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Warum sechs Monate? 
Moskaus Hintergedanken; Rapacki-Plan 

und Gipfel-Konferenz 
von A. V. Carnall 

Bundeskanzler Adenauer besprach gestern 
mit den Fraktionsvorsitzenden des Bundes- 
tages im Palais Schaumburg die LAge, die 
liinsichtlich Berlins besteht. Er reist am 
Donnerstag in die deutsche Hauptstadt und 
wird dort zur sowjetischen Berlin-Note 
Stellung nehmen. Das Gespräch der vier 
Mächte Uber Deutschland soll wieder in 
Gang konmien. Zur Deutschlandfrage ge- 
hört aber die Berlin-Frage. Denn Berlin 
ist ein Stück Deutschland. Das ist die Auf- 
fassung des Bundeskabinetts. Eine „Freie 
Stadt West-Berlin" ist deshalb unannelim- 
bar. Das Wochenende brachte wieder 
sowjetische Drohungen mit militSrischer 
St&rke, nachdem am Donnerstag die sowje- 
tisehe Note mit dem Hinweis auf die Still- 
haltezeit von sechs Monaten überreicht 
worden war. Wir berichteten darüber kurz 
in der „Woche" in unserer vorigen Aus- 
gabe und bringen heute einen Leitartikel, 
der sich mit den „aechi" Monaten ausein- 
andersetBt. 
In der Moskauer Note zur Berlin-Frage ist 

von einer Frist von sechs Monaten die Rede. 
Über diese Frist heißt es dann in der Note, 
daß sie nach Auffassung der Sowjetregierung 
ausreichend sei, „um eine gesunde Basis für 
die Lösung der Frage zu finden, die die ver- 
änderte Situation Berlins nach sich zieht, und 
um die Möglichkeit jeder Komplikation zu 
verhindern, vorausgesetzt natürlich, daß die 
Regierungen der Westmächte solche Kompli- 
kationen nicht suchen". Was verbirgt sich hin- 
ter dieser etwas nebelhaften Formulierung? 
An welche Möglichkeit von Komplikationen 
denkt wohl Moskau bei diesen Worten? 

Um eine Antwort auf diese Fragen geben 
zu können, muß man sich vor Augen halten, 
daß die Offensive des Kreml in der Berlin- 
Frage nur ein Teil eines großen Aktions- 
programms der sowjetischen Außenpolitik ist. 
Dieses Programm umfaßt drei Hauptpunkte, 
an deren Verwirklichung dem Kreml gelegen 
ist; die Berlin-Frage, die Verwirklichung des 
Rapacki-Planes und als Krönung all dieser 
BemühAingen die Einberufung einer Gipfel- 
konferenz, auf der dann in weltweitem Rah- 
men endgültig der Sowjetunion ein dauern- 
der Frieden gesicherlt werden soll, den sie 
dringend braucht, um das auf dem Wege zum 
Kommunismus vorgepreschte China wieder 
einzuholen. Man erkennt an diesem Programm 
deutlich die bewußt geordnete Reihenfolge. 
An erster Stelle steht die Berlin-Frage, bei 
der nur einer, nur Deutschland, Opfer bringen 
soll. Der Rapacki-Plan als nächste Etappe 
fordert schon von einigen anderen Staaten 
weitgehende Zugeständrtisse. Die Gipfelkonfe- 
renz aber soll den Westen in seiner Gesamt- 
heit zu einem nach Möglichkeit unbefristeten 
Stillhalteabkommen bringen. 

Innerhalb der jetzt von Moskau vorgeschla- 
genen Frist von sechs Monaten soll die Durch- 
führung dieses weltweiten außenpolitischen 
Programms des Kreml gesichert werden. Hier- 
bei spielt der Rapacki-Plan eine ganz wich- 
tige Rolle. Er ist geradezu das Kernstück aller 
diplomatischen Bemühxmgen in den kommen- 
den Monaten. Er soll mit seiner Verwirk- 
lichung eine scheinbare Garantie geben dafür, 
daß eine Regelung der Berlin-Frage nach den 
Vorschlägen Moskaus kein Risiko für den 
Westen zu sein braucht und auch keinen un- 
billigen Verzicht von den Westmächten ver- 
langt, weil ja ein realisierter Rapacki-Plan 
sowieso die Atomwaffen aus dem mitteleuro- 
päischen Raum verbannt und gleichzeitig 
eine „verdünnte" Zone schafft, in der etwaige 
Zwischenfälle um Berlin nicht mehr unbe- 
dingt zu der Katastrophe eines allgemeinen 
Krieges zu führen braucht. Auf der anderen 
Seite aber würden Gespräche über den Ra- 
packi-Plan, tüe schließlich zu einer einver- 
ständlichen Regelung im Sinne Rapackis füh- 
ren würden, schon wesentliche Grundsatz- 
fragen klären, wodurch von vorneherein ein 
aussichtsreicheres Klima für eine dann ein- 
zuberufende Gipfelkonferenz geschaffen wer- 
den könnte. Der Rapacki-Plan erweist sich 
also als eine Art Bindeglied zwischen den 
beiden großen Problemen, die Mo.'ikau unbe- 
dingt lösen will, zwischen der Berlin-Frage 
und der ersehnten Gipfelkonferenz. 

Wie sehr der Rapacki-Plan für den Kreml 
zu einem zentralen Problem geworden ist, das 
hat in erster Linie die Tatsache gezeigt, daß 
bei dem Besuche Gomulkas in Moskau der 
Rapacki-Plan erstmalig offiziell zu einem An- 
liegen auch der sowjetischen Außenpolitik er- 
klärt wurde. Bisher galt er als eine von Mos- 
kau geduldete, mehr oder weniger polnische 
Angelegenheit. Nun aber ist der Kreml mit 
seinem ganzen Gewicht hinter die Vorschläge 
und Forderungen Rapackis getreten und hat 
dieses Programm des polnischen Außenmini- 
sters zu seinem eigenen gemacht. Das ist be- 

sonders bedeutsam im Hinblick auf die Tat- 
sache, daß ja lange Zeit hindurch die polni- 
sche Außenpolitik mit ihren gewissen Selb- 
ständigkeitsbestrebungen mit Argwohn und 
Mißtrauen von Moskau betrachtet wurde. 

Die Propagierung des Rapacki-Planes .soll 
aber noch einen anderen, für Moskau beson- 
ders wichtigen, Zweck dienen. Nämlich der 
Durchbrechung der „Mauer des Schweigens", 
den die westliche Sozialdemokratie nach wie 
vor Moskau gegenüber aufrecht erhält. Schon 
als der Rapacki-Plan in seiner ersten Form 
auftauchte, fand er in gewissen sozialdemo- 
kratischen Kreisen des Westens, also in den 
Reihen der II. Internationale, vielfach Zu- 
stimmung. Besonders die sozialistischen Par- 
teien Asiens erklärten sich offiziell in ihrer 
Mehrheit für die Verwirklichung dieses Plans. 
Hier sah nun Moskau die Möglichkeit, den 
Hebel anzusetzen, um zu einem Gespräch nut 
der westlichen Sozialdemokratie zu kommen 
und vielleicht gar eine Plattform für weitere 
gemeinsame Aktionen zu finden, durch die die 
Positionen der nichtsozialistischen Regierun- 

gen dos freien Westens erschüttert werden 
könnten. Darum gingen vor einigen Wochen 
neben dem polnischen Außenminister Ra- 
packi, der in Oslo einen Werbevortirag für 
seinen Plan hielt, auch andere polnische Pro- 
pagandaredner ins Ausland, und zwar nach 
Stockholm, Kopenhagen und Wien. Die Red- 
ner waren zwar Angehörige der polnischen 
KP, aber es waren ehemalige polnische Sozial- 
demokraten, die vielfach noch über persön- 
liche Beziehungen zu früheren Parteigenossen 
im Westen standen. Diese Redner sprachen in 
sozialistischen Gremien und setzten dort die 
Vort<.Mle des Rapacki-Planes auseinander. 
Diese Kampagne zeigt deutlich das eigent- 
liche Ziel, das Moskau hier verfolgt. Mit der 
Propagierung und der erhofften Verwirk- 
lichung des Rapacki-Planes soll das Tor zu 
den Sozialisten des Westens aufgestoßen wer- 
den, um diese zu Bundesgenossen für den ent- 
scheidenden Endkampf zu gewinnen. Den 
Vorbereitungen hierzu sollen die sechs Monate 
Frist dienen, die Chruschtschow so gnädiger 
Weise gewähren will. 

Die Koalitionsverhandlungen beginnen 
. in dieser Woche in Hessen — Parteien gespräche auch in Bayern — Kiesinger soll 

in Baden-Württemberg Ministerpräsident we^en 
In diesen Tagen beginnen die Koalitions- 

verhandlungen zwischen der SPD und dem 
BHE in Hessen. Der hessische BHE hat seine 
Bereitschaft erklärt, sich auch weiterhin an 
einer hessischen Landesregierung unter Füh- 
rung der SPD zu beteiligen. Wie der Landes- 
vorsitzende des BHE und hessische Wirt- 
schaftaminister Gotthard Franke im An- 
schluß an eine Sitzung des Landesvorstandes 
in Frankfurt mitteilte, habe er mit Minister- 
präsident Zinn noch keine Gespräche über 
die Zusammensetzung der künftigen Regie- 
rung geführt. Vor der Wahl hatte der BHE in 
Hessen das Wirtschaftsministerium, das 
Landwirtschaftsministerium und zwei Staats- 
sekretärposten inne. 

In Bayern gibt es für eine Koalition aus 
CSU, BHE und FDP nach Ansicht des CSU- 
Landesvorsitzenden und bayerischen Mini- 
sterpräsidenten Dr. Seidel keine unüberwind- 
baren Schwierigkeiten. Landesvorstand und 
Landtagsfraktion der CSU haben Dr. Seidel 
am Wochenende zur Regierungsbildung be- 
vollmächtigt. Trotz der Erklärung der 
Bayernpartei, sie sei zum Eintritt in eine Re- 
gierung der „christlichen Front" bereit, war 
bisher die Mehrheit der CSU einer Koalition 
mit der Bayempartei abgeneigt. Der Landes- 
hauptausschuß der bayerischen FDP hat am 
Wochenende in Nürnberg fast einstimmig be- 
schlossen, daß sich die IDP an einer Koa- 
litionsregierung beteiligen will. 

In Baden-Württemberg wurde der Vorsit- 
zende des Außenpolitischen Ausschusses des 
Bundestages, Kurt-Georg Kiesinger von der 
CDU-Fraktion des Stuttgarter Landtags zum 
neuen Ministeniräsidenten vorgeschlagen. Der 
Bundestagsabgeordnete soll der Nachfolger 
von Ministerpräsident Gebhard Müller wer- 

den, der zum Präsidenten des Bundesverfas- 
sungsgerichts gewählt wurde. 

Kiesinger hat die Kandidatur bereits ange- 
nommen. Der neue Ministerpräsident wird 
wahrscheinlich am 17. Dezember vom Land- 
tag gewählt. Kiesinger äußerte sich in Stutt- 
gart sehr erfreut über seine Nominierung. Er 
wisse, daß er landespolitisch wenig erfahren 
sei und hart werde arbeiten müssen. Der Ab- 
schied von Bonn falle Ihm nicht leicht. Bun- 
deskanzler Adenauer und der Fraktionsvor- 
sitzende der CDU/CSU, Dr. Krone, seien 
gegen seinen Weggang. Die CDU-Landtags- 
fraktion will an der Großen Koalition in 
Baden-Württemberg festhalten. 

Knöringen: „SPD soll sich anpassen" 
Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Wal- 

demar von Knöringen bezeichnete es in einer 
Rede am Wochenende als eine Lebensfrage 
für die Partei, daß sie ständig ihre Grund- 
sätze der Jetztzeit und dem Leben anpasse. 
Für den Sozialismus wäre nichts tödlicher als 
der Dogmenglaube. Wenn sich herausstellen 
sollte, daß die im vorigen Jahrhundert aufge- 
stellten Formeln nicht mehr der heutigen 
Zeit entsprächen, müsse die SPD sie strei- 
chen. Der stellvertretende SPD-Vorsitzende 
sagte, die Sozialdemokratische Partei dürfe 
sich nicht allein um den Arbeiter küirunern, 
sie müsse sich vielmehr an alle Schichten des 
Volkes wenden. Er fügte hinzu; „Wir wollen 
keinen demokratischen Sozialismus der 
blauen Blusen und des Vorschlaghammens." 

Churchill 84 Jahre alt. Sir Winston Chur- 
chill feierte seinen 84. Geburtstag im Kreise 
seiner Familie auf seinem Landsitz in Chart- 
well/Ken t. 

Die Fluchtgefahr 
Drei Oelahrer) begegnet die 3uttiz, wenn sie 

jemanden verhaftet und in Haft behält; Der 
verdächtige Mensch soll nicht fliehen, soll 
nicht verdunkeln, soll nicht neue Straftaten 
anstellen können. 

Von jenem Offenburger Studienrat Ludwig 
Zind, der im April wegen antisemitischer Äuße- 
rungen zu einem 3ahr Gefängnis verurteilt wor- 
den war, wußte die Justiz: Der Mann kann 
nichts mehr verdunkeln. Es war ein klarer f^all, 
daß er einen Kaufmann einen Dreckspatz" ge- 
nannt und erklärt hatte: ,,Es sind zu wenig 
den vergast worden". 

Man wußte auch, daß der Studienrat woht 
solche Straftaten nicht wiederholen werde. 

Und die Fluchtgefahr? Man berücksichtigte 
sie nicht. Der Herr Studienrat ist doch kein 
Landstreicher ohne festen Wohnsitz, den man 
festhalten müßte! 

Daß dem Judenhasser Zind eine Lehrstelle 
an einem Oymnasi"m In Kairo angeboten wor- 
den sein soll: Det Justiz blieb es unbekannt. 
So wollen wir wenigstens annehmen. Sonst 
wäre vielleicht doch der Fiuchtgefahr-Groschen 
gefallen. Was Ägypten für Judenhasser bedeu- 
tet: Der Fall des ehemaligen KZ - Arztes 
Dr. Eisele, der ja auch in dies Land entkommen 
konnte, war doch wohl eine Lehre schon ge- 
wesen. 

Nun: Der Haftbefehl gegen Studienrat Zind 
sollte ja vollstreckt werden. Wenige Stun- 
den, nachdem das Urteil durch Entscheidung 
des Bundesgerichtshofes rechtskräftig gewor- 
den war. 

Da aber war der Vogel ausgeflogen. „Ver- 
reist", sagten Verwandte . . . 

Dieser Vorfall sei geeignet, das Ansehen der 
deutschen Justiz im Austand herabzusetzen, 
meinte ein Sprecher des SPD>Vorstandes. Das 
meinen wir allerdings auch. 

Wir möchten aber hinzufügen: Man kann 
ebenso wenig Studienräte wie Richter jeweils 
alle in einen Topf werfen. h. 

Raab wiedergewählt. Mit der Wiederwahl 
von Bundeskanzler Raab zum Parteivorsit- 
zenden ist der Parteitag der österreichischen 
Volkspartei in Innsbruck am Wochenende be- 
endet worden. Raab erhielt 342 von 349 Stim- 
men. Raab forderte in seiner Schlußrede aufs 
neue, eine Viermächtekonferenz überDeutseh- 
land einzuberufen. 

Atlas-Rakete. Das amerikanische Verteidi- 
gungsministerium hat den erfolgreichen Ab- 
schuß einer 100 Tonnen schweren und 30 m 
langen Atlas-Rakete „über die volle inter- 
kontinentale Reichweite" von rund 10 000 
Kilometern bekanntgegeben. 

de Gaulle; Sieg und Algerienreise. DieWah- 
len zur ersten Nationalversammlung der 
Fünften Französ. Republik haben mit dem 
erwarteten hohen Sieg der den Ministerprä- 
sidenten de Gaulle unterstützenden Parteien 
geendet. Ministerpräsident de Gaulle wird 
vom 3. bis 8. Dezember Algerien und das 
Saharagebiet besuchen. Es ist das dritte Mal, 
daß der französische Regierungschef nach 
seiner Amtsübernahme die nordafrikanischen 
Departements besucht. 

Wir dürfen alles verschenken — anSer Kugellager 
„3 Dosen Frankfurter Würstchen, 6 iDosen 

Bier" sagt die Frau in der Auslandspaket- ^ 
annähme. „Tut mir leid", erwidert der Be- ; 
amte, „für die Würstchen brauchen Sie einen 
Untersuchungsbefund der Bundesforschungs- j 
anstalt für Fleischwirtschaft in Kulmbach." i 
So streng sind in den USA die hygienischen 
Bräuche. Trotzdem gehören die USA neben 
Kanada, Australien U.Südamerika,zu denLän- \ 
dem, welche die meisten Pakete von uns er- : 
halten. In der Weihnachtszeit gehen jährlich ; 
rd. 100 000 Pakete von Hessen ins Ausland. ; 
Fast genauso viele kommen vom Ausland 
herein. Vor Jahren sah das natürlich noch 
ganz anders aus. Und was schicken wir heute ; 
den Ijetoen über den großen Teich? 

Kuckucksuhren, Tafelsilber und Leder- 
waren halten den Rekord. Auch altdeutsche 
Christstollen und Löbkuchen sind nach wie 
vor in Übersee begehrt — vor allem von den 
Kanada - Auswanderern. Geistige Getränke 
dürfen jedoch nicht nach Kanada geschickt 
wei-den; nicht mal Weinbrandbomiben oder 
alkoholträchtige Schokolade. Das hängt mit 
der Prohibition zusammen. 

Zollfrei bis 100 DM I 
Soeben noch rechtzeitig für den Weih- 

nachtsbetrieb wird in Frankfurt, dem toedeu- ' 
tendsten Post-Umschlaghafen, die Ausland- 
und Inlandpaketannahme im Hauptpostamt 
an der Zeil fertig. Am 8. Dezember eröffnet 
sie ihre neuen Schalter. Von dieser Zentral- 
stelle aus kann jeder Brief, jedes Telegramm, 
Päckchen oder Paket in alle Himmelsrichtun- 
gen verschickt werden. Die Ausfuhrbestim- 

mungen für den Paketverkehr sind denkbar 
einfach. Jede Geschenksendung ist zollfrei bis 
zu 100 DM. Geschenksendungen können einen 
Wert bis zu DM lOOO,— erreichen. Wir dürfen 
übrigens so gut wie alles verschenken, nur 
keine Kugellager. Auf jeden Fall rät die Post, 
immer den genauen Wert der Sendung anzu- 
geben. Insbesondere bei Sendungen, die zoll- 
frei aufgegeben werden. Sonst kann der 
Empfänger nämlich erleben, daß er in seinem 
Land mehr Einfuhrzoll bezahlen muß als der 
Artikel wert ist. 

Reklamationen mit Trauerrand 
Vom 24. November bis 23. Dezember 

herrscht Hochbetrieb bei der Post. In den 
zwei größten Hallen des Frankfurter Messe- 
geländes wird dazu eigens ein Postamt für 
Pakete eingerichtet. Hier müssen die Postler 
mit wahren Paket-Lawinen fertig werden. 
100 000 Sendungen pro Tag sind die Regel; an 
Spitzentagen schwillt die Lawine bis zu 

-200 000 Paketen an. Wer bis zum 3. Dezember 
seine Sendung nicht aufgegeben hat, kann 
mit einer rechtzeitigen Ankunft nicht mehr 
rechnen, es sei denn, er bedient sich der Flug- 
post. Für Auslandssendungen sind in der Vor- 
weihnachtszeit die Reisezeiten natürlich 
noch läivger. Eine Postkundin,, die vor 14 
Tagen ein Paket nach Peking abgesandt hat, 
unterlag natürlich einem leichten Irrtum, als 
sie bei der Post jetzt schon anfragte, ob das 
Paket bereits angekommen sei. „Das schau- 
kelt jetzt irgendwo auf der transsibirischen 
Eisenbahn", konnte ihr der Beamte nur ant- 
worten. 

Zuweilen kommen auch die tollsten Be- 
schwerden zur Post. Da will z. B einer wis- 
sen, warum denn sein Paket zum „Vatertag" 
nicht rechtzeitig angekommen sei; seine Frau 
'habe doch ihr Muttertagsgeschenk terminge- 
recht erhalten. Besonders phantasievolle Be- 
schwerdeführer schreiben ihre Reklamatio- 
nen auf Trauer-Briefpapier. 

Eine bedeutsame Rolle im Paket- und Päck- 
chenverkehr spielt auch der Frankfurter 
Flughafen. Hier werden 60 Prozent der ge- 
samten Luftpostsendungen umgeschlagen. 

In die Zone 
Mit besonderer Sorgfalt nimmt sich die Post 

der Geschenksendungen in die Zone an. „Oft 
schicken, viel schreiben, beisammen blei- 
ben!", heißt es auf einem Merkblatt für 
solche Sendungen. Jedem Absender von Ge- 
schenksendungen in die Sowjetzone wird drin- 
gend empfohlen, dieses Merkblatt, das an 
jedem Postschalter zu haben ist, sorgfältig zu 
beachten. Da ist genau aufgeführt, was ge- 
schickt werden darf und was nicht. Eine Be- 
achtung dieses Merkblattes empfiehlt sich 
schon deshalb, um die Pakete vor Beschlag- 
nahme und den Empfänger vor Gefährdung 
zu bewahren. Im vergangenen Jahr wurden 
an einem Vorweihnachts-Stichtag, dem 18. 
Dezember 1957, allein aus Franltfurt 15 000 
Päckchen in die Zlone geschickt. Insgesamt 
gingen aus Hessen im Dezember 1957 drei- 
hundei'tundneunzig Güterwagen mit Päck- 
chen und Paketen in die Zone. Gegenüber 
dem Vorjahr war das eine Steigerung um 10 
Prozent. Wie wird es wohl in diesem Jahr 
werden? 
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Bis der Motor anspringt . . . 
Viele Autos müssen im Freien übernachten. 

Im Sommer macht ihnen das wenig aus. Die 
kalte .lahre.szeit jedoch will ihnen oft gar 
nicht recht bekommen. Ähnlich wie beim 
Menschen, wenn er stundenlang im Freien 
ausharren muß. schlägt sich auch bei den 
vierrädrigen Gefährten die Kälte auf die in- 
neren Organe. Dann hat man seine Last, bis 
der Motor anspringt. Und ist er ,.da", gilt es, 
ihn warm zu machen, bis er genügend Kraft 
entwickelt, das Vehikel fortzubewegen. 

Ab sechs Uhr in der Früh' oder noch zei- 
tiger knallen die Wagentüren, surren, brum- 
men die Anlasser. Und dann bekommt der 
Motor seine Gasspritze, bis er aufjault und 
knattert. Klar, der Wagenbesitzer muß zur 
Arbeit. Was kann er sich da lange darum 
scheren, daß sein Nachbar, der Oberkellner, 
erst gegen drei Uhr nach Hause gekommen 
ist. Schließlich dauert's ja auch nur fünf Mi- 
nuten. bis er seinen Karren fit hat. Aber 
dann. 10 Minuten später, kommt der näcliste, 
nach 5 Minuten wi^er der nächste, und nach 
weiteren 10 Minuten . . 

Der Wagen muß rollen, daran ist nicht zu 
rütteln. Viele Automobilisten worden sich 
wundern: es geht auch leise! Es geht nicht 
nur. es ist dringend zu empfehlen, auf die 
allmorgendliche Gasaufpäppelung des Motors 
zu verzichten. .leder Mann vom Fach wird es 
bestätigen. Die laute Methode tütet nämlich 
nicht nur die Nerven der schlaftrunkenen 
Nachbarn, sie tötet mit der Zeit auch den 
Motor, 

Es gibt ein bedeutend ruhigeres und gesun- 
deres Rezept: Motor anspringen lassen. Luft- 
klappe ziehen. Motor starten, leicht Gas ge- 
ben. ohne Motor aufheulen zj lassen. Luft- 
klappe zurückschieben, bis Motor ruhig läuft, 
anfahren und einige Zeit im zweiten Gang 
bleiben, den Motor also langsam ..warmfah- 
ren". 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Wilhelm Hofmann. E.-Thälmann- 

Straße 102. zum 79. Geburtstag am Mittwoch; 
, . . Frau Bereswinda Wagner. Merfeld. Land- 
straße 33, zum 78. Geburtstag, und Frau Ka- 
tharina Sallwey. Sterzbachstr 5. zum 77. Ge- 
burtstag am Donnerstag: 

Herrn Sebastian Dielz. Dorotheenstr. 11, 1 
zum 78. Geburtstag am Freitag. 

All diesen Altersjubilaren wünschen wir 
alles Gute! Möge es ihnen vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! 1 

* Silber-Hochzeit. Die Eheleute Kurl Wer- 
ner und Frau, Nördl. Ringstniße, können am 
3. Dezember das Fest ihrer silbernen Hoch- 
zeit begehen. Der Jubilar ist der langjährige 
Vizedirigent des Volkschors „Liederkranz". 
Wir gratulieren dem Silberpaar herzlichst. 

* Erfolgreiches SSG-Konzerl. Die Sport- u. 
Sängergemein-schaft 1889 Langen, Abteilung 1 
Ge.sang, veranstaltete am Sonntag im großen 
Saale des evangelischen Gemeindehauses ein 
Konzert. Es war sehr gut besucht u. brachte 
viel Freude in den ersten Adventssonntag. 
Wir werden noch ausführlich berichten. 

* Von der SPD. Die SPD hält am kornmen- 
den Freitag im kleinem Saal „Zum Linden- 
fels" eine Mitgliederversammlung ab (siehe 
auch Anzeige)! 

' Der Turnverein erhält Besuch. Den 
„Ehrenabend" des Turnvereins 1862 Langen 
am kommenden Samstag im großen Saal des 
Turnhallengebäudes benutzt die Gesatigsab- 
teilung der Sprendlinger Turngemeinde von 
1848. um mit einem Gegenbesuch die alten 
freundschaftlichen Bande zwischen den 
Sprendlinger und den Langener Turnern er- 
neut zu bekräftigen. Die Sprendlinger wollen | 
kommen und auch singen. Sie werden damit 
zur Verschönerung des Abends beitragen, zu- 1 
mal ihr Können recht beachtlich ist, 

' General - Versammlung der Langener I 
Volksbank. Die 64, ordentliche Generalver- 
sammlung der Langener Volksbank e.G.m.b.H. I 
findet am Mittwoch, 10. Dezember, um 20.15 
Uhr im Saal der Gaststätte „Haferkasten" 
(Bes. Schäfer) statt. Siehe auch Anzeige! 

Junge Handwerksmeister ! 
Elf junge Handwerksmeister aus unserem 

Verbreitungsgebiet konnten am Sonntag in 
einer Feierstunde in Offenbach ihren Meister- 
brief i7i Empfang nehmen: 

Aus Langen: Bäcker Karl Götzelmann; | 
Maler Richard Böhm; Tischler Alfons Fern- 
korn und Josef Voggenreiter; Werkzeug- 
macher 'Werner Schäfer. 

Aus Egelsbach: Maui-er Joh. Becker; 
Zimmerei- Ludwig Werner; Werkzeugmacher 
Hch. Berk. 

Aus Dreieichenhain : Elektro - In- 
stallateur Herbert .Stroh; Maler Phil. Schmidt. 

Aus Götzenhain: Friseur Günther Gleim. 
10 Leitpfähle aus der Erde gerissen 

Wer sah die Täter? 
Eine äußerst verwerfliche Handlung wurde 

in der Nacht zum Samstag auf der Land- 
straße zwischen Langen und Egelsbach be- 
gangen. Jugendliche rissen hier 10 Leitpfähle 
aus der Erde und warfen sie um. Die Leit- 
pfähU- sind die senkrecht aufgestellten Stein- 
säulcn mit Leuchtplatten zwischen Fahrrail- 
bzw. Fußweg und Fahrbahn. Im dringenden 
Verdacht stehen drei junge Männer im Alter 
von 18 bis 21 Jahren aus Egelsbach. die Hand- 
lung begangen zu haben. Die Langener Poli- 
zei bittet diejenigen Personen, die den Tätern 
begegnet sind oder sonst Angaben machen 
können, um Mitteilung. 

Der letzte Monat 
Mit der neuen Woche fing diesmal der 

letzte Monat des Jahres an. Das Weihnachts- 
fest steht nicht nur im Mittelpunkt dieses 
Wintermnnats. sundern es strahlt weit vor- 
aus und sendet seinen Glanz auch noch hin- 
über bis zum Dreikönigstag des neuen Jahres. 
So ist der Dezember der festlichste Monat, 
keiner trägt einen solchen Glanz wie er. Wir 
entzünden an seinen S(jnntagen die Licht(M' 
des Advent. Sankt Nikolaus pocht an die Tü- 
ren, die Barbarazweige erblühen, Santa Lucia 
kommt mit der Kerzenkrone daher; an .sei- 
nem 22. Tage beginnt der Winter, die Sonne 
wendet sich auf ihrer Bahn, wir feiern die 
Geburt des Heilandes in der Heiligen Nacht 
und nehmen vom alten ,Jahr Abschied. 

Der Bauer wünscht sich den Dezember 
recht kalt, denn dann darf er hoffen, daß sich 
der Winter im März umso früher und auch 
endgültig verabschiedet. Auch dem Städter 
sind die beiden alten Weisheiten bekannt: 
..Grüne Weihnacht - weiße Ostern!" und ..Ist 
es grün zur Weihnachtsfeier, fällt der Schnee 
auf Ostereiei ." 

• .Auto über.schUiR sich. Großes Glück halte 
der Fahrer eines Personenwagens, der am 
MontaRvormittag auf der Bundesstraße 44. 
zwischen Mörfelden und Mitteldick, auf Lan- 
gener Gibiet. .erunßlückte. Bei «.inem Uber- 
holversuch geriet der Wagen auf der schlüpf- 
rigen Fahrbahn ins Schleudern, kam auf die 
linke Fahrbahn und überschlug sich. Der 
Fahrer blieb unverletzt; das Auto trug aller- 
dings einigen Schaden davon. 

• Mopedfahrer stürzte. Ein weiterer Unfall 
auf der Bundesstraße 44. Nähe Einfahrt Lan- 
gener Kiesgrube, ereignete sich am Montag- 
vormittag. als ein Lastzug einen Mopedfahrer 
überholen wollte und im gleichen Augenblick 
von einem Motorrad mit Seitenwagen über- 
holt wutde. Dadurch wurde der Mopedfahrer 
mit seinem Fahrzeug soweit nach rechts ge- 
drückt. daß er stürzte. Glücklicherweise kam 
er mit dem Schrecken davon. 

• Moped mit Fahrrad „getauscht". Einen 
seltsamen ..Tausch vollzog ein bis jetzt noch 
Unbekannter in der Nacht zum 27. November. 
Er ließ in einem Anwesen am Egelsbacher 
Weg ein reparaturbedürftiges Moped stehen 
und nahm dafür aus einem Schuppen ein 
Damenfahrrad mit. Das Damenfahn-ad wurde 
am folgenden Morgen an einem Tor eines An- 
wesens auf dem Steinbrrg aufgefunden. 

Wir wiesen schon in unserer vorigen Aus- 
gabe darauf hin: Die nächste Ausgabe der 
Langener Zeitung'" kommt in jede Haus- 

haltung — gleich, ob die Empfänger Abon- 
nenten sind oder nicht. Das gehört zu der 
Werbung fürs Weihnachtsgeschäft, wie es von 
dem Langener Gewerbeverein beschlossen 
worden ist. 

Wir schaffen dem Wunsche des Gewerbe- 
vereins entsprechend diese besondere Aus- 
gabe, die einen sehr umfangreichen Anzeigen- 
teil haben wird. Inserate in dieser besonde- 
ren Ausgabe gehören aber nicht zu der Ge- 
meinschaftswerbung des Gewenbevereins. Er 
bittet uns, jeden Zweifel darüber zu be- 
seitigen. 

Wenn Geschäftsleute dem Gewerbeverein 
einen Beitrag zahlten, dann kam damit jenes 
Geld zusammen, das der Verein für Gemein- 
schaftsplakate, gemeinschaftliche Diapositiv- 
Werbung in den Lichtspielhäusern usw. be- 
nötigt. Geld für ein Inserat in der Langener 
Zeitung ist in diesem Beitrag nicht enthalten. 

Obwohl die Auflage der Langener Zeitung 

Der Geflügelzuchtverein 1898 Langen be- 
trachtete es als eine Ehre und als Zeichen des 
Vertrauens, daß ihjn der Kreisverband die 
Ausrichtung der Kreisschau für 1958 übertrug. 
Mit Eifer gingen die Mitglieder des Vereins 
an die Bewältigung der gestellten Aufgabe 
heran und siehe — das Werk ist g.änzend ge- 
lungen! Dank der vorbildlichen Zusammen- 
arbeit der Männer, die sich freiwillig zur 
Verfügung stellten. 

Am Samstag, 29 November, wurde die Aus- 
stellung eröffnet. Zur Eröffnung waren ge- 
laden und erschienen: Herr Landrat Heil als 
Schirmherr der Ausstellung, der Bürgermei- 
ster der Stadt Langen, Herr Umbach, der 
Kreisvorsitzende des Bezirkes „Dreieich", 
Herr Kooh, Sprendlingen, und das Ehrenmit- 
gUed des Kreisverbandes, Herr Rektor Koch, 
Langen. 

Nach der offiziellen Begrüßung wurde der 
besondere Dank für das große Ve;-ständms 
und die finanziellen Unterstützunger,, welche 
durch den Landrat des Kreises Offenbach und 
den Bürgermeister der Stadt Langen für die 
Rassegeflügelzucht gewährt wurden, zum 
Ausdruck gebracht. Herr Bürgermeister Um- 
bach hieß alle Züchterfrauen und Züchter, 
besonders die auswärtigen, so zahlreich er- 
schienenen Aussteller, herzlich willkommen 
und betonte, daß der Magistrat der Stadt 
Langen den volkswirtschaftlichen Wert der 
Rassegeflügelzucht kenne und deshalb die 
Arbeiten in den Geflügelzuchtvereinen unter- 
stützt und gefördert würden. Herr Landrat 

I Heil dankte besonders den erschienenen 
Frauen für das große Verständnis, welches sie 

I den edlen Bestrebungen ihrer Männer ent- 
gegen bringen. Gerade ihnen obliege alljähr- 
lich die pflegliche Betreuung der Tiere. Wei- 
ter betonte der Landrat, daß in Hessen die 
Rassegeflügelzucht als ein beachtlicher Teil 
der landwirtschaftlichen Vei-edlungswirtschaft 
anerkannt und jederzeit unterstützt würde. 
Der Kreisvorsitzende, Herr Koch, Sprei^in- 
gen, wies in seinem Schlußwort noch einmal 
auf den wirtschaftlichen Wert der deutschen 
Raiisogeflügelzucht hin und betonte, daß ohne 
die intensive Arbeit in den Geflügelzuchtver- 

Mopod gestohlen — beschädigt wiederge- 
funden. Einem außerhalb an der Darmstädter 
Landstraße wohnhaften jungen Mann wurde 
am Sonntag das Moped von unbekannten 
Tätern entwendet. Am Sonntagnachmittag 
fand man das Fahrzeug im Leukertsweg wie- 
der. Allerdings wies es erhebliche Be.schädi- 
gungen auf. 

* Auto geriet auf den Acker. Auf der Land- 
straße zwi.schen Langen und Egelsbach kam 
es am Sonntag Regen Abend zu einem Ver- 
kehrsunfall. als ein Personenwagen aus 
Darmstndt mit einem entgegenkommenden 
Wagen aus Egelsbach zusammenstieß. Dabei 
geriet der Wagen aus Egelsbach von der 
Fahrbahn ab und landete schließlich auf 
einem nahen Acker. Verletzt wurde niemand, 
nur der ^Vagen etwas in ßjitleidenschttft ge- 
zogen. 

* Unfall in der Fahrgasse. Die überhän- 
gende Ladung eines Lastzuges verursachte 
am Samstagnachmittag in der Fahrgasse, 
Nähe Rathauskurve, einen leichten Unfall, 
Ein Lastkraftwagen, der aus Richtung Frank- 
furt kam. wurde gestreift und beschädigt. Der 
Fahrer des Lastzuges setzte seine Fahrt fort 
und wurde in Sprendlingen von Langener Po- 
lizeibeamten gestellt, die ihn mit dem Funk- 
streifenwagen verfolgt hatten. 

* Gestürzt und verletzt. Beim Überqueren 
der Fahrgasse in Höhe der Wassergasse 
wurde am Freitag gegen Abend eine Frau 
von einem Moped erfaßt, zu Boden geschleu- 
dert und verletzt. 

* Einbrecher gefaßt. In der Nacht zum 
Samstag wurde ein Einbrecher in einer Woh- 
nung in der Walt.-Rathenau-Straße bemerkt. 
Auf die Hilferufe der Tochter der Wohnungs- 
inhaberin hin ergriff der Mann die Flucht u. 
verschwand mit einem Fahrrad in Richtung 
Lutherplatz. Auf Grund der ausführlichen 
Personenbeschreibung war der Täter bald 
darauf gefaßt. Zur gleichen Zeit fuhr nämlich 
ein Mann mit dem Fahrrad in der Wallstraße 
Schlangenlinie und wurde von der Polizei an- 
gehalten und vorläufig festgenommen. Uber 
Funk kam dabei die Personenbeschreibung 
genau im richtigen Augenblick. Auf Grund 
der Gegenüberstellung mit den Zeugen wurde 
der Festgenommene einwandfrei als der Ein- 
brecher ermittelt. Es handelt sich um einen 
49jährigen Mann, der im Wohnheim eines 
hiesigen Industrie-Werkes wohnt. Er stand 
unter Alkoholeinfluß. 

am nächsten Freitag viel höher als sonst ist, 
gelten für die WeLhnachts-Inserate die glei- 
chen Preise wie immer. Wir verlangen also 
nicht den höheren Tarif, der der erhöhten 
Auflage entspräche. 

Der Gewerbeverein sagt seinen Mitgliedern 
und allen anderen Geschäftsleuten: Man solle 
von dieser Möglichkeit Gebrauch machen. 
Damit unterstütze man das Bestreben, daß 
der Langener Bürger auch am Ort, in Lan- 
gen also, kaufe. 

Damit wir die umfangreiche Zeitung für 
den kommenden Freitag gut vorbereiten kön- 
nen, ist es freilich nötig: Bis heute abend noch 
die Inserate aufgeben! 

Diese Bitte richten wir nochmals an die 
Geschäftsleute, die in unserer nächsten Aus- 
gabe mit einem Inserat innerhalb jenes gro- 
ßen Anzeigenteils vertreten sein möchten, 
den der Gewerbeverein für den wesentlich- 
sten Teil der Werbung fürs Weihnachts- 
geschäft hält. 

Also; Inserate heute noch aufgeben! 

einen eine Leistungssteigerung in der Ge- 
flügelwirtschaft, unmöglich sei. Auch das Mi- 
nisterium für Landwirtschaft und Forsten 
unterstrich durch die Bereitstellung von 
Ehrenpreisen die Mühe der Geflügelzüchter. 

Nach der Eröffnung der Ausstellung durch 
Herrn Landrat Heil wurde unter Führung des 
Kreisvorsitzenden und des Ausstellungsleiters 
eine Besichtigung der ausgestellten Tiere in 
der weiträumigen Turnhalle des TV 1862 vor- 
genommen. 

Als bestes Tier der Ausstellung war von 
dem Preisgericht mit der Note „vorzüglich" 
ausgezeichnet: ein gestreifter Plymouth-Rocks- 
hahn des Züchters Jphannes Schäfer, Sprend- 
lingen. Den Wanderpreis errang ebenfalls 
Herr Johannes Schäfer. Sprendlingen, auf 
seine schönen gestreiften Plymouth - Rocks. 
Den Gesamt-Leistungspreis erhielt für die Er- 
reichung der höchsten Punktzahl der Züchter 
Karl Liederbach, Sprendlingen, auf seine 
schwarzen Self-Tümler und Zwerg-Wyandot- 
ten gold. Auch alle anderen Aussteller wur- 
den für ihre Mühe mit Ehren- und Geld- 
preisen reich belohnt. Es kamen zur Vertei- 
lung: 
Landesverbands-Ehrenpreise; 

Johannes Schäfer, Sprendlingen 
Wilhelm Schmitt I., Sprendlingen 
Georg Schlapp, Sprendlingen 
Jakob Bratengeier, Sprendlingen 
Erwin Beck, Sprendlingen 
Jakob Althaus, Langen 
Hermann Schäfer, Götzenhain 

Kreisverbands-Ehrenpreise: 
Karl Schmidt, Sprendlingen 
Christian Adam, Sprendlingen 
Philipp Engel, Sprendlingen 
Valentin Becker, Langen 
Georg August Schlapp, Sprendlingen 
CJeorg Beck, Sprendlingen 
Karl Liederbach, Sprendlingen 

Ehrenpreise des Landrates: 
Karl Schmidt, Sprendlingen 
Karl Endlein, Langen 
Wilhelm Schäfer, Sprendlingen 
Wilhelm Schmidt, Sprendlingen 
Georg Müller, Langen • 

* Solange die Weihnachtsgans noch lebt. 
Morgen findet die diesjährige Viehzahlung 
statt. Ihre Ergebnisse stellen bekanntlich die 
statistische Grundlage für die wirtschafts- 
und ernährimgspoliti.sche Planung dar. Sie 
haben keinen Einfluß auf steuerliche Maß- 
nahmen: Es ist sogar streng verboten, den 
Finanzbehörden die Zählungsergebnisse zur 
Verfügung zu stellen. .Jede falsche oder un- 
vollkommene Angabe kann die marktpoliti- 
schen Entscheidungen beeinträchtigen. Auch 
die Tiere, die noch vor Weihnachten ge- 
schlachtet werden sollen, selbst das Huhn, das 
am 4. 12. verkauft wird, müssen mitgezählt 
werden. 

Die nächste Sprechstunde des Üher- 
wachungsbeamten der Bundes-Versicherungs- 
Anstalt für Angestellte findet am kommenden 
Donnerstiig, den 4, 12. 58 in der Zeit von 8—12 
Uhi im Rathaus, Sitzungssaal, statt 

u 
Woihnachtsliederfahrt nach Amorbach 

Die Voranmeldungen sind für beide Teile 
verbindlich, Rücktritt ist nicht mehr möglich. 
Der Omnibus fährt um 12,15 Uhr bei Buch- 
handlung Politzer ab, einige Minuten später 
bei Auto-Görich, Der Fahrpreis ist bei An- 
tritt der Fahrt zu entrichten. Um 14,45 Uhr 
beginnt die Führung durch die Abteikirche, 
bei Einbruch der Dunkelheit Orgelspiel mit 
Weihnachtsliedern, Die Kirche ist nicht ge- 
heizt, es empfiehlt sich daher die Mitnahme 
einer Decke, Rückkehr gegen 20 Uhr, Selbst- 
fahrer bitte bis 14,30 Uhr vor der Abteikirche 
bei Fahrtleiter Seyfarth. Neu-Isenburg, mel- 
den; Kosten für Führung und Orgelspiel 
2.— DM, Es wird pünktlich gefahren, weshalb 
darum gebeten wird,'rechtzcitig am Einsteige- 
platz zu sein, 

Jazz-studio 
Donnerstag, 4, 12„ VII. Abend. 20.15 Uhr, 

Singsaal altes Gymnasium. Gäste 1.— DM, 
Vortragsabend 

Der für Mittwoch. 3, 12, vorgesehene Vor- 
trag Pfarrer Laubers wurde, wie bereits an- 
gekündigt. auf Freitag, 5. 12., verschoben. Er 
findet nicht in der Turnhalle, sondern in der 
Ludw.-Erk-Schule, Saal 13/14, statt. „Das 
Christusbild im Werke Ernst Wiecherts" 
heißt das Thema. Wiechert. um seines Glau- 
bens willens im Dritten Reich inhaftiert, hat 
die Stärkung eines Lebens am christlichen 
Glauben an sich selber erfahren. Alle seine 
Werke sind hierauf aufgebaut und gipfeln in 
dem Wunsch, daß .,die, die an die Liebe glau- 
ben. ihr wieder dienen können". Beginn 20.15 
Uhr. Eintritt frei. 

„Der kleine Prinz" 
ist ein vielgelesenes Buch des französischen 
Dichters und Fliegers Antoine de Saint-Exu- 
pery. Es gehört zu den kleinen Kostbarkeiten 
der heutigen Literatur. Der Leser muß. um 
dieses Buch verstehen zu können, ein wenig 
hinter die Dinge schauen, muß den sich so 
wichtig nehmenden Erwachsenen in sich be- 
lächeln können und, selbst wieder Kind ge- 
worden, mit dem kleinen Prinzen nach dem 
Wesentlichen suchen. Dazu gehört nebst et- 
was Phantasie auch die Bereitschaft der 
Nachdenkens. Geradezu beglückend ist es, 
wenn eine Schauspielergruppe vom Wesen der 
Königsteiner Puppenspiele kommt, die es 
versteht, die Zuhörerschaft dahin zu führen. 
Am Samstag, dem 6, Dezember. 20 Uhr, Turn- 
halle, kleiner Saal. 

Beilagenhinweis. 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Langener Firnui Alfred Oeder. Wir bitten 
unsere Leser, sie zu beachten. 

Hans Neumann, Neu-Isenburg 
Gerlinde Krech, Langen 
Heinrich Racke, Dreieichenhain 
Valentin Becker, Langen 
Heinz Loffler, Langen 

Landwirtschaftskammer-Ehrenpreise: 
Georg Philipp Berck, Erzhausen 
Adam Erdmann, Götzenhain 

Stadt-Ehrenpreise: 
Friedrich Jost, Offentihal 
Albert Kühn, Dietzenbach 
Heinrich Heil, Sprendlingen 
Christoph Engel, Götzenhain 
Günter Jäckel, Erzhausen 

Landesverbands-Zuschlagpreise: 
Georg Berck, Ffm,-Nied 
Heinrich Groh, Urberach 
Philipp Pfaff, Sprendlingen 
Wilhelm Schäler, Sprendlingen 
Heinrich Balzer, Dietzenbach 

Kreisverbands-Zuschlagpreise: 
Johannes Schäfer, Sprendlingen 
Chr, Reichelibach, Ober-Roden . 
Joh, Lohr, Sprendlingen 
Georg Müller, Langen 
Valentin Becker. Langen 
Hermann Wagner, Götzenhain 
Heinrich Balzer, Dietzenbach 
Richard Bendler, Langen 

Vereins-Ehrenpreise: 
Joh. Schäfer, Franz Ungar, Adam Christian, 

Wilh, Liederbach, Phil. Deißler, Gg. Stroh, 
Hans Günter Reiner, Hch. Racke Wolfgang 
Runge, Karl Liederbach, Gg. Dracker, Fritz 
Schlapp, Gg. Aug. Schlapp, Wilh. Schäfer, 
Gg. Wißler, Joh. Lohr, Gg. Schäfer (sämtlich 
aus Sprendlingen); Hch. Görich, Langen; Wilh. 
Mauer, Langen; ChrisUan Werner, Langen, 
Ernst Volk, Ober-Roden; Johann Rmk, Ober- 
Roden; G"stav Schäfer, Dreieichenhain; Hch. 
Winkel, Dreieichenhain; Werner Schäfer, 
Götzenhain; Adam Erdmann, Götzenhain, 
Friedr. Jost. Offenthal; Albert Kühn. Dietzen- 
bach; Heinz Koch, Neu-Isenburg; Friedrich 
•Neusei, Elkhausen; Günter Jäckel. Erzhausen; 
Karl Bernhardt, Egelsbach; Karl Berck, Lan- 
g^tv; August Bender, Langen; Wilhelm Karg, 
Langen; Heinr. Jakobi, Langen, 

Die nächste Langener Zeitung icommt in jeden Hausiiolt der Stadt 
Gewerbeverein weist darauf hin: Die Gemein schaftswerbung vorm Fest ist etwas anderes 

als das Inserat in der Heimatzeitung 

Gut gelungene Kreis-Geflügelsdiau des Bezirkes „Dreieidi" 

LANOBNIB ZIITVNG 

^elsbadjCT ^ Vlodiriditot 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Luise Heck geb. Rühl, Ernst-Ludwig-Str. 89, 
ihren 71, Geburtstag, Morgen wird Herr Max 
Schönbach. Schillerstraße 35, 72 Jahre alt. 
Am kommenden Donnerstag vollendet Frau 
Dorothea Becker geb, Gaußmann, Schulstr, 22, 
ihr 74, Lebensjahr, Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
alles Gute, besonders aber Gesundheit und 
Wohlergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e „Eine Reise in die Sowjetunion". Zu die- 
sem Thema mit dem Untertitel ..Eindrücke 
und Gedanken zu einer Sportfahrt" spricht 
morgen ab 20.30 Uhr im Saal des Gasthauses 
Theiß auf Einladung des Kulturkreises Egels- 
bach Redakteur Rolf H. Grossarth (Offenbach). 
Er schildert seine Eindrücke, die er jüngst 
auf einer Reise mit den ,Offenbacher Kickers' 
nach Moskau sammeln konnte. Der Eintritt 
ist frei. Alle Einwohner sind herzlich einge- 
laden, 

e Spätheimkehrer offiziell begrüßt. Am 
Samstagnachmittag fand sich eine Gruppe 
Personen im Bürgerhaus zusammen, um den 
Egelsbacher Albert Heimerdinger, der nach 
13jähriger Haft in polnischem Gewahrsam 
nun endlich in seine Heimat und zu seiner 
Frau zurückgekehrt ist. Herr Heimei-dinger er- 
hielt die Anerkennung als Spätestheimkehrer, 
ein Beweis dafür, daß er all die Jahre un- 
schuldig infolge der Kriegsereignisse in pol- 
nischer Gefangenschaft verbringen mußte. 
Zur offiziellen Begrüßung hatten sich einge- 
funden neben Bürgermeister Wannemacher 
der Landesgeschäftsführer des Heimkehrer- 
verbandes Werner Tutter (Ffm.), der 1, Kreis- 
vorsitzende des VdH Heinz Schroth (Egels- 
bach), der 2. Kreisvorsitzende des VdH Wal- 
ter Alt (Langen) sowie die Vorstandsmitglie- 
der des örtlichen Heimkehrerverbandes, von 
denen der 1, Ortsvorsitzende Walter Ruppel 
die Versammelten auch begrüßte. Die ört- 
liche Heimkehrerorganisation halte sich schon 
vom ersten Tage an um den Heimikehrer be- 
müht Es waren viele Behördengänge zu er- 
ledigen, die man dem körperlich so g e- 
schwächten Heimkehrer weitmöglichst ab- 
nahm. Landesgeschäftsführer Tutter lobte 
alle Behörden für rasches und menschliches 
Arbeiten. Er sprach aber auch Frau Heimer- 
dinger seinen Dank dafür aus, daß sie in all 
den Jahren des Wartens und der Ungewißheit 
treu zu ihrem Mann gestanden hat, so viele 
Entbehrungen auf sich nehmen mußte und 
trotz der oft verzweifelten Situation nicht 
verzagte. Die Herren Tutter und Schroth 
überreichten dem Heimkehrer Präsente des 
Landes- bzw. Kreisverbandes. Der Ortsver- 
band hatte dies schon bei der Heimkehr ge- 
tan, Bürgermeister Wannemacher über- 
brachte für die Gemeinde einen größeren 
Geldbetrag, um über die erste Not hinwegzu- 
helfen, Auch er fand herzliche Worte für den 
endlich Heimgekehrten und seine tapfere 
Frau. Eine Besichtigung des Bürgerhauses 
veranlaßte den Landesgeschäftsführer zu dem 
Gedanken, demnächst in diesen Räumen einen 
Liandesvert)anastag abzuhalten. 

e Mordanklage gegen Friede! Knöß. Gestern 
begann vor der Jugendstrafkammer Darm- 
stadt der Prozeß gegen den 21jährigen Bau- 
schlosser Fr. Knöß. Er steht unter der An- 
klage, seinen 5jährigen Bruder durch Gift 
heimtückisch getötet und die Vergiftung von 
fünf weiteren Personen versucht zu haben. 
Am 21. August 1957 hatte Knöß 15 Kubik- 
zentimeter eines giftigen Manzenschutzmit- 
tels in den Kartoffelbrei geschüttet, den seine 
Mutter für das Abendessen zubereitete. Er 

wollte sich mit dieser Tat für die schlechte 
Behandlung rächen, die ihm nach seiner Mei- 
nung von seinen Eltern zuteil geworden war. 
An den Folgen der Vergiftung starb sein 
jüngster Bruder. Der Vater und ein weiterer 
Bruder erkrankten schwer; die übrigen Fa- 
milienangehörigen wurden allein deshalb 
nicht in Mitleidenschaft gezogen, weil sie 
nicht von dem Brei aßen, Knöß ist außerdem 
wegen Diebstahls in fünf Fällen angeklagt. 

(Errbaufcn 
ez Unfall durch Olspur. Am Freitag lief eine 

Korbfla.sche mit Speiseöl aus, die auf einem 
durch die Bahnstraße fahrenden Lieferwagen 
befördert wurde, und zog einen breiten öl- 
streifen nach sieh. Der Fahrer konnte dies 
nicht bemerken, so daß er auf seiner Weiter- 
fahrt durch die Rheinstraße erheblirche öl- 
spuren hinterließ. Leider hatte diese an sich 
kleine Ursache eine große Wirkung: Eine 
Frau aus Erzhausen kam mit ihrem Moped .so 
schwer zu Fall, daß sie mit einem Ober.schen- 
kelbruch ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

e Schleppseil geriet in die Strom- 
leitung derBundesbahn. Durch einen 
unverhofften Windstoß geriet am 
Sonntag gegen 11 Uhr ein aus- 
geklingtes stählernes Segelflug- 
schleppseil auf die Fahrdrähte der 
Eisenbahn, Die Folge war ein hef- 
tiger Blitzstrahl und Kurzschluß 
im Stromnetz der Bahn zwischen 
Langen und Wixhausen, Die elek- 
trisch betriebenen Züge konnten 
dadurch einige Stunden nicht fah- 
ren, Verletzt wurde niemand ernst- 
lich. 
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Amerikanisches Erntedankfest 
Die Amerikaner, und zwar sowohl Familien 

als auch Truppeneinheiten, feierten Ende ver- 
gangenener Woche ihr traditionelles Dankfest 
(Thansgiving), Eine amerikanische Truppen- 
einheit in Darmstadt hatte 50 bedürftige Kin- 
der aus Heimen zu dem Erntedankfestossen 
eingeladen, wobei es nach amerikanischer 
Sitte Truthahnfleisch zu essen gab. Auch be- 
kam jeder amerikanische Soldat ein Pfund 
Truthahn mit Beilagen serviert. 

Bunter Querschnitt durdi den Sport 

Der Sport-Werbeabend, den die Sportge- 
mein.schaft Egelsbach am vergangenen Sams- 
tag im Eigenheim-Saalbau veranstaltete, war 
ein großer Erfolg, Der grofje Saal war bis auf 
den letzten Platz besetzt, Friedrich Welz, der 
I. Vorsitzende der Sportgemeinschaft, sagte in 
seinem Begrüßungswort, die SG wolle mit die- 
sem Sport-Werbeabend einmal die Arbeit, die 
in aller Stille in den einzelnen Abteilungen 
der Sportgemeinschaft geleistet werde, der 
Öffentlichkeit vorstellen, Martin Rüster sprach 
verbindende Worte. Man wolle einmal zeigen, 
was sich die Sportgemeinschaft unter „sinn- 
voller Freizeitgestaltung", dem Motto des 
Abends, vorstelle. Seine Worte waren in erster 
Linie an die Jugend gerichtet. Sie könne in 
den einzelnen Abteilungen je nach Wunsch 
und Fähigkeit unter vielen Sportarten wäh- 
len. Herrn Rüsters Worte wurden optimistisch 
unterstrichen, indem von jedtM- Sportart zwei 
Sportler auf der Bühne erschienen, auf diese 
Weise die einzelnen Abteilungen demon- 
strierend. Spielmannszug, Turnen. Fußball, 
Boxen. Tischtennis und Radfahren, das sind 
die einzelnen Disziplinen, die innerhalb der 
Sportgemeinschaft mit Eifer gepflegt werden. 
Martin Rüster wies darauf hin, daß der Rein- 
erlös des Abends dem Grundstock für den 
Bau einer neuen, umfassenden Sportanlage 
zugeführt werden soll. 

Bürgermeister Wannemaqher richtete herz- 
liche Grußworte an die Besucher und gab den 
Sportlern im Namen des Gemeindevorstands 
und der Gemeindevertretung die Versiche- 
rung, daß man von Seiten der Gemeinde alles 
tun werde, die Sportanlage so bald wie mög- 
lich Wirklichkeit werden zu lassen. Denn, so 
sagte der Bürgermeister, die sinnvolle Frei- 
zeitgestaltung wäre nur möglich, wenn man 
der Jugend die Mittel und Anlagen zur Ver- 
fügung stelle. 

Das Programm, das dann abrollte, bot einen 
eindrucksvollen, vor allem aber auch sehr 
anschaulichen Querschnitt der Arbeit, die in 
den einzelnen Abteilungen der SG geleistet 
wird. Da ließ sich zunächst der Spielmanns- 
zug mit einigen gut gespielten Märschen 
hören. Die Darbietungen waren exakt und 

i verrieten, mit welchem Eifer die fast aus- 

schließlich sehr jungen Spielleute bei der 
Sache sind. Fast schon an Akrobatik grenzte 
der Einradreigen, mit dem sich die Radfahrer 
der SG einführten, Gut ein.studiert und har- 
monisch gefahren; ein schönes Bild fürs Auge, 
Die Handballer zeigten einen Ausschnitt aus 
ihren Trainingsstunden, Dann kamen Turne- 
rinnen und Turner am Barren. Auch sie zeig- 
ten sehr schöne Übungen und bewiesen, wie 
intensiv die Turnerei in der SG betrieben 
wird. Die Tischtennisabteilung bot ein Herren- 
Einzelspiel mit Karl Wodiske und Kreismei- 
ster Werkmann, Das Spiel war dazu angetan, 
den Besuchern die betont sportliche Note 
einer solchen Freizeitgestaltung zu zeigen. Mit 
„Heinzelmännchens Wachtparade", dargebo- 
ten von den Turnerinnen, fand der erste Teil 
seinen Abschluß. 

Nach der Pause sah man einen Box-Schau- 
kampf zwischen dem Abteilungsleiter der 
Boxer, Karl Schreibweiß, und dem SG-Boxer 
Strecker. Die Bühne hatte sich in einen Box- 
ring verwandelt, und es wurde ein Amateur- 
Boxkampf „mit allen Schikanen" gezeigt. Mit 
einem Viererreigen brillierten die Damen der 
Radfahrabteilung, Damit der Humor in einer 
solchen Veranstaltung nicht zu kurz komme, 
fanden sich die Fußballer bereit, ihre Arbeit 
von der selbstironischen Seite zu beleuchten. 
Die erste Mannschaft kann dies mit ruhigem 
CJewissen tun, denn wenn man den zweiten 
Tabellenplatz innehat, darf man sich getrost 
einmal über sich selbst lustig machen. Sie 
hatten gleich die Lacher auf ihrer Seite und 
sorgten für genug Situationskomik im Rah- 
men einer „Trainingsstunde". Die Turnerin- 
nen sah man noch bei einem Volkstanz, und 
die Turner zeigten hohes turnerisches Können 
am Reck; es waren erstaunliche Leistungen. 
Die Kunstfahrer der SG. Stornfels, Gärtner 
und Kaiser vollführten auf ihrer Saal- 
maschine Husarenstückchen. Das war Rad- 
sport in höchster Vollendung. Einen be- 
merkenswerten Gleichklang der Bewegungen 
boten die Turnerinnen bei ihrer Gymnastik. 
Den Abschluß bildete wieder der Spielmanns- 
zug mit flottem Spiel. 

Der Abend war sehr eindrucksvoll. Die 
Sportler und die Veranstalter haben ein Lob 
verdient. 

(ßö^cnbain 
g Advent in der Schule. Vor Wochen sciion 

hat ein eifriges Arbeiten in der Schule be- 
gonnen, Es gilt, die große Adventsfeier der 
Schule vorzubereiten. Sie soll am kommenden 
Sonntag mit der Einwohnerschaft des Ortes 
in der Turnhalle stattfinden. Zwei Advents- 
spiele wurden ausgewählt, die sich um den 
Nikolaus, ein Tannenbäumchen Kümmerling 
und lustige Pf<'fferkuchengestaltcn ranken 
und Kinderfreüde und Vorweihnachtsstim- 
mung atmen. Viel Tanz, viel Lieder und Mu- 
sik und manch besinnliches Wort bringen sie 
und werden von den kleinsten bis zu den 
älteren Kindern mit allem Ernst und aller 
Freudigkeit crübt. Dazu sind die Schüler der 
Abschlußklasse dabei, ein Sprechchorspiel 
vorzubereiten, das innerliche Weihnachts- 
gedankeii kündet. An den Abenden ziehen 
difVin statt der Kinder die Eltern in die Schul- 
säle ein. Da meint man. der alte Spinnstuben- 
zauber sei neu erstanden, weil die Mütter, 
und natürlich auch einige Väter, und die 
Lehrerinnen und Lehrer zusammen schaffen, 
nähen, kleben und basteln, denn sie wollen ja 
alle Ausstattungsstücke, die Bühne und alle 
„Requisiten" für ihre frohgestimmte Spiel- 
schai selbst herstellen, 

g Wir gratulieren. .\m Freitag wurde Frau 
Margarete Wittich, Rheinstraße 41, 76 Jahre 
alt, und Frau Margarete Lauer, Brühlstr, 21. 
vollendete ihr 70. Lebensjahr, Am Sonntag 
feierte Frau Marie Erdmann, Brühlstraße 15, 
ihren 78, Geburtstag, und am gleichen Tage 
konnte Frau Anna Denk. Am Hengstbach 7. 
auf acht volle Jahrzehnte zurückblicken. Mag 
den lieben Jubilaren aucn im neuen Lebens- 
jahre alles Gute beschieden sein. 

g Erste Adventsbesinnung. Dieser Tage rief 
das Volksbildungswerk seine Freunde zu 
einem Lichtbildervortrag von Herrn Lehrer 
Fritz Hudy aus Darmstadt über das Thema 
„Weihnachten im Erzgebirge" zusammen. Die 
Stühle der Schule langten nicht, um den vie- 
len, die dem Rufe folgten, Sitzgelegenheit zu 
geben. Und sie alle erlebten Advent. Herr 
Hudy führte sie in das „KernU;nd der deut- 
schen Weihnacht", ließ den Heimatvertriebe- 
nen durch seine warmherzigen und feinen, 
oft in der Mundart gehaltenen Ausführungen, 
die alte Heimat wiedererstehen. Er belehrte 
aber auch die fern vom Erzgebirge Geborenen 
über die Landschaft dieses schönen deutschen 
Grenzgebirges, zeigte seine Menschen bei der 
Heim- und Industriearbeit und beleuchtete 
besonders ihre tiefe Liebe zur CJestaltung des 
Weihnachtsfestes. Wochenlang vor dem Fest 
schon geht das eifrige Schnitzen, Basteln und 
Bauen los, bis über die eigentlichen Festtage 
hinweg erstreckt es sich. Tiefchristlicher 
Glaube, Lichtsehnsucht der Bergleute, herz- 
liche Demut vor dem Wunder in der Krippe 
und Verbundenheit von Mensch zu Mensch 
bestimmten ihr Tun. So belehrend, so schlicht 
innerlich und zum Herzen dringend wußte 
dies alles Herr Hudy zu umreißen, daß ihm 
am Schluß herzlicher Beifall gezollt wurde. 
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(3B. F ortsetzung) 
„Lieber Doktor", begann er aufs neue, „id-. 

bin der Präfekt, die Untersuchungsbehörde, 
der Ankläger; Sie sind der Anwalt Ihres Man- 
danten; wir sind von Redits wegen Gegner; 
können wir nidit einen Waffenstillstand 
schließen? Wenn Sie midi fragen, ob Fokke 
in meinen Augen audi nur im geringsten be- 
lastet erscheint, so muß ich Ihnen erwidern: 
NeinI Er ist unschuldig wie Sie oder idi. Wenn 
Sie daraufhin die Haftentlassung fordern, muß 
idi einen entsprechenden Befehl unterschrei- 
ben oder demissionieren; etwas anderes könnte 
ich mit meinem Gewissen nicht verantworten. 

Bleiben Sie sitzen, Doktor, ich weiß schon, 
was Sie sagen wollen. Hören Sie mich an. Wis- 
sen Sie, was geschieht, wenn ich Fokke frei- 
gebe? Sie kennen den Mann. Er wird sidi 
fanatisdi auf seine Gegner stürzen, und ich 
zweifle nicht daran, den Löschversuch der 
Quellsdiutz - AG, verhindern. In diesem 
Augenblick haben wir nicht nur die öffentliche 
Meinung gegen uns, in diesem Augenblick 
sind unsere braven Vögel auch schon aus- 
geflogen, wir können ihre Schuld erst nach ge- 
raumer Zeit beweisen, wenn es längst zu spät 
ist," 

„Gut!" sagte Seewald, „Ich verstehe. Sie 
gründen Ihren Plan auf der Annahme, daß 
der Lösdiversudi der Quellschutz wirklich 
mißlingt. Dann wollen Sie im psychologisch 
günstigsten Moment zugreifen. Fokke ist ent- 
lastet, und alle Welt wird fordern, daß er die 
Quelle löscht. Wer garantiert ihnen aber da- 
für, daß ddr Löschversuch nicht gelingt? Ist 
nicht Linnekogel da, der Assistent Fokkes, der 
Mann, der sidi eigentlich auskennen müßte?" 

„Sie tragen: Wer garantiert uns? Ich werde 
Ihnen sagen, wer uns garantiert: Helga 
Brandt garantiert uns! Dieses kleine Mäddien 
hat im rlditigen Augenblick das Richtige ge- 
tan: Sie hat die Zündsätze beseitigt, ohne die 
man' die Quelle nicht löschen kann. Sie ist 
eine wunderbare, tapfere, kluge Frau. Beten 
wir zum Himmel, daß ihr guter Stern sie nicht 
verläßt Die Polizei sudit sie in ganz Sieben- 
bürgen und ich kann nichts dagegen unter- 
nehmen Wüßte idi aber, wo sie ist, ich würde 
sie in meiner eigenen Wohnung verstecken." 

„Ich habe Nachricht von ihr", sagte Seewald 
strahlend und entnahm seiner Brieftasche 
einen Notizblock-Zettel: 

„Alles in Sidierheit, werde von mir hören 
lassen, wenn die Zeit reif ist, grüßen Sie den 
Herrn Präfekten, seien Sie nicht böse auf Ihre 
Helga Brandt," 

„Hm", meinte Balaban, „nidit viel, klingt 
aber beruhigend. Wo ist der Brief aufgege- 
ben?" 

„Azuga." 
„Donnerwetter! Dann sudit die Polizei auf 

ganz falscher Fährte. Dieses Mädel ist Gold 
wert, Doktor, und ich an Fokkes Stelle .. 

„Wir an Fokkes Stelle hätten längst die 
Nerven verloren. Aber dieser Mann Ist gleich- 
falls Gold wert. Als idi heute morgen bei ihm 
war, fand ich ihn in bester Laune, und er war 
es schließlich, der midi getröstet hat, ei' mich, 

"seinen Anwalt." 
Ein Bürodiener meldete den Kriminalkom- 

missar Lutsch. 
„Treten Sie ein", sagte Balaban zu dem 

rundlichen Herrn, Doktor Seewald, der .^n- 
walt Fokkes, brennt darauf, Sie in die Arme 
schließen zu können. Ich habe ihn einweweiht, 
dafür hat er mir gute Nachricht von Helga 
Brandt gebracht, sie scheint in Sidierheit zu 
sein. Und was bringen Sie?" 

Der Kommissar machte eine unbeteiligte 
Miene, als sprädie er von schönem Wetter. 
„Nichts Ueberrasdiendes, Herr Präfekt, idi 
habe nur eine kleine Lücke in meinem Wissen 
aufgefüllt. Ich sagte Ihnen schon, daß ich vor 
Tagen einen Besuch der Herren Filotti und 
Aurelian bei Frau Prohaska erwartete und 

daß idi deshalb Lausdimikrophone in ihren 
Zimmern anbringen ließ. Das war vielleidit 
nicht sehr taktvoll, aber was tut man nicht 
alles, wenn man einer schönen Frau zugetan 
ist Ich mußte sie doch sdiließlich von dem 
Verdacht befreien, daß sie mit von der Partie 
sein könnte." 

„Wie ist das zu verstehen?" fragte Balaban. 
„Das ist so zu verstehen, daß Frau Prohaska 

offenbar nicht an den Verbredien der beiden 
Herren beteiligt ist." 

„Herr I.utsdi", drohte der Präfekt ladiend, 
.sollte die sdiöne Frau ..." 

„Ich bin vierundsedizig Jahre alt", gestand 
Lutsch, schamhaft errötend, 

„Weldi ein Glüdt!" sagte Seewald erleidi- 
tert 

Der Kommissar setzte wieder seine unbe- 
teiligte Maske aaf. „Der Besuch der beiden 
Herren ließ leider auf sich warten, heute ist 
er endli^ erfolgt Er nahm einen etwas stür- 
misdien Verlauf, und ich mußte den Laut- 
stärkeregler meines Apparates auf Null stel- 
len. Zunächst wollte die Prohaska wissen, 
weshalb sie von der Polizei bewacht würde 
und weshalb sie ihr Haus nicht mehr verlas- 
sen dürfe. Die Herren glaubten es nicht zu 
wissen und schoben die Schuld auf den Herrn 
Präfekten: Balaban." 

„Sehr freundlich", sagte der Präfekt. 
„Dann wollte die Prohaska wissen, wo Herr 

Lerouge sei. Im Ausland, sagten die Herren, 
Das sei nidit wahr, er müsse längst zurück- 
gekehrt sein. Vielleidit würde, sagte Aurelian, 
Lerouge überhaupt nidit mehr aus Rumänien 
zurückkehren, man müsse bedenken, daß ihm 
der Boden heiß unter den Füßen sei. Das sei 
gelogen, sdirie die Pi.ihaska, Lerouge hätte 
ihr in jedem Fall Nai iricht gegeben. Gewiß 
wolle man Lerouge und sie betrügen und um 
ihren Anteil an dem zu erwartenden Geschäft 
bringen. Das schien fü' die Herren das Stich- 
wort zu sein. Filotti übernahm die Verhand- 
lungsiührung mit schmeldielnder Stimme, Er 
sagte: „Was Lerouge im Sdiilde führt, wissen 
wir wirklich nidit, aber Sie sollen auf keinen 
Fall benachteiligt werden. Deshalb sind wir 
gekommen. Wir wollten, da Lerouge ni'^ht 

mehr als Geschäftspartner in Frage zu kom- 
men sdieint, Ihnen einen Anteil von 20 Pro- 
zent unseres Gewinnes anbieten," — „Und 
was soll idi dafür tun?" fragte die Prohaska 
höhnisdi. — „Nidits anderes, als Ihre ur- 
sprünglidie Aufgabe, die Sie leider nicht voll 
erfüllen konnten, da die Quelle plötzlich in 
Brand geriet." — Hier ist ein gellendes Lachen 
der Dame zu verzeichnen, das aber Filotti 
nidit aus der Ruhe bradite. — „Wir wollen 
Sie nodimals ersuchen", fuhr Filotti fort, „den 
Verbleib der Zündsätze auszukundschaften 
Unser Stollen ist fertig, Linnekogel stellt be- 
reits die Bohrmaschinen und Druckpumpen 
auf, lins fehlen nur die Zündsätze, Die Zünd- 
sätze hat Fräulein Brandt offenbar entführt, 
die Polizei ist nidit imstande, das Mäddien 
aufzutreiben, aber sowohl Fokke wie sein An- 
walt Dr. Seewald müssen wissen, wo sie 
sledit Ihnen, Frau Prohaska, kann es wirk- 
lich nicht sdiwerfallen . . ." 

„Ja — was sagte die Prohaska darauf?" 
„Nicht viel. Sie sagte, sie braudie Bedenk- 

zeit, sie müsse sich nodi einen Plan machen, 
vorerst möge man dafür sorgen, daß sie nidit 
mehr überwacht würde. Aber wohl ihre Hin- 
tergedanken. Das war auch die Meinung der 
beiden Ehrenmänner. Denn als sie in ihr Zelt 
gingen und idi meih dort angebrachtes Mikro- 
phon einschaltete, hörte ich sie davon spre- 
chen, daß man die Prohaska nun erst recht 
überwadien müsse, ehe sie sich entschieden 
habe." 

„Und was sdiließen Sie aus diesem Zwi- 
schenspiel?" 

„Daß die Prohaska an dem Attentat auf die 
Quelle nidit beteiligt war. Sie arbeitete mit 
Lerouge zusammen, beide verfolgten zunächst 
gemeinsam mit Filotti und Aurelian einen be- 
stimmten Plan. Filotti und Aurelian beseitig- 
ten Lerouge, um das Geschäft auf andere 
Weise allein zu machen und sich eines unbe- 
quemen Kompagnons zu entledigen. Die Pro- 
haska ahnt die Zusammenhänge, aber das Ent- 
scheidende weiß sie nicht — daß Lerouge er- 
mordet wurde." 
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Feiern Sie mif Ihrer Familie Advent 

Jeden Tag sollte man eine kleine beslnnlldie Pause machen 
Nun brennt bereits wieder die erste Kerze am 

dunkelgiünen Kranz Dci Abend beginnt schon 
mitten am Nachmittag, und die Kinder, die 
sonst bei Beginn der Dunkelheit ins Bettchen 
schlüpfen, haben ihren Teil daran. Für sie ist 
es die rätselhafte, wunderbare Zeit, — wenn 
wir Mütter es verstehen, sie mit Wundern und 
Erinnerungen auszufüllen. 

Wenn ich an meine Kindheit denke, fällt mir 
eigentlidi zuerst immer die Vorweihnaditszeit 
ein Nie war das Familienleben so innig, nie 
waren die Abende so traulich wie in dieser 
Zeit. 

Wie anders sieht es heute in den meisten 
Familien aus! An vielen Adventsgebinden sind 
die Kerzen am Heiligen Abend noch unge- 
brannt. Der Kranz ist zum Dekorationsstück 
gewoi Ijn, das man des guten Tones willen auf- 
stellt, das aber zum Leben d?r Familie keine 
engere Bindung mehr hat. 

Dabei ist diese Zeit wie keine andere geeig- 
net, den Kindern Wärme, Geborgenheit und 
Unersetzlichkeit eines Elternhauses zum Be- 
wußtsein zu bringen. Sie gehört unlöslich zum 
Weihnachtsfest, ja, fast ist sie mit ihrer Heim- 
lichkeit und ihrer Stille sdiöner noch als das 

Läßt die Abhärtung der Kinder nach? 
Klndersdilafzimmer sollen nldit zentralbeheizt sein 

Kinder rechtzeitig abzuhärten, heißt Vor- 
sorge für ihr ganzes Leben treffen und ihre 
Gesundheit stählen. Natürlich ist Abhärtung 
nicht mit [,elchtsinn zu verwechseln, mit der 
Immer wieder festgestellten, viel zu leichten 
Bekleidung in der kühlen und kalten Jahres- 
zeit. Kniestrümpfe selbst im Winter zu tragen, 
bekommt nicht jedem Jungen, und wenn er ^ch 
noch so mannhaft zeigt. Schwere innere Er- 
krankungen und Erfrierungen können die 
Folge sein. Oft sind es Folgen, die sich jahre- 
lang oder sogar das ganze Leben hindurA be- 
merkbar madien. Die Eltern haben die Erfah- 
rung Sie sollen sich in Bekleidungs.fragen twml 
von ihren Kindern überreden lassen. Die Ge- 
sunderhaltung in der Uebergangszeit una 
Winter erfordert Vernunft und keine Unbe- 
kümmerthplt 

Immer wieder treffen Acrzte zentralbeheizte 
Kinderzimmer an. Nadits betriebene Zentral- 
heizung In einem Schiatzimmer, besonders abei 
im Kinderschlafzimmer Ist eine Sünde an der 
Gesundheit. Tagsüber Ist gegen die Beheizung 
der Kinderzimmer nichts einzuwenden. Na- 
türlich können die Kinder nicht im ungeheiz- 
ten, eiskalten Raum spielen oder Schularbeiten 
machen. Aber zwei Stundi'n vor dem Zubett- 
gehen sollte die Zentralheizung gedrosselt, das 
Zimmer frisch gelüftet und die Heizung für die 
Nadit dann ganz und gar abgestellt werden. 

Besonders Kinderärzte stellen immer wieder 
fest, daß die allgemeine Abhärtung der Kinder 
nachzulassen scheint Der moderne, technisch 
so vervollkommnete Wohnungsbau gewahrt 
Ihnen ein Aufwachsen in einer klimatisch nicht 
immer richtigen Geborgenheit. Der Organismus 
des Kindes wird auf ein „Innenraumleben aus- 
gerichtet und nicht mehr In dem IWaße wie frü- 
her auf den „Rhythmus der Natur und der 
Jahreszeiten" o'ngestellt. Nidit iiur bei Er- 
wachsenen. sondern auch bei Kleinkindern und 
Heranwachsenden bürgert sldi 
Jahren In zunehmendem Maße der jährliche 

Eritältungs- und Grippe-„Turnus" ein. In der 
Uebergangszeit zünftig erkältet zu sein, ge- 
hört fast schon zur absoluten Natürlichkeit. 
Dabei ist es vollkommen unnatürlich, sich je- 
des Jahr mindestens einen Schnupfen, einen 
Husten oder gar die fiebrige Grippe zu holen. 
Das liegt an der zu „geborgenen" falschen Le- 
bensführung die den Körper schwächt und ihn 
bei der klc*insirn Kii^c .mfällia m.'ichl. 

Zu einem großen Abendkleid — das man leider 
so selten zu tragen Gelegenheit hat — Ist die- 
ser elegante Abendmantel aus Samt das richtige' 

F»to: MK-Kürten 

Oiun &e^ütnt dait eCe&en ... 

Der Chef ließ den Büro-Lehrling zu sich 
rufen und sagte etwas feierlich zu ihm: „Heute 
ist ein bedeutungsvoller Tag für dich — ist 
dir das bekannt?" 

„Jawohl, Herr Neugebauer", sagte der Stift. 
„Mit dem heutigen Tage", fuhr der Chef 

fort, „hast du deine Lehrzelt beendet. Ein 
neuer Abschnitt deines Lebens beginnt. Bist 
du dir darüber klar?" 

„Jawohl. Herr Neugebauer', sagte der Lehr- 
TU Der Chef zog heftig an seiner Zigarre. „Ich 

bin im großen ganzen gesehen mit deinen 
Leistungen zufrieden gewesen. In der Hoff- 
nung, daß ich auch weiterhin mit dir zufrie- 
den sein werde, behalte ich dich im Geschäft. 
Aber ich erwarte, daß du dich mit allen Kräf- 
ten bemühst, die dir gestellten Aufgaben zu 
erfüllen . . ." 

.Jawohl, Herr Neugebauer", sagte der ge- 
wesene Lehrling. 

„Gut", brummte der Chef. „Mit der_Beendi^ 

gung deiner Lehrzeit wird sich natürlich eini- 
ges ändern. Beispielsweise brauchst du nicht 
mehr die Büroräume zu fegen, die Papier- 
körbe zu leeren und die Bleistifte anzu- 
■spitzen ..." 

„Jawohl, Herr Neugebauer", sagte der Lehr- 
ling und seine Augen strahlten. 

„ . . . sondern", schloß der Chef, „das wer- 
den S i e von nun an tun!" 

Wenn Mädchen sich für einen Beruf 
entscheiden . . . 

Rund dreihundert verschiedene Berufe ste- 
hen den jungen Mädchen in der Bundes- 
republik heute zur Verfügung, wenn sie sich 
nach der Schulentlassung für einen Beruf ent- 
schedden wollen. Von allen diesen Berufen 
sind es jedoch nur fünf, die von der großen 
Masse der Mädchen immer bevorzugt werden: 
kaufmännische und Büroberufe, Hauswirt- 
schaft, Verwaltungsberufe, schließlich noch 
Friseure und Damenschneiderin. 

schnell vergangene Fest selbst. Wer sie unge- 
achtet verstreichen läßt, darf sich nicht wun- 
dern. wenn er am Heiligen Abend nüchtern und 
ohne die geringste Weihnachtsstimmung unter 
dem Tannentjaum steht und den Zauber des 
Festes nicht empfindet. 

Advent Ist Vorbereitung auf das schönste 
Fest des Jahres. Machen wir uns das einmal 
klar, und versuchen wir. diese Wochen mit un- 
seren Kindern so zu begehen, daß sie ihnen spä- 
ter unvergeßliche Erinnerung sind. — Es Ist 
gar nicht so schlimm. Eine Stunde, ja selbst eine 
halbe, täglich dafür genommen genügt schon. 
Sie werden sehen, wie auch Sie sich schon nach 
kurzer Zeit auf diese kleine, besinnliche Pause 
freuen werden. 

Wissen Sie überhaupt, wie strahlend die 
Augen Ihrer Kinder bei Kerzenschein leuchten 
können? Erzählen Sie ihnen unter dem Ad- 
ventskranz eines der alten Märchen. Die nur 
vom Kerzenflacikern erhellte Dämmerung ist 
wie geschaffen für das Lebendigwerden von El- 
fen und Zwergen. Lassen wir dabei einen duf- 
tenden Bratapfel essen, oder probieren wir die 
ersten braunen Kuchen und Nüsse als ersten 
Gruß vom C'.iristkind. 

Und wie ist es mit dem Singen? Ist es ni^t 
ein rechtes Armutszeugnis, daß der Plattenspie- 
ler uns heute sogar am Heiligen Abend in vie- 
len Fällen das Singen der alten Weihnaditslle- 
der cr'^etzen muß? Wäre nicht in der Vorweih- 
nachtszeit die beste Gelegenheit dazu, die alten 
Lieder aufzufrischen, und auch einmal ein neue« 
mit den Kindern zu lernen? 

Auch den einen ganz der ".Veihnachtsbäckerei 
geltenden Tag sollten Sie nicht aus Ihrem 
Weihnachtszeit-Kalender streichen, sei es nur. 
um den aus frischem Gebäcdc und Tannengrün 
zusammenklingenden Weihnachtsduft im Haus 
zu verspüren — und um den Kindern das Ver- 
gnügen des Ausstechen-Dürfens und Schüssel- 
ausleckens zu machen. 

Charlotte Eberhardt 

Frauen lernen fliegen 
In den Motorflugschulen sitzen heute nicht 

nur Männer am Steuerknüppel oder auf der 
Schulbank, sondern auch Frauen und Mäd- 
chen tcglichen Alters und Standes. Ihr Ziel 
ist es, nach der Ausbildungszeit den Privat- 
(lugzeug-Führerschein ausgehändigt zu be- 
kommen. Zwanzig bis dreißig praktische so- 
wie theoretische Unterrichtsstunden sind dazu 
notwendig, fast zweitausend DM muß man da- 
für auf den Tisdi legen. 

Will man einen Steuerknüppel in die Hand 
nehmen, so muß man mindestens einundzwan- 
zig Jahre jung sein, jedoch kann in Sonder- 
fällen bereits mit achtzehn die Erlaubnis er- 
teilt werden. 

Interessant ist, daß die Flugschülerin von 
heute nicht mehr mit Riesenbrille und Kombi- 
nation am Start erscheint. Denn die meist ge- 
schlossenen Schulflugzeuge erlauben es, sich 
im Dirndl oder Straßenkostüm unbeschadet in 
die Lüfte zu erheben. 

Die Schlußprüfung hat es allerdings in si^ 
und erfordert umfangreiche Kenntnisse in 
Welterkunde, Navigation, Aerodynamik, Bord- 
gerätekunde und endlich auch in der Praxis. 
So wird zum Beispiel eine rekonstruierte Not- 
landung verlangt, die es In sich hat. Und beim 
ersten Alleinflug weiß die Schülerin oft nicht, 
ob das Herz oder der Motor lauter klopft. 

Die Schweizer Wintermode dieser Saison setzt 
die „befreite Linie" souverän fort. Relchllcb 
Stoft und kurze Röcke geben ein Gefühl der 
Bewegungsfreiheit bei aller Sldierhelt und 
Eleganz. Die europäische Frau — um sie geht 
es den Schweizer Modeschöpfern — wird In 
diesem Winter auf echt welblldie Art Ihren 
Mann stehen. Sehr elegant ist dieses Tages- 
kleid aus Wollboucle, das der neuartige aparte 
Kragen hinten mit Reißverschluß schlleOt. 
Modell: 
Jacob Schfrrer. Romanshorn-Bodensee (Schweiz) 
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Brüchige Nägel brauchen Pflege 
Brüchige Nägel sind nicht nur unschön, sie 

sind auch höchst unangenehm. Schon mancher 
zarte Strumpf flel ihnen zum Opfer. Zur täg- 
lichen Pflege benutze man eine mit heilkräfti- 
gen Substanzen angereicherte Fettkreme. Ein- 
mal wöchentlich werden die Nägel mit einem 
lauwarmen Oelbad behandelt. Bei regelmäßi- 
ger Pflege werden Sie bald die Besserung spü- 
ren. 

Von 2200 Bewerbern nur 640 zugelassen 

640 Studenten wurden letzte Woche nach 
einer Einführungsrede des neuen Rektors der 
Technischen Hochschule Darmstadt, S. Ma- 
gnifizenz Dr. Ing. Bock, neu irnniatrikuliert. 
Mit der Neuaufnahme beträgt die Gesamtzahl 
der Hörer der TH Darmstadt nunmehr 4400, 
unter ihnen sind 592 Studenten aus 42 Na- 

tionen. Ziun Leidwesen der Verantwortlichen 
konnte aus der Vielzahl der Bewerber aus 
dem Ausland nur ein Teil uufgenommen wer- 
den. Selbst von den Bewerbern aus der Bun- 
desrepubL'c mußten 70 Prozent abgelehnt 
werden.  

Copyright bv Giyd« Pres«. GünibutR/Donau. 
durdi V«rlaB v. Grabers 4 Götr, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) 
„Vielleicht würde sie", begann Seewald 

langsam, „wenn sie wüßte . . 
„Sehr guti" rief Lutsch und stach mit dem 

Zeigefinger in die Luft, wie ein Professor, der 
einen Schüler belobigt, „sehr gut, Herr Dok- 
torl Ich meine, wenn unsere Sache auch gut 
geht, soll man doch auf keine Hilfe ver- 
zichten leb bitte den Herrn Präfekten um die 
Erlaubnis, Frau Prohaska schonend aufklären 
zu dürfen." 

Der Präfekt zog nachdenklich an seinem 
Schnurrbärtchen. „Diese Frau ist unheimlich 
klug", sagte er, „und da sie klug ist, ist sie 
mißtrauisch. Sie wird das für eine Falle hal- 
ten, die ihr ein gewiegter Kriminalist stellt. 
Sie sind In den Kreisen, denen Frau Prohaska 
angehört, seit dem Aviatik-Skandal nicht un- 
bekannt. Herr Lutsch." 

„Möglich", sagte Lutsch bescheiden. 
^,Wenn ich einen Vorschlag machen dürfte", 

wandte Seewald ein, „wenn Ich vielleicht zu 
Frau Prohaska ginge!" 

„Sehr gut!" rief Lutsch. „Sie als Anwalt 
Fokkes können das, das erscheint glaubwür- 
dig." 

„Doktor", sagte Balaban mahnend, „die Pro- 
haska ist von Filotti eben erst auf Sie gehetzt 
worden. Die Frau ist unwiderstehlich. Halten 
Sie sich für unangreifbar?" 

„Ich glaube doch, nachdem ich sie einmal in 
einem Zustand erlebt habe, in dem sie nicht 
unwiderstehlich war " 

, „Dann Gott befohlen! Herr Lutscli wird das 
weitere mit Ihnen besprechen " 

Dr. Seewald hatte Frau Prohaska nur in 
jener gespenstigen Naciit nach der Artillerie- 
beschießung gesehen, als sie, beschmutzt und 
aufgelöst, zu Fokke gekommen war. Glaubte 
er, sie nach Fokkes Beschreibungen zu kennen, 
so versagte seine Vorstellungskraft vor der 
Wirklichkeit Sie trat ihm nicht entgegen In 
einer kalten künstlerisch erhaltenen Schön- 
heit, zynisch und überlegen, wie er es erwar- 
tet hatte. , 

Er fand eine frau, die i'im besdieiden. 
In natürlicher Anmut entgegentrat und 
Ihre Schönheit nicht als Waffe ha.^dhabte, 
sondern mit unbewußter Natürlldikeit wirken 
ließ. Er mußte sich immer wieder gewaltsam 
Fokkes Erfahrung in Erinnerung bringen, daß 
die Prohaska die Kunst der Maske wie kein 
zweiter Mensch beherrschte, daß sie sidi mei- 
sterhaft jedem Gesprächspartner anpaßte. 

Nun saß er ihr in ihrem kleinen Salon ge- 
genüber, sie schenkte ihm Tee ein, bot Kon- 
fekt und Zigaretten an, schien ehrlich erfreut 
über seinen Besuch. 

„Wenn man wochenlang nur mürrische 
Amtsmienen gesehen hat oder die verkniffe- 
nen Gesichter der Leute, die mich hier miß- 
trauisch bewachen, oder die Galgenphysiogno- 
mien der Herren Filotti und Aurelian, die 
mich hin und wieder aufsuchen, ist das Er- 
scheinen eines normalen Menschen schon eine 
kleine Festlichkeit. Ich weiß, Sie kommen als 
mein Gegner, als Anwalt Fokkes, das mac^t 
nichts; ich weiß auch, daß Sie nicht als mein 
Gegner scheiden werden." 

„Wir betrachten Sie nicht als unsere Geg- 
nerin", sagte der Anwalt, „sonst wäre ich niciit 
hier Mit Gegnern zu verhandeln, hat, so wie 
die Dinge liegen, wenig Sinn. Es geht um 
Schuld oder Unschuld, nicht um Kompromisse 
oder Vereinbarungen." 

Die Prohaska sah Ihn durch den Rauch ihrer 
Zigarette schwelgend an, als wollte sie sagen: 
Was redest du da, glaubst du wirklich, du 
könntest mir etwas vormachen? Da sie seinen 
Bllcic festhielt, lachte sie plötzlich übermütig 
und gab ihn mit einer unnachahmlichen 
Handbewegung frei. „Ich will es Ihnen leich- 
ter machen, lieber Doktor, Sie haben sich ge- 

wiß den Kopf zerbrochen, wie man mit einer 
so gefährlichen Frauensperson umgeht. Ich 
werde Ihnen das Rezept sagen, das Fokke 
nicht zu kennen scheint, man Ist zu ihr ehrlich 
und offen. Fokke hat Ihnen doch alies von mir 
erzählt, alles, was er von mir zu wissen 
glaubt?" 

„Alles", gestand Seewald. 
„Das ist gut so, denn wenn ich es Ihnen er- 

zählen müßte, klänge es weniger überzeugend. 
Sie wissen also auch, daß ich ihn in seiner Ge- 
fangenschaft einmal besucht habe, es war 
während der Artlllerlebeschießung, als hier 
alles drunter und drüber ging?" 

„Wir wollen es wirklich einmal mit der Ehr- 
licdikeit versucäien", sagte Seewald, sich zu- 
rücklehnend, die Wirkung seiner Worte auf- 
merksam erwartend, „ich weiß nicht nur, daß 
Sie bei ihm gewesen waren, ich war auch zu- 
fällig und ungewollt Zeuge Ihres Gesprächs. 
Ich saß in der dunklen Ecke seines Zimmers, 
Sie konnten mich nicht sehen." 

„Dann muß Ich Ihnen Ihre Offenheit dop- 
pelt hoch ankreiden", sagte die Prohaska, 
ohne 'daß eine Spur von Ueberraschung ihr 
gleichmäßig schönes Gesicht verzerrt hätte, 
„denn ich habe damals bei Ihnen gewiß keinen 
sympathisciien Eindruck hinterlassen. Sie 
werden jetzt glauben, daß eine besondere Ab- 
sicht hinter meiner Offenheit stackt. Sie wer- 
den sagen: Aufgepaßt, die Prohaska reitet die 
sentimentale Tour fehlgeschossen, lieber 
Doktor I Es ist nur nicht meine Art, ein Spiel 
nutzlos weiterzuführen, wenn es doch ver- 
loren Ist. Nun, mein Spiel ist verloren, ich bin 
bereit, meine Karten auf den Tisch zu legen 
Sie dürfen Einsicht nehmen. Fokke ist un- 
schuldig, das wird sich erweisen, ohne mein 
Zutun oder, wenn Sie es wünschen, auch mit 
meinem Zutun. Ich hielt Ihn für schuldig, das 
war mein Fehler, darauf baute ich meine Be- 
rechnung. Ich sagte mir; Wenn ich ihm helfe, 
Indem ich Ihm ein Alibi biete, darf Ich auch 
meinerseits Forderungen an Ihn stellen. Ich 
bin kein Unschuldsengel, Ich dünkte mich 
nicht besser als der vermeintliche Brandstif- 
ter Fokke, da er aber unschuldig Ist, ernied- 
rigte Ich mich dadurch zur Sdilechtigkeit. 

Verstehen Sie mich recht: Zu einer privaten 
Schleciitigkeit, die ihn überraschen mußte. 
Gut, mag er bei seiner Ansdiauung bleiben, 
ich bitte weder ihn noch Sie, sich ein änderet 
Bild von mir zu machen " 

Wo will sie hinaus? dacSite Seewald, kann 
ein Mensch so obenhin von soldien Dingen 
sprechen und sich brandmarken wie einen 
gleichgültigen Fremden? „Diese Eröffnung 
habe ich nicht erwartet", sagte er. „Sie sollten 
ernsthaft an Fokkes Schuld geglaubt haben?" 

„Ich möchte sagen, daß ich vermutlich über- 
haupt der einzige Mensch war, der ernsthaft 
an seine Schuld geglaubt hat. Das können Sie 
nicht verstehen, weil Sie die Zusammenhänge 
nicht kennen. Sie sehen hier nur zwei Par- 
teien; Fokke auf der einen — mich, Filotti, 
Aurelian und so weiter auf der anderen Seite. 
Aber in Wahrheit gibt es drei Parteien, nur 
ist mir die Tatsache auch erst nachträglich be- 
kanntgeworden. Die eine Partei bestand aus 

, mir und einer Person, deren Namen nidits zur 
Sache tut. Wir faßten den Plan, Fokke hler- 
nerzubrlngen, sein Verfahren für uns auszu- 
werten. Wir wollten, daß ei hier in Ab- 
geschlossenheit. gewissermaßen in unserei 
Hand, sein Verfahren anwendungsbereit 
macht. Wir arbeiteten mit einer Versiche- 
rungsgesellschaft zusammen, und es kam uns 
darauf an. ein Monopol für die Versicherung 
aller in der Welt vorkommenden Erdgasquel- 
len zu erhalten, ehe die Konkurrenz erfuhr 
daß ein wirkungsvolles Lö.schverfahren vor- 
handen sei. Wir konnten, wenn davon niciits 
bekannt wurde, sehr gute Verträge und hohe 
Prämien erzielen. Darüber hinaus sicherten 
wir uns Industriekonzessionen Im Erdgas- 
gebiet zu sehr niedrigen Preisen, da das Risiko 
für alle Unternehmer unverhältnismäßig groß 
war, solange es kein wirksames Löschverfah- 
ren gab Wir wollten Fokkes Interessen nicht 
schmälern. Er hatte durch Lizenzzahlungen 
und etwaige Löschprämien genügend verdient 
Wie mußten Ihn nur von anderen abschließen, 
um zu verhindern, daß jemand unsere Pläne 
durchschaute und ihm etwa höhere Verdienste 
in Aussicht stellte. 

(Fortsetzung folgt) 
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keine durchßehende Fahrrinne, etwa 15 Wehre 
teilten den Fluß in einzelne Abschnitte. Die 
Schiffer hatten keine leichte Arbeit, denn die 
Fahrt mit der „Kohlenaak" war ein fast aben- 
teuerliches Unternehmen. Mit starken Holz- 
balken mußten die schwerfälligen Schifte, die 
keinen Kiel hatten und sich deshalb schiebt 
steuern ließen, von den im Flußbett zahlreich 
vorhandenen Hindernissen ferngehalten wer- 
den. Leicht saßen sie auf einer Sandbank mit 
ihrer schweren Fracht fest. War das Wehr er- 
reicht, hieß es, die Kohlen auf den jenseits war- 

nte Besitzverhältnlsse an der Ruhr im 17. und 18. Jahrhundert 
tenden Kahn umschaufeln. Das gehörte ebenso 
zur Arbeit der Schiffer wie das Antreiben der 
Pferde, die die leere Aak vom Leinpfad am 
Ufer aus wieder bergauf zogen. 

Nun kamen zwar bei diesem bescheidenen 
Anfang alle Beteiligten auf Ihre Kosten, aber 
der Schleusenbau war schon beim Beginn be- 
schlossene Sache, und aciit Jahre später, im 
•lahre 1780, durchfuhr das erste Kohlenschiff 
die fertigen Schleusen. Die große Zeil der 
Ruhrschiffahrl begann. 

Dennoch bahnte sich gerade in jenen Jahren, 
in denen das Beförcierungsproblem an der Ruhr 
endlich gelösi schien, eine schwere Krise im 
Bergbau an. Zwar hatte man die Wichtigkeit 
des Bergmanns schon in der Bergordnung, die 
unter dem Alten Fritz erla.ssen worden war, 
voll und ganz anerkannt und ihm manche Ver- 
günstigung eingeräumt. So brauchte z. B. in die- 
ser kriegerischen Zeit kein Knappe Wehrdienst 
zu tun, auch war er von Wegearbeiten befreit, 
die man sonst nur durch eine SonHersteuer ab- 
gelten konnte. Aber es gab einen 

Feind, gegen den ihn 
kein Privilegium schüt- 
zen konnte: das Was- 
ser. Die Kohle wurde 
fast ausschließlich im 
Stollcnbau gewonnen. 
Wo die Flöze zutage 
traten, folgte ihnen der 
Bergmann und baute 
von der Talsohle aus 
bis zum Flöz einen 
Wasserabzugsstollen. 

Kam man aber nun 
beim Abbau unter die 

Stollensohle, gab es 
keine Möglichkeit, des 
Wassers Herr zu wer- 
den, und die Grube 
mußte aufgegeben wer- 
den. Da besann sich die 
Regierung in Berlin, die 
ja mit den schlesischen 
Kohlengruben die glei- 
chen Sorgen hatte, auf 
die Erfindung eines ge- 
wissen James Watt. 

Auf der Zeche Vollmond bei Langendreer 
war es den Knappen im Jahre 1799 zum ersten 
Male möglich, unter der Stollensohle Kohle 
abzubauen, da eine Dampfmaschine das Was- 
ser besiegte. Sie brauclitc ja, um zu arbeiten, 
nichts anderes als Kohle. Immer mehr Kohle 
konnte jetzt mit ihrer Hilfe aus immer 
größeren Tiefen gefördert werden. Das Zeit- 
alter der Technik brach an, Kohle und Stahl 
hießen seine Grundpfeiler, auf denen Erfinder- 
geist das Gebäude unserer Zeit errichtete. 
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Gesdildite der schwarzen Diamanten 

Kohlennachen auf einem kleinen Fluß im grünen Tal 

Es ist nicht bekannt, wann der Mensch zum 
rr.slen M;ilc den Wert der Kohle erkannte. Die 
Sage weili von keltischen Hirtenvölkern zu be- 
richton, die entdeckten, daß das glänzende 
schwarze Gestein brennbar war — wahrschein- 
lich hüllen sie zufällig ihr Lagerfeuer an einei 
Stelle entfacht, an der das Ende eines Flözes 
/.Ulafie seireten war. Als Marco Polo, der be- 
1 ühn.ite venezianische Weltreiscnde, von seiner 
letzten großen Fernostreise zurückkehrte — es 
war im Jnhie 1324 —, wußte er hochinteres- 
•^ante Dinge seinen Zeitgenossen zu berichten. 
Ganz und gar unglaubwürdig erschien jenen 
Uber die Kunde von den schwarzen „brennen- 
den Steinen" der Chinesen, die ein heißeres 
Filier entwickein sollten als Holz und IIol/.- 
Itohle. 

Uebci iierei t ist, dafi der Steinkohlenl)ergbau 
in Deul.schland schon im 10. Jahrhundert be- 
,»ann, und zwar im sächsischen Erzgebirge in 
der Gegend von Zwickau. Bis Venedig jedoch 
war die Kunde davon noch drei Jahrhunderte 
■ipäler niclil gedrungen, und auch nicht die 
Nachridit. daß Augustinermünche der Abtei 
Kloslerrath im Herzogtum Limburg schon im 
.lahre 1113. wie die Chronik zu berichten weiß, 
mehrere Kohlengruben, „Kolkulen" genannt, 
betrieben. Von Bedeutung war die Kohlenge- 
winnung aber damals noch nicht. Es gab ja 
•'mir* rtnl? 

der Große Kurfürst — sogenannte ..Gerechl- 
same" zu verleihen, (In den später säkulari- 
schen Stiften Essen und Werden gab es damals 
noch keine bergrechtlichen Vorscliriftcn.) So 
entsteht ein kleines Bergwerk neben dem an- 
deren. Man arbeitel zunächst mit Eigenlöhnern, 
später in „Gewerkschaften" zusammen — die 
Grubeneigenlümer hießen nämlich „Gewerken" 
— und schlüsselt die Ausbeule auf. Aus drei, 
aus zehn öder auch mehr Bergknappen kann 
eine solche Gewerkschaft bestehen. Das vor 
rund 200 Jahren eingeführte Direktionsprinzip 
;; >b dem Bergbau an der Ruhr die bergrecht- 

liche Grundlage für eine aeregelte und wirl- 
sthaflliche Kohlengewinnung. Die Leitung des 
Bergwerks lag beim Bergamt. Es trat die Ent- 
scheidungen in technischen wie in kautmiinni- 
schen Fragen, es setzte die Kohlenpreise fest, 
entschied über die Ijei Gewinn /.u vcrtc^ilendt' 
Ausbeute und die bei Verlust zu erhebende 
„Zubuße", 

Im Jahr 1790 gelang es erstmalig in Ober- 
schlesien, aus einem mit Koks betriebenen 
Hochofen Eisen zu gewinnen. Im Siegcrland 
erfolgte die Umstellung in der Eisengewinnung 
von Holzkohle auf Koks um das Jahr in4n. 

In den Cüi gerhäi'.scrn wollte man lange Zeil 
von der Sicinl^ohle nichts wi.ssen. Die dama- 
ligen Oeten waren für Holz einP.erichtet. Es 
fehlte vor allem der Rost, der zur Zuführung 
und gleichmiini.^i n Verteilun,", der für die 
energierciche Koiile erforderlichen Vrrbren- 
nungslufl notwendig ist. Die Kohle konnte 
also nur schwelen und verbreitete einen 
übelriechenden Dunst. Friedrich der Große, 
ein sehr energischer I.andesvaler, mußte 
den Dortmundern drohen, die Hol/einfuhr aus 
Brandenburg zu sperren, wenn sie sich nic+it 
zum GebraiiVli der Kehle becjUiMnlen. 

Nun hatte Preußen 
zwar großes Interesse 
daran, daß die märkisch- 
preußische Kohle zu den 

klevisch-preußischen 
Untertanen am Rhein 
iiam, doch sollten die 
„Ausländer" in Werden, 
Essen und Mülheim kei- 
nen Vorteil davon haben, 
vor allem aber niclit da' 
Herzogtum Berg. Man 
verhandelte, man stritt, 
verlangte Passierscheine, 
beschlagnahmte sich ge- 
genseitig die Schiffe und 
mußte sdillcßlich begrei- 
fen, daß nur von einer 

allgemeinen, freien 
Huhrschiffahrt alle pro- 
fitieren konnten. 

Die Ruhr - deutsches Schicksalsland 

Seit alters her ist die Grubenlampe die treue 
Begleiterin des Kumpels bei seinem gefahr- 

vollen Tagewerk unter der Erde. 
In dem Gebiet zwischen Rhein, Lippe und 

Ruhr, das viele Jahrhunderte später vor allein 
auch seiner Kohlenschätze wegen deutsches 
Schidisalsland werden sollte, maß man den 
„brennenden Steinen", auch nachdem man sie 
entdeckt hatte, zunächst keinen großen Werl 
bei. Zwar ist der Kohlenabbau in Dortmund 
1269 zum ersten Male urkundlich erwähnt und 
wenig später auch der von Bochum und Essen, 
von Mülheim und Duisburg, aber die Kohle 
wird vorerst nur in nächster Nähe des Fund- 
ortes verwandt. Man gräbt, wo die Flöze zu- 
tage treten. Grabenartige Vertiefungen entste- 
hen, die schließlich im Grundwasser versaufen 
und darum „Pütt" genannt werden, was nichts 
imderes als „Pfütze" heißt. Noch heute wird 
das Bergwerk an der Ruhr so bezeichnet, 

Gerechtsame aus des Kurfürsten Hand 
Um die Mitte des 15, Jahrhunderls gibt es 

zwischen Dortmund und Soest eine Fehde um 
Kohle, und es ist überliefert, daß die Soestei 
den Dortmundern nicht nur die Kohle, sondern 
auch noch ein Förderseil wegnahmen, also 
kannte man hier schon eine, wenn auch primi- 
tive, Scliachlanlage. Der Abbau von Kohle muß 
um 1500 schon eine lohnende Sache gewesen 
sein — die Fürsten und die Kirche begannen 
•damals nämlich, auf die Kohle den Zehnten zu 
erheben. Bekanntlich hat ja der Fiskus immer 
eine feine Nase dafür, wo etwas zu holen ist 

Der Dreißigjährige Krieg bringt viel Unheil 
über das Land an Rhein und Ruhr, nur der 
Steinkohlenbergbau kam in dieser Zeit nicht 
-lum Erliegen. Nach dem Krieg begann der 
' -ndcsht'rr in der Grafschaft Mark — das war 

.() hielt ein Maler vergangener Zeiten die Kohleförderung »n 
der Ruhr im Bilde fest. 4 Fotos: Windstosser 

Das war endlich im 
lahr 1771 soweit — und 
i>in Jahr später begann 
der regelmäßige Koh- 
lentransport auf der 
Ruhr. Noch bestand aber 

Deutschland, das im Verlauf dQr letzten 15u 
Jahre durch die Kohle zum Industrieland 
wurde, ist ohne das Ruhrgebiet nicht mehr exi- 
stenzfähig, 1923, als belgische und französische 
Soldaten einrückten, wurde es zum Faustpfand 
für die Erfüllung deutscher Reparationsver- 
pflichtungen. Ueber den schwarzen Diamanten 
hatte sich die Eisen- und Stahlindustrie eta- 
bliert, und sie ist hier geblieben, weil die Kohh 
die benötigte Energie in unbegren:'.len Mengen 
zur Verfügung stellt. 

In Schult und Asche sank im zweiten Welt 
krieg, was Mensdienfieiß geschaffen hatte. Docjii 
inmitten der verw*üsielen I.,andschaft. die 
f^eblieben war, fuhr der Kumpel ein, wie sein 
Vater und Großvater zuvor, und er packte hart 
zu und half das vorbereiten, was später „Wirt- 
.schaftswunder" genannt wurde. Die Menschen, 
die hier leben, sind es gewöhnt, schwer zu ar- 
beiten, sie gehören zu diesem Land, über dem 
eine Schicht aus Dunst und Rauch liegt, und 
lieben es. Mehr als sechs Millionen Einwohner 
zählt heule dieses dichtest besiedelte Gebiet 
Deutschlands, das nicht nur für Deutschland, 
.sondern für Europa lebenswichtig ist,DieMon- 
tan-Unlon ohne das Ruhrgebiel ist undenkbar. 

Einundvierzig Gesellschaften fördern aus 220 
Schächten die schwarzen Diamanten der Ruhr 
Rund 125 Millionen Tonnen sind es gegenwärtig 
im Jahr. Das ist eine gewaltige Menge, und 
man darf nicht vergessen, daß gleichzeitig die 
anderthalbfache Menge Wasser zutage gehoben 
werden muß. 

Weit war der Weg von der beschaulichen 
Kohlengräberei bis zu den modernen Zechen- 
anlagen mit ihren gigaritischen Fördertürmen, 

Der Name „Ruhr" erinnert noch an die kel- 
tischen Siedler, die hier in vorgermanischer 
Zeit saßen, und heißt nichts anderes als „das 
Fließende". Mit den Franken, die nach der 
Völkerwanderungszeit die hier seßhaft gewor- 
denen niedersächsischen Stämme vertrieben, 
zogen Missionare flußaufwärts. Könlgshöfc. 
Burgen und Abteien sind die Keimzellen der 
heutigen Ruhrgroßstädte. Unter altem ge- 
schichlsträchligen Kulturboden liegen die 
schwarzen Schatze, 

Man denkt an raudiende Schlote und Förder- 
lürme, an riesige Kohlenhalden und rußige 
.Städte, die so dicht beieinanderliegen, daß sie 
fast ineinander übergehen, wenn vom „Ruhr- 
pott" oder vom „Revier" die Rede ist. Das ist 
nur bedingt richtig. Bewaldete Berge und von 
Burgen und Schlössern gekrönte Höhen säumen 
den Lauf der Ruhr, die vor hundert und mehr 
Jahren zu den verkehrsreichsten Wasserstra- 
ßen Deutschlands gehörte. 

Die Geschichte der Ruhrschiffahrt rekapitu- 
liert einen Abschnitt deutscher Geschichte, und 
sie spiegell zugleich das langsam, sehr langsam 
immer enger werdende Bündnis des Menschen 
mit der Kohle. Ueppige Blüten trieb hier die 
deutsche Kleinstaaterei, und die Streitigkeiten 
zwischen den einzelnen Städten und Herren 
schössen munter ins Kraut, 
Ein Projekt kam wieder zu den Akten 

Nach dem Dreißigjährigen Krieg. al§ es galt, 
den schwer geschädigten Ländern Kleve und 
Mark wieder aufzuhelfen — durch ihren Er- 
werb war Brandenburg an Rhein und Rubi 
vorgerückt —, wurde erstmals der Plan ge- 
faßt. Ruhr und Lippe schiffbar zu machen. Der 
sehr aufgeschlossene Große Kurfürst stimmli 
zu, doch politische Spannungen veranlaßten 
ihn. das Projekt zu den Akten zu legen. Man 
nahm es unter Friedrich Wilhelm I., der schon 
König von Preußen war und als überzeugter 
Merkantilist großes wirtschaftliches Interesse 
hatte,.wieder auf, doch die errechneten Kosten 
von fast 400 000 Talern waren für das Staats- 
säckel unerschwinglich. Der mit der Planung 
beauftragte Ingenieur Hennings hatte f.lle 
Mühe und Not, seine verauslagten Spesen er- 
stattet zu bekommen! 

Allmählich aber wurde die Lage immer 
dringlicher. Die in den Ruhrbergen verstreut 
liegenden Kohlengruben versorgten lediglidi 
ihre nächste Umgebung. Auf schmalen Pfaden 
nur konnten sie erreicht werden. Mit drei oder 
vier Pferden zogen die Treiber morgens zum 

Pütt, beluden ihre Tiere 
mit einigen Zentnern 
Kohle und trieljen sie, 
fluchend und schimpfend, 
zum nächsten Hammer- 
werk oder zu den sonsti- 
gen Verbrauchern, 

den mächtigen Kohlenwäschen, der gewaltigen 
Ofenbatterien der Kokereien und den weilver- 
zweigten Betrieben für die Gewinnu;ig der 
Kohlenwertstoffe. Steinkohle ist ja nicht nur 
der- am meisten verv.'endete und wichtigste 
Brennstoff, sondern zugleich wertvoller Roh- 
stoff für die chemische Industrie. 

Llehevall pHegt der Bergmann an der Ruh. 
leln G&rtchen vorm Haut. 
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I. Fußball-Amateurliga Hessen 
In der I. Fußball-Amateurliga Hessen gab 

es am letzten Sonntag sehr interessante 
Kämpfe. Während Griesheim mit einem hohen 
0:5-Sleg in Wiesbaden die Tabellenführung 
übernahm, konnte Marburg zu Hause gegen 
Horas nur ein Unentschieden 1:1 erzielen und 
rangiert nun auf dem 2. Platz und damit 
punktgleich mit Bad Homburg, das in Heusen- 
sUtmm glücklich mit 0:1 gewann. Schützenfest 
gab es in Kastel, wo das Schlußlicht Asbach 
9:1 unterging. Wäre noch derSiefr Ob.-Rodens 
in Urberach zu erwähnen, der dem Sieger den 
drittletzten Tabellenplatz einbrachte. Schluß- 
licht ist nun Asbach. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Germ. Ober-Roden 0:1 
Kassel 03 — Olympia Lorsch 2:0 
1. FC Langen — FV Biebrich 0:0 
Germ. Wiesbaden — Spvgg. Griesheim 0:5 
FV Kastel — FV Asbach 9:1 
Vflj Marburg — FV Horas 1:1 
VfB Gießen — Union Niederrad 1:2 
TSV Heusenstamm — Bad Homburg 0:1 

Der Tabellenstand 
1. Spvgg. Griesheim 14 
2. VfL Marburg 14 
3. Spvgg. Bad Homburg 14 
4. FV Horas 14 
5. CSC 03 Kassel 14 
6. FVG Kastel 15 
7. l.FC Langen 14 
8. Olympia Lorsch 14 
9. TSV Heusenstamm 14 

10. Viktoria Urberach 14 
11. FV Biebrich 14 
12. Germania Wiesbaden 15 
13. Union Niederrad 14 
14. Germ. Ober—Roden 14 
15. VfB Gießen 14 
16. SV Asbach 14 

32:14 21:7 
32:13 20:8 
33:20 20:8 
23:14 18:10 
26:19 17:11 
31:25 17:13 
24:16 15:13 
21:17 15:13 
14:18 14:14 
23:25 12:16 
14:19 11:17 
23:39 11:19 
14:25 10:18 
19:29 9:19 
25:34 8:20 
22:49 8:20 

Am nächsten Wochenende spielen: Ober- 
Roden — Union Niederrad, Griesheim gegen 
FV Horas, Bad Homburg — Langen. Biebrich 
gegen Heusenstamm, 03 Kassel — Urberach, 
Lorsch — VfB 1900 Gießen, Asbach — VfL 
Marburg. 

Gästeiorhüter verhindert einen Sieg des Clubs 
Daß der FV Biebrich im Langener Wald- 

stadion mit einem 0:0 unentschieden einen 
Punkt gewann, verdankt er in erster Linie 
seinem ausgezeichneten jungen Torhüter 
Weber, der das Stellungsspiel beherrschte 
wie ein alter Routinier, reaktionsschnell 
faustete oder hielt und mit enoiTncr Spann- 
kraft auch hohe Bälle sicher herunterholte. 
Außerdem stand den Gästen jedoch auch das 
Glück wiederholt zur Seite, denn das End- 
ergebnis entspricht in keiner Weise dem 
Spiel verlauf. 

D e erste unangenehme Überraschung für 
den Club war. daß er mit nur 10 Mann ein- 
laufen mußte, weil sich Mittelläufer Weger 
ohne sein Vei'schulden verspätet hatte und 
erst von der 15. Minute an mitwirkte. Man 
mußte sich also entschließen, Dieter zunächst 
auf dem Stopperposten spielen zu lassen. Bieb- 
rich verstand es zwar nicht, dieses hindicap 
der Langener Mannschaft zu einem Tor aus- 
zunutzen, aber trotzdem wirkte es sich natür- 
lich aus, indem die Abwehr des Clubs beson- 
ders nervös zu sein schien und der vier- 
Mann-Sturm auch nicht so zum Zuge kam, 
wie beim 6:0 gegen Germania Wiesbaden. 
Nachdem die Elf dann komplett spielen 
konnte, blieb die Abwehr der Gastgeber in 
der eigenen Hälfte zwar meist Herr der Lage, 
aber im Sturm wollte nach wie vor einfacii 
nichts klappen 

Biebrich besaß eine energische und schlag- 
sichere Abwehr, die die Bälle hoch nach vorn 
schlug, wo meist nur vier Angriffsspieler dar- 
auf warteten, durch einen Überraschungstref- 
fer eventuell .sogar beide Punkte zu ge- 
winnen. Schon in der 1. Minute stellte der 
Biebricher Torhüter sein Können unter Be- 
weis. als er einen gut getretenen Strafstoß 
von Metz über die Latte faustete. Dadurch 
kam der Club zum ersten Eckball, den Metz 
mit dem Kopf knapp neben den Pfosten 
lenkte. Noch bevor Weger eintraf ergab sich 
eine Chance für Hofmann. Anstatt aus 10 m 
Entfernung zu si-hießen. versuchte der Halb- 
rechte noch einmal Mikulas einzusetzen, so 
daß der gegnerische rechte Verteidiger da- 
zwischen springen und zur Ecke retten 
konnte. 

In der 16. Minute nahm dann Metz eine 
Vorlage von links auf und schoß aus der Dre- 
hung heraus nur wenige Zentimeter über die 
Latte. Unmittelbar danach erreichte der Tor- 
hüter der Gäste eine hohe Flanke von Miku- 
las nicht ganz und lag geschlagen am Boden. 
Aber .«ofort standen vier Biebricher Abwehr- 
spieler auf der Torlinie und wehrten zwei 
Schüsse von Metz und Hofmann ab. 

Ein plazierter aber etwas zu schwacher 
Flachschuß von Dieter wurde gehalten, und 
als Metz eine Maßflanke voh Mikulas auf- 
nehmen und völlig freistehend einschießen 
wollte, war der Schlußmann der Gäste recht- 
zeitig herausgelaufen und hatte den Ball mit 

einer großartigen Parade an sich gerissen. 
Beim Gegenangriff ergab sich eine der 

wenigen Möglichkeiten für Biebrich. Zwei 
Stürmer hatten nur noch Mittelläufer V/eger 
vor sich, doch der flache Kopfball des Mittel- 
stürmers rollte neben dem iPfosten ins Aus. 

Sofort ergriff der Club wieder die Initiative, 
ohne den Torwart der Gäste schlagen zu kön- 
nen. Im Anschluß an einen Eckball wurde ein 
Schuß von Dieter abgewehrt. Ebensowenig 
Glück hatte Hofmann in der 37. Minute mit 
einem Flachschuß, der wiederum nur eine 
Ecke einbrachte. Als dann Metz einen Eck- 
ball mit dem Kopf nahm, stand der geg- 
nerische Torhüter genau richtig und kurz vor 
dem Seitenwechsel wurde noch ein Fernschuß 
von Dieter reaktionsschnell über die Latte ge- 
faustet. 

Nach der Pause blieb alles beim Alten: Der 
Club spielte überlegen, kombinierte aber 
schon in der eigenen Hälfte zu eng, so daß 
die Gäste oft Gelegenheit hatten, dazwischen- 
zufahren oder sich im Strafraum zu formie- 
ren und einen undurchdringlichen Wall zu 
bilden. Je mehr der Kampf seinem Ende zu- 
ging. desto überhasteter wirkten die Aktio- 
nen des Clubs, während das Selbstvertrauen 
der Biebricher Elf zu wachsen schien. 

In der 47. Minute landete das Leder sogar 
im Langener Tor, doch der unparteiische 
hatte vorher wegen -Abseitsstellung des Gäste- 
rechtsaußen abgepfiffen. Ein FehLschlag von 
Leyer hatte zur Folge, daß der gegnerische 
Linksaußen zum Schuß kam und Metzger nur 
mit Mühe abwehren konnte. Dann gelang 
Mikulas ein Durchbruch auf rechtsaußen. Ehe 
er aber zum Schuß kam, warf sich ihm der 
Biebricher Schlußmann auf den Fuß und ließ 
sich auch diesmal nicht schlagen. In der 65. 
Minute wurde Hofmann im Strafraum gelegt 
und verletzte sich am Schlüsselbein, ohne daß 
der Schiedsrichter Krause aus Fulda, der nur 
wenige Meter daneben stand, eingriff. Hof- 
mann mußte vom Platz getragen werden, so 
daß die Gastgeber einige Zeit mit nur zehn 
Mann spielen mußten. 

Dies nutzte Biebrich durch einen ener- 
gischen Angriff aus und ihr Mittelstürmer 
traf mit einem gefährlichen Schuß aus 16 m 
Entfernung die Latte. 

Die letzte klare Torchance für den Club 
vergab Metz vier Minuten vor Schluß, als er 
eine Flanke von rechts erhielt, keinen Gegner 
mehr vor sich hatte, den Ball aber nicht rich- 
tig unter Kontrolle brachte und neben den 
Pfosten schoß. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften mit 2:2 (2:1) unentschieden. 

Ergebnisse der Jugendmannschaften: 
Messel — AI 1. FC Langen 2:3 
A2 1. FC Langen — Weiterstadt 4:4 
FC Arheilgen — B1 1. FC Langen 1:3 
C1 1 FC Langen — C2 1. FC Langen 4:0 

Unentschieden: Olympia Lampertheim - SG Egelsbach 0:0 
Obwohl in Lampertheim Tore ausblieben, 

waren die 1500 Zuschauer mit den Leistungen 
der beiden Manschaften zufrieden. Es war ein 
Spiel von Ras.se und Klasse. Während die 
Egelsbacher Christiansen (dessen Kniever- 
letzung sich schlimmer auswirkte, als ange- 
nommen) durch den Reservespieler Just er- 
setzen mußten, hatten die Lampertheimer ihre 
Mannschaft gegenüber dem Vorsonntag noch 
wesentlich verstärkt. So gaben sie ihrem 
ausgezeichneten Stopper Gutschalk die Rük- 
kennummer 10 und setzten ihn zur Sturm- 
verstärkung auf halblinks ein. Der Ex-Lor- 
ECher Roth vertrat mit großem Können den 
Stopperposten. Er gehörte mit Stopper 
Schwarze und Torwart Köhler zu den besten 
Spielern auf dem Platz. Eine taktisch hervor- 
ragende Leistung der Egelsbacher machte den 
Lamperthelmern das Torschießen wirklich 
nicht leicht. Selten gab es ein gerechteres 
Unentschieden, als dieses 0:0. 

Schon die Anfangsminuten ließen klar er- 
kennen, daß sich die Gastgeberelf viel vor- 
genommen hatten. Mit stürmischen Steil- 
angriffen versuchten sie, die Egesbacher Ab- 
wehr in Verwirrung zu bringen. Bei einem 
Lattenschuß sah man schon im Lampert- 
heimer Lager frohe Gesichter. So hatte Köh- 
ler in diesen Minuten mehr zu tun, als sein 
Gegenüber Embach. Doch die Egeläbacher 
Abwehr hielt stand und langsam nahm auch 

ihr Spiel Farbe an und gewann an Durch- 
schlagskraft. Aber die Platzherren erkannten 
sofort die Gefährlichkeit der Egelsbacher 
Sturmreihe und spielten mit Doppelstopper 
und zurückgezogenen Halbstürmern. Wanne- 
macher auf halblinks hatte sich mehrere Male 
gut durchgekämpft, doch zum TorschuIS 
reichte es ihnen nie, dafür sorgte vor allem 
Halbrechter Volk, aber sein hartes Dazwi- 
schenfahren führte nur zu Strafstößen. Rasch 
wechselnde Gegenangriffe führten zwar im- 
mer zu turbulenten Szenen im Egelsbacher 
Strafraum, brachten aber auch hier nicht den 
langersehnten Führungstreffer, so dalJ es 
ohne den erwartungsvollen Torvorsprung in 
die Pause geht. 

Nach dem Wechsel dasselbe Bild. Wieder 
ein plötzlicher Überfall der Olympiastünner, 
der dann mit fortschreitender Spieldauer die 
Egelsbacher Abwehr schwer unter Druck 
setzte und immer mehr verstärkte. Aber 
wenn die Egelsbacher zum Gegenzug aushol- 
ten, wurde es auch vor Bimbachs Gehäuse 
recht brenzlich, aber auch sie überstanden 
immer wieder die gegnerische Druckper;ode. 
Bei elanvoll vorgetragenen Gegenangriffen 
war es der Egelsbaoher Schlußmann, der im 
Blickfeld des Ge.schehens stand und des öfte- 
ren Beifall auf offener Szene erhielt. Über- 
haupt war die Egelsbacher Hintermannschaft 
an diesem nebelgrauen letzten November- 
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Sonntag einfach nicht zu schlagen. Selbst als 
eine überraschend abgefeuerte 10-Meter- 
Bombe in den rechten Torwinkel zischte, die 
Köhler nicht mehr erreicht hatte, stand Ver- 
teidiger Rückert großartig und rettete durch 
Kopfabwehr. Benommen ging er für kurze 
Zeit zu Boden. Dann hatte Wannemacher eine 
gute Chance. Dank seiner Schnelligkeit ent- 
zog er sich seinen Bewachern. huschte an dem 

sich nachwerfenden Stopper Roth vorbei 
und flankte zur Mitte. Doch seine Flanke er- 
reichte die um 1 Meter zu früh gestarteten 
Rüster und Anthes nicht mehr. Als dann 
Rüster einer Steilvorlage nachsetzte, schoß er 
überhastet anri Tor vorbei. In den Schluß- 
minuten drückte man beiderseits die Daumen 
um den einen Punkt. 

Die Reserve unterlag mit 1:3. 

Erzhausen siegte in Mörfelden 1:4 (1:2) 
Zu einem schönen Auswärtserfolg kam die 

Erzhäuser Mannschaft auf dem Mörfelder 
Waldsportplatz. Wenn auch das Ergebnis 
recht eindeutig ausgefallen ist, so mußte die- 
ser Sieg doch gegen eine Mannschaft errun- 
gen werden, die am Ende der Tabelle schwer 
um den Kla.ssenerhalt zu kämpfen hat. Er- 
freulich war, daß Erzhausens Sturm endlich 
wieder einmal Tore schoß. Das gelang gegen 
eine Hintermannschaft, die äußerst schlag- 
sicher war u. bedingungslos dazwischenfuhr. 
Durch die Hereinnahme von Dönges ist das 
Stürmerspiel .sehr viel flüssiger geworden. 
Dilfer als Mittelstürmer schaffte ein großes 
Pensum und war nicht nur im Sturm immer 
gefährlich, sondern auch als Aufbauspieler 
erfolgreich. Der rechte Flügel, der zum ersten 
Male zusammenspielte, wirkte dagegen etwas 
lahm. Die gesamte Hintermannschaft spielte 
sehr geschlossen. Berner stand im Tor sehr 
sicher, wenn er auch beim Ehrentor der Gäste 
falsch gerechnet hatte. 

Das Spiel begann mit gutem Tempo. Aber 
zunächst kamen die beiderseitigen Fünferrei- 
hen nur bis zur Verteidigung. Jost, der von 
Brcidert gut auf Fahrt geschickt wurde, schoß 
nach schönem Lauf, hart bedrängt, knapp 
vorbei. In der neunten Minute schickte Dilfer 
einen Freistoß zu Schämer, der aus spitzem 
Winkel mit einem Bombenschuß die Erzhäu- 
ser Führung erzielte. Bei einer Unsicherheit 
in dei Erzhäuser Verteidigung war Berner 
Retter in höchster Not. als er einen gefähr- 
lichen Flachschuß hielt. Schließlich führte ein 
Freistoß der Gastgeber nach umstrittener 
Handentscheidung zum Ausgleich. Ein Kabi- 
nettstück von Best und Schämer. die nach- 
einander fünf Mann ausspielten, führte zu 
nichts. Um Zentimeter ging der Ball am Pfo- 
sten vorbei. Mehr Glück halte Dilfer. der 
nach schönem Stürmerspiel den Ball er- 
wischte und unhaltbar einschoß. Die letzten 
10 Minuten gab es noch einen Generalangriff 
der Platzbesitzer, eine feine Faustabwehr 
Berners. der einen harten Weitschuß un- 
schädlich machte und gute Abwehrleistungen. 

Nach dem Seitenwechsel begann man zu- 
nächst mit halber Kraft auf beiden Seiten, 
bis dann Mörfelden wieder mehr Tempo vor- 

Geinsheim - SSG Langen 3:1 (2:1) 
Das Spiel begann mit Fehlentscheidungen. 

So konnte Gein.sheim mit Hilfe des Schieds- 
richters in der 28. Minute in Führung gehen. 
Ein Stellungsfehler des sonst gutaufgelcgten 
Torwarts Schreiber führte zum 2:0. ehe 
Schmidt mit Scharfschuß ins Dreieck den An- 
schlußtreffer markierte. 

Nach dem Wiederanpfiff di-ängte Langen 
auf den Ausgleich. Überraschend kam der 
Platzverweis von W. Leiser, der zu hart war. 
Das war prakti.sch die Entscheidung. Denn- 
noch stemmten sich 10 Langener Spieler mit 
Macht gegen die Niederlage, wobei sie das 
Spielgeschehen sogar noch offen gestalten 
konnten. Als A. Leiser, zwei Meter vor dem 
Strafraum in höchster Not nur durch einen 
Regelverstoß den gegnerischen Mittelstürmer 
am Torschuß hindern konnte, zeigte der 
Schiedsrichter auf den Elfmeterpunkt. Geins- 
heim ließ sich das nicht entgehen: Ein Scharf- 
schuß führte zum 3:1. Reserve 4:1 für Geins- 
heim. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV Weiterstadt — VfR Groß-Gerau 
TSG Darmstadt — SSV Raunheim 1:1 
SV Nauheim — TSV Trebur 2:1 
St. Stephan — SKG Roßdorf 1:0 
SG Arheilgen — SV Klein-Gerau 2:0 
SKV Büttelborn — FC Arheilgen 1:3 
TSG Wixhausen — VfB Ginsheim 2:4 
SV Bischofsheim — SKG Gräfenhausen 4 1 
SV Geinsheim — SSG Langen 3:1 

legte und Erzhausens Mannschaft mit einem 
bedingungslosen Angriffsspiel sichtlich über- 
raschte. Das Spiel wurde härter, aber von Ijei- 
den Mannschaften sauber durchgeführt: Ein 
Glück bei der wenig überzeugenden Schied.s- 
richterleistung. Aber jetzt war Erzliausens 
Mannschaft richtig munter geworden. Immer 
wieder gab es gefährliche Situationen vor 
dem Mörfelder Tor, bis endlich Jost eine 
weite Vorlage aufnahm. Uber den aus dem 
Tor herauslaufenden Torwächter hob er den 
Ball hinweg, traf aber nur die Latte. Diller 
besorgte jedoch den Rest, und es hieß 3:1 für 
die Gäste, die nun weitere Torchancen her- 
aussi)icllen. Mörfeldens Torwächter wurde 
von Schämer eine Minute vor Spielende zum 
vierten Male geschlagen. 

Erzhausen spielte mit: Berner, Keu.sch. 
Brand, Weber, Lötz, Best, ,Jost. Breidert. Dil- 
fer. Dönges, Schämer. 

2. Mannschaften 2:2. 

II. riini)all-.<\mateurliga Darmstadt 
Tabellenführer spielten unentschieden 

Bürstadt und Egelsbach, die beiden Tabellen- 
führenden, brachten von ihren Auswärtsspie- 
len je einen Punkt mit nach Hause. Der Heim- 
sieg Pfungstadts gegen Rüsselsheim war zu 
erwarten. Überraschend kam jedoch der hohe 
Sieg der Münslerer gegen Groß-Umstadt (5:0). 
Als Überraschung darf auch der Au.swärtssieg 
Erzhausens gegen Mörfelden gewertet wer- 
den, der dabei noch sehr eindeutig m.it 1:4 
ausfiel. Gernsheim, -das Schlußlicht und be- 
stimmt nicht der schlechteste Verein in der 
Gruppe, gelang endlich wieder ein Sieg. 

Die Spiele im einzelnen: 
FC Erbacii — VfR Bürstadt 1:1 
TSV Pfungstadt — Opel Rüsselsheim 4:1 
Lampertheim — SG Egelsbach 0:0 
RW Walldorf — SG Nieder-Roden 2:1 
TSG Messel — KSV Urberach 2:2 
SKV Mörfelden — SV Erzhausen 1:4 
SV Münster — Groß-Umstadt 5:0 
Gernsheim — Hassia Dieburg 3:1 

Der Tabellen.stand 
1. Bürstadt 14 35:15 23:5 
2. Egelsbach 15 34:14 22:8 
3. Pfungstadt 15 33:20 21:9 
4. Lampertheim 14 21:17 18:10 
5. Rüsselsheim 14 29:26 16:12 
6. Walldorf 15 37:23 16:14 
T.Erzhausen 15 31:27 16:14 
8. Groß-Umstadt 15 28:33 15:15 
9. Münster 14 25:24 14:14 

10. Messel 15 37:37 14:16 
11. Urberach 16 24:28 14:18 
12. Erbach 14 26:36 12:16 
13. SV 98 Amateure 15 27:36 12:18 
14. Nieder-Roden 14 23:30 11:17 
15. Dieburg 15 24:32 10:20 
16. Mörfelden 15 22:39 9:21 
17. Gernsheim 15 18:37 7:23 
Am kommenden Sonntag; Bürstadt — Messel. 
Egelsbach — Pfungstadt, Rüsselsheim — SV 98 
Amateure, Erzhausen — Lampertheim. Die- 
burg — Mörfelden, Gernsheim — Münster, 
Groß-Umstadt — Walldorf und Nieder-Rxlen 
gegen Erbach. 

Deutsche siegten im Kunstturn-Länderkampf 
gegen die Schweiz 

Die deutsche Turnriege gewann in Freiburg 
den Kunstturn - Länderkampf der B-Vertre- 
tungen gegen die Schweiz überraschend klar 
mit 337,25 :334,25 Punkten. Damit kam die 
deutsche B-Riege im dritten Landerkampf zu 
ihrem ersten Sieg gegen die Eidgenossen. 
Bester Einzelturner wurde Günther Jakoby 
(Oppau) mit 56,65 Punkten. Der beste Schwei- 
zer, Andre Brüllmann, kam mit 55.80 Punkten 
auf den 5. Platz. 

Ehrenvolle Niederlage der SSG Handballer in Nieder-Eoden 
Sehr ehrenvoll zog sich die Handballmann- 

schaft der SSG bei dem Meister des Kreises 
Dieburg Nieder-Roden aus der Affäre. Nach 
einem großartigen Spiel verließ Nieder-Roden 
nur als glücklicher Sieger den Sportplatz. In 
der ersten Halbzeit hatten die Langener sogar 
mehr vom Spiel, was sich ja auch im Halb- 
zeitergebnis ausdrückt. Schon in den ersten 
Minuten hatten Prims und Rang Gelegenhei- 
ten einzuwerfen, aber beide Male rettete Satt- 
ler. einer der besten Torleute des Rodgaues, 
hervorragend. Torwart Sattler war es auch, 
der neben der üiberharten Spielweise der Nie- 
der-Rodencr Deckung, für den Sieg der Platz- 
herren verantwortlich zeichnet. Drei Tore 
von Baum und einej von Prims ergaben den 
Halbzeitstand, nachdem Rang, der sehr viel 
einstecken mußte, für kurae Zeit verletzt vom 
Felde war. In der zweiten Halbzeit machte 
sich das überharte körperliche Spiel der 
Gastgeber, das der Schirl leider nicht unter- 
band, sehr bemerkbar. Nachdem Prims auf 
5:3 erhöht hatte, fehlte offensichtlich die 
Kraft den Vorsprung zu halten oder gar aus- 
zubauen. Nieder-Roden legte dafür einen 
Zwischenspurt ein, der eingeleitet wurde, 
als Nieder-Rodens Torwart einen von Baum 
sehr hart geworfenen 14-Meter-Ball hervor- 
ragend hielt. Der Erfolg war eine 9:5-Füh- 
rung. Als nach einem erneuten groben Foul 
an Rang ein Nieder-Rodener Spieler vom 
Felde mußte, verwandelte Prims den fälligen 
14-Meter sicher.Ein starker Endspurt brachte 
für Langen noch zwei Tore durch Baum und 

das Spiel stand 9:8. Als man schon an ein 
Unentschieden dachte, machte ein Über- 
raschungstor von Nieder-Roden, das den 
Endstand von 10:8 für die Rodgauelf ergab, 
diese Hoffnungen zunichte. Trotz der Nieder- 
lage darf man mit der Langener Mannschaft 
sehr zufrieden sein, die sich gegen diese 
klassenhöhere Elf hervorragend schlug. 
Schade, auch, daß kein konsequenterer 
Schiedsrichter das zu harte Spiel der Gast- 
geber unterband. 

Im Vorspiel erzielte die Reserve nur ein 
10:10 Unentschieden, nachdem im Spiel viele 
aussichtsreiche Situationen von den Lange- 
ner Stürmern vergeben wurden. 

Eine völlig neu formierte Jugendmann- 
schaft der SSG unterlag in Götzenhain gegen 
die Mannschaft des HSV mit 10:2 Toren. 

Öesser machten es die Schüler der SSG, die 
am vergangenen Samstag in Götzenhain mit 
12:2 gewannen und an diesem Samstag in 
Langen mit 14:2 Toren noch deutlicher 
siegten. 

Am Freitag zum Hallenhandball 
ins Frankfurter Stadion 

Am kommenden Freitag haben die Hand- 
baller der SSG Gelegenheit in der Halle der 
neuen Bundessportschule im« Frankfurtei 
Stadion zu spielen. Mit drei Mannschaften 
aus dem Offenbacher Raum werden sie ein 
Turnier austragen. Aus diesem Grunde ist 
diese Woche bereits Donnerstags Spielervor- 
sammlung. 

f^RFIF 
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Heringsrouladen 

Schäfertaris Sohn dmbh 
FRANKFURT/M. • HANAUER LANDSTR. 334 ■ RUF46144 

Ihr Ausrüster in sämtlichen Wintersport-Artikeln 

SPORTHAUS 

Höppner 

Neu-Isenburg, Kirchstraße 4, Telefon 353 
Sie werden vom Fachmann beraten! 

«Prüfe alles 

und behalte das Beste." 
Handelt die Hausfrau nach 
dieser Grundregel, dann 
bleibt sie bei Re*in»-Hart- 
ulaniwachs.denn seine Vor- 
teile bewahren sich immer 
wieder: sparsamster Ver- 
brauch. leichtes Auftragen, 
langanhaltender Hochglanz 
und erfrischender Duft. 

'REGINA^ 
HARTGLANZWACHS 
mit Bglsomterpentinöl 

und lum Reinigen nvir Rubinal. 
Zu haben bei: 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplati/BahmtraBe 

1 ^rhwimniclub Ubunggabend am Don- 1. ^CnWimmciUB Freitag aus- 
LangSn lallen muß. 

IHR BEWÄHRTES 
FACHGESCHÄFT FÜR 

"^iSeSSi 
SIIT 1»S4 IN fll*NKfU»T A MAIN MBLIClAOtmS-WAHl HAUrTWACHt 

T«t 24170 • Zahluftfi*''«»«*»'*'""# 
Waran • • Schein« 

»«rkmaffl.chU.t on»«. H.t. E.nf.hrt 
^orkhou« HauptwacK« 

\mtlichc BcktniUfwchungett 

Mainzer Aktien-Bierbrauerei 

Vertreter: Wolfgang Schmelzer, Langen/Hessen 

Anmeldungen 

für die Dreieichschule 
Gymnasium Langen 

Schüler des 4. Schul.iahres. die an Ostern 
in die Sexta unserer Schule eintreten wol- 
len müssen von den Erziehungsberech- 
tigtpn bis spätestens 17. Dezember 1958 
schriftlich bei den Schulleitungen der 
Volitsschulen an ;emeldet werden, die ihre 
Kinder zur Zeit besuchen. 
Schüler des 5. Schuljahres können für 
Quinta und in gewissen Fällen auch für 
Sexta angemeldet werden. Auch bei ihnen 
muß die Anmeldung bis zum 17. Dezember 
1958 bei den obengenannten Schulen er- 
folgen. 
Für Eltern, die sich über die höhere Schule 
informieren oder andere Fragen bespre- 
chen wollen, findet am Freitag. 5. Dezem- 
ber, um 20 Uhr im Musiltsaal der Drei- 
eichschule (Alte Schule neben der Ludw.- 
Erk-Schule) ein Ausspracheabend statt. 
Langen, den 29. November 1958 

Dr. F 1 ö r i n g 
Oberstudiendirektor 

Uber den Gaschfliack 1*81 »ich «IfaiUn 
Dem Schorsch vom vieilöhrenbrunnen sei geiagl. daß 
die Voiankundigung jum 12. langener Heimatfest (vom 
11. bis H 7 1'5') ni'h' ''i® Schausteller, sondern 
auch viele Vereine, die ja schon jelll ihre Planungen 
und Tetmine tür das kommende Jahr weilgehend fest- 
legen, inleressierl. 
Was hat diese Ankündigung mit Geschmack zu tun^^^ 

Alle unsere Mitglieder und 
Skifreunde, besonders die El- 
tern unserer Jugend, laden wir 

PIETÄT-SEHRING 

Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

GeflflUPlzmh<vP''gi" 1^98 Langen 

Bei der Frciverlosung anläßlich der Kreis- 
Geflügel.schau am 29. und 30. November 
wurden folgende Gewinne gezogen: 

1 Minorkahenne 
1 Rhodeländerhahn 
1 Rhodeländerhahn 
1 Leghornhahn 
1 Brakelhahn 
1 /werghenne 
1 Zwerghahn 
1. Zwerghahn 

10 frische Eier 
10 frische Eier 

auf Nr. 232 
auf Nr. 310 
auf Nr. 238 
auf Nr. 395 
auf Nr. 131 
auf Nr. 343 
auf Nr. 346 
auf Nr. 60 
auf Nr. 509 
auf Nr. 475 

Die Gewinne icönnen unter Abgabe der 
Eintrittskarte bis Freitag, 5. Dezember 58, 
bei Herrn Althaus. Schnaingartenstr 6, 
abgeholt werden. - Gleichzeitig danken wir 
der Bevölkerung tür ihren regen Besuch. 

Die Ausstellunssleitung 

(DEA) MARKENTREIBSTOFFE 

\ / DEA-5Pef«rrf-MOTORENOELE 

für anspruchsvolle Kraftfahrer 

Der Entwurf drr 1. Nachtragshaushaltssat- 
zunR für das RJ. 1958 liegt nach § 113 Abs. 4 
IIGO in der Zeit vom 3. bis 9. 12. 1958 auf 
dem Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 

-M- 
Die nächste Beratungsstundc für die Müt- 

ter- und SäuglingstürsorRe findet am Mitt- 
woch. dem 3. 12. 1958 von 14 bis 15 Uhr im 
Stadt. Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Idingen, den 1. Dezember 1958 
Der Magistrat: U in b a c h ■ Bürgel mcisl£i^ 

JhiAoHo Kissen- und Bettbeiüge 
dar (a>na Slrailan 

so/so 150/200 UO/200 I30/200 
«.20 2S.70 22.4» 20.9S 

•iui tnodarna Karo 
IO/«0 150/200 140(200 I30/200 
T.«e 30.00 16.S0 14.SO 

i30/iao 
19.20 

I30(II0 
22.50 

Kleiden Sie die Betten farbig 
•m Kindafiimmar. lü» dia gfob* Tachla» und dan junf« 
Harrn lawta im EHarn-SeMolsimmar' 
Alle werden begeistert sagen: 

JaiAsJUs Öbersthlaglaken -j. 
m.< Ko,d.l.oon, I50/J60 Z3.JU 
JjiiMÜS Couvcrt 
dar ofoktiieha StappdacVanbaxug ahna Knopla^Q C A ca »50/200 XT.JU 

jAlisiis Kinderbett-Bezüge u. Kissen 
m allan Grä^an farlif vairötif 

rARBE bAÜnqt L E B E N 

Wir stellen ein 

Dreher und 

Masch inen Schlosser 

WäBcherei-Maschlnenfabrik 

Ludwig Pfaff GmbH. & Co., K<3. 
NEU-ISENBURG, Waldstraße 132—140 

Bettwäsche? 
Je. wer»;'*! tigtniltrf« kIAiI 
Ci lid» Mrrilc^ U 

Wir kAn- 
»•n Iittt a>l* 

jAÜsJtie Kissen-und Bettbeiüge 
iiir baiendari Artipruchtvalia' 

10/(0 150/200 U0/2OO 110/200 
•.is »100 lO.OO lO.OO 24.00 

jMiejbbl Bettlaken 14 7^ 
lanlaniiait ii* 4 Faiba«« 110/150 

arhaltan Sia auch diata »chana. 
■Mdama in uniara» «wlail 

AnipruehswaHa Hauitrauan lehttlian d»a 
toaondw* »arflWIiQa AuiMwurtfl m*l rai<hl.cham ZuicKnitt 

Ev. Kirchengemeinde Langen 

Herr Kantor Tischer an der Orgel spielt: 
1 „Milcht iioch die Tur". Partita für Orgel 

von .1. N. David 
2 Präludium und l'uge f-moll. v. 'f- S. Bactv 

So IM T 

zum 

Ski-Gilde Langen Elternabend 
mit Filmvorführung 

am Donnerstag. 4. Dezember 1958, 20.30 Uhr, ins Clublokal 
„Deutsches Haus", herzlichst ein. 
Im Anschluß findet eine Besprechung über unser Winter- 
programm u. Beratung über zweckmäßige Ski-Ausrüstung statt. 

Auen in inrer 
Hausapotheke 
sollte der edite Kloilerfrau 
MeIlii»enKeiit nicht fehlen: 
gerade Jetzt in der kalten 

_______ Jahreszeit kann er vieliadi 
HUfe leisten — vor allem gegen Erkaltung ui^ 
Grippegefahr. Nehmen Sie ihn regelmäDig naA 
Gebraudisanweisung. Seine ausgleichende, 
Ucbe Heilkratt tut dem ganzen Organismus wohl 
Kopf, Herl, M«gen, Nerven! 

Am w'r 
d*a baliabfan. klaman HtaMNbttttf«« an Standi« haban 
«it davan übar 1000 Stikh ••• da« ichamtai» forban 
wnd Myifarn »n »Han GiiMian wanäf««' Auch d.aia m 

fyran Itganvararbatfun« «■> <a<(vaip 
- IQ 

»0/70 4.0», JO/604.»». 40/50 ».*#. 15/40 J • i w 

Am Mittwoch, dem 3. Dezember, um 20 Uhr 
findet in der geheizten Stadtkirche die erste 
Advcntsandacht statt. Sie steht unter dem 
Thema- „Was der alten Väter Schar höchster 
Wunsch und Sehnsucht war" und wird von 
Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. 

8 grüne Hcnnge waschen, ent- 
gräten, dabei ganz lassen, säu- 
ern, salzen. 2 Apfel, 1 Zmebel, 
35gMeerrettich reiben, vermen- 
gen, salzen und Heringe von 
innen damit bestreichen. Auf- 
rollen und mit Hölzchen zu- 
stecken. In Mehl, Ei und Panier- 
mehl wenden. In Sanella lang- 
sam von allen Seiten goldbraun 
braten. Hölz( hon herausziehen 
und auf Toast anrichten. 

Das Sanclla Kochbüchlein 
'Rezepte für die berufstätige 
Hausfrau" erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella'Küchc *Koch mit \ 
Hamhnrg 1, Postfach 800. 

Beim Kodien 

ist mir Sanella 

unentbelirlicli! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

'rwIBt" _ 

dTSAMEllAlffi 

/ s 
Alles, was eine Margarine wirklich. 

gut maclitjist in Sanella enthalten 



Velkschor >Uederkrani« 
1838 Langen 

Morgen, Mittwoch, 
3. Dezember, 20 Uhr 

Stindchen zur 
SHberhorhzcit 

Treffpunkt: Garten- 
Ecke Heinrichsfraße. 
Vollzählig. Enscheinen 
aller Sänger erwartet 

Der Vorstand. 

m 
IRNGtN' T£L. 2889 

Sport- und 
Sflngirgimeln- 
Khon 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Donnerstag, 4. 12. 58: 

19.00 Uhr Jugend- 
training. Anschließe! 
SpielerversammlunR. 

Freitag, 5. 12. 1958: 
17.30 Uhr Abfahrt 

ab Clubh. i. Stadion. 
Mittwoch, 3. 12. 1958 
20.15 Uhr i. Clubhaus 

llauptvorstands- 
sitzung 

mit iillcn Abtcilungs- 
voi^tänden. 

TcrlSnccrt 
Dier.itag, Mittwoch, Donnerstag 

20.30 Uhr 

(arc 
Camoerel» 
1862 e. !0. 

Abtelluns Handball 
Donnerstag, 4. Dez.. 
20 Uhr 

XrainiiiK 
Freitag, 5. 12., 20.30 
Spielerversammlung. 
Gesamlverein 
Auf d. ,.Ehrcnabpnd" 
am kommend. Sams- 
tag im großen Saal 
unseres Vereinsheims 
wird aufmerksam ge- 
macht. - Zu der inter- 
nen Veranstaltung ist 
die gesamte Mitglied- 
schaft eingeladen. ..Zu 
Ehren der Alten und 
Getreuen" ist Sinn d. 
Ehrenabends, für den 
ein kleines Programm 
zusammengestellt ist. 
Kein Eintrittsgeld. 

FralwilHg. Ftierwehr 
Langen 

Heute 
Kenstag, 2. 12., 20 Uhr 

Cnterricht. 

Jahrgang 1894/95 
(1909 aus der Schule 

entlassen) 
Die Schulkameradin- 
nen und -Kameraden 
treffen sich zu einer 
Besprechung a. Sams- 
tag, 6. Dez., 20.30 Uhr, 
ian Nebenzimmer des 
Gasthaus. „Zum Reb- 
stock", Rheinstraße. 

Grundstuck 
ca. 4700 qm, Gemarkg. 
Götzenhain, a. L<and- 
straße n. Dreieichen- 
hain gelegen, geeign. 
für Wohnungs- oder 
Fabriksbau, jedoch in 
nicht aufgeschlossen. 
Gelände, zu verkauf. 
Off -Nr. 1302 a. d. LZ 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEHEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul R«ts«r 

Langen FshrgassaS 

Herzlichen Dank allen lieben Freunden 
und Bekannten für alle guten Wünsche, 
Blumen und Geschenke zu meinem 
79. Geburtstag. 

Frau Mathilde Reis 

Fried.-ich-Ebert-Straße 

£,iMtaduHg 

Die Langener Volksbank lädt, hiermit zu 
ihrer am Mittwoch, 10. Dezember 1958. 
um 20.15 Uhr im Gasthaus „Zum Hafer- 
kasten" (Saal), Bes. Hch. Schäfer, am 
Wilh.-Leuschner-Platz, stattfindenden 

64. ord«ntlich«n 

G«n«ralv«rsaminlung 
alle Mitglieder und Geschäftsfreunde 
herzlich ein. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes 

und Vorlage der Jahresrechnung 
per 31 12. 1957 

2. Bericht des Aufsichtsrates 
3. Beschlußfa£sun,g über die Jahres- 

rechnung 1957 und über die Verwen- 
dung des Reingewinns 

4. Entlastung von Vorstand, Aufsichts- 
rat und Geschäftsführung für 1957 

5. Antrag der Verwaltung über die Er- 
höhung der Höchstkreditgrenze in 
einem Sonderfall 

6. Erhöhung der Passivhöchstkredit- 
grenze nach § 49, 1 d. GG. 

7. Wahlen zum Vorstand (nach § 16 des 
Statuts) 

8. Wahlen zum Aufsichtsrat (nach § 25 
des Statuts) 

9. Verschiedenes. 
Der Jahresabschluß 1957 mit Gewirm u. 
Verlu.itrechnung liegt ab heute bis zum 
Tage der Generalversarrmilung in den 
Geschäftsräumen unserer Hauptstelle 
(Lutherplatz) während der Schalter- 
stunden zur Einsicht für unsere Mit- 
glieder offen. 
Wir würden es dankbar begrüßen, wenn 
sich unsere Mitglieder trotz der bevor- 
stehenden Festtage die Zeit nehmen 
würden, uns an diesem Abend die Ehre 
zu geben. 
Langen (Hessen), den 2. 12. 1958 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihre Langener Volksbank eGmbH 

Der Vorstand 
Alfred Oeder, Dr. K. Adam 

Karl Werner 

8t»dt-Bfloh«rel, ZimmerstraBe 
Bfloher-Aiutabe 

Mittwoch, von 14.30—16.S0 Uhr 

Tun Sie den ersten Schritt 

aber vor dem 

Dann können auch Sie 

glüd<lich sein 

im eigenen BADENIA-Heim. 

Als B A D E N IA - Bausparor 
erhalten Sie jedes Jahr bis 
400.— Mark geschenkt. 
Schnelle und klare Ausku.ift durch 

GERHARD ZOLLER 
Buchichlag, Rudolf-Blndlng-Weg 3 
Telefon 94 54 

I 

Telefon 2112 

Ab Dienstag, 20.30 Uhr 

HANS ALBERS präsentiert im Rahmen 
einer modernen Spielhandlung die 
schönsten Filme unseres Lebens! 

Eine glanzvolle Revue uiivereänKlIcher 
Filmkunst! OroOartige Darsteller - Ein- 
zigarlip:c Filmo - Un.sterbliche Melodien 

Das qab's nysp 

Ein interessanter Blick hinter die 
Kulissen des Films, den sich Millionen 
Filmfreunde immer wieder wünschen! 

Tausencle junger Menschen träumen, 
davon, vom Film entdeckt und berühmt 
zu werden. Wie sieht die Wirklichkeit 
aus? - Dieser Film gibt Ihnen eine Ant- 
wort darauf und erinnert Sie gleich- 
zeitig an die schönsten Filme unseres 

Lebens! 

Wir suchen ab 1. 1. 1959 für drei 
Monate ein 

Doppelzimmer 
mit Kochgelegenheit für ein aus- 
ländisches Praktikantenehepaar. 
Meldungen an 
PITTLER AG, Langen 

Wir suchen f. unsere Mitarbeiter 
per sofort od. ab 15. 12. 1958 einige 

möblierte Zimmer 

Meldungen an 
PITTLER AG| I^angen 

Die CcderiHOde dieses Dabres 
ist naHiiigraitig wie iio<b nie. X 

^ Sie finden loviei Olinderbares 5 
V • m ecbten Ceder • « 

C wählen Sie % 
4 in Oleibnacbtsverkanf bei 

1 

verlängert bis einschl. Donnerstag 

Der Naiilkorb 
Spocrls witziger Roman in Farben 

Erinnerungen lustiger Begebenheiten 
aus alter Zeit 

O. E. Ilasse - Herta Feiler 
Rudolf Platte - Corny Collins 
Lotte Rausch - Erni Mangold 

— Ab 12 Jahren zugelassen — 

Buchdrucker 
in Dauerstellung gesucht. Über- 
tarifliche Bezahlung. 

Buchdruckerei Adolf Leichum 
Neu-Isenburg, Waldstraße 168 

Möbliertes! Zimmer 
(heizbar) mögl. mit kl. Küche od. Koch- 
gelegenheit. für kinderloses Auslands- 
ehepaar (Journalist) für längere Zeit 
gesucht. - Meldungen an 

Fa. VOIGT & HAEFFNER 
Langen, Elisabethenstraße (Portier) 

Junges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. 

2-Zlinmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off -Nr. 1394 a. d. LZ 

Amerik. Ehepaar 
sucht leere od. möbl. 

WOHNUNG 
bis 400,— DM. 
Offerten unt. Nr. 14O0 
oder Telefon 2612. 

2 Zimmer 
Küche und Keller 

ab sofort zu vermiet., 
2500 DM Mietvoraus- 
zahlung. 
Erzhausen, Heinrich- 
straße 27 (Neubau) 

1 Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
von jg. Ehepaar ges. 
Biete 1000 DM BKZ 
od. MVZ. - Off. 1398 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
ab .sofort an allein- 
stehd. Person zu ver- 
mieten. - Walter-Rie- 
tig-Str. 12 p., vorzu- 
sprech. tägl. 18-20 Uhr 

Achtung! Achtung! 

2 Tage In Langen 
Immer wieder zum Staunen 

Großer Schuh-Verkauf 
Freitag, 5. Dez., von 9 — 18.30 Uhr und 
Samstag, 6. Dez., von 9 — IB.OO Uhr i. d. 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Herrenschuhe ab 18,— DM 
Damenschuhe ab 12,— DM 
Kinderschuhe ab 10,— DM 

Versäumen Sie den großen Weihnachts- 
schlager nicht! 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

MöblierteB 
Zimmer 

zu vermieten. 
Heinrichstraße 20 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätige Dame 
sofort zu vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 20 

Bei der 

R«is*taub«n-Ausst«iiung 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" wurden 
auf fc^gende Eintrittskarten Gewinne 
ausgelost: 

Nr. 493 Nr. 97 
Nr. 372 Nr. IIS 

Die Gewinne sind im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" abzuholen. 

Reisetaubenzfichterverein Heimkehr 
Langen 

Möbliertes Zimmer 
V. berufstätigem jung. 
Herrn gea. Off -Nr. 1402 

Gebrauchtes 
Kinder-Fahrrad 

I für Sjähriges Mädchen 
I zu kaufen gesucht. - 

Off. u. Nr. 1401 a.d.G. 

1 Paar 
I Damen-Schaftstiefel 

Gr. 38/39, gut erhalt., 
zu verkaufen. 

1 Bahnstraße 86, I. 
j (täglich ab 19 Uhr) 

! Einige Fuhren Mist 
abzugeben. 

Frank, Obergasse 27 

Grflner Wellensittich 
mit grauen Flügel- 
spitzen,'auf den Na- 
men „Bubi" hörend, 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

NeckarstraBe 31 

SPD 
Sozliidtnekrotiscli« Portal 
Deitichlanils Ortsvtrtlo Longin 

Am Freitilg, dem S.Dezember 1958, 18.15 Uhr, findet im 
kleinen Saal „Zum Lindenfels", Bahnstraße, eine 

Mitglieder-Versammlung 
statt. In der wichtige Fragen behandelt werden sollen. Es 
wird deshalb um zahlreichen Besuch gebeten. Auch die in 
den letzten Tagen neueingetretenen Mitglieder und die es 
noch werden wollen, sind zu dieser Versammlung herzlich 
eingeladen. OER VORSTAND. 

Nebenbeschfiftlgung 
gesucht f. einige Stun- 
den nachmittags. Füh- 
rerschein Kl.III, PKW 
vorhanden. - Off. unt. 
Nr. 1393 an die G.-St. 

Vater von 5 Kindern 
sucht dPingendst 

Nebenverdienst 
tägl. ab 18 Uhr, sams- 
tags u. sonntags ganz- 
tags. - Off. u. Nr. 1398 
an die Geschäftsstelle 

Zimmerofen 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1397 a.d.G. 

Gebr. neuwert., mod. 
I Kranicenfahrstuhl 
gesucht - Off. u. Nr. 
1391 an die Gesch.-St. 

Fernseher 
nur hochentwickelle Marken- 
fabrlkate wie: 

Gra*tz 
Lo0we-Opla 
Nord-M«nde 
Philips 
Saba u. andere 

RADIO-PELZ 

Langen — RhelnstraSe S2 — Telefon 2314 

' Zu verkaufen guterh., 
! silberblauer 

Mohairmantel 
] Gr. 42 
. Braune, % lange 
I Herren-Lederjacke 
I Gr. 46. Off. u. Nr. 1399 
än die Geschäftsstelle 

Bestellungen für 

Grubenentleerung 
nimmt entgegen 

Fr. Frank, 
Obergasse 27 

(Bitte entweder Zettel 
in d. Hausbriefkasten, 
oj Postkarte schreiben) 

Elektrische 
Eisenbahn 

fast neu, Spur 00, mit 
4 Zügen und Oberlei- 
tungsbahii preisw. zu 
verkaufen. 

Karl-Marx-Straße 1 
Werner (Hochhaus) 

(Anzusehen ab 14 Uhr) 

Zimmerwagen 
Kinierw.-Garnitur 

hellblau, Perlon 
Babywaagschole 

alles in gepflegt. Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Libbach, 
Nordendstraße 11 

4 Zuchtgflnse, 
Mastgänse 

für Weihnachten 
verkaufen. 

Darmst. Landstr. 
Außerhalb 70 

Schöner 
Schfiferhund 

(Rüde), 15 Monate alt, 
kostenlos abzugeben. 
Gut erhaltene 

HundehQtte 
zu verkaufen. 

Goethestraße 17 

Für unseren SprendUnger Betrieb 
aucfaen wir 

einen gewandten jungen Mann 
Bis Lehrling oder Volontär 

Junge Leute mit guter Schulbildung, 
Lust und Liebe zur Natur, wollen licfa 
melden im 

LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 31 
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Und eines Tages 

gehört man dazu 
Es war keine sehr schöne Straße. Als Itäi ein- 

zog, hatte ich da.>! Gefühl: Hier wirst du nie zu 
Hause sein. Die Häuserfronten waren abge- 
blättert, in den kümmerlichen Vorgärten wuchs 
nur Unkraut, es gab staubige Hinterhöfe und 
wenig Sonne. 

Mensdien lebten hier, gewiß. Ich sah sie 
morgens und abends. Wenn Ich zum Büro ging 
und wenn ich zurückkam, immer sah ich die- 
selben Gesichter. Den Mann mittleren Alters 
mit einem Spitzbauch, der seinen Hund die 
Straße auf und ab führte. Den kleinen Jungen 
aus meinem Haus, der fröhlich „Guten Mor- 
gen" rief und zur Schule trabte. Die Verkäu- 
ferin in dem Bädcerladen, bei der idi Brötchen 
holte. 

Aber die Straße war häßlich. Sie war alt- 
modisch und ungepflegt, es gab keine glatten, 
neuen Fassaden, keine Neonreklame. Unvor- 
stellbar. hier ein Leben lans zu wohnen, 
dachte ich. Ich mochte diese grauen Mauern 
nldit. 

Bis gestern. Ich k&.n spät nach Hause. Die 
Straße war leer, kein Auto parkte, niemand 
kam mir entgegen. Ich sah die trüben Fassaden 
empor. Viele Fenster standen offen, weil es 
eine milde Nacht war. Hinter ihnen schliefen 
die Menschen, denen diese Straße eine Heimat 
war. Jetzt, in der Stille, ohne den Betrieb des 

Tages, sah Ich plötzlich, daß die Straße ordent- 
lldi war, gerade, vertrauenerweckend. Ja, das 
war es. Idi hatte auf einmal Vertrauen in sie. 
Idi kam an der Kneipe vorbei. Gelbes Licht 
fiel auf die Straße. Ich ging hinein, zum ersten- 
mal. 

„Guten Abend", sagte der Wirt. Idi kannte 
ihn, es war der Mann mit dem Hund. Er fragte 
freundlich: „Wie geht's?" als er das Bier 
brachte. Ich wußte: jetzt gehörte ich zu dieser 
Straße. Jürgen V o r d e m a n n 

Beim Anblick dieses Gasthausbildes glaubt 
man, eine alte Schifferkneipe irgendwo in einer 
Hafenstadt vor sich zu haben, in der rotnasige 
Seebären ihr „Garn spinnen". Aber Irren ist 
menschlich: Diese zünftige Seemannskneipe 

befindet sidi nämlich im — Rheingau. 

- (^licLpunLi tini' neuen J^c^e 

Nach Sack' und TrapezUnie mit ihrer lose 
fallenden Silhouette könnte man jetzt fast sa- 
gen: Die Kleider werden um den Gürtel auf- 
gebautl Ob es nun strenge, sportliche Leder- 
gürtel sind, ob sie aus dem Stofi des Kleides 
gearbeitet werden oder durch abstechendes 
Material eine aparte „Pointe" bedeuten — im- 
mer gehören sie zur Struktur, zum endgültigen 
Ausdruck des Anzugs. Ihre Bedeutung geht 
weit über die spielerische Rolle des modischen 
Beiwerks hinaus. 

Zunächst sollen sie den Blick auf die hohe 
Taille lenken und damit dieser reizvollen 
Neuerung die nötige Aufmerksamkeit ver- 
s(}iaffen. Aber sind sie nicht so elegant, so roll- 
endet ausgedacht und gearbeitet, daß sie, zum 
— allerdings „erhöhten" — Mittelpunkt jedes 
Modolles werden? Nie encecfccn sie den Ein- 
druck, die Trägerin irgendwie einzuzwängen — 
immer sitzen sie — auch da wo sie anliegen — 
weich und locker. Bei den schicken Kostüm- 
chen mit der Empirelinie gehören sie entweder 
zum Rock oder zur Bluse und werden dann 
seitlich oder vorne irgendwo durchgezogen, um 
auch der kleinen Jacke noch jene Betonung der 
kurzen Taille zu geben, die so ganz 1959 ist. 

Wem aber die „verrutschte" Taillenlinie 
nicht steht, der darf beruhigt den hübschen 
Gürtel an die natürliche Stelle rücken — und 
sich an ihm freuen! Breite, weiche Ledergürtel, 
schmiegsam wie Stoff, werden in bezaubern- 
den Farben angeboten, und es ist schwer zu 
widerstehen und nicht für jedes Kleid gleich 
ein paar Gürtel anzuschaffen. Der sportlich 
abgesteppte Gürtel gehört zum Tweedrock und 
zum Kostüm — wenn es mit der Bluse getragen 
wird. Blusen stecken nämlich wieder schön 
brav im Rock und der sommerliche Blouson 

mit dem Durdiziehbändchen über der Hüfte 
ist verschwunden. Häufig haben Kleider, Ko- 
stüme und Mäntel aber auch den Gürtel aus 

ihrem Material, der dann malerisch und 
schwungvoll geschlungen und zur Schleife ge- 
bunden wird — manchmal noch mit langen 
Fransen verziert, die sehr dekorativ wirken. 

Feines Bockwerk für 

die Vorweihnachtszeif' 

Jetzt beginnt in den deutschen Landen wie- 
der das weihnachtliche Backen. Wer dädite 
nicht daran, wie es in der seligen Kinderzelt 
war, wenn die Teigschüsseln, die Ausstech- 
formen mit Männlein, Tieren, Sternen usw. 
zurechtgelegt wurden und fremde, aber doch 
vertraute Düfte das Haus durdizogenl Wenn 
dann an den Sonntagen die Adventskerzen 
brannten, gab es schon die ersten Kostproben 
vom feinen Backwerk, bis dann als letztes die 
großen Christstollen geformt und ausgebacken 
wurden. Da erinnern wir uns gern der be- 
währten Rezepte, die schon von Großmutters 
Zeiten her in der Familie waren: 

Anisplätzchen 
7 Eier, 500 g Zucker. 500 g Mehl, 2 EQI. ganzen 

Anis. 
Eiweiß zu Schnee schlagen, die Dotter bei un- 

unterbrochenem Schlagen hineingeben, Zucker 
und Anis und zuletzt das Mehl daruntermischen. 
Teig löffelweise auf ein gefettetes Blech geben 
und bei Mltteihltze backen. 

Spekulatius 
500 g Weizenmehl, 2 gestr. Teelöffel Backpulver, 

300 g Zucker, 1?5 g Butter. 3 Eier, knappe halbe 
Tasse Milch, 1 Teelöffel Zimt, je eine Messerspitze 
Nelken, Koriander, Kardamom und das Mark 
einer Vanilleschote. 

Alle Zutaten tüchtig durciielnanderkneten, über 
Nacht stehenlassen. Teig ausrollen, in Spekula- 
tiusformen drücken oder kleine Figuren ausste- 
chen, bei Mittelhitze backen. 

Berliner Schnitten 
500 g Mehl, 500 g Zucker, 5 Eier, Pfd. Kakao, 

'/■ Pfd. Mandeln, 1 Teel. Zimt, je 1 Messerspitze 
Nelken, Kardamom. Korlander und gemahlene 
Macisbiüte, eine abgeriebene Zitronenschale, 
1 Päckchen Backpulver. 

Alle Zutaten gut durcheinandermischen, lange 
Brote formen und auf ein gefettetes Blech legen, 
sofort backen. Noch warm in Scheiben schneiden. 

Nürnberger Plätzchen 
3 Eier, 250 g Kunsthonig, 150 g Zucker, 65 süße, 

geschälte geriebene Mandeln, 50 g feingehacktes 
Orangeat 1 Teel. Zimt, Vi Teel. gem. Nelken, 
■/> Vanlll .mark, 5 g Pottasche, 5 g Hirschhornsalz 
(in wen!Wasser gelöst), 500 g Mehl, Mandel- 
schelbche >. 

Eier m: Honig und Zucker schaumig schlagen. 
Mandeln ind Orangeat und Gewürze hinzufügen. 
Trlebmltti 1 unterrühren, gesiebtes Mehl hinzu- 
fügen unci zu glattem Teig verarbeiten. Kleine 
Kugeln formen, auf gefettetes und gemehltes 
Blech setzen, in die Mitte Mandelscheiben drücken 
und bei mittlerer Hitze backen. 

Billiger Honigkuchen 
350 g Honig oder Kunsthonig, 100 g Zucker, 100 g 

Schmalz, reichlich Honlgkudicngewürze (Anis, 
Kardamom, gemahlenen Ingwer, Koriander, ge- 
mahlene Nelken, gemahlenen Macls. Zimt, ge- 
mahlenen Piment), 10 g Pottasche, 6 g Hirschhorn- 
salz (in wenig Wasser gelöst), 500 g Mehl, Zucker- 
wasser. 

Honig oder Kunsthonig mit Zucker und Schmalz 
erhitzen, in eine Schüssel geben, Gewürze unter- 
rühren und abkühlen lassen. Triebmittel in der 
Honigmasse verrühren, gesiebtes Mehl hinzu- 
fügen, gut verarbeiten, ausrollen und in Rechtecke 
schneiden. \uf gefettetes, bemehltes Blech legen 
mit Zuckerwasser bestreichen und bei mäßignt 
Hitze backen. 

AmUlche Bekanntmachungen 

Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember 1958 
Auf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 

18. Juni 1956 (BGBI. I, S. 522) findet am 3. De- 
zember eine allgemeine Viehzählung statt. Die 
Zählung erfaßt die Bestände an Pferden, 
Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen, Feder- 
vieh unci Bienenvölkern in der bisher ge- 
bräuchlichen Alters- und CJeschlechtsausglie- 
derung. 

Die Viehhalter sind verpflichtet, innerhalb 
der gesetzten Frist die geforderten Angaben 
in schriftlicher Form in den Zähllisten zu 
machen, durch Unterschrift zu bescheinigen 
und Auskünfte zu erteilen. 

Auskunftspflichtig i.st jeder Viehhalter; ist 
er verhindert, so sind seine mit der Viehhal- 
tung befaßten Familienmitglieder und Be- 
triebsangehö; igen angabe- und auskunfts- 
pflichtig. 

Viehhaltungen, deren Haushalt am Zähltag 
von einem Zähler nicht aufgesucht bzw. an- 
getroffen wurden, sind verpflichtet, ihre Be- 
stände sogleich, spätestens aber am Tage nach 
der Zählung bei der Stadtverwaltung zu 
melden. 

Den Zählern und Prüfern ist das Betreten 
von Grundstücken, Ställen und ähnlichen 
Räumen, in denen Vieh gehalten wird oder 
gehalten werden kann, zu gestatten. 

Die Einzelangaben cler Viehhalter und die 
Feststellungen bei der allgemeinen Viehzäh- 
lung dürfen gem. § 6 des Viehzählungsgesetzes 
für behördliche Maßnahmen zur Durchfüh- 
rung des Tierzuchtgesetzes und des Vieh- 
seuchengesetzes, für die Berechnung der Bei- 
träge zu den öffentlichenViehseuchenentschä- 
digungskassen und für die Berechnung der 
öffentl. Dasselbekämpfungsgebühren durch 
die zuständigen Behörden oder die von ihnen 
beauftragten Stellen verwendet werden. 

Ordnungswidrig handelt, wer sich weigert, 
den Zählern und Prüfern das Betreten der 
Ställe oder anderer örtlichkeiten zu gestatten. 

Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer 
Geldbuse geahndet werden. 

Langen, den 26. November 1958. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 
Entwässerungs-Benutzungsgebühren, 

II Rate 1958, fällig am 1. Dezember 1958 
Hundesteuer, 

II. Rate 1958, fällig am 1. Dezember 1958 
Langen, den 26. November 1958. 

Stadtkasse Langen i. H. 
Z eu ner t 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für Straßenbauarbeiten 

in der Anna- und Elisabethenstraße an der 
Landessiedlung Hessen 

a) für die Ausführung 
b) für die Materiallieferung 

können ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 14 
(Stadtbauamt) abgeholt; werden, 
öffentliche Submission am 8. Dezember 1958, 
vormittags 10 Uhr. 

Langen, den 26. Novenriber 1958. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Ein neues Bett 

zurWeihnachfszeit 

bringt Freude und 

Zufriedenh eif! 

Freude und 

Zufriedenheit 

durdi hpchwarlig» Btffwotch» in vnitrar bakonni 
torgfölligtn Eiganvarorbtitungl 

„irisette" Buntsatin 
modarn», torbsnfroh« Kilian B«(lba2üg« _ _ _ _ 

eO/80 150/^ 130/200 t30'180 |Q 
6^ 2570 20.95 

(nonia-worm. («In» Pa|t«ltta(b«n In G» ■(^•nxpadfung 
Irisette" Molton-Bettlaken 

150/250 14.75 
Bunt-Bettwäsche 
(n dan (•Instan Moko-QuatItOt*n. adtOntn Potlsllfoibcn und 
opoftan Dtstint tptilalb«tVg« lür dl* modtintn Einzlah- 
dtck« * I mit «Ingcorbailttcr ilMhiiip|.V«iilclii«ag. 

Damast-Bettbezüge, Sonderposten! 
B«iond*ii pr«l«güntlig*, tolld« und («In Iddlga Mako-Quglitdl Schönit* modatn« DtMlna 
80/80 «JO 130/200 25.- 130/180 23.50 OI«a*lbtn in «Incr «twos krOfUaaran QuaOt 
130/200 2130 130/180 

Überschlaglaken 
hodfw«rllg« Quallldtan, Halbicman u tainai Unon mii idtönsr Slldcartl. 
I50/2M 3Z50, 14.50, 19.80, 15.» 

18.90 

13.25 

Dountn*Obtrb«Htn „Sondtrkloitt" « 
da* nochwtitlg* Ball lür Anipiudiivollal — Falna» Mako InlatI in S Forban, Füllurü wrflBa Gäntadounan 

130/200 157.85 130/180 134.75 

Freude und 

Zufriedenlteit 

durch schön» St«ppd«cktn edtr durth di« btwährf«n 
Antirh«umo-Dtck«n und -AuflogtR. 

Daunen-Steppdecken 
basia Eiganvararbaitung in vialan ttfifinan Mutlatn. gut« OaunanIbTlung. 

150/200 2ia-, 178.-, 152.- 
wRheumalind-" und Antirheuma-Decken 
>air\a SoioUdiurwoiia, Obarialta bunt ba Togan, viartailigar Knopfrand 

150/200 125.-. 106.-, 98.-. 86.- 
Einzieh - Daunendecken 
doppeliallig lairutar dounar>dlcMa< Com biic gut« Oounanrüllung 
150/200 158.- 110.- 130/200 138.- 

52.50 

dat nautolmungslötdarnda Naturprodukt Mollig wotm — anganahm laidit — ortH •haumolltdi 
150/200 79.50. 72.50.130/200 69.50. 61.50 
„Rheumalind"- und Antirheuma-Auflagen 
>n glaldiar ho^waitlgai AutftJnrungl 
100/200 80.-. 65.-. 54.-. 90/190 73.-. 57JO 4 #«DU 

Ta3ttd«ck«n 
fwaibatllg. in eiian Foiban. baldariait« raitfiiltf» voiont» 

S6.- ^4- 32.- 
mit i^Onat Ziarfiapparal 110.- 98- I «lalan oporlan Muttarn 

89.- 78.- 

.Freude und 

Zufriedenheit 

durch tchön«_Schtofd»dc»n. di« Si» tn groBtr Auswahl 
in unstrtr Sptzialobltilung Tind«». 

125.00 

76.00 

95.00 
„Rheumallnd"- u. Antirheuma-Einziehdecken 

Original „Zoeppritz"-Wolldecken 
dia bakannta WaMmo'kai in dan tdiönslan vottaiiiarban ..QuoMioudadian lür« laban' 

150'200 92.., 65.-. 49.- 
Kamelhaar-Wolldecken 
Vatondari ralc^a Auiwoh'. Hetfiwailiga Soit:anauaiitol»n, ba<ta Morkaniebnkota 

150/200 215.- 131-. 96.- 
Wolldecken „SOLE MIO" 
dIa auBargawCttnlleh tctiOna ''auttf^dadia onganahm talcnt und wurm, 130% faintta Scbottchurweiia In 9 Potlallfoiban, 'ingtum Ttii «laganta* SsmtboncJain'attung 

•50/200 

42.50 

63.00 

108.00 
Reiseplaids, Auto- und Reisedecken 

35.00 71.-, 58.50, 45.-. 37.- 
Original Schlaraflia-Matratzen 
Federkern- und Kapok-Matratzen 
in hondwarkUc^a< vatorbatiung ou« unta>an aiganan Wa<it- tlöttan. in tada' gawOntcritan G'öBa und vara^ladanan Pr«i| lagan 

Aus uns»r«n W«rksfatfrtst«n. Piaktit^a XlaikiisanbatUga, mit RalfivaiatfiiuB tOtönaff Muttarn 13.50 9.75 6.50 4.75 3.S0 Ziafklttanfüiiungan. gutai iniati. waictia FadaifOiiung. ■aitfia Auswahl in ollan GrOftan. baiondart p'aitgOnslig 
45/60 S.50 40/50 3.90 35/40 3.» 

JETTEN. 

Ihr Fachgeschäft.^ 

Zohlungitrldchterung durch länitl. Waren-Kr*dlt-S<h*ine 

Salt 1154 in FranMurt am Main. Helsgraban 29 
NSh* dtr Hauptwach* - TaUfan 24120 

Paikinöglichkeit: uniar Hof, finlohrt tl«id«nitr cd«r Parkhaui Houptwachc 



Suche dringend ab 1. 18. 1958 
1 Leerzimmer 
1 fflSbliertes Zimmer 
(evtl. mit Küchenbemitzung). 

Eilanrebote erb. an: CARLOS LEITER, 
LANGEN, ElisabethenstraßG 14 

Maurer, Zimmerer 

und Hilfsarbeiter 

für Baustelle In Lan«{en werden ein- 
gestellt. 

Adam Seiiger 
Bau'mtemeihmung, Neu-Isenburg 
Luisenstraße 21, Telefon 22 12 

Reisender 
mit Führerschein zum 1. Januar 1959 
gesucht. Schriftliche Bewerbung mit 
den üblichen Unterlagen an 

PHILIPP KEIM II 
LebensmittelgroBhandlung 
LANGEN, Fahrgasse 5 

i^esdienke - Qetne gesehen 

In grobar Auswahl 
Damante - Druckstoffen - Dlolen 
ab 6.90 ab 2.40 ab 11.80 

ZubrhOr fflr alle Dekoratlons- 
vorricbtonKcn 

Aofarbelten aller Polstermöbel 
und neu beziehen 

Federbetten - Bettw&sche - Bettfedern 
In allen Preislagen immer vorrätig 
Größte und modernste Bettfedem- 
reinlgunKsanlage 
Reinigung täglich 
schnell — sauber — preiswert — 
Oberbett DM 4,— Kopfkissen DM 2,— 

Abhol- und Lieferung frei Haus ! 

Handarbeitsdeckchen 
Brokatdeckchen, gefüttert 
KlssenhOllen, Baumwolle 
KisscnhUllen, reine Wolle 
Brokate für alle Zwecke 
Brokatborden 
Schaums toff-SItzklssen 
Kissen-Reste 

ab DM 
ab DM 
ab DM 
ab DM 

DM 
DM 

Bettfedemreinigung 

M. Richter Spezialgeschäft 
Gardinen, Betten, Tapeten — Langen (Hessen), BohnstraOe 119, Telefon 5W 

Blechschlosser- und 

MetalldrQcker-Lehrling 

per 1. 4. 1959 stellt ein 

METALLWARENFABRIK 

Rolf Rodehou 
Karl-Marx-Straße 18 

Wir stellen noch einige männliche 

Hilfsarbeiter 

ein. 
Dr. KOHÜT KG. 
Weinbrennerei u. Likörfabrik 
LANGEN, RheinstraOe 27 - 29 

Sfamilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

£angener Zeitung 

HjOü, Atelten ein: 

I Spezial-Mflschlnen-Nfiherinnen 

I Maschinen-Näherinnen 

I BOglerinnen fOr leichte Bflgeiorbeiten 

I Ungelernte Arbeiterinnen für leichte Arbeiten 

in angenehmer Dauerstellung (5-Tage-Woche) 

I SMeULujncj^AiMkk QjOledUklndi 

G.M.B.H. - SPRENDLINGEN 
Frankfurter Straße 127 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Aks 

Buchdrucker 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung. Zimmer können nach- 
gewiesen werden. — Sozialeinrichtungen sind vorhanden. 
FRANKFURTER RUNDSCHAU / Personalabteilung 

Früh gekauft - 

gut gewählt 

Diese Empfehlung möchten wir unserer 
geschätzten Kundschaft ganz besonders 
ans IHerz legen. 

Beachten Sie bitte unser Sonderangebot: 

Polstertettel zum Teil Einzelstücice 
bis zu 30°/o unter Preis 

Küchsntische 110 cm eifenbein lalc- 
Iciert mit Linoleum 

DM 45,— pro Stüclc 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASS E 89 

Der kluge Mann baut vor 
und schützt stdi gegen vorzeitige Alterserscheinun* 
gen durdi das rein pnanzlidie und wohlschmedcendc 

Snfiismi Kreislauf biotonikum 
Salusan verhütet Blutbodidrudc, aktiviert den Kreis- 
lauf, krUtigt das Herz und entspannt, hSIt die Arte- 
rien elastisdi und sdiQtzt die Adern mit dem GefiB- 
abdiditungsfaktor gegen Brädiigkeit. 
Salusan erfaUt Ihnen Ihr« Vitailuifte. 

Reformhaus Ingeburg Knorr 
Langen, Lutharplatz 3 

Mädchen oder Frau 

die etwas kochen kann, und 
KücfienMilfe 
gesucht. 
Gaststätte zur Traube, Langen 
Telefon 2361 

Guter Akkordionist 
als Alleinunterhalter für die Winter- 
saison gesucht 

Gaststätte zur Traube, Frankf. Str. 4 

Schreiner 

Hilfsarbeiter und 

Hilfsarbeiterinnen 

bei günstigen Art)eitsbedingungen stellt 
ein 

Monza« 
Fenst«rbau GmbH & Co KG 
Langen, Pittlerstraße 

Flotte Ladenhilfe 
auch aushilfsweise, bei guten Bedingun- 
gen sofort gesucht, sowie weibl. 

Anlernling 
für interessante Tätigkeit sofort oder 
Ostern 1959. 

Näheres Teiefon 24 92 

Junge Buchhalterin 

an selbständig. Arbeiten gewöhnt, sucht 
zum 2. 1. 1959 neuen Wirlcungskreis. 

Off. u. Nr. 3370 an die Geschäftsstelle 

T AXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
AusfübruQg von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei alleo 
Krankenkassen. 

Xltestes Langener 
B«stattunga> 
unterntthmen 

t 

sarge In allen 
Ausführungen 
Selbstfindige 
Überführung 
mit modernem 
Leldienauto 

Karl L. Daum 
rahrgajMl (un Rath.) 

Echte Weihrauch- 

IZttudiet%etyiH 
aus der 

DBOGEBIE, 

Langen, Fahrgasse 

AdU'ent6>- (i. 

'J^e6tkeMLen 
(Advents-Sdimuck) 

in großer Auswahl! 
Fachdrogerie 

Langen 
Bahnatr. u. Lutfaerpl. 

Kaüee - ein Genuß! 

JUBEL-GOLD 125 g DM 2,20 

JUBEL-SILBER 125g DM 1,88 

^ru(Einir 

"Das Weiknathtsfest nahtl 

Mit unserer großen AuswaW madhen wir Ihnen 
den Einkauf leicht! 

Elegante Damen-Unterkleider 
Petticoats von Schiesser, Solida, Pompadur 

Morgenrödce 
aus Flanell u. Kunstseide, gesteppt, glatt, Vollglocke, 
amerikanische Form 

Damen Pullover 
aus Wolle und Cuprama 

Damen Stridijacken 
aus Wolle und Cuprama 

Elegante Damen Blusen und Blousons 

Damen Sdials, Strick- u. Lederhandsdiuhe 

Damen Strümpfe 
von Opal, Ergee, Tilly, Hudson, Beilinda 

Auch für den Herrn und das Kind finden Sie hübsche und 
preiswerte Artikel. 
In unseren Schaufenstern sehen Sie einen kleinen Ausschnitt 
unserer großen Auswahl. 

H. Heinig 

Ihr Fachgeschäft für 
Berufsbekleidung und Wäsche 

V. f ' 

Ein 

Geschenk 

für Ihr Haar: 

WELLA-KALTWELLE 

^ j Koiejiin-Emulsion auf Kolestral-Basis 

m 

Am Dienstag 

dem 2. Dez. 

bleibt 

mein Geschäft 

geschlossen! 

Haarsalon H. Kump! 
Longen — Wallstraße 12 — Telefon 21 34 

iancfcncr/dtuni 

JlTBchoint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM ziizügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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ff 
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Nr. 96 Freitag, den 5. Dezember 19b8 Jahrgang lü/öö 

DIE WOCHE 

„Alle Deutschen müssen in der Berlin-Frage 
völlig einer Meinung sein", erklärte Bundes- 
kanzler Adenauer vor der Bundestagsfraktion 
der CDU/CSU —, und diese Worte galten allen 
Deutschen. Die jetzt offenkundige Bedrohung 
durch die Sowjets zeige, daß die bisherige 
Politik der Bundesregierung richtig gewesen 
sei: Das entschlossene Anlehnen an den 
Westen. Jetzt wolle man aber nicht über die 
Vergangenheit rechten, in der ja auch andere 
Ansichten vertreten wurden. Dem Kreml 
müsse eine geschlossene Meinung des freien 
Deutschlands gegenübergestellt werden. Die 
Westmäche erwarten nun harte Verhandlun- 
gen mit den Sowjets über die Berlinfrage. Sie 
wollen der Herausforderung des Kreml mit 
eigenen Vorschlägen begegnen. 

Von Moskau aus gesehen, ist das russische 
Sechs-Monate-Ultimatum nichts anderes als 
ein neuer Versuch, die Einsatzbereitschaft des 
Westens zu testen. Die West'.nächte sollen 
Farbe bekennen, wieviel ihnen Berlin im 
Augenblick noch wert ist. Fällt die Antwort 
wenigstens so aus wie auf die rotchinesische 
Herausforderung gegen Quemoy und Matsu, 
so wird sich wie dort überhaupt nichts ereig- 
nen, und Berlin kann vorläufig als gerettet 
gelten. In Quemoy und Matsu haben die 
Amerikaner vor aller Welt demonstriert, daß sie 
für den Ernstfall militärisch gerüstet sind und 
Tschiang's Streitkräfte mit Waffengewalt un- 
terstützen werden. Einer solchen Erklärung 
bedarf es in der eindeutigsten Form fürBerli:i. 

Eine „Erklärung" besonderer Art aber wird 
Moskau schon am nächsten Sonntag hinneh- 
men müssen: Übermorgen, ist die Wahl in 
West-Berlin. Sie entscheidet darüber, wie 
künftig in Berlin regiert wird. Sie ist das 
gleiche, was die Landtagswahlen kürzlich bei- 
spielswoisc für Hessen und Bayern-waren. In 
diesen Tagen aber gewinnt die Westberliner 
Wahl noch größere Bedeutung: Bei ihr stellt 
sich auch die Sozialistische Einheitspartei,, 
und die Entscheidung der Berliner gegen 
diese SED wird — des sind wir gewiß — ein 
demonstrativer Volksentscheid gegen den Ber- 
lin-Plan Chruschtschows sein. Wie die Ber- 
liner über den Status ihrer Stadt denken: Das 
können die Kommunisten in Moskau und Ost- 
Berlin am 7. Dezember vom Wahlergebnis 
ablesen . . . 

-M- 
In dem Augenblick, da Chruschtschow von 

uns und den Westmächten verlangt, wir soll- 
ten seinen Garantien für eine zu schaffende 
„Freie Stadt Westberlin" trauen, exerziert er 
in Finnland vor, wie man die Regierung eines 
befreundeten Staates, mit dem man sogar 
einen Beistandspakt hat, von Moskau her 
stürzt. 

Die Regierung Fagerholm war nach den fin- 
nischen Neuwahlen aus den Angehörigen aller 
Parteien bis auf die Kommunisten und Links- 
sozialisten gebildet worden. Das hatte Moskau 
so übelgenommen, daß sein Botschafter Lebe- 
dew, ohne sich in Helsinki nach diplomati- 
schem Brauch zu verabschieden, nach Moskau 
gerufen wurde, um nicht wieder zurückzukeh- 
ren. Ein neuer Botschafter ist noch nicht er- 
nannt. 

Die Sowjetpresse fing an, die neue Regie- 
rung anzugreifen und anzudeuten, wie sehr 
Finnland von Rußland abhänge. Dann folgte 
das grobe Geschütz: Moskau weigerte sich, die 
längst vorgesehenen Verhandlungen über die 
angebotene russische Investitionsanleihe von 
rund 100 Millionen Rubel, über ein Handels- 
abikommen und über die versprochene Wie- 
derbenutzung des Saimakanals zu beginnen. 
Die Moskauer „T.iteraturzeitung" schrieb: Die 
Finnen glaubten offenbar, es habe eine neue 
Epoche begonnen, in der Finnland eine von 
der Sowjetunion unabhängige Außen- und In- 
nenpolitik treiben könne. 

Kürzlich nun ließ Moskau Helsinki wissen, 
es habe seine Einfuhren aus Rußland sofort 
zu steigern, wenn es sich die Ausfuhren nach 
Rußland erhalten wolle. Das war eine Dro- 
hung mit Importsperre, durch die die fin- 
nische Arbeitslosigkeit sich von etwa 55 000 
auf 100 000 Menschen erhöhen würde, da 
Finnland vom Export nach Rußland in hohem 
Maße abhängig ist. Dann wurden die fin- 
nischen Kommunisten mobilisiert, durch De- 
monstrationen einen Druck auf die Regierung 
auszuüben, Fagerholm zu stürzen und wenn 
möglich eine Volksfront- oder Minderheits- 
regierung zu bilden, die auf die Kommunisten 
angewiesen wäre. Leider hat Moskau in der 
Agrarpartei einen weiteren Helfer. Ihre fünf 
Minister sind zurückgetreten, und das ist der 
Anfang vom Ende. Sie haben Moskaus Druck 
nachgegelien. 

■fr 
Die amerikanisch-chinesischen Botschafter- 

gespräche in Warschau wurden nach längerer 
Pause erneut aufgenommen. Politische Be- 
obachter glauben, daß sich das Augenmerk 
noch stärker als bisher auf das Problem der 
dem chinesischen Festland vorgelagerten klei- 

nen Insel Quemoy richten wird. Da für eine 
Lösung der Formosa-Krise in ihrer Gesamt- 
heit wenig Aussicht besteht, will Amerika 
versuchen, wenigstens in der Quemoy-Frage 
eine Annäherung zu erreichen. Es ist inter- 
essant, wie Washington in der neuen Ver- 
handlungsphase taktieren wird. Zu einer Auf- 
gabe Formosas jedenfalls dürften die Ameri- 
kaner weniger bereit sein denn je zuvor. 

Ließe Washington im Fernen Osten auch 
nur einen Bundesgenossen fallen, dann würde 
das zwangsläufig dazu führen, daß dort auch 
seine anderen Partner eine politische Um- 
orientierung gegenüber Peking versuchen — 

von den Staaten, die ohnehin zum Neutralis- 
mus neigen, ganz zu schweigen. 

Formosa ist das wichtigste Glied der Stütz- 
punkt-Kette, die sich von Tokio über Okinawa 
bis Saigon vor dem chinesischen Fe.itland hin- 
zieht. Bricht dieses Glied heraus, so könnte 
die damit entstehende Lücke kaum ander- 
weitig geschlossen werden, und die ganze 
Kette verlöre ihren Wert. 

Eine Aufgabe Formosas müßte daher einen 
politischen Erdrutsch auslösen: die strate- 
gische Position des Westens würde im Fer- 
nen Osten vollständig zusammenbrechen, der 
Bündniswert Amerikas wäre nicht nur in 
ganz Asien, sondern auch in Europa gesunken. 

Evangelische Dekanatssynode Dreieich 
Sie tagt in Götzenhain am kommenden IVIontag 

Der evangelische Dekanats - Synodalvor- 
stand Dreieich hat die Dekanatssynode zur 
7. ordentlichen Tagung ihrer Wa' Izeit für den 
8, Dezember nach Götzenhain einberufen. Wie 
alljährlich findet also eine „Adventssynode" 
statt, die vor allem der Vertiefung und Besin- 
nung dienen soll. 

Hauptgegenstand der Beratungen wird der 
Entwurf zum Teil V der „Lebensordnung der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau" 
sein, der mit dem Titel „Vom Leben und 
Dienst der Gemeinde" vorliegt. Er war gerade 
jetzt auch ein Beratungsgegenstand der in 
Frankfurt tagenden Kirchensynode; deren Er- 
gebnis wird zweifellos der Dekanatssynode 
Dreieich sehr zustatten kommen, zumal Pfar- 
rer Hermann Hickel aus Dillenburg, der selbst 
der Kirchensynode und deren „Lebensord- 
nungs-Ausschuß" angehört, einleitend refe- 
rieren wird. In diesem Ab.'schnitt wird ver- 
sucht, das Leben einer evangelischen Ge- 
meinde in seinen Hauptmerkmalen zu be- 
zeichnen, behutsam Grenzen festzulegen und 
Anleitung für neue Gestaltungen zu geben. 
Noch mehr als von den seither vorgelegten 
Abschnitten (Taufe — Konfirmation — Got- 
tesdienst und Abendmahlsfeier) gilt hier, daß 
weder pressende Formen verpflichten sollen, 
noch daß durch noch so schöne Ordnungen 
Leben erweckt werden kann, das sonst nicht 
vorhanden ist. Aber es ist heilsam und ver- 
dienstvoll, durch solche Ordnung sich den 
Blick schärfen zu lassen für die unerläßlichen 
Voraussetzungen gemeindlichen Lebens wie 
für alle Zusammenhänge und Verästelungen 
im Blick auf die Fülle der Aufgaben und Be- 
währungsproben, denen sich die Gemeinde 
gegenüber sieht. 

Es ist der Wunsch des Synodalvorstands, 
daß viele Nichtsynodale aus Götzenhain und 
den anderen Dekanatsgemeinden als Gäste 
den Beratungen beiwohnen. Jedenfalls hat er 
auch diesmal den Kreis der Eingeladenen 
nicht auf die gewählten Abgeordneten be- 
schränkt: Aus jeder Gemeinde sollen einige 
Mitglieder des „Rates der gemeindlichen 
Diepste" entsandt werden. 

Neben diesem Hauptpunkt sieht die Tages- 
ordnung einen Bericht über den Verlauf der 
Kirchensynode vor sowie die Erledigung einer 
Reihe von weniger grundlegenden Fragen. 
Der Eröffnungsgottesdienst, bei dem Dekan 

Nürnberger predigen wird, ist in der Kirche 
und beginnt um 9.30 Uhr. Danach wird die 
Synode im Saal des Gasthau.ses ..Zur Krone" 
tagen, MRW 

Das amtliche Wahlergebnis 
Der Landeswahlausschuß für Hessen hat 

das amtliche Endergebnis der hessischen 
Landtagswahl vom 23. November festgestellt. 
Von 3 257 513 Wahlberechtigten gaben 
2 680 548 Wähler ihre Stimmen ab. Davon 
waren 2 633 857 gültig. Auf die SPD entfielen 
1 235 361, auf die CDU 843 041, auf die FDP 
250 310, auf den GB/BHE 193 996, auf die DP 
93 260, auf die DRP 16 178, auf die DG 1093, 
auf die DVP 466 und auf eine — nur in einem 
Wiesbadener Wahlkreis kandidierende — un- 
abhängig«? Wählergruppe 152 Stimmen. 

If ■ ' 
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In Algerien. Der französische Ministerpräsi- 
dent Charles de Gaulle ist in Algerien ein- 
getroffen, wo er sich fünf Tage aufhalten 
und die militärische, wirtschaftliche und po- 
litische Situation an Ort und Stelle studieren 
will. 

Mit Mäusen und Affen. Die Vereinigten 
Staaten werden in den kommenden Wochen 
von dem Luftstützpunkt Nev/ Vandenberg 
in Kalifornien mehrere große Probesatelliten 
abfeuern, die zum Teil mit Mäusen und Affen 
„bemannt * sein werden. 

Weiterhin Grotewohl. Die Volkskammer 
der Sowjetzone benannte in ihrer konstitu- 
ierenden Sitzung in Ostberlin Otto Grote- 
erneut zu ihrem Ministerpräsidenten. 

Kreml warnt Japan. Die Sowjetregierung 
hat Japan vor dem Abschluß eines Militär- 
paktes mit den Vereinigten Staaten gewarnt. 

Frank Seiboth BHE-Fraktionsvorsitzender. 
In der konstituierenden Sitzung der Landtags- 
fraktion des Gesamtdeutschen Block/'BHE 
wurde der Bundesvorsitzende der Partei, 
Frank Seiboth, einstimmig zum Vorsitzenden 
gewählt. Die Fraktion sprach sich für eine 
Fortsetzung der Koalition mit der Sozial- 
demokratischen Partei aus. 

Schweres Unglück. Der fahrplanmäßige 
Eilzug Stuttgart—^Konstanz ist im Kreis Rott- 
weil (Südwürttemberg) in eine Kolonne von 
neun Arbeitern gefahren. Sieben Arbeiter 
wurden getötet, einer schwer verletzt. Ein 
Arbeiter kam unverletzt davon. 

Der vierte Versuch . . , 
. . . eine Rakete zum Mond zu schicken, wird noch in dieser Woche von der amerikani- 
schen Armee unternommen werden, diesmal mit einer Juno-iRakete. Im Gegensatz zur 
amerikanischen Luftwaffe, die bei ihren bisherigen Versuchen einen Satelliten mit Hilfe 
einer Thor-Able-Rakete in eine Kreisbahn um den Mond lenken wollte, will die Armee 
versuchen, mit ihrem Geschoß den Mond direkt zu treffen. Obwohl sich die Armee mit 
dem direkten Anvisieren des Mondes eine größere „Trefferchance" ausrechnet, räumt sie 
doch die Möglichkeit eines Mißlingens ihres Versuches ein. Unser dpa-Bild zeigt eine 
graphische Darstellung, die in äußerst groben Umrissen das Geschehen bei diesem vier- 
ten Mondbeschuß zeigen-soll. Die Entfernungen sind nicht nvaßstabgerecht Die möglichen 
Bahnen des Raketenkopfes bei einem Verfeh len des Mondes sind annähernd angedeutet. 

Auf Wohnungssuche 
Mit dem Liegestuhl ging ein 24jähriger 
Architekturstudent der Technischen Hoch- 
schule Karlsruhe auf Wohnungssuche, Im 
Zentrum der Stadt, am Karlsruher Markt- 
platz, ließ er sich für einige Stunden auf derp 
Liegestuhl nieder. Über seiner Ruhestatt 
schwebte ein Plakat mit der Aufschrift: 
„100 000 Mann — Nein ein ruhiger Student 
sucht Wohnung". Während seiner Siesta am 
Marktplatz erhielt er neun Zimmerangctoote. 
Die Preise bewegten sich zwischen 50 und 

75 Mark. 

Ricsenhrand. Bei einer riesigen Brandkata- 
strophe sind in Chikago (USA) wenigstens 90 
Menschen, darunter 84 Schulkinder, ums Le- 
ben gekommen, 

Schweigemarsch. Über 1000 Detmolder 
Schüler legten mit einem einstündigen 
Schweigemarsch durch die Straßen ihrer 
Stadt ein Bekenntnis zur deutschen Haupt- 
stadt Berlin ab. 

Tito trifft Nasser. Der jugoslawische 
Staatschef Marschall Tito und der Präsident 
der Vereinifalen Arabischen Republik Nasser 
werden am Wochenende in Port Said zusam- 
mentreffen, 

Beihilfen aus Feuersohutz-Steuermitteln 
In der Zeit vom 1, April 1957 bis Ende März 

1958 wurden im Bereich der Hessisch. Brand- 
versicheningsanstalt Darmstadt 513 460,— DM 
als Beihilfen ;in Gemeinden gezahlt. Abge- 
sehen von den Pauschalen für Darmstadt u. 
Offenbach verteilen sich diese Gelder auf 
132 510,— DM als Beiliilfen für Wasserleitun- 
gen, Hochbehälter und Hydranten. 30 200,— 
DM für Feuerteiche. 79 580.— DM auf Ge- 
rätehäuser, 127 490,— DM auf Löschfahrzeuge 
u. Kraftspritzen. 58 430,— DM auf Schläuche 
und sonstiges Löschgerät u. auf 20 240,— DM 
für Bekleidung und Ausriistungen, 

Abendliche Sprechstunden für Lohnsteuer- 
pflichtige 

Das Finanzamt Langen ist bestrebt, in An- 
betracht des schwieriger gewordenen Lohn- 
steuerrechts unseren Ortsbürgern Erleichte- 
rungen zu schaffen. Um den Iiohnsteuer- 
pflichtigen den langen Weg und Wartezeit 
beim Finanzamt zu ersparen, die zu Ver- 
dienstausfall und Verlust an Arbeitszeit füh- 
ren, werden versuchsweise an vier Abenden 
Sprechstunden eingerichtet. Hierbei soll den 
Lohnsteuerpflichtigen Gelegenheit gegeben 
werden, ihre Lohnsteueranträge richtig und 
vollständig auszufüllen, abzugeben und die 
erforderlichen Belege voi-zulegen. 

Es ist zunächst beabsichtigt, Anträge auf 
Eintragung von lohnsteuerfreien Beträgen 
für 1959 entgegenzunehmen. Sollte der Ver- 
such erfolgreich sein, so ist die gleiche Rege- 
lung für die Antragstellung zum Lohnsteuer- 
jahresausgleich 1958 geplant. 

Die Sprech.stunden sind für 8. Dezember, 
15. Dezmber, 12. Januar und 19. Januar 1959 
im Finanzamtsgebäude, Zimmer 7, in der Zeit 
von 18—^21 Uhr vorgesehen. Auch in den grö- 
ßeren Betrieben des Finanzamtsbezirks Lan- 
gen werden Sprechtage durchgeführt. 

„Todesstrecke" 
Einen Toten, zwei Verletzte und einen 

Sachschaden von nahezu 90 000 Mark forderte 
ein schwerer Unfall auf der als „Todes- 
strecke" berüchtigten Autobahn Frankfurt — 
Mannheim. 

Zu einem zweiten Unfall kam es auf der 
Autobahn bei Langen, wo ein vollbeladener 
Lastzug einen Brückenpfeiler streifte. Hier 

gab es zum Glück nur Sachschaden. 
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STADT 
I/angen, den 5. Dezember 1958 

Zweiter Advent 
übermorgen werden wir das zweite Licht 

dieses Advents onlzündon. im Schimmer der 
beiden Kerzen boisammensitzen und daran 
denken, daß in zwei Wochen und paar Tagen 
Weihnachten ist. Es ist auch diesmal wieder 
so rasch geganscn. daß wir verwundert ein- 
halten und über die Hast den Kopf schüiteln. 
der auch wir verfallen sind. Der Zauber die- 
ser vorweihnachtlichen Zeit im Kerzenschein 
läßt uns plötzlich die Dinge wieder mit offe- 
nen Augen sehen, auf einmal ist alles wieder 
da. was vergessen zu sein schien: Friede und 
Stille, geheimnisvolles Raunen und banges 
Wünschen, trauliches Gespräch und inniges 
Verstehen. 

Wenn die beiden Kerzen im Adventskranz 
brennen, scheint unser Alltag verwandelt zu 
sein, wer immer wir auch sind, wo immer wir 
auch stehen, etwas verbindet uns alle und 
führt unseren Blick hoffnungsvoll voraus je- 
ner Nacht entgegen, da über dem Stall zu 
Bethlehem der Stern aufleuchtet und die Ge- 
burt des Christuskindes im Stall verheißt. 

Zwei Kerzen Ijrennen im Kranze, das Mäi-- 
chen geht um. und neben uns sitzt das Wun- 
der. Wir wollen ganz still sein, um es zu be- 
greifen. 

-ö- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Wilhelm Helfmann HI.. Mühlstr. 30, 
zum 81. Geburtstag am nächsten Montag, und 
. . . Herrn Leo Slesina. Fabrikstraße 24, zum 
76. Geburtstag am kommenden Dienstag. 

Beiden Altersjubilaren gilt unser herzlicher 
Glückwunsch, Möge ihnen ein gesegneter Le- 
bensabend beschieden sein! 

' Wiedergewählt. Herr Ph. Hch. Keim 
wurde auf der dies,jährigen Jahreshauptver- 
sammlung der Bundessparte Galvanoplastik 
Stereotypie im Arbeitsverband graphischer 
Betriebe in Goslar zum 2. Vorsitzenden wie- 
dergewählt. Herr Keim bekleidet diesen Po- 
sten ehrenamtlich seit 1953. 

* Fundsachen. Im November sind die nach- 
folgenden Gegenstände als Fundsachen beim 
Langener Fundbüro abgeliefert worden: drei 
Brillen (dunkelbraune, hellbraune u. dunkel- 
braune Umrandung mit Stahlbügel). 1 Knirps 
mit Hülle. 1 Herrentaschenuhr. 1 Herrenfahr- 
rad, 1 Paar Damenlederhandschuhe (im, Textil- 
haus Schroth liegengeblieben), 1 Damenschirm. 
1 Geldbörse mit 0.20 DM Inhalt. 1 Herren- 
taschenuhr mit Etui, 1 Paar Herrenfausthand- 
schuhe, 1 Geldböi-se mit kleinem Betrag und 
2 Schlüssel, I Kinderroller, 1 Geldbörse mitj 
größerem Geldbetrag, 2 ältere Aktentaschen, 
davon eine mit zerbrochener Thermosflasche, 
die andere gefüllt mit Äpfeln, 1 Kinderschirm, 
Empfangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus. Zimmer 8, gestellt werden, 

* Für den Kraftfahrzeugverkehr gesperrt. 
Die Zufahrtswege von der Dieburger Straße 
und von der Kreisstraße nach Dreieichenhain 
sowie vom Westen her zum Paddelteich sind 
seit einiger Zeit für Motorräder und Autos 
gesperrt. Entsprechende Verbotsschilder sind 
an nicht zu übersehender Stelle angebracht 
und schützen damit dieses Landschaftsgebiet 
vor den ruhestörenden Einflüssen der Motore. 
Die Maßnahme wurde durch die Bevölkerung 
allgemein begrüßt. 

* Hunde erziehen! In letzter Zeit werden in 
der Bevölkerung Klagen darüber laut, daß 
Hunde die Bürgersteige verunreinigen. Die 
Hundehalter solltien darauf bedacht sein, eine 
Lösung zu finden, mit der Mensch und Tier 
zufrieden sein können. 

* Zusammenkunft. Der Jahrgang 1894/95 
trifft sich, wie aus einer Anzeige ersichtlich 
ist. am Samstag. 6. Dezember, im „Reben- 
stock" zu einer Zusammenkunft. 

* Mitgliederversammlung. Der SPD-Orts- 
verein hält heute seine Mitgliederversamm- 
lung im „Lindenfels" ab. 

* Lustiger Zauberer. Wer ein Freund von 
Humor, Frohsinn und .•juter Laune ist, sollte 
am Sonntagabend im „Frankfurter Hof" den 
„König der Zauberer", C. Benzetti, besuchen. 
Er führt seine Gäste in ein Land voller Wun- 
der. in dem das Schwere leicht und das Un- 
möglichste zur Wirklichkeit wird. Alle Natur- 
gesetze scheinen bei seinen Experimenten 
über den Haufen geworfen zu sein. Der Mei- 
ster der guten Unterhaltung versteht seine 
Darbietungen so geschickt und humorvoll zu 
servieren, daß die Zuschauer aus dem Lachen 
und Staunen nicht mehr herauskommen. 

* Heimkehrer-Nikolaus. Am Sonntag, T.De- 
zember. le.OO Uhr findet im ..Lämmchen" für 
die gemeldeten Kinder die Nikolaus-Feier 
.statt. Alle Mitglieder mit Frauen sind dazu 
her/Jichst eingeladen. 

Stadt verkauft wieder billiges Brennholz 
Wie aus der heutigen Bekanntmachung er- 

sichtlich ist. verkauft die Stadt Langen ab 
Montag 8. 12.. 8 Uhr. zirka 150 Raummeter 
Brennholz aus dem letzten Einschlag im 
Stadtwald zu stark herabgesetzten Preisen. Es 
handelt sich dabei hauptsächlich um Knüp- 
pel- und Reisknüppelholz. Aus verschiedenen 
Abteilungen wird verkauft; Buche-Knüppel- 
holz, Buche-Scheiter, 2. Klasse (Knorr), Eiche- 
Knüppelholz. Eiche Reib'Knüppelhölz, Birke- 
Reisknüppelholz und Kiefer-Reisknüppelholz. 
Das Holz ist überall so gelagert, daß es gut 
abgefahren werden kann. Ein Raummeter 
Brennholz hat ein Gewicht von mindestens 
10 Zentnern. - Siehe auch Bekanntmachung 
in der heutigen Ausgabe. 

Ehrenobend des Turnveieins 
„Der Treue und dem Verdienst die Ehre", 

das ist der Grundton des Ehrenabends, den 
der Turnverein 1862 Langen morgen im gro- 
ßen Turnhallen-Festsaal veranstaltet. Groß 
ist die Zahl der Jubilare und Geehrten im 
Turnverein. Alljährlich treffen sie sich mit 
ihren Familien beim Ehrenabend, Ein nettes 
Programm ist zusammengestellt, bei dem in 
diesem Jahre auch die Sänger der Sprcndlin- 
gcr Turngemeinde von 1848 mitwirken. Neue 
Ehrungen werden ausgesprochen für 60-, 50- 
und 25jährige Treue zu Turnen, Sport und 
Spiel. Ferner finden besonderer führender 
F.insatz und höchster sportlicher Erfolg ihre 
Würdigung. Aus den Darbietungen sei er- 
wähnt, daß die erste Turnerriege, d'e in die- 
sem Jahre in der höchsten Klas e — der 
Landesklasse — Gausieger wurde, ihr hohes 
Können unter Beweis stellen wirr'. Die „Al- 
ten" werden sich freuen über die J Jgend, imd 
die Jugend wird aufschauen zu den „getreuen 
Alten", 

28000,— Mark zu gewinnen 
Morgen Samstag findet im Sa ilbau „Zum 

Lämmchen" um 16 Uhr die 28. Auslosung des 
Volkssparvereins Langen und Umgebung statt. 
Wegen des Nikolaustages wird die Auslosung 
einen besonderen feierlichen Rahmen erhal- 
ten. Die Mitglieder nebst Freunden der Spar- 
gemeinsehaft sind herzlich eingeladen. 

Volle sieben Jahre besteht nun die große 
Spnrgemeinde des Dreieichgebietes. Allein 
im Jahre 1958 wurden 101 500,— DM an Ge- 
winnen unter die Mitglieder verteilt. Mit 
einem wöchentlichen Beitrag von 20 Pfennig 
pro Sparkarte werden solche Beträge zusam- 
mengetragen. die vierteljährlich zur Aus- 
losung kommen. Eine gut durchdachte End- 
nummernziehung garantiert, daß auch der 
Letzte in den Besitz eines Gewinnes kommt. 

* Schwindler stahlen 165 Mark und Schlüs- 
selbund, Unterstützungsschwindler, die am 
Dienstag im katholischen Pfarrhaus vorspra- 
chen und abgewiesen wurden, begingen bei 
dieser Gelegenheit einen Diebstahl, der eret 
einige Stunden später bemerkt wurde. Aus 
einem in der Garderobe abgelegten Mantel 
wurden ca, 165 DM Bargeld, das sich in einer 
dunkelgrünen Damenbörse befand, sowie ein 
Schlüsselbund entwendet. Die Schlüssel befin- 
den sich in einer roten Schlüsseltasche aus 
Leder. Wie die nach Entdeckung des Dieb- 
stahls sofort eingeleiteten polizeilichen Er- 
mittlungen ergaben, sollen sich die Schwind- 
ler um 13,06 Uhr mit dem Zug vom Langener 
Bahnhof aus in Richtung Frankfurt begeben 
haben. 

* Begrenzungspfosten umgerissen. An der 
Ecke Rheinstraße Dannstädter Straße, vor 
dem Cafe Krone, wurde am Dienstag ein Be- 
grenzungspfosten umgerissen. Vermutlich 
wurde der Schaden .durch ein Fahrzeug ver- 
ursacht. Etwaige Augenzeügen wollen sich 
mit der Langener Polizei in Verbindung set- 
zen. Auch in Mitleidenschaft gezogen wurde 

am Donnerstagvormittag an der Ecke Rhein- 
straße Darmstädter Straße die Absperrung 
am Bürgersteig. Ein Lastzug riß zwei Begren- 
zungspfosten um. 

Der Winter kam zuna Autofahrer 
Wer hätte das gedacht, daß der Winter ur- 

plötzlich über Nacht zu uns käme? In der 
Nacht zum Dienstag überraschte er uns alle 
recht kräftig, indem er die Quecksilbersäule 
im Thermometer bis zu 6 Grad unter den Ge- 
frierpunkt sinken ließ. Da machten die Men- 
schen Augen, als sie am Morgen die mit Reif 
überzogene Landschaft und den festgefrore- 
nen Boden sahen! 

Jede kleine Was.serstelle war mit Eis be- 
deckt, und auch die ersten Wasserleitungen 
waren bereits eingefroren. Die größte Ul)er- 
raschung erlebten natürlich die Autofahrer. 
Wer noch kein Frostschutzmittel im Kühl- 
was.'jer hatte, fand die Bescherung vor: Ein- 
gefroren! Zu allem Unglück versagte dann 
auch noch die Bat.terie. weil ,sie, ohneliin nicht 
mehr die beste, beim ersten Frost ebenfalls in 
Mitleidenschaft gezogen wurde. So nimmt es 
kein Wunder, daß in den frühen Morgenstun- 
den mancher eingefrorene Kühler aufgetaut 
und nicht wenige Wagen angezogen werden 
mußten, damit der Motor imsprang. 

Ein Sturm auf die Tankstellen und Battcrie- 
ladest,eilen setzte ein. Verständlich, daß sich 
da die Leute vom Autopflegedienst die Hände 
rieben. Nicht wegen der Kälte . . . 

Sankt Nikolaus 
In der ganzen abendländisclien Welt feiert 

man den ti. Dezember als Nikolaustag, und 
besonders die Kinder erleben an ihm die Vor- 
freude auf das Weihnachtsfest, Die Kirchen- 
geschichte führt den Tag auf den Bischof von 
Myra, der Nikolaus hieß, zurück. Kai.ser Dio- 
kletian kerkerte diesen frommen Mann ein. 
ließ ihn allerdings später wieder frei. Sein 
Todestag ist uns bekannt, er starb am 6. De- 
zember des Jahres 345. Er soll immer ein Kin- 
derfreund gewesen sein, gütig und barmher- 
zig gegen die Armen, denen er so manche 
Gabe durch das Fenster in die Hütte gewor- 
fen hat. Daher mag es kommen, daß wir an 
seinem Ehrentag unseren Kindern bescheren, 
daß wir ihn selbst in unser Haus holen, gütig 
zu ermahnen und freundlich zu belohnen. 

In manchen Gegenden stellt man sich 
Sankt Nikolaus immer in Begleitung seines 
Knechtes Ruprecht vor, eines finsteren Gesel- 
len, der die bösen Kinder in den Sack steckt, 
den er auf seinem Rücken trägt. Er hat auch 
die Rute in seiner Hand, und man hört ihn 
schon von weitem, denn klirrende Ketten 
hängen um seine Schulter. Aber wenn Knecht 
Ruprecht den Kindern am Nikolausabend 
auch einen rechten Schreck einjagt, so bleibt 
doch zum Schluß immer das versöhnliche 
Wort des Mannes, der sich die Verse anhört, 
die Buben und Mädel aufsagen, und zuguter- 
letzt auch für die unartigen Kinder noch eine 
Gabe bereit hat. 

Ernst Wiechert — Dichter des Herzens 
Zum Vortragsabend der Volkshochschule heute 20 Uhr i- Saal 13/14 der Ludwig-Erk-Schule 
Im Kriegsjahr 1943, am 1. März, schrieb 

Ernst Wiechert an „einen jungen Deutschen", 
den heute in Langen lebenden Diakon Heinz 
Joachim Kieler ein paar Sätze, die sein eige- 
nes Wesen und die Art seiner Werke trefflich 
charakterisieren: „Ach nein, ich bin weder 
,groß' noch etwas Ähnliches, Ich bin nur ein 
unbestechlicher Mensch, der durch Krieg und 
Frieden seinen stillen Weg geht und den keine 
Illusionen mehr täuschen. Was sollten wir 
denn auch auf dieser etwas bitteren Erde an- 
deres erwarten als ein tapferes Herz? Und 
wenn fast alle Menschen glauben, daß es 
Tapferkeit nur im Kriege gebe, so haben sie 
doch wenig nachgedacht und wenig erfahren". 

Wiechert schreibt nur das, was er gelebt, 
durchlitten und vor seinem sehr wachen Ge- 
wissen erprüft hat. Er schreibt als „Dichter 
des Herzens", So heißt es in seinem Bekennt- 
nisbuch „Jahre und Zeiten": „Nur die Toren 
werden denken, daß einer um des Ruhmes 
oder der Eitelkeit willen schreibe. Die ande- 
ren aber wissen, daß unser Werk und Ziel die 
Aussage ist, wie eines arvderen Werk und Ziel 
ein Acker ist, oder die Berechnung der Sternen- 

bahnen, oder die angebliche Lenkung einer 
Stadt oder eines Volkes, Die Aussage über ein 
Stück Schicksal, eben das Auseinanderflech- 
ten und Durchsichtigmachen, und Knoten und 
Fehler sind so wichtig wie Glanz oder Farbe, 
Daß einer es einmal lesen kann, heute oder 
in kommenden Tagen, wenn das Herz ihm 
schwer ist oder die Augen ratlos sind , . . 
Daß der Mensch nicht ganz verloren sei auf 
dieser dunklen und gewaltsamen Erde, wenn 
er nur still und geduldig einem Gesetz folge, 
und möge er es auch selbst aufgerichtet ha- 
ben über seinem staubigen Weg". 

Wiecherts Werke wollen „trösten und Brot 
geben". Kein Wunder, daß in ihnen die Ge- 
stalt dessen eine oft übersehene, aber doch 
tragende Rolle spielt, der von sich sagen 
konnte: „Ich bin das Brot des Lebens", Wie 
in Wiecherts letztem Werk, der missa sine 
nomine, das Christusbild gezeichnet ist und 
aufleuchtet, das soll in dem heute abend in 
der Ludwig-Erk-Schule stattfindenden Vor- 
tragsabend der Volkshochschule herausgestellt 
werden. 

Ausstellungs-Erfolge 
Züchter des Kaninchen- und Geflügelzucht- 

vereins 1903 Langen beteiligten sich am Sonn- 
tag an der Kreisschau für Kaninchen in 
Sprendlingen und an der Kreisschau für Ge- 
flügel in Langen, Unter der Vielzahl der aus- 
gestellten Tiere sind die erzielten Erfolge 
hoch einzuschätzen. 

Es errangen bei den Kaninchen die Züch- 
ter: G. Federlein „Deutsche Widder" 1 Ehren- 
preis, einen 1., zwei 2. Preise — Chr. Schäfer 
„Groß-Chin-Chilla" einen 1., einen 3. Preis — 
J, Bachmann „Hasenkaninchen" 1 Ehrenpreis, 
einen 1. mit Zuschlagpreis, einen 2. Preis — 
Chr. Nold „Rheinische Schecken" einen 1., 
zwei 3. Preise und die Note „Sehr gut, lobende 
Anerkennung" — Gg. Werner / E. Jähnert 
„Englische Schecken" 1 Ehrenpreis, einen 
3. Preis — H. Vinson „Schwarzloh" 2 Ehren- 
preise, zwei 1., drei 2., einen 3. Preis—J.Dietz 
„Schwarzloh" einen 3, Preis. 

Bei dem Geflügel wurden durch die Züch- 
ter folgende Preise errungen: Gg. Luley „Ply- 
mouth Rocks, gestreift" einmal sg Z — Th, 
Pausch „Plymouth Rocks, weiß" einmal sg Z 
— Gg, Fink „Reichshühner" dreimal sg Z — 
Chr. Werner „Rhodeländer" einmal sg Ehren- 
preis, einmal sg Z — K. Endlein „Barnevelder 
dopp. ges," einmal sg Landrats-Ehrenpreis, 
zweimal sg Z — Gg. Werner „Barnevelder 
dopp. ges." dreimal sg Z — J. Dietz „Ham- 
burger Schwarzlack" einmal sg Z, einmal sg 
— A. Knöß „Zwerg-Wyandotten, braungeb." 

einmal sg Z — H.Winter „Zwerg-Wyandotten, 
gelb" einmal sg Z, . 

Sieger-Ausstellung 
des Reisetauben-Zflchtervereins „Klub" 03 
Nachdem bereits an den letzten Sonntagen 

in Langen verschiedene Ausstellungen zur 
Durchführung kamen, tritt nun auch der 
Reisetauben-Züchterverein „Klub" 03 Langen 
mit einer Sieger-Schau von Leistungstieren 
am Sonntag, 14. Dezember, im Saalbau „Zum 
Lämmchen" wie alljährlich an die Öffent- 
lichkeit, Tiere, die in den Vorjahren zu ihren 
Heimatschlägen von Narbonne und Marseille 
am Mittelmeer nach Langen schnellstens zu- 
rückfanden, haben auch in diesem Jahr trotz 
Richturigswechsel von Budapest, 820 km (ver- 
schiedene darunter am ersten Tag), ihr liebes 
Langen über Berge, Täler, Wälder und Gren- 
zen wiedergefunden. Der „Klub" will in die- 
ser Ausstellung allen Interessenten von Lan- 
gen und Umgebung in einer Sonderschau ge- 
rade diese Tiere vor Augen führen. Außerdem 
stehen viele andere gute Leistungstiele, die 
in diesem Jahr für die weiteste Strecke 
(Budapest) noch zurückbehalten wurden, zur 
Schau. Auch eine Jungtierschau, an der jedes 
Klub-Mitglied mit fünf Tauben teilnimmt, 
wird allen Besuchern der Ausstellung über 
den Aufschwung und das weitere Blühen 
des Vereins genügend Aufschluß geben. — 
Wie alljährlich, ist der Ausstellung eine 
sehr reichhaltige Tombola angeschlossen. 

* Wieder fiel eine Platane. Nun mußte eine 
weitere Platane dem Verkehr weichen. Dies- 
mal aber nicht In der Bahnstraße, .sondern an 
der Ecke Dieburger Straße ! Straße am Stein- 
berg. Sie war ein kleines Wahrzeichen an die- 
ser Stelle, stand viele Jahrzehnte und be- 
hindertii? in letzter Zeit leider stark den Ver- 
kehr. Wer von der Steinbergstraße kam und 
in die Diebiu ger Straße einbiegen wollte, hatte 
Schwierigkeiten, die Straß«- nach Osten hin 
einzusehen. Jetzt ist es übersichtlicher ge- 
worden. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

„Das C'hristiishild im Werke Ernst Wiecherts" 
Heute wird die.ser Vortrag von Pfarrer 

Liuibei', Langen, gehalten: Nicht in der Turn- 
halle. sondern in der Ludwig-Erk-Schule. 
Saal Iii 14. Beginn 20.15 Uhr. Eintritt frei. 

„Der kleine Prinz" 
von Antoine de Saint lOxupery: Ganz langsam 
v.erden die Zuhörer vom Sprecher vor der 
Bühne in eine andeiv Welt versetzt. Später 
kommen die Puppen. Alles gewinnt Leben. 
Es ist eine Art Ver/iiul)erung für denjenigen, 
der sich mitnehmen läßt in die.se andere Welt, 
 man sieht nu ■ mit dem Herzen gut. das 
Wesentliche ist für die Augen unsichtbar . . ., 
die Mensehen haben diese Wahrheit verges- 
sen . . . ". sagt Saint-Exupcry in seinem Mär- 
chen. Wer Freude an dichterischer Grazie 
und Phantasie hat, sollte nicht versäumen, 
hinzugehen, zu sehen u. zu hören. Am Sams- 
tag, 6. 12„ 20 Uhr. Turnhalle kl. Saal 

Weihnachtsliederfahrt nach ,\morbach 
Treffiiunkt 12 Uhr Buchhandlung Politzer, 

Abfahrt pünktlich 12.15 Uhr, einige Minuten 
später bei Auto-Görich, Rheinstraße, Der 
Fahrpreis von 8 DM ist vor Antritt der Fahrt 
bei dem Fahrtleiter zu entrichten. Die Füh- 
rung beginnt um 14.45 Uhr, das Orgelspiel bei 
Einbruch der Dunkelheit. Die Kirche ist nicht 
geheizt, es empfhielt sich dit Mitnahme einer 
Decke, Rückkehr gegen 20 Uhr. Selbstfahrer 
bitte um 14.30 Uhr bei Herrn Seyfarth am 
Bus „Der I.senburger" melden. Kosten für 
Führung und Orgelspiel 2.— Dfl. 

„Verlorenes Land zwischen Narwa 
und Weichsel" 

Erstmals wird in der Volkshochschule Lan- 
gen am 12. 12. ein „dreidimensionaler Bild- 
vortrag" geboten. Es spricht Dr. Haro Schu- 
macher über die verlorenen Gebiete im Osten 
unserer Heimat. 

Theaterring 
Die nächste Vorstellung findet am Freitag, 

12. 12., im großen Saal der Turnhalle statt. 
Zur Aufführung gelangt durch die Landes- 
bühne Rhein'Main: „Nathan der Weise". Dies 
ist die 4. Vorstellung im Abonnement 1958.'59. 
Teilnehmer, die ihre 2. Rate noch nicht be- 
zahlt haben, werden gebeten, ab sofort ihre 
Karte bei der Buchhandlung Politzer einzu- 
lösen. Es besteht sonst die Gefahr, daß sie die 
Vorstellung am 12. 12. nicht besuchen können. 

I— Au« <lT WIt dT» Film« —\ 
„Wehe wenn sie losgelassen" (Lichtburg). 

Weil einige junge Leute das Singen einfach 
nicht lassen können, kommt es zu einem ver- 
gnüglichen Feuerwerk ergötzlichster Situatio- 
nen. 

„Versuchsmaschine CB 5" (LiLi). Dieser 
atemberaubende Film schildert, das beispiel- 
lose fliegerische Bravourstück eines mutigen 
Mannes. 

„Operation Tiger" (LiLi). Ein tollkühnes Be- 
freiungsunternehmen hinter dem Eisernen 
Vorhang läßt dieser Film erleben. 

„Dem Satan singt man keine Lieder" (Licht- 
burg). Der Film gestaltet mit höchster Span- 
nung die erregende Geschichte eines skrupel- 
losen Gangsters, der eiskalt Menschen nieder- 
knallt und der die Liebe einer leidenschaft- 
lichen Frau für seine Verbrechen rücksichts- 
und bedenkenlos mißbraucht. 

„Petersburger Nächte" (UT). Ein großer 
Farbfilm aus dem alten Rußland — mit einem 
Schuß Paris. Er schildert Konflikte, die ans 
Herz greifen. Liebe, Liebelei und rauschende 
russische Musik füll,!n ihn aus. 

„Saboteure" (UT, Spätvorstellung). Angst, 
Entsetzen, Grauen — alles ist „drin" in die- 
sem Film. 

„Schneeweißchen und Rosenrot" (UT, Mär- 
chenvoBstellung). Ein Farbfilm nach dem l)e- 
kannten Märchen der Brüder Grinrun, dessen 
Außenaufnahmen in und bei den bayerischen 
Königsschlössern gedreht wurden. 

Hinweis auf Beilagen 
Dieser Zeitung liegt ein Prospekt bei, der 

für den „Hansa-Universal-Atlas" wirbt. Zur 
Langener Auflage gehört eine Beilage der Fa. 
Adam Hill, Langen und ein Prospekt der 
Buchhandlung Fr. Politzer, Langen, „Bücher 
für den Weihnachtstisch". Wir bitten unsere 
Leser, diese Bellagen zu beachten. 

PraktlBcfae 

^eslff^esckenke 

In reidier Auswahl für Damen 
und Herren preiswert in 

"Dtoffetie yiäei^net 
Langen, Fahrgasse 12 
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e 70. Geburtstag kann am kommenden 
Dienstag Herr Christian Wurm, Bayerseich, 
feiern. Der Jubilar ist Ehrenoberbrandmeister 
von Egelsbach und lebt jetzt im Ruhestand 
als ehem. Landwirt. Wir gratulieren Herrn 
Wurm und wünschen ihm noch einen ge.seg- 
neten Lebensabend. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Recktenwald geb. Leißer, Nidda- 
straße 35, ihren 75, Geburtstag. 74 Jahre wird 
auch Herr Adam Seiler, Schillerstraße 10, am 
kommenden Sonntag alt, und Herr Georg 
Weber, Bahnstraße 85, begeht sein 72. Wie- 
genfest. Auf 88 Lebensjahre kann am kom- 
menden Montag Frau Maria Plechta geb. 
Wanke, Schafhofslraße 13, zurückblicken, und 
Frau Wilhelmine Kreß geb. Renninger, Bahn- 
straße 20, wird 75 Jahre alt Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute, besonders aber Ge- 
sundheit und Wohlergehen für ihren weite- 
ren Leben,sabend. 

e Mitgliederversammlung. Heute um 20.30 
Uhr hält die Karneval-Gesellschaft 1937 
Egelsbach e. V. im Gasthaus „Zur schönen 
Aussicht" (Junak) eine Mitgliedei'versamm- 
lung ab. Ministerpräsident Walter Kühn hat 
dazu eingeladen, um noch wichtige Dinge füi* 
die .schon bald beginnende Karnevalsaison zu 
besprechen. 

e Oefiagclzüchter. Morgen um 20.30 Uhr 
findet im G^isthaus „Zum Bahnhof" (Fritz 
Baumhardt) eine Mitgliederversammlung des 
Geflügelzuchtvereins statt. 

e Frau Zinn im Bürgerhaus. Gestern mor- 
gen stattete Frau Inge Zinn, die Gattin des 
Hessischen Ministerpräsidenten, dem Ge- 
meindekindergai'ten im Bürgerhaus einen 
unangemeldeten Besuch ab. Wir werden aus- 
führlich darüber berichten. 

^ffentbal 
Goldene Hochzeit 

fciorn in Offcnthal am MontaK. 8. rjezember, die 
Eheleute Philipp Somincriad 2. und Frau Elise ßeb. 
Haller. Schulstraße 42, In bester Gesundheit und 
RUstlKkeil. Die bald TSJährige Goldbraut geht in ge- 
wohnter Weise vom frühen Morgen an Ihren Haus- 
haltspflichten nach, und Herr Sommorlad. der im 
77. Lebensjahr stc?hi, betätigt sich nach wie vor in 
seinem Milchgeschöft. das 1897 gegründet wurde 
und von den beiden Khcleuten seit 1908 betrieben 
wird. Gern erinnert sich der Jubilar noch an die 
Zelten, in denen er noch anfanps bis Offenbach und 
Hpätor dann nach Neu-Isenburg mit dem Hand- 
wägclchen die Milch fuhr. Er besinnt sich aucii 
noch auf den freudigen Fortschritt, als dann 1934 
ein Kraftwagen für be<>uemere und schnellere Ue- 

y(ad]cid]ten 

fi)i-fleiung sorgte. ErleichtcJt wurde manches E»- 
lebrn durch ein frohes Lied, das der Jubilar im 
..SÄngerbund Offenthal", den er während des Krie- 
ges auch leitete, mit seinen Sangeskameraden sin- 
gen konnte. 

Viele Oiatulanten werden dem Jubelpaar Glück- 
und Segenswünsche entbieten, denen sich die Lan- 
gener Zeitung anschlient. Glückauf i.uv Diamantenen! 

o Wir gratulieren. Heute feiert Frau Maria 
Spatz geb. Mahr, Bahnhofstraße 41, ihren 
74. Geburtstag. Am Montag vollendet Herr 
Augustin Siegel, Schulstraße 10, sein 84. Le- 
bensjahr. und am gleichen Tag wird Frau 
Margarete Seibert, Messeler Str. 1, 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren den lieben Geburtstags- 
kindern auf das herzlichste und wünschen 
ihnen für das neue Lebensjahr alles Gute. 

(Bö^bafn 
Zwei goldene Hochzeiten 

Zum oiNtenmdl in der langen Ortsgesohichte kann 
ins Kirchenbuch eingetragen werden, daß zwei 
Paare, die an einem Tage gemeinsam ?.ur Trauung 
schritten, auch zusammen wieder das Fest der gol- 
denen Hochzeit feiern dürfen. Morgen tiltt dies 
seltene Ereignis ein, wenn 7.wci betagte Paare, aber 
ße.«sttnd und lebensfrisch, vor den Altar treten wer- 
den. Es sind dies die Ehepaare Fi'iedrlch Erdmann 
und Marie geb. Keim. Brühlslrafle. und Philipp 
Christoph Frnnk mit Elisabeth geb Müller. Kiich- 
Rtraße. 

Eine verehelichte Tochter, zwei Enkel und ein tji- 
enkel werden mit den Eheleuten Kidmann feiein u. 
sich im trauten Familienkreise /Atsammcnfinden. Die 
Sangesfreunde aus der Sportgemeinschaft rüsten sieh 
füi- ein StHndchen. denn Herr Erdmann ist ein alter, 
treuer Turnei-. Vor 60 Jahren begründete er mit 
anderen jinigen Männern den ersten Turnverein des 
Ortes und hat sich bis heute seine aufrechte ttirne- 
i'isehe Haltung bewahrt. 

Gj()ßer noch ist der Familienkreis des anderen 
Jubelpaares. Dtei Kinder wurden ihm geschenkt, 
und vier Enkel werden Oma und Opa mit gratulie- 
ren. Auf .SO gemeinsame Ehejahre kann das Ehepaar 
Krank zurücktilicken, noch länger aber teilten sie 
Freud und Leid miteinander, denn sie besuchten 
schotj zusammen die gleiche Volksschulklasse in 
Göt/<*nhnln. 1945 übernahm Herr Frank in schwer- 
ster Zeit als ehrenamtlicher Bürgermeister die 
Sorge für die CK^'hlcke des Ortes und verwaltete 
das Amt bis 1W8. Viele Jahre schon gehört er dem 
Kirchenvorstand an und hält sich treu zur evange- 
lischen Gemeinde. Seit seinern 20. Lebensjahr aber 
schon ist er aktiver Sängei. früher in der Concordla, 
und heule singt er aktiv im Männergesangverein 
Germania. Seine Sangeskameraden werden es dar- 
um nicht versäumen, das Jubelpaar mit einem 
Ständchen zu ehren. 

Wir schließen uns den vielen Gratulanten an und 
gratulieren beiden Jubelpaaren auf das herzlichste. 
Mag Ihnen der Herrgott noch i'echt lange ihre Ge- 
sundheit und Kraft schenken und ihnen viel Fieude 
im Kreis all der lieben Menschen bescheren, die 
Ihnen mit Li(>öe und Achtung begegnen. 

Der Egelsbadier offene Herzen 
Wieder einmal zeigte sieh, daß die Einwoh- 

ner immer bereit sind, wenn der Ruf an sie 
ergeht, für wohltätige Zweeke ihr Scherflein 
beizusteuern. 

Am Sonntagnachmittag veranstaltete der 
Ortsverein Egelsbach vom Deutschen Roten 
Kreuz seinen "Weihnachtsbasar im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses. Ermutigt von 
dem Erfolg des vergangenen Jahres, als man 
zum -ersten Mal einen solchen Versuch unter- 
nahm, ließen die Helterinnen und Helfer des 
Roten Kreuzes auch in diesem Jahre wieder 
die gleiche Veranstaltung laufen. 

Schon zu Beginn des Basars hatten sich 
Einwohner eingefunden. Vorsitzender Werk- 
marm begrüßte die vielen Besudher, darunter 
auch Dr. Schenk vom Bezir'ksverband Darm- 
stadt des Deutschen Roten Kreuzes, der für 
den erltrankten Bezirksvoraitzenden, Landrat 
Härting, erschienen war. Herr Werkmann 
sagte vor allem den Egelsbacher Geschäfts- 
leuten seinen herzlichsten Dank, die sehr 
gebefreudig gewesen seien. Sein Dank galt 
aber auch den Helferinnen und Helfern seines 
Ortkvertoandes sowie der Jugendgruppe, die 
in zahllosen Bastelabenden ,die meisten 
Gegenstände und Spielsachen selbst angefer- 
tigt hatte. 

Dr. Schenk überbrachte die Grüße des Be- 
zirksrvorsitzenden Harting und des DRK- 
Bezirks Damstadt. Die Ortsvereine als un- 
terste Gliederung des DRK seien besonders 
wichtig für die Organisation. Man sei deshalb 
auch besonders stolz auf den Egelsbacher 
Ortsverein. Das Rote Kreuz habe heute über 
den Rahmen der tätigen Nächstenhilfe hin- 
aus vor allem aber auch die Aufgabe der Völ- 
kerverständigung, die für die Erhaltung des 
Friedens von so ausschlaggebender Bedeu- 
tung sei. Und hier sei es vor allem die Ju- 
gend, der diese bedeuUmgsvolle Aufgabe zu- 
falle. Es sei deshalb wünschen.swert, wenn 
recht viele junge Menschen den Weg zur Or- 
ganisation des Deutschen Roten Kreuzes fän- 
den. 

Die feierliche Eröffnung des Basars wurde 
durch Chöre der Sängervereinigung, die mit 
ihrem Männer-, Frauen- und gemischten 
Chor zu hören war, wirkungsvoll verschönt 
Der Basar bot wieder ein buntes und reich- 
haltiges Angebot von Gebrauchsgegenständen 
und Spielwaren aller Art. Den ganzen Nach- 
mittag war ein ständiges Kommen und 
Gehen. Die Sachen fanden regen Absatz, wie 
auch die Lose der umfangreichen Tombola. 
Im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses 
wurde Kaffee und Kuchen verkauft. Als der 
Ba.sar in den Abendstunden geschlossen 
wurde, waren fast alle Gegenstände verkauft. 

Dem Basar war eine Ausstellung der 
Krankenpflegeartikel angeschlossen, in der 
gezeigt wurde, welche Hilfsmittel das ört- 
liche Rote Kreuz für die Krankenpflege 
besitzt. 

Die Veranstaltung war ein großer Erfolg. 
Herr Werkmann, der Ortsvorsitzende des 
DRK, versicherte mit Zufriedenheit, daß seine 
Organisation durch den Erlös in die Lage 
versetzt wird, die Weihnachtsbetreuung der 
alten und hilfsbedürftigen Einwohner von 
Egelsbach in der wünschenswerten Weise 
durchzuführen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
EvanKellsche Kirche 

Sonntag, den 7. Dezember 1958 (2. Advent) 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 20 Uhr; Spieigem, der ev. Jugend 
Donner.stag, 15 Uhr: Adventsfeier der evang. 

Frauenhilfe 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

20 Uhr: Spieigem, der evang. Jugend 

NeuapoatoHsche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestcndstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Srantag, 7. Dezember 1958: 2. Advent 
30.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Matth. 24; 1—14 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
14.30 Uhr: Adventsfeier der ev. Frauen- 

hilfe in der Ludwigshalle unter Mit- 
wirkung d. Kirchen- u. Posaunenchors 
und der evang. Jugend 

Montag, 8. 12., 20.00 Uhr; Evang. Jugend 
Dienstag, 9. 12., 20.00 Uhr: Posaunenchor 

20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
Donnerstag, 11. 12., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 12. 12., 20.30 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

g Wir Rratulieren. Am Montag feiert Frau 
Katharine Müller, Friedenstraße 7, ihren 76. 
Geburtstag. Am Montag kann Herr Georg 
Engel 2., Mühle, auf 79 vollendete I^ebens- 
jahre zurückschauen. Mag den beiden lieben 
Geburt.stagskindern auch im neuen Ijcbens- 
jahr Segen beschieden sein. 

g Meisterprüfung. Herr Günther Gleim 
konnte am vergangenen Sonntag nach bestan- 
dener Prüfung seinen Meisterbrief für das 
Friseurhandwerk aus der Hand des Handel.s- 
kammerpräsidenten Giesbert entgegenneh- 
men. Der neue Meister betreibt mit seinem 
Vater Aug. Gleim einen Damen- u. Herren- 
Salon in der Dietzenbacher Straße. 

g Finnland — erlebt vom Hochhaus bis ins 
Lappenzelt. Herr Haro Schumacher, der im 
Vorjahr mit seinen vorzüglichen dreidimen- 
sionalen Lichtbildern die Freunde der Volks- 
hochschulen unseres Gebietes überraschte 
und erfreute, weilt wieder für einige Tage 
in den Orten der Dreieich. Vor kurzem erst 
kehrte er nach Deutschland zurück von 
einer viermonatigen Studienreise, die ihn 
nach Finnland und Nordschweden führte. 
Nun will er .seine Ausbeute in Wort und 
dreidimensionalem Farblichtbild in den 
Dienst der Erwachsenenbildung stellen. Am 
Montagabend wird er mit einem Vortra{' 
über Finnland im Volksbildungswerk Göt- 

zenhain beginnen, um dann in den Folgetagen 
in Dreieichenhain, Langen und Sprendlingen 
mit Vortragen aufzuwarten Überreich ist 
die Fülle von schönen Motiven, die er dies- 
mal mit der Kamera einfing. Er zeigt Finn- 
land, das Land der 1000 .Seen, vom .Süden 
bis zum Norden 

r' 

r' 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Christian Schwalm 
Herta Schwalm 

geb. Gutermuth 
Egelsbiich. Bahnslrallc 81 

Kirchl. Trauung: Samstag, 6. Dez. 1958. 
16 Uhr. in der ev. Kirche zu f:gelsbach. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Werner Jourdan 
Margot Jourdan 

geb. Bieber 
EgeL'bach Dietzenbach 
Schulstraße 13 Hügelstraße 25 
Kirchl. Trauung: Sanrustag. 6. Dez. 1958. 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

49.50 

Echt Lammfell 
Das Beste vom Besten! 

"^eKkmäiui 

Auch führend in Strümpfen',! 

TANZSCHULE W.JOST 

1^ikotnu6butt 
im Volkshaus Mörfelden 
Sonntag, den 7. Dez. 1958 
Beginn um 14 Uhr 

Omnibus - Abfahrt Egelsbach, Gasthaus 
Hensel 13.25 Uhr - Egelsbach Bahnhof 

13.30 Uhr 

Lloyd-Automobile — Alle Modelle 
liefert sofort 

Ihr Autohaus Karl Hopf 
Lloyd-Vertragswerkstatt 

Egelsbach, Bahnstraße 42-44 
Telefon Langen 2303 

Gebrauchte Lloyd-Fahrzeuge 
in eigener Werkstatt durchgesehen, mit 
Werkstattgarantie u. Zahlungserleich- 

terung lautend abzugeben. 

Handwagen | 
und kleiner 

StoBkarren , 
mit Kugellager und 
Gummireifen zu ver- ■ 
kaufen. Zu erfragen j 

Egelsbach, I 
Mainzer Straße 40 

Über 60 Jahre 

> 

iU\k 
di\ 
cia^ 

Johrgang 1922/23 
Wir treffen uns am 
Freitag, 12. 12., 20.30, 
ini „Egelsbacher Hof" 
(b. Frieda Werkmann) 

Die Einberufer 

3-flammiger 
Gasherd 

(Roeder, Luxu.sausfüh- 
rung), umständehalber 
preisw. zu verkaufen. 

Serve. Schafhofstr.9 

rass 

Btkawm für: Ouafitäl. amflt AmwaW. wwdrigt Prtisil 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

DANKSAGUNG 

ÄvJi'dSÄÄ G,oG- 

Katharina Kraft 
geb. Schäfer 

auf ihrem letzten Weg begleiteten, die sie durch Kranz- und 
Blumenspenden ehrten und ihre Teilnahme an unserem 
schmerzlichen Verlust in Wort und Schrift bezeugten danken 
wir herzhcl^t. Besonderen Dank Herrn Dr. Schlapp uiid Herrn 

Se®' N™-I^®"burg, für die tröstend^, wtu am 

In tiefer Trauer 
Karl Kraft 

„ , , Kinder, Enkel und Urenkel Egelsbach 
Darmstädter Landstraße 1 

Neuwertiger 
KQchentlsch 

wegen Platzmangel f. 
20 DM zu verkauf bei 

Rüster, Rheinslr. 15 

Schöne 
Ferkel 

abzugeben. 
Erzhausen, 
Hauptstraße 11 

ZU VERKAUFEX: 
2 Wohnzimmer-Ofen 

zusammen 30,- DM 
Wenig gebr.. weißer 
Herd 

m.Nickelschiff r.. 50,- 
Egelsbach, Brücken- 
weg 3, Siedlung 

Schöne 
Pastorenbirnen 

Pfd. 10 Pfg., zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 7.'J 

Schönes 
Cocktoil-Kleld 

wenig getrag., 
billig zu verkaufen. 
Egelsbach, Mainstr.21 

■Junger 

Scniogzeu^er 
(Tanzmusik), 

sucht Kapelle. Off. u. 
1419 an die Gesch.-St. 
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A-Jugend Gruppe Nord 

Der Club beschliellt die Vorrunde 
in Bad IlomburK 

Am kommenden Sonntag, dem letzten Spiel- 
tag der Vorrunde, tritt der 1. FC Langen in 
Bad Homburg an. Der gastgebende Verein ge- 
hört zum Spitzentrio der Hessischen Landes- 
liga und verfügt über eine auf allen Posten 
gut besetzte Elf, wol)ei der Sturm allerdings 
der Abwehr etwas überlegen zu sein scheint. 
Für die ausgezeichneten Leistungen des Bad 
Homburger Angriffs spricht die Tatsache, daß 
bisher noch keine andere Fünferreihe in der 
Lage war, 33 Tore zu erzielen. 

Besonders bemerkenswert ist außerdem, daß 
Bad Homburg, obwohl es „nur" an dritter 
Stelle steht, erst eine Niederlage hinnehmen 
mußte, während die beiden erstplacierten 
Vereine, Grieshelm und Marburg, schon drei- 
mal geschlagen wurden. 

Nun, 7.U den Bezwingern von Marburg und 
Griesheim gehört auch der 1. FC Langen, so 
daß man den Optimismus einiger Anhänger 
des Clubs, die ihrer Mannschaft gerade bei 
einem so starken Gegner wie Bad Homburg 
einen Punktgewinn zutrauen, in gewLsser Be- 
ziehung verstehen kann. Man sollte sich aller- 
dings davor hüten zu glauben, daß ein Erfolg 
über den Tabellendritten selbstverständlich 
wäre, wenn man gegen die beiden führenden 
Mannschaften jeweils beide Punkte gewonnen 
hat. Wir halten nur dann einen Sieg der Lan- 
gener Elf oder einen unentschiedenen Aus- 
gang des Kampfes in Bad Homburg für mög- 
lich. wenn die Gäste unterschätzt werden oder 
sich in einer ähnlichen Form befinden wie im 
Spiel gegen Germania Wiesbaden. 

Voraussetzung dafür ist aber, daß der Club 
in stärkster Be.setzung mit Hofmann, der am 
vergangenen Sonntag verletzt wurde. Rascher 
und evtl. auch Hombach antreten kann. 

Oroßkampf auf den Brühlwiesen 
SG Egelsbach erwartet den TSV Pfungstadt 

Zweifellos herrscht am Sonntag beim Auf- 
einandertreffen des Tabellenzweiten, der SG 
Egel.sbach, und des Tabellendritten, des TSV 
Pfungstadt, wieder Fußball-Großkampfstim- 
mung auf dem Brühlwiesensportplatz. Die 
Pfungstädter liegen den Egelsbachern mit nur 
einem Minuspunkt dicht auf den Fersen. Den 
Gästen genügt also schon eine Punkteteilung 
in Egelsbach, um die Einheimischen unter 
Umständen von ihrem lange Zeit behaupteten 
zweiten Tabellenplatz zu verdrängen. Sollte 
dies der bisher so tapfer kämpfenden Egels- 
bacher Elf ausgerechnet im letzten Spiel der 
Vorrunde und zudem noch auf eigenem Platz 
passieren? Die Gäste kommen am Sonntag mit 
der Empfehlung nach Egelsbach, die Opelelf 
an ihrem letzten Spieltag mit einer 4:1-Nie- 
derlage nach Hause geschickt zu haben. Aber 
auch die Egelsbacher haben erst am Sonntag 
erneut unter Beweis gestellt, daß sie im 
Kampf auf „Biegen oder Brechen" ihren 
Mann stellen. Zeigt die Mannschaft wieder 
diese Einsatzfreudigkeit mit spielerischem 
Können, dann bleibt abzuwarten, wer das 
bes.^ere Ende haben wird. Spielbeginn 14.30 
Uhr. Reserve Vorspiel. 

Erzhausen erwartet Lampertheim 
Zu dem letzten Spiel in der Vorrunde er- 

wartet man in Erzhausen mit den Gästen aus 
dem Ried eine Mannschaft, die schon seit Jah- 
ren immer im oberen Drittel der Tabelle zu 
finden ist. Auch in dieser Saison haben die 
Lampertheimer mit ihrem gekonnten Spiel u. 
ihrem Kampfgeist wiederum den meisten 
Mannschaften dieser Runde alles abverlangt. 
So sollte es auch am kommenden Sonntag 
werden, denn außerdem werden die Gäste 
noch bestrebt sein, ihre vorjährige Heimnie- 
derlage gegen Erzhausen wettzumachen. Bei 
den Gastgebern sah es ja in den beiden letz- 
ten Spielen wieder ijesser aus. Wenn der 
Sturm seine flüssige Spielweise, die er in der 
zweiten Hälfte in Mörfelden zeigte, weiter 
pllegt und seine Schnelligkeit ausnutzt, dann 
sollten auch Tore fallen. Beide Mannschaften 
werden bestrebt sein, ihren Tabellenstand zur 
Halbzeit in dieser Verbjindsrunde nicht zu 
verschlechtern. So sollte es zu einem Spiel 
kommen, bei dem sich die beiden Gegner 
nichts schenken wei-den. 
Vorschau der SSG 

Am kommenden Sonntag empfängt die 
Fußball-Mannschaft der SSG die der SSG 
Arheilgen. Die Langener werden sich sehr an- 
strengen müssen, denn zwei Spieler fehlen 
durch Platzverweis. Die neue Jugend hat sich 
in Darmstadt vorzustellen. 

Nachdem die Handballer der SSG im Rod- 
gau eine gute Vorstellung gegeben haben, 
hofft man bei ihnen, daß auch in der alten 
Handballhochburg Schwanheim gut abge- 
schnitten wird. Bei der guten Form der Lan- 
gener Mannschaft sollte dies auch durchaus 
möglich sein, wenn auch Vergleichsmaßstäbe 
fehlen. Erfreulich, dal die Mannschaft durch 
Jähnert II weiter verstärkt werden kann. 

Tabellenstand nach Abschluß der Vorrunden- 
spiele der Junioren-, A- und B-Jugendmann- 

schaften des Kreises 33 Darmstadt 1958/59 
.luniorenrunde 

1. SV 1919 Münster 36:10 13:5 
2. SG Arheilgen 26:13 13:5 
3. 1. FC Langen 26:12 12:6 
4. SV Darmstadt 98 21:13 12:6 
5. SG Egelsbach 16:11 9:9 
6. SV St. Stephan 18:33 8:10 
7. TSV Pfungstadt 12:16 7:11 
8. Germania Pfungstadt 17:33 7:11 
9. SV Germarua Eberstadt 19:29 5:13 

10. TG 75 Darmstadt 5:26 4:14 

1. 1. FC Langen I 
2. SV Weiterstadt 
3 SG Arheilgen 
4. SG Egelsbach 
5. SKG Gräfenhau.sen 
6. TSG Wixhausen 
7. TSG Messel 
8. SV Erzhausen 
9. 1. FC Langen II 

44:2 16:0 
21:12 11:3 
17:11 9:7 
25:17 
19:21 
17:25 
7:17 

12:28 
9:38 

B-.lugend Gruppe I 
1. SG Arheilgen I 30:4 
2. l.FC Langen 55:11 
3. Grün-Weiß Darmstadt 18:11 
4. SV Darmstadt 98 II 21:17 
5. SG Arheilgen B C 21:19 
6. FC Arheilgen 8:37 
7. SG Egelsbach 12:23 
8. SV Weiterstadt 6:49 

9:7 
8:8 
5:9 
5:11 
5:11 
2:14 

13:1 
12:2 
10:4 
7:7 
5:9 
4:10 
3:11 
2:12 

Turnerhege des TV Langen in Unterfranken 

Am vergangenen Wochenende folgte die 
Turner-Riege des Turnvereins 1862 Langen 
einer Einladung des TV Bürgstadt (Ufr.) zu 
einem Gerätewettkampf. 

Bereits am Samstagabend waren beide 
Mannschaften mit je 8 Turnern zum Wett- 
kampf angetreten. Für Langen turnten: 
Georg-Heinz Sehring, Hanspeter Sehring, Al- 
frtKi Elzig, Güntiher Stotz, Hasso Schäfer, Her- 
bert Grund. Herb. Anthes u. Herb. Kirchner. 
Der TV Bürgstadt hatte seine Mannschaft 
durch 5 Spitzenturner Unterfrankens verstärkt. 

Schon am ersten Gerät, dem Barren, erwies 
sich die Mannschaft aus Bürgstadt als ein 
außerordentlich starker Gegner. So konnte sie 
auch mit 50.55 Punkten gegenüber Langen mit 
49,60 Punkten in Führung gehen und diese 
Führung auch bei den folgenden Seitpferd- 
Ubungen weiter ausbauen (TV Bürgstadt 48,80 
Punkte, TV Langen 48,25 P.). Am dritten Ge- 
rät, den Ringen, erreichte Langen 48,80 Pkt. 
und Bürgstadt 47,30 P. Beide Mannschaften 
hatten also dieselbe Punktzahl: 146,65. Bei 
dem Pferdsprung und dem Bodenturnen er- 
kämpfte sich die Mannschaft des TV Langen 
durch schwierigere Übungsteile und beson- 
ders durch die moderne Auffassung des Bo- 
denturnens einen Vorsprung von 2,90 Punk- 
ten, die sie allerdings am letzten Gerät, dem 
Reck, wieder abgeben mußte. Ja, sogar noch 

mehr: mit 53,50 P. war die Mannschaft des 
TV Bürgstadt am Reck den Langener Tur- 
nern, die 50,30 Pkt. erreichten, um 3,20 Punkte 
überlegen. Das bedeutete, daß sich die jungen 
TVler mit einem Unterschied von nur 0,30 
Punkten geschlagen geben mußten. 

Es war ein überaus spannender und fairer 
Kampf zwischen zwei gleichwertigen Mann- 
schaften und trotz der etwas unglücklichen 
Niederlage oin schöner Erfolg für den TV 
Langen. Es zeigte sich auch bei diesem Wett- 
kampf wieder, daß Langen eine Turner-Riege 
besitzt, auf die es stolz sein kann, denn in ihr 
sind nicht nur gute Leistungen und Kampf- 
geist zu Hause, .sondern vor allem eine echte 
Turnermoral. 

Die besten Einzelleistungen: 1. Georg-Heinz 
Sehring (TV Langen) 55.05 Punk'e, 2. Hans- 
peter Sehring (TV Langen) 53,80 P., 3. Dieter 
Englert (TV Bürgstadt) 52,9t P., 4. Alfred El- 
zig (TV Langen) 52,40 P.. 5. Paul Höflein (TV 
Bürgstadt) 51,85 P. In der Gesamtwertung 
siegte der TV Bürgstadt mit 303,30 Punkten 
vor dem TV Langen mit 300,00 Punkten. 

Am Samstag, 13. Dezember, hat der TV 
1862 Längen die Männer-Turnriege der Ein- 
tracht Frankfurt zu Gast. In Anbetracht der 
Leistungsstärke beider Mannschaften ver- 
spricht der Gerätewettkampf einen spannen- 
den Verlauf. Beginn: 20 Uhr, TV-Turnhalle 
am Jahnplatz. 

SSC-Konzert mit hohem Niveau 

Die Abteilung Gesang der „Sport- und Sän- 
gergemeinschaft 1889" Langen gestaltete mit 
ihrem Frauen-, Männer-. Gemischten Chor u. 
Kinderchor am Sonntag im gutbesetzten Saal 
des Evangelischen Gemeindehauses ihr zwei- 
tes diesjähriges Chorkonzert. Als Solisten 
waren Frau Hanne Eifert-Martens (Sopran), 
Konzertsängerin aus Bad Homburg, und un- 
ser einheimischer Konzertpianist Norbert 
Matzka verpflichtet. Das Programm hatte ein 
hohes Niveau. Es war wohl das beste in der 
Reihe der SSG - Chorkonzerte der letzten 
Jahre. Karl Diether, nunmehr über 25 Jahre 
Dirigent der Abteilung Gesang, holte den letz- 
ten Ausdruck, sei es im Fortissimo oder im 
Pianissimo, aus den Chorgruppen heraus. Alle 
Werke waren äußerst sorgfältig studiert und 
wi.irden so interpretiert, daß man sagen kann: 
Hier wurden Grenzen eines echten Laienmu- 
sizierens erreicht. 

Das zweiteilige Programm bot diesmal 
Werke der Klassik, Romantik und zeitgenös- 
sischer Tonsetzer. Besinnlich war der Beginn 
mit dem Vortrag von vier Werken ernster 
religiöser Musik. Der gemischte Chor sang 
dabei sehr einfühlsam und klar, am Anfang 
vielleicht ein klein wenig zu getragen, das 
„Ave verum corpus" von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Darauf sang der Frauenchor den 
23. Psalm von Franz Schubert. Hier gefielen 
besonders neben einem reinen Chorklang das 
An- und Abschwellen der Lautstärke. Der 
Männerchor brachte dann den Chor „Gnädig 
und barmherzig" von A. E. Grell zum Vor- 
trag. 

Dann folgten drei Chöre von Johannes 
Brahms für gemischten Chor: „Waldesnacht", 

i „In stiller Nacht" und das Abschiedslied „Ich 
fahr dahin, wann es muß sein . . ." Bei diesen 
Werken der Romantik legt Karl Diether gro- 
ßen Wert auf einen ausdiTJcksgemäßen getra- 
genen oder flüssigen Chorklang. So gewinnen 
diese Chöre die rechte musikalisc'ie Farbe, im 
Sinne der Komponisten und so im Sinne der 
Romantik. Auch war deutlich zu spüren, daß 
Brahms seinen romantischen Satz durch klas- 
sische Bindungen zu straffen versucht. 

Der zweite Teil begann mit einer kleinen 
Kantate von vier Volksliedern für Kinder- 
chor: „Und in dem Schneegebirge", „Das 
Echo", „Horch, was kommt von draußen 'rein" 
und „Nun ade. du mein lieb Heimatjand". Der 
bekannte Chorleiter u. Komponist Felix Ming 
aus Götzenhain hat diese Kantate für den 
Kinderchor der SSG geschrieben. Lobenswert 
ist. daß satztechnisch voll und ganz auf den 

Umfang der Kinderstimme und ein kindge- 
mäßes Musizieren eingegangen wird. Das 
Werk wurde mit Klavierbegleitung, vom 
Komponisten übernommen, bei dieser Urauf- 
führung besinnlich oder frisch und heiter, je 
nach Charakter, musiziert. Felix Ming ver- 
steht es, die Klavierbegleitung und die Lied- 
sätze so zu schreiben, daß sie dem Volkslied 
adäquat sind, schlicht, ungekünstelt und frei 
von Dissonanzen. Eine besondere musikalische 
Überraschung boten zwei Bearbeitungen eines 
Tessiner Volksliedes. Zuerst als „Venetiani- 
sches Gondellied" für Frauenchor von Wolf- 
gang- Bogenhardt und dann als „Pferde zu 
vieren traben" von Paul Zoll für Männerchor. 
Schwungvoll und mitreißend erklangen die 
„Ungarischen Tänze Nr. 5 und 6" von Johan- 
nes Brahms. Der Vortrag dieser echten Pußta- 
klänge rief bei den Zuhörern einen starken 
Beifall zu einem Da capo hervor. Zu einem 
wahrhaft würdigen und festlichen Abschluß 
vereinigten sich alle Musizierenden in der 
Kantate von Wolfgang Amadeus Mozart ..Dir, 
Seele des Weltalls". Hier wurden noch einmal 
alle Register des Könnens und des Ausdrucks 
gezogen. Die Konzertsängerin Hanne Eifert- 
Martens konzertierte zum ersten Male in Lan- 
gen. Angenehm sind ihr dunkles Timbre, ihre 
klaie, wohlklingende Tonbildung und die 
Aussprache. Sie sang zuerst das „Ave Maria" 
von Franz Schubert, dann drei Liedei von 
Brahms: „Mainacht", „Meine Liebe ist grün", 
und den „Schmied". Daß sie als Konzertsän- 
gerin auch Volkslieder singt, muß der Soli- 
slin hoch angerechnet werden. Sie hatte sich 
im zweiten Teil drei Lieder aus dem i.-nmer 
noch jungen „Kleinen Rosengarten" nach 
Texten von Hermann Löns, in der schlichten 
Vertonung von Fritz Jode: „Der Tausch", 
„Rose rot. Rose weiß" und „Der Tauber" aus- 
gewählt. Großes Einfühlungsvermögen in die 
Schlichtheit des Ausdrucks und auswendig 
gesungen: das sind hier die Prädikate. 

Konzertpianist Norbert Matzka ist ein Mei- 
ster seines Fachs, und Langen darf auf ihn 
stolz sein. Er zeigte seine Kunst in dem „Fi- 
nale aus den symphonischen Etüden" von Ro- 
bert Schumann u. in der ..Ungarischen Rhap- 
.sodie Nr. 12" von Franz Liszt. Der Vortrag 
dieser Werke war eine Spitzenleistung piani- 
stischen Könnens, wie man sie selten zu hö- 
ren bekommt. Hier ist es zu spüren, daß die 
Vorliebe von Norbert Matzka in der aus- 
drucksvoll bewegten Klaviermusik der Ro- 
mantik liegt. Es war ein brilliantes Spiel, das 
die Zuhörer voll und ganz in den Bann zog. 

Den Chören u. der Solistin war Herr Matzka 
ein gerechter und einfühlsamer Begleiter. 
Starker Brifall nach den Darbietungen, der 
sich zum Schluß noch steigerte, galt gleich- 
sam Sängern, Sollstdn, dem Pianisten und 
nicht zuletzt dem verdienstvollen Leiter und 
Gestalter Karl Diether. 

Erwähnt sei, daß die akustischen Verhält- 
nisse des großen Saales durch den Einbau von 
SpeiTholztüren bei den Bühnenausgängen 
noch bedeutend besser geworden sind. 

RUND UM DEN 

QMeiJUlihien^iiaiutm 
Lansener Qebabb«! 

Mei liewe Langener, wer die Zeidung genau 
lese dut, der könnt am Dienstag entdecke, 
daß de VW em Schorsch ebbes gesagt hat. 
Des soll jetzt noch emal zur Sprach komme. 
Wolle mer noch emal festhaale, daß de 
Schorsch geschriwwe hat, die Voraakindigung 
vom Heimatfest deet neti in die Weihnachts- 
zeit basse. Wörtlich hat er dann geschriwwe 
un ihr könnt's ja in der Ausgabe vom 28. No- 
vember nachlese: „mer muß halt aach datier 
es Gefiehl hawwe". Von „Geschmack" war 
also iwwerhaupt net die Redd. Awwer wann 
de VW feststellt, daß mit dere Aazeig ja die 
Schausteller un die Vereine informiert wem 
sollte, die ja aach ihr Termine festlege mißte, 
so steht de Schorsch uff em annern Stand- 
punkt. Er mannt nämlich, daß mer ewens die 
Schausteller un Vereine mit em Rundschreiwe 
hett aaschreiwe könne. So, wie's in de Zei- 
dung gestanne hat, warn mir allminanner ge- 
maant un mir hawwe bloß festgestellt, daß des 
net in die Weihnachtiszeit baßt. De Schorsch 
Waas, daß die Leut all so denke un die öffent- 
lich Meinung soll mer net unnerschätze. De 
Schorsch is weiter der Meinung, daß garnix 
debei is, wann mer emal zugewwe dut, daß 
mer ebbes net ganz richtig gemacht — daß 
aam vielleicht emal es Gefiehl v e r leit' — 
hat. Es Gefiehl, wohlgemerkt. Vom Ge- 
schmack awwer hat niemand geredd. Un da- 
mit beschließ ich des Thema. 

De Winter hat sich recht pinktlich eige- 
stellt, gelle. Da muß mer nadierlich die 01- 
un Warmluftheizunge, die öfe mit un ohne 
Oferohrn, aastelle un heize. Klarer Fall. Daß 
awwer so geheizt werd wie kerzlich in de Fa- 
brikstraß, des is grad net netig. Da sin näm- 
lich die Abbel, die wo uff em Schrank geleje 
hawwe — versohmort. Kaum zu glaawe. gelle 
— un doch is es so. 

Milch is bekanntlich gesund. Deshalb is 
Milch for jeden gut, ganz besonnerst awwer 
for kranke Leut un Kinner. Warum ich so 
ebbes Selbstverständliches schreiwe du? Ihr 
werd's gleich merke. Die ?flilch werd in Lange 
von de Milchhändler ausgefahrn un vielfach 
in Flasche abgeliwwertj Un die Flasche stehn 
oft morjerts frieh vor de Hausdiern un uff 
Pfeiler von Eifriedigunge. Des heeßt, seit ge- 
raumer Zeit stehn in de Luise- un Nördlich 
Ringstraß zum Beispiel bei verschiedene 
Leut die Flasche morjens net mehr da — Cie- 
dankestrich — obwohl se vorher da gestanne 
hawwe. Was is dann da los? Mer werd doch 
net annern Leut die Milch klaue, um se zum 
Friehstick zu verkassemaduckele. Ei, die 
schmeckt doch dann gar net. Uffallend is 
noch, daß bloß klaane Milchflasche ver- 
schwinne. Egal, e Gemeinheit is es awwer 
doch un die ..Milch-Abstauwer" wem drin- 
gend gebete, des in Zukunft zu unnerlasse. 
Sonst bassiert ebbes!!! 

Was awwer net unnerlasse wem sollt, des 
unnerbleibt prompt. Verrickt Welt, ich maan 
es Gasskehrn. Es soll net erjend aa Straß be- 
nannt wem — naa, dazu sin's ja viel zu viel. 
Grundsätzlich derf de Schorsch feststelle, daß 
nach em Ortsstatut jeder Hausbesitzer ver- 
pflicht is, die Gass zu kehrn. Wot)ei mit „je- 
der" net nur Privatleut gemaant sin. Awwer 
guckt emal, die ihr de Kopp sonst hochtragt, 
emal unner Euch un ihr werd ehrlich zu- 
gewwe, daß unser Straße voller Dreck sin. 
Wahrhaftig kaan scheene Aablick. Iwweri- 
gcns, wer sei Gass net kehrt, kann bestraft 
wem. Leider nur „Kann . . ." 

Mer kann uff unsere Aut/obahn zu de Ami- 
kolonie prima fahrn. Jetzt sogar aach im 
Dunkele -- weil's Schee hell is dort. Also da 
läßt's sich wohne — na ja, mir wolle net nei- 
disch sei. Un jetzt noch en neue Vorschlag 
von em Leser zum Problem Bahniwwergang. 
Mer sollt' hinnerm Stellwerk — so Höhe Ten- 
nisplatz — en Iwwergang for Fußgänger mit 
ere klaane Schrank mache; die Schrank könnt 
mit dem große Bruder uff de Bahnstraß ge- 
koppelt sei. Also ich glaab beinah aach, daß 
des e Entlastung bringe könnt. Un des scheint 
mir des zusei, was uns fehlt: Entlastung von 
viele Sorgen des Alltags. Un damit for heut: 

Net „tierisch ernst" nemmt's Lewe hiqr 
Nemmt's heiter uff — dann — glaabt es mir 
Bringt gar der Ernst uns manchmal Spaß 
So kehrt ab heut froh Euer Gass . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne! 

undeMi GROSSEN HÖBELSCHAU 

Einige Beispiele unserer bekannten Preiswürdlgkeit: 

M^BEL 

DARMSTADT • WilhelminjnitraBo 7 • Gegründet 18S0 
Südhessens größtes Einrichtungshaus 

SMopUmme^ 

SMc4tUmmet 

Wjt5JlmlfdelcUh.6x^ 

Macore natur mit Ahorn, Schrank 4 Türan, 2 m breit, 2 Betten, 
2 Nachtschränke, Frisierkommode mit Spiegel nur 
in echt Birke, Schrank 200 cm breit, 7. Betten, 2 Nachtschränke, 
Frisierkommode mit dreiteiligem Spiegel, komplett . . nur 

In Edelholzfurnier, Front Birke poliert, mit Bar- 
fach und Silberkosten, 210 cm breit 554 —, 
165 cm breit : - nur 
Macore, nußboumfarbig, 250 cm breit J34 —, 
2C0 cm breit 285.—, 160 cm breit nur 

499, 

595. 

325. 

257. 

4000 qm Ausstellung • 2 ]ahre Garantie • Bequerre Ratenzahlung • Lieferung frei Haus 

Oeifentliche Erinneiung 

Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 
lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Dezember 1958 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

stcucr-Vorauszahlung für das IV. Kalen- 
dervierteljahr 1958. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den MonaL November 1958, 
wenn die einbehaltene Lohnsteuer im vor- 
angegangenen Kalendervierteljahr im Mo- 
natsdurchschnitt mehr als 100,— DM be- 
tragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätest. bis zum 10. De- 
zember 1958 einzureichen. Nicht rechtzei- 
tige Anmeldung oder nicht rechtzeitige 
Abführung der einbehaltenen Lohnsteuer 
ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat November 1958 der monatlich zahlen 
de n Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger 
Abgabe der monatlichen Umsatzsteuer- 
Voranmeldung. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
dev nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche riach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt leider genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungrkosten zu entrichten. 

-t!- 
Zusatz für die Finanzämter Ottenbach-Stadt 

und Offenbach-Land 
Das Fin-anzamt Offenbach-Land hat ab 1.6. 

1958 keine Finanzkasse mehr. Die Kassenge- 
schäfte werden durch das Finanzamt Offen- 
bach-Stadt wahrgenommen. 

Einzahlungen an beide Finanzämter sind 
unter der Anschrift; 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
- Finanzkasse - 

(gemeinsam für die Finanzämter Offenbach- 
Stadt und Offenbach-Land) auf Postscheck- 
konto Ffm. 1231 oder an Landeszentralbank 
Offenbach M., Kto. Nr. 491/112 zu leisten. 

Offenbach a. M., den 1 Dezember 1958 
Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

AimUlche Bekanntmachungen 

Betr.: Einfrieren von Wa.sserleitungen und 
Wasserzählern 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in der 
kalten Jahreszeit die Wasserzähler, Wasser- 
leitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Fenster und Türen in der Nähe der Was- 
serzähler bleiben zweckmäßigerweise wäh- 
rend der Frostperiode verschlossen. Wasser- 
messerschächte sind mit Sl.o>- Holzwolle 
oder dergl. zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung, obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zeit ohne Wasserversorgung bleiben 
muß. Die Kosten für alle Schäden, die durch 
Einfrieren von Zählern und Rohrleitungen 
entstehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 

Langen, den 5. 12. 58 
Stadtwerke Langen 

Bekanntmachungen 
Das Finanzamt Langen hält am Montag, 

dem 8 Dezember 1958 von 18—21 Uhr in sei- 
nen Amtsräumen für berufstätige Steuer- 
pflichtige aus Langen besondere Sprechstun- 
den ab. 

Hierbei wird den Steuerpflichtigen Ge- 
legenheit gegeben, ihre Lohnsteueranträge 
richtig und vollständig auszufüllen. Gleich- 
zeitig werden Anträge auf Eintragung von 
lohnsteuertreien Beträgen für das Kj. 1959 
entgegengenommen . 

Parade der 

Wohnzimmer-Schranke 

ca. 100 Wohnzimmerschränke auch mit Kleiderteil, 
in vielen Ausführungen und Preislagen schon ab 

DM 198,— 

Da fällt die Wahl besonders leicht — denn Qua- 
lität und Preis sind unerreicht. 

N«u Isenburg — Frankfurter Straße 89 — Ruf 568 u. 8511 

[pI arkplatz im Hof 
Am Samstag, 4. Dezember 1958, durchgehend bis 18 00 Uhr geöffnet. 

Die Stadt Langen verkauft ab Montag. 8. 12. 
1958, 8 Uhr, im Rathaussaal wieder Brennholz 
7.U stark herabgesetzten Preisen wie folgt: 
1. ca. 60 rm Buche-Knüppelholz je rm 9,50 

aus Abt. 11, 13, u. 39 
2. ca. 25 rm Buche-Scheiter. 2. KI., je rm 14?— 

aus Abf. 11, 13 u. 39 
3. ca. 10 rm Eiche-Knüppel je rm 8.50 

aus Abt. 25 u. 30 
4. ca. 10 rm Eiche Rei.sknüppel je rm 3.50 

aus Abt. 25 u. 30 
5. ca. 20 rm Birke Reisknüppel je rm 3.— 

aus Abt. 66 
6. ca. 2.^ rm Kiefer Reisknüppel je rm 5.— 

aus Abt. 9 
Das Holz wurde in die.sem .Jahr in den Mo- 
naten .lanuar bis März gtfällt und ist gut 
durchgetrocknet. Es kann sofort verfeuert 
werden. 

Langen, den 4. Dezember 195B. 
Der Magistrat: U m ba c h , Bürgermeister. 

Wenn Angora, nur ,,AWOBA^M 

„AWOBA" — die ärztl. empfohlene Gesundheitswäsche bei 
Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nieren-, Blasenerkran- 
kungen usw. 
Kostenlose Beratung von Ihrer „Angoratante". Seidenweiche 
Jäckchen, Pullis, Schals als 

yOeihHUchts^esckenke wie „ü^etze ohne &tmt" 

Irmgard Linke, Langen, Annastrasse 37 

H 
AWOBA 

gat geich. 

2 Lehrlinge 

für das Auto- und Schlosser- 
handwerk stellt per 1. 4. 1959 ein. 

Starkstromanlagen - Gemeinschaft 
LAIIMEYER-Starkstromanlagen-GmbH 

Bauhof Langen - Pittlerstraße 44 

OMNIBUS-BECKER 

Winterurlaub — Wintersport ? 
tiber 150 bekannte Winterkurorte in 
Deutschland, Österreich, Schweiz u. 
Italien, erreichbar mit der Bahn 
od. Omnibus, stehen zu Ihrer Wahl! 

Bei günstiger Schneelage jeden Samstag 
u. Sonnt«g i. d. Taunus oder Vogelsberg. 
Informieren Sie sich bitte unverbindlich 
an Hand der umfangreichen Kataloge in 
unserem Reisepavillon in d. Bahnstraße. 

Für unseren Sprendlinger Betrieb 
sudien wir 

einen gewandten jungen Mann 
als Lehrling oder Volontär 

Junge Leute mit guter Schulbildung, 
Lust und Liebe zur Natur, wollen slcti 
melden Im 

LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 

2 guterhaltene 
Polstersessel 

preiswert abzugeben. 
Polstermeisler 
H. Kirschig 
Taunusplatz 8 

Weihnoclitsbäume 
in großer Auswahl 
werden jeden dritten 
Tag frisch geschlagen. 
Verkauf ab Samstag, 
6. 12. 58 bei Benz, 
Mainstr. 10 und Wies- 
gäßchen 12 

Schöne 
Christbäume 

in allen Preislagen 
Fleckenstein, 
Taunusstraße 19 

Der moderne Waschautomat läuft auf Rollen! 
Der neuartige ZANKER-Waschautomat INTIMAT Ist auf Rollen 
frei beweglich. Dadurch läßt sich diese I elstungsstarke 
Trommel-Waschmaschine ganz nach Wunsch an jedem be- 
liebigen Platz Ihrer Wohnung aufstellen. Außer diesem Vor- 
zug ergeben sich gleichzeitig noch andere Vorteile: der 
INTIMAT benötigt keinen Festanschluß, braucht keinerlei 
Montage oder Installation und wird nicht am Boden ver- 
ankert oder angeklebt! Darüber hinaus zeichnet sich der 
INTIMAT durch weitere Besonderheiten aus: 

Das Schleudern der Wäsche erfolgt mit voller Ab- 
sicht nicht In der Waschtrommel, sondern in einer 
vollwertigen, eingebauten Zentrifuge. Ihre Wäsche 
wird damit schon In zwei bis drei Minuten fast 
bügelfertig getrocknet I 
Umschaltbar auf 2 bis 4 kg Trockenwäsche, Spar- 
programm durch originale Varlo-Automatlc! 
Erschütterungsfreies u. geräuschloses Arbeiten beim 
Waschen und Schleudern. Ein Vorzug für den auch 
Ihre Nachbarn dankbar sind ! 
Waschtrommel, Waschbottich und Schleuderkorb 
aus rostfreiem Edelstahl garantieren unbegrenzte 
Lebensdauer! 

Wollen Sie mehr von dieser wahrhaft sensationellen Trommel- 
Waschmaschine wissen ? Dann fragen Sie beim Fachhandel 
nach dem ZANKER-INTIMAT oder fordern Sie kostenlos den 
interessanten ZANKER-Sonderdruck „Blickfeld der F.'au" an 
Postkarte genügt. 

Klug ist - 
wer inseriert 

HAYMA 
echtes 

Neunerlei- 

(^euuVui 
mit Treibmasse 

erhältlich in der 
DROGERIE 
Meißner 

Langen. Fahrgasse 12 

Ein Schirm 
Ist Immer gut 

von 

Schirm-Liska 
Nediarstraße 3 
(an der Post) 

Auch fM cUu hummmde. 

QjO-dlftnachtäpMt uMideh. tUien 

gdiünen nadelfesten 

Christ- 

baum 

Hochsdiwarzwald- 
Tanne von 

SEPP SPÄTH 

Nutzholz • Brennstoffe 

Bahnstraße 11—15 - Tel. 419 

Verkäuferin 

für Metzgerei (auch angelernte 
Kraft), eventuell auch halbtags, 
gesucht. 

Offerten u. Nr. 1416 an die Gesch.-Stelle 

Automatisch waschen mit 

(indL Sellin, 
aus aller Welt 

finden Sie in den 
entzückendsten 

Geschenkpacicungen 
in den 

HERMANN ZANKER KG, ABT. TÜBINGEN-W 

ZANKER-Musterschau, Fränkfüit-Maln, Baseler Haus, Goethestraße 1-3 — Waschvcrfüh'ungen: Donrerstag 15 Uhr 
Generalvertretung: Karl W. Gangolf, Frankfurt-Main, Hanauer Landstraße 4J9 
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GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
" VW-Lim. Exp. 49, 50. 54. 55 ab 

Olympia-Kombi 52 
Borgward 1500. 51 
Lloyd 600. 5C 
Goliath-Dreirad 55 

1 15 M-Lim. 55, 56 ab 
' 12 M-Lim. 53, 54, 56 ab 
; 15 M-dc Luxe-Lim. ab 
Goliath GP 700, 54 
Rekord 54 

( Lloyd-Kombi Alex 57 
■; Goggomobil 57 

Goliath-Kombi 56 
V 8 Lkw 

f Anzahlung ab; DM 500.— 
— TefIzahlunK — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittstraOe 47 

1300,- 
500,- 
975.- 

1950,- 
975,- 

3600,- 
3200,- 
4100.- 
1550.- 
2750.- 
2950,- 
2650,- 
2950,- 
1250,- 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Gartenfreunde wählen als Christbaum 
Edeltannen mit Erdballen 
IllautannensümlinKe, 60-80 cm, DM 10,— 
Stcchfichten, DM 4,50, 6,— und 10,— 
und andere. 

DU ODA, Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 

Telefon Langen 9261 

Qualitätsmöbel 
zu mäßigen Preisen, auch auf Raten, 
kaufen Sie im 

Möbelhaus Barth 
Dieburger StraBe 14 

MEIN NEUES ATELIER 
für Kunsthandwerk und Innen- 
gestaltung befindet sich in 

Langen. Ellsabethenstr. 56 
(letzte.s Haus links). 
Sprechstunden : Dienstag u. 
Donnerstag nachmittags. 

Else Lucy HartI 

Gravierungen 
auf Gold- und Silberwaren 

Türschilder aller Art, Gummistempel 
in sorgfältiger Ausführung 

Willi Kunitt, Graveurmeister 
Langen, Brüder-Grimm-Straße 11 

und vielleicht noch mehr an Steuerminderungen, 
wenn Sie vor dem 31. Dezember entsprechende 
Einzahlungen auf ein Wüstenrot-Bausparkonto leisten. 
WDstenrot hat bereits Erfahrung mit 550000 Bauspa- 
rern. Wüstenrot berät Sie sachverständig. Aber Eile 
fut not. Nur wer vor dem 31. Dezember noch mit 
Bausparen beginnt, hat Anspruch auf geschenkte 400 
Mark oder mehr an Steuerminderungen f0r1958. 
Am besten gleich heute kostenlos Drucksachen oder 
ßerotung verlangen von der größten deutschen 

Bausparkasse 

I 

I 

I 

I 

I 

■ 

GdF Wüstenrot 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Wir teilen hierdurch unseren Mitgliedern mit, daß die 

28. Auslosung 
Morgen. Samstag in I.angen, „Zum Lämmchen", Schaf- 
gasse 29, 16 Uhr, stattfindet. 
Die unter notarieller Aufsicht stattfindende Auslosung erfolgt 
nach folgendem Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn DM 500,— 
1 Weihnachtsprämie DM 500,— 
6 Sondergewinne ä DM 250,— DM 1 500,— 
6 Sondergewinne ä DM 150,— DM 900,— 
6 Sondergewinne ä DM 100,— DM 600,— 

10 Gewinne ä DM 100,— DM 1000,— 
100 Gewinne ä DM 50,— DM 5 000,— 
240 Gewinne ä DM 20,— DM 4 800,- 
480 Gewinne ä DM 10,— DM 4 800,— 

1680 Gewinne ä DM 5,— DM 8 400,— 

DM 28 000,— 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde ergebenst ein. 

Der Vorstand; i. A. Alfred Oeder 

Plötzlich und unerwartet verschied am Donnerstag, den 4 12.58 
meine liebe l'rau, mein guter Lebensgefährte, unsere treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Katharina Keim 
geb. Voltz 

im 72. Lebensjahr. 
In tiefer Trauer: 
Karl Heinrich Keim 
Otto Keim u. Familie 
Karlheinz Keim u. Frau 

I.angen, 4. Dezember 1958 
Fahrgasse 5 

Dio Beerdigung findet am Montag, den 8. Dezember 1958, 
um 15 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

SIEGFRIED KLUGE 
FEINKOST UND LEBENSMITTEL 

Schokoladen und Gebäck 
für den Nikolaus 

Backsachen, Liköre und Weine 
für das Fest 

Champignons auf Bestellung 
Langen/Ffm., Wernerplatz 5 Telef. 729 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiontworlung 
Ubernehmen. 

Wir stellen zum 5. Januar 1959 noch 

30 Maschinen-Näherinnen 

ein. Vorstellungen ab sofort bis 18. 12. 1958 täglich, 
außer samstags, erbeten. 
STage-Woche Kantine Im Hause. 

Herrenkleiderfabpik Dürselen OHG 
Frantcfurt/M., Mainzer Landstraße 147 (N8he Hauplbahnhof) 

Colifornische Pfirsiche „ 
halbe Früdite 1/1 Dose DM Z(1U 

Allg. Schweizerltfise 
45% F. i. T., aus der Friscfahalte- ec 
Packung 100 g DM 'rUO 

Feine Prolinenmischung 
100 g DM -»10 

Feiner Maiaga « 
rotgold 1/1 Flasche einscfal. Gl. DM 

Weihnachtsschol(olade aTii dm -,98 

IciauHu &dcne. 

Büromaschinen! 

Suchen Sie eine Schreibmaschine, dann 
nur vom Fachmann Itaufen. Gebrauchte 
Maschinen ab 120,— DM, gebrauchte 
Torpedo-Schreibmaschine mit 2 Wagen 
nur DM 275,—. Neue Schreibmaschinen 
alier Typen t)ci günstigen Teilzahlungen. 

Wiiheim Metzger 
Büromaschinen und Reparatur 

Langen/Hessen 
Franltfurter Straße 38, Telefon 781 

CONDITOREI — CAFE 

Goethestr. 20 

Wir bieten nochmals unsere l<leinen 
Probierstollen mit nur reiner Butter, 
250 g, zum Sonderpreis von 1,50 DM an. 
Bestellungen auf Stollen bitten wir bis 
zum 10. Dezember aufzugeben. 

Ihre Kränzchi n. Feiern, Sitzungen usw. 
in unserem behaglichen 

FAMILIEN-CAFfi 

QjOjdlJUnAittlcke 

von 3,— bis 5,— DM das Stücic 
abzugeben. 

Diehl, Bahnstraße 14 
„Rheinischer Hot" 

.^^(tcblicbe TiadiuoAM 
Evangelisclie Kirctiengemeinde 

Sonntag, den 7. Dezember 1958 (2. Advent) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtlcirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 24; 1—14 
Lieder: 3 — 15 — 10 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gremeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 24; 1—14 
Lieder: 2 — 3 — 203 — 338 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
liirche und im Gemeindehaus 

_ Kollekte: Für Bethel 
Dienstag, den 9. Dez., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 

Frauenwerlt (Adventsfeier) 
Mittwoch, den 10. Dez., 20 Uhr: 2. Advents- 

andacht in der geheizten Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Thema: .,Er kommt zum Weltgerichte") 

Donnerstag, den 11. Dez., 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 12. Dez., 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadtmission 
Sonntag. 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenitraBe 6 
Sonntag: 8.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagedienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

6.11. 12. 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

Apotheken-Dienst In Langen 
Somlagsditntt u. Nachtdienstberfitscbatt 
In der Woche vom 6. bis 12. Dezember 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschältschluß: 
Apotheke R.Münch, DarmstSdterstraBt 

DANKSAGUNG 

In unserem schweren Leid sind uns so überaus zahlreiche Beileidsbezeigun- 
gen, Kranz- und Blumenspenden für unsere liebe Entschlafene 

Frau Hertha Kessler 
geb. Fricke 

zuteil geworden, daß wir nur auf diesem Wege allen recht herzlich danken 
können. Besonderen Dank Herrn Kaplan für die Trostworte am Grabe, der 
Direktion der Firma Siemens Elektro-Geräte AG Ffm., Herrn und Frau 
Bretsch vom Hessischen Rundfunk für die musikalische Umrahmung der 
Trauerfeier, den Schulkameradinnen und -kameraden Jahrgang 1920/21 für 
die Kranzniederlegung und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Traaer 
Rudi Keßler und Sohn 
nebst allen Angehörigen 

Langen, im November 1958 
BahnstraBe 97 

Schöne, stilvolle 

J4et$eH 
(Räucherkerzen) 

sowie 

ZisckfScfliHuctc 

zu allen Festlirbkelten 

CkfistöttUHtf 

schmuck 
in großer Auswahl 

in den 

Fach-Drogerien 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr; So, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

-r V::: 

»: 'A 

'Y 
I 

Petersburger 

Der Kroße reiche Farbfilm aus dem alten Rußland mit einem Schuß Paris 
(Die Hohe Schule der Verführungskunst) 

In den führenden Rollen; Ewald Baiser,.Johanna v. Koczian, Ivan Desny Claus Biederstaedt 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstcilnng 

Abbott und Cottcllo als Lcaion^rtt 
Zwei Könige der Komik, die das Zepter über unser Zwerchfell schwingen 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein nahtlos perfekter „Reißer", wie 
ihn nur ein Hitchcock drehen kann. 

Regie mit der Nervensäge! 

Sonntag 14.00 Uhr 

SxkneeuAelß'(^en 

und ^denMt 
Märchenspielfilm in Farbe nach dem 

Märchen der Brüder Grimm 

Telefon 2112 
Der große Abenteurer-FARBFILM in 

CINEMASCOPE 
tägl. 20.30 Uhr, Sa. 18.15. 20.30 

So. 18.15 und 20.30 Uhr 

'"Cir 

SPD 
Sozioldefflokratische Porlel 
Deutschlands Orlsvircin Longen 

Heute Freitag um 20 15 Uhr im ki. Saal 
„Zum Lindenfels". Bahnstraße 

Mitglieder- 

Versammlung 

Es werden wichtige Fragen behandelt. 
DER VORSTAND 

^aHz-^ee 

Sonntag, den 7. Dezember 1958, 17 Uhr 

Turnhalle Langen 

mit dem Tanzorchester 

Ficdv Zwcreni 

'D'mbetikeftf 
CHRISTSTOLLEN und -KUCHEN 
Vorbestellungen zu den Festtagen wer- 
den spätest. bis 10. 12. 58 angenommen. 

Reform- u. Diötiiaus am Lutiierplatz 
Ingeburg Knorr 

Telefon 2034 

Menschenschmuggel auf dem Balkan 
Ein Ungewisses, hartes Schicksal steht 
diesen beiden Flüchtlingen (Van John- 
son. Martine Carol) vor Augen, als sie 
kurz vor der Erreichung ihres Zieles, 
dem Durchbruch durch den Eisernen 
Vorhang, der Geheimpolizei in die 
Hände fallen. MGM's hochdramatischer 
CINEMASCOPE - Farbfilm „Operation 
Tiger" schildert das tollkühne Bcfrei- 
ungswerk zweier entschlossener Men- 
schen im kommunistischen Albanien. 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellg. 
Sonntag 16.00 .lugendvorstellung 

^emcksHtascttine CBS 

Der todesmutige Flug eines besessenen 
Testpiloten 

Für sie - atemberaubende Spannung bis 
zur letzten Minute 

Für ihn - 35 Minuten zwischen Tod 
und Leben 

daß Odume 

A MSTAG ZUHZ 

und SONNTAG ab 16 Uhr 
ZttHi'Zee 

Es ladet freundlichst ein 

Freitag bis Dienstag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Peter Alexander 

Geza von C/iffra 
Ein CCC-Farbfilm 

im Verleih 

Eine Laohbombe - ein schmissiger Film 
voll Liebe. Musik. Humor und 1000 
Überraschungen: - Spitzenstars von 

Schallplatte und Film! 

90 Minuten Zwerchfellmassage! 
mit Bibi Johns. Ruth Stephen. Brigitte 
Mira. Josef Egger, Gerold Wenke, Peter 
Garden. Lucie Englisch, Helga Martin, 

Hans V. Borsody. 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Fr.. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Dem Satan^siimt 

man keine Lieder 

Ein Film — härter als alles bisher 
Dagewesene! Zwei Weltst;irs in einem 

außergewöhnlichen Film! 
Van Hefiin - Evelyn Keyes 

Stadt -Bacherei, Zlmmerstraße 
Bficher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

düQ)um 
daß die Emeuerungsfrist für die 
2. Klasse der 
SIddiutschen Klassulotterle 
am 9. Dezember 1958 abifiuft 

Kein Gabentisch 

ohne Buch 

aus der Buch- 

un<d Papierhandlung 

POLITZER 

Langen, Kesslerplatz 

Fernsprecher 21 49 

Großes Lager an JUGENDSCHRIFTEN 
(Bilder- und Märchenbücher, Reisebeschrei- 
bungen sowie sämtliche Jugendjahrbände) 

Großes Lager an belletr. LITERATUR 
(Wenige Exemplare von 
Paste nad< »Dr. Schlwago«, können noch 
vorgemerkt werden) 
Alle, wo immer angeieigten Bücher, erhalten 
Sie auch bei uns lum selben Preis. 
Wir machen auch auf unsere heutige Beilage 
und dazugehöriges Sonderfenster aufmerksam 

GroSes Lager an PAPIERWAREN 
wie Briefkassetten, Buchhüllen usw. 

Unser Sonderangebot: 
Prachtkassette mll 75 Kuverts, 50 DIN A 4- 
Blätter, 50 DIN A 5-Blätter, 25 Postkarten, 
25 Visitenkarten und 15 Kuverts mit Namens- 
druck, nur 22,50-DM 

©aftstätte „§ut (Eraube" 

Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 23 61 

Samstag und Sonntag 
Spezialitäten 

"Wildschwein - Rehbraten 
„Unterhaltungsmusik" 

Wie immer Hähnchen vom Grill 

Petroleum 

für Öfen liefert 

Georg Keim Söhne o.H.G. 

Kohlen — Heizöle — Baustoffe 
Annastraße 18 

Kohlen 

Briketts 

Koks 

Heizöle 

liefert 

WILH. WEIBER II. 

Kohlenhandlung 

Langen - Obergasse 26 Telefon 22 28 

TURNWETTKAMPF 

TV 1862 Langen : Eintracht Frankfurt 

am 15. D01. 58 in der Turnhall« am Jahnplatz 



Volkschor «Liederkronz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 5. Dez... 
20.30 Uhr 

Übungsstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". 
Morg. Samstag, B.Dr.z., 
16.00 Uhr gcsanglicnc 

AusschmückuiiK der 
Weihnachts-Lotterie 

i. Saale „Lämmchen". 
Sonntag, 7. Dez.. 16.00 

Nikolaus-Feier 
für unsere Kinder der 
aktiv. Sänger i. Wein- 
gold. - Pünktl. u. voll- 
zählig. Erscheinen al- 
ler Sänger erwartet 

der Vorstand 

r 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

'Justus * Ottilie ^uftus 
geb. Lorenz 

Langen, den 6. Dezember 19.')8 Schillerstraße 17 

Spiele a. Sonntag, 7.12. 
gegen Spvgg. in Bad 
Homburg. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.4,'i Uhr 
Abfahrt der Reserve 

11.15 Uhr. 
1, Mannschaft und Zu- 
schauer 12.30 Uhr 
Buskarten im Zigar 
renhaus Stocker. 
Jugd : Samstag, 6. 12., 
Schüler 14.30 Uhr gg. 

Wixhausen 
B-,Iugd. 15.30 Uhr gg 

Arheilgen. 
Sonntag, 10.15 Uhr 

A I. gg. Erzhausen. 
Alle Spiele hier. 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 6. Dezember 1958 
15.00 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen. 

v_ 

über die anläßlich unserer Vermählung erwiesenen Aufmerk- 
.samkeiten haben wir uns sehr gefreut. Wir danken hierfür 
recht herzlich. 

Heinz Jung und Frau Adelheid 
geb. Nowak 

Langen, im November 1958 

Die uns anläßlich der Geburt unseres Sohnes 

TILL MANN 
dargebrachten Glückwünsche und Geschenke sind so zahl- 
reich. daß es uns leider unmöglich ist, jedem Einzelnen zu 
danken. Daher möchten wir auf diesem Wege allen Gratu- 
lanten unseren allerherzlichsten Dank aussprechen. 

Dr. med. Walter Otto 

und Frau Elisabeth 

Wohnhaus 
auf Rentenbasis ge- 
sucht. Oft. u. Nr. 1371 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2 Zimmer 

Küche und Bad. Biete 
BKZ od. Mietvoraus- 
zahlung. - Off. u. Nr. 
1338 an aie Gesch.-St. 

•lunges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. 

2-Zlmmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1394 a. d. LZ 

Sehr gut erhaltener 
Wohnzimmerschrank 
200 cm, billig abzugeb. 
durch 
MöbelhandlK. Schmidt 

Schafgasse 7 :v.füf Qualität und Preiswürdigkeit 

Spielmannszug: 
Wegen Teilnahme am 
Ehrenabend (6. 12. 58) 
bitte ich alle Spiel- 
leute, sich um 19.45 
i. Jugendraum (Turn- 
halle) zu versammeln. 

Am Mittwoch, dem 
10. 12., 20.30 Uhr f n- 
det unsere diesjährige 
J ahreshauptversamm- 
lung statt (Umkleide- 
raum). Erscheint alle 
pünktlich. 
Der Abteilungsleiter. 

Abt, Handball 
Sonntag, 7. 12. 58 
Spiel der 1. u. Jugend- 
Mannschaft gegen 
TG 75 Darmstadt, dort 
Abfahrt: Heute in der 
Spielerversammlung. 

OWK 
OftTSGRUPPt 
LANGEN 

1958 

Jahrgang 1886/87 
trifft sich am 10. Dez. 
im Frankfurter Hof 
(Scholl), 17 Uhr. 

Sonntag, 7. Dez. 
Nachmittags- 
wanderung. 

Treffpunkt 13.30 Uhr 
Bahnübergang Bahn- 
straße. Laufzeit zirka 
2 Std. Gäste willkom- 
men. Frisch auf! 

2 cbm Sand 
für Feinputz abzugeb. 

Egelsbacher Str. 9 

Sencaliont-Gasttpiel 

Neuwertige 
Metall-Bettstelle 

m.Malratze u.Schoner- 
decke günstig zu ver- ' 
kaut. Off. u. Nr. 1407 , 
an die Geschäftsstelle , 
Weg. Platzmangel sehr 
hübsche, exotische 

Zimmerpflonze 

Mit 

Qualitätsbekleidung 

Ttrbopd dir Heimkehrer 
Ortsverband Langen 
Sonntag, 7. Dez., 16.00 
Uhr bei Kam. Pausch 
(Lämmchen), 

Nikolaus-Feier 
für alle gemeldeten 
Kinder. - Dazu sind 
sämtl. Mitglieder mit 
Frauen herzlichst ein- 
geladen. 
Heute abend treffen 
sich um 20.30 Uhr die 
gemeldeten Frauen 
zum Geschenkepak- 
ken bei Pausch. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schaH 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Freitag, 5. 12, 56, 20.00 
Spielerversammlung 

1. u. 2. Mannsch. geg. 
Arheilgen, hier 
Spielbeg. 1. Mschft. 
14.30, 2. Msch, 13.00, 
Jugd. in Darmstadt. 

Näheres in der Ver- 
sammlung. 
Abt. Handball 
Sonntag, 7. 12. 58, 8.30 
Abfahrt für 1. und 2. 

Mannschaft nach 
Schwanheim. 

Abt. Fußball 
Sonntag, 10 Uhr Soma 
gg. Germania 94 Ffm. 

6ewerbevereln Longen 
Stammtis.ch am näch- 
sten Montag, 8. 12. 58, 
bei Scheinkönig am 
Bahnhof. Wir bitten 
um zahlreich. Besuch. 

CARLO BENXETTI 
König der Zauberer und Star unter den Humoristen 

Einiges aus dem Programm: Der Flug ins Grenzenlose 
Hellsehen - Der Röntgenblick - Neuestes Verschwinden 
lebender Personen und Tiere - Seilwunder - Gold und 
Silber aus der Luft und vieles mehr 

Außerdem: 
Wer ist der Tüter? Kriminalkomödie in 1 Akt 
Jeder kann mitspielen und 20,— DM Belohnung erhalten. 
Langen, Sonntag, 7. Dei., 20 Uhr im Frankfurter Hof, Lutherpl. 

Eintritt 1,50 u. num. 2,— DM. — Vorverkauf: Friseur Christ, 
Frankfurter Str., Buchhdig. Politzer, Bahnstr., u Frankfurter Hof. 

lachen und Staunen wie noch nie 

L.K.G. 
ACHTUNG! 

Wir treffen uns heute, 
Freitag, 5. Dezember, 
um 20.30 Uhr jm Caf^ 
Marweg (Weinstube) 
zur Zusammenkunft. 
Beginn: pUnktl. 20.30 
Wichtig, Posteingang! 
Bitte erscheint alle! 

Der Vorstand. 

Deutsches 
Rotes Kreuz 

OrtivereinU. Langen 
Mittwoch, lO.Dez., fin- 
det im Hegweg eine 

verk. Dbungsstunde 
(Nikolaus) stait Ge- 
schenk - Päckchen im 
Werte von 2 DM sind 
mitzubringen. Hierzu 
laden wir unsere ak- 
tiven Mitglieder hera- 
lichst ein. 

Der Vorstand 

R.LV. 
.KM'03 

Morg. Samstag, 20.30 
MltfUeder-Vemamin- 
Ibuk im Klublokal 

„Rose". Der Vorstand 

Samstag, 6. Dez., 20.30 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal Wilh. I 
Metzger, Fahrgasse. 
Preisgeldauszahlung. 

Der Vorstand wird 
um 20 Uhr gebeten. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eiiigeladen. 

Der Vorstand. 

ZU VERKAUFEN: 
2 H.-Wintermäntel 

(44) 30,- u. 25,- DM 
1 Anzug, schwarz mit 

weißem Nadelstr. 
(44) 30,- DM 

1 Paar schw. H.-Halb- 
schuhe (41) 10,- 

1 Pelzmantel, schwarz 
(44) 80,- 

1 All-Zweck-Küchen- 
maschine mit Zube- 
hörteilen „Solia" 50,- 
(alles gut erhalten) 

1 Gummibaum, breit- 
blättr., voll belaubt, 
240 cm, gerade gew., 
40,-. Anzuseh. sams- 
tags u. sonntags 
Karlstraße 14 

Fast neue 
Handharmonika 

(Club III), wegen Um- 
lernung billig zu ver- 
kaufen. 

Langestraße 23 

Herren-Wintermantel 
fast neu (mittlere Gr.) 
billig zu verkaufen. 

Langestraße 23 

Schöne 
2-Zlmnierwohnung 

mit Küchenbenutzung 
für alleinst. Frau zu 
vermieten. Haushal- 
tungsarbeiten al.> Ge- 
genleistung für allein- 
steh. Herrn wäre er- 
wünscht. 

Taunusstraße 16. I. 
Zu sprechen nach 

18 Uhr 

aus unserem reichhaltigen Lager 

sind auch Sie 

immer gut angezogen 

Möbliertes 
Zimmer 

heizbar, fl. Wasser, im 
oberen Stadtteil an 
Herrn sofort zu ver- 
mieten, - Off. unt. Nr. 
1403 an die Gesch.-St. 

Möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 40',- DM 
mit Heizung 50,- DM. 
10 Min. vom Bahnhof. 
Off. u. Nr. 1406 a.d.G. 

Guterhaltener 
Zlmmerofen 

abzugeben 
W. Vogler, 
Odenwaldstraße 7 

Hotzschaukelpferd 
15.- DM, verkauft 

Hofmann, 
Bahnstraße 14, lks. 

>Ada£ntd-u. 

(Advents-Schmuck) 

in großer Auswahl! 
Fach-Drogerien 

Langen 
Babnitr. - LutherplaU 

Wenig gebrauchte 
Ski 

180 lg., Stahlbindg , u. 
Ski-Stöcke 

billig abzugeben. Be- 
sichtigg. nur Sonntag. 

Wolfgartenstraße 52 
(Dachgeschoß) 

1 Paar 
Rollschuhe 

(Hodura), preiswert zu 
verkaiJen. 

Burkard, 
Friedensstraße 11 

Knab.-Wintermantel 
für 8—10 J., 

Gefütterte brai;ne 
Knaben-Stiefel 
Gr 37, abzugeben. 

Pestalozzistrpße 14 

ZU VERKAUFEN: 
mass. Küchentisch 

1 gr. Tisch, 1 kl. Tisch, 
1 Topfschrank, 1 Ses- 
sel, 3 Stühle, 1 großer 
Spiegel. 
Westendstr.37, II., lks. 

Minolta 16 
(Jap. Minox) 
günstig zu verkaufen 

Schuco-Vorianto 
sehr gut erhalt., 4 Kfz., 
Trafo, Ladetankstelle, 
Ampelkreuzg., Brücke 
u. reichl. Schienen u. 
Zeichen, preisgünst. lu 
verkaufen. 
Use, Südl. Ringstr. 28 

Schöner repräsentativ 
Schreibtisch 

neuwertig, preisgünst 
zu verkaufen. 

Sofienstraße 6, I. 

Staubsauger 
neuwertig, preisgünst 
abzugeben. 
Kästner, Obergasse 5 

Combi-Kinderwagen 
gut erhalt, mit Sport- 
wagen - Einsatz, Ma- 
tratze u. Fußsack, zu 
verkaufen. 

Wilhelmstr. 2, II. St. 

Modellschiff 
mit Dampfantrieb, zu 
verkaufen oder gegen 
etwas gleichwertig, zu 
tauschen gesucht. 
Schiffslänge 118 cm. - 
Off. u. Nr. 1420 a.d.G. 

Guterhalt. 4-flammig. 
Gasherd 

zu verkaufen, sowie 
Küchenherd 

<weißemailliert), billig 
abzugeben. 

Brüder-Grimm-Str. 9 

Preiswert abzugeben: 
1 kl. eiserner Ofen 
1 Pelzmantel (Gr. 42) 
1 Mädchenmantel, 

10—12 Jahre 
1 Lodenmantel {Gr.40) 
I P. Mädchenstiefel 

(Größe 38) 
Zimmerstr. 44, II., lks. 

Gebrauchter 
Ofen 

auch f. Werkst, geeig- 
net, zu verkaufen. 

R.-Koch-Str. 2 

Motorrad 
mit Zubehör, 125 ccm, 
sehr günstig u. billig 
geg. bar zu verkaufen. 

Schulgasse 8 
bei Rudolf 

Knabeiifahrrad 
bis 12 Jahren 

Schulbank 
(verstellbar), billigst 

zu verkaufen. 
Pollak, Uhlandstr.il 

Schlofzimmer 
aus Eidelholz mit 4tür. 
Schrank {DM 595,—) i kl. 

MSbel-BARTH 
Dieburger Str. 14 

BILLIG 
Gut erh. Küchenherd, 
ellenb. Küt^ncredenz 
Tisch. - Braun: Tisch, 

Schr&nke, Schab- 

2 1/1 Gelgen 
zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 75 

faohschrinke, Bttcher- 
regaL - N&hmudiine, 
Handwagen. 
W.-Rieti«-Str. 4, pt, r. 

Sa., So. ab 9 mir, 
werkt, ab 18 Uhr 

Messcrsehmitt- 
Kabinenroiler 

KR 200, zu verkaufen 
Zimmerstr. 18, I. 

Lloyd 400 
(Combi), sehr gut er- 
halt., Austauschmotor, 
4000 km gefahr., 4fach 
neu ber., versteuert u. 
versichert bis April 59 
für 1400,- zu verkauf. 
Off u. Nr. 1408 a. d. G. 

Wir suchen f. gelegentl. 
Gesellschaften u. Ver- 
anstaltung. flotte, um- 
sichtige 

Bedienung 
Gaststätte „Z. Reben- 
stock", Inh. H. Debus, 

Langen b. Ffm., 
Rheinstr. 18 - Ruf 7 12 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

gesucht. - Off. u. Nr. 
1411 an die Gesch.-St. 

Im Doppelzimmer 
1 BETT frei ! 
Nördl. Ringstr. 75 

Zimmer 
einfach, auch teilmöbl. 
sucht jg., kinderloses 
Ehepaar, ständig auf 
Reisen, für sofort od. 
später. - Off. u. Nr. 
1418 an die Gesch.-St, 

Garoge 
zu vermieten. 
Brüder-Grimm-Str. 11 
Tel. 6 04 

lOei&l. £jeSn)ilLnti. 
zum I.April 59 sucht 

Reform- u. Diäthaus 
am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off. u. Nr. 1410 a.d.G. 

Schreibmaschinen- 
Heimarbeit 

iiiler Art (auch fremd- 
sprachl.), schnell und 
sauber 

Carl-Ulrich-Str. 18 

Jg. Serviererin 
für sofort gesucht. 
Gaststätte „Z. Traube" 

Frankfurter Str. 4 
Tel. 23 61 

Bestellungen z. Holz 
schneiden für Herrn 
Kappes, Egelsbach, 
werden im „Latern- 
chen" angenommen. 

Gebrauchtes 
Fernglas 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1421 a.d.G. 

GeschSftsräume 
im Stadtzentrum zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1395 an die Gesch.-St. 

Schöner, großer 
Laden 

i. Zentrum (Bahniiofs- 
nähe), mit Nebenraum 
ab 1. April zu vernie- 
ten. - Off. u. Nr. 1414 
an d; • Geschäftsstelle 

Bauplatz 
gegen bar gesucht. — 
Off. u. Nr. 1412 a.d.G 

Zuteilungsreifer 
Bausporvertrag 

zu verkaufen (10 000 
DM) G. d. F. Wüsten- 
rot. Eingezahlt 35°/o. - 
Off. u. Nr. 1413 a.d.G. 

Wiese 
auf der Kersch, nächst 
Egelsb. Weg, 1531 qm, 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr 1415 an die G.-St. 

Eine Partie 
KreuzungvTauben 

zur Zucht zu verkauf. 
Bahnstraße 7 

Guterhaltenes 
Küchenbüfett 
(1,10 m) 

1 Bettstelle 
m. Sprungrahm., (Ma- 
tratze und Federbett 
preiswert zu verkauf. 

BahnstraOe 28 

GESUCHT! 
Gebr. Gitarre, in gut. 
Zustand. Angebote u. 
Off. u. 1409 a. d. G.-St. 

Mod. Ölgemälde 
Akkordeon, 32 Bässe 
2-flamm. Gasherd 
Getr. Herrenkleidung 
BeU-Spiralfeder- 

rahmen 
Kl. Tiach 
gef. Damenschuhe 

(37%) 
billigst abzugeben. 
Langen, Marlenstr. 6 

Moderne 
Küche 
(Esche), 
Kühlschrank 
(Bauknecht), 60 Ltr., 

preisw. zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1417 a.d.G. 

Schwarz-grau getig 
Kater 

in der Goethestr. zu- 
gelauf., in gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzvere i n 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Da.-Armbonduhr 
verlor, von W.-Leustb- 
nerplatt - Brucbgasse - 
HügeUtraße. Abzugeb^ 
gegen Belohnung, 

HUgelatraOe 6. 
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Liebe Langener Einwohner ! 

Der Gewerbeverein unserer Stadt will Ihnen mit dieser Ausgabe helfen, daß Sie Ihre Weihn.chtseinkäule gut vorbereiten können 

Als am vorigen Sonntag die Dämmerung übers Land gekom- 
men war, da wurde in vielen Wohnungen eines der vier 
Lichtlein entzündet, die den Adventskranz zieren. Ja: Die 
Adventszeit ist wieder gekommen, Weihnachten nahe. Uber- 
morgen entzünden wir der Kerzen zwei. Und rasch wird die 
folgende Woche vergangen sein, allzu schnell auch die letzte 
vor dem Fest der Liebe, die sich auch im Schenken zeigt. 

•'S» 
Die Zeit der tausend Heimlichkeiten ist wieder gekom- 
men. Besinnlichkeit zog in viele Stuben ein, darinnen Men- 
schen wohnen, die sich vom Zauber der Weihnacht ansprechen 
lassen. Der Adventszauber ist auch in die Stadt gekommen. 
Gewiß: Er ist da, wenn der Verkehr auf den Straßen auch 
von Jahr zu Jahr stärker wird. Am Lutherplatz und am 
Friedrich-Keßler-Platz werden sich Lichterketten zwischen 
Masten spannen, die mit Grün umrankt sind. An mehreren 
Stellen der Stadt werden Weihnachtsbäume für alle stehen. 
Und in den Geschäften sieht es auch schon recht weih- 
nachtlich aus . . . 

Man beherzigt die Mahnung, daß man nicht lange vor dem 
Fest allen Zauber offenbare. Man denkt daran, daß die 
christlichen Symbole des Weihnachtsfestes jenen Stätten vor- 
behalten sein soll, wo sich die Familie zu besinnlicher Feier 
zusammensetzt. Doch sieht man in den Schaufenstern Niko- 
laus und Weihnachtsmänner, die ja wochenlang vor dem 
Fest Jahr für Jahr eine große Rolle im Kinder-Denken spielen. Und die Erwach- 
senen lassen sich gern etwas zeigen, was schon weihnachtlich verbrämt ist. 
Einen höchst realen Grund hat das frühzeitige Weihnachtsangebot in diesem Jahre 
auch; Sonst konnten die Geschäfte immer schon am zweiten Advent geöffnet sein; 
in diesem Jahre aber sind nur der dritte und der vierte Advent „verkaufsoffene 
Sonntage". So sehr sich die Geschäftswelt für diese Tage einen großen Käufer- 
Strom wünscht: Gedränge ist auch nicht gerade schön. ■HS» 

Deshalb wünscht sich jeder Geschäftsmann mehr ein kontinuierliches als ein Stoß- 
geschält. Deshalb zeigt er jetzt schon, was er an all den Dingen bereithält, mit 
denen Menschen sich gegenseitig Freude machen. Deshalb meinte der Langener 
Gewerbeverein auch: Gerade dieses Wochenende ist das richtige, daß man sich 
an den Kunden mit der gemeinsamen Werbung wende, die er für die erfolg- 
reichste hält. Deshalb also kommt heut die Langener Zeitung in jeden Haushalt 
der Stadt, ob die Familien nun Abonnenten seien oder nicht. Wir sind dessen ge- 
wiß und die Geschäftsleute können es auch sein: Da guckt ein jeder mal hinein — 
in diese dicke Nummer der Heimatzeitung. Und da findet er denn auch diesen 
Ratgeber für Weihnachtsbummel und Weihnachtseinkauf . . . 

■vs» 
Eine reiche Skala mannigfacher Schenkmöglichkeiten tut sich auf: Vom prak- 
tischen Gegenstand, den man ohnehin bald einmal anschaffen müßte, bis zum 
Spielzeug fürs Kind. 
Es gibt in Langen kaum Männer, die ihre Ehefrau, Braut oder Freundin nicht mit 
einem neuen Kleidungsstück zu Weihnachten erfreuen möchten. Mütter aber sind 

darauf bedacht, daß für die Kinder, die ja immerzu etwas 
Neues brauchen, das Angenehme mit dem Nützlichen ver- 
bunden werde. So findet sich in dieser Beilage ein großes 
Angebot an Textilien und Schuhen. Gerade vor dem Fest, das 
man ja im Familienkreise daheim feiert, denken viele Ehe- 
leute daran, daß ihrer Wohnung eigentlich noch etwas fehle. 
Und so wird sich mancher freuen, wenn er in einem Möbel- 
angebot gerade das rechte entdeckt. Das Fest will kulinarisch 
gut vorbereitet sein. Dieser Helfer für den Weihnachtskaui 
gibt wichtige Tips auch in dieser Beziehung. Während sich 
die Kinder die Nasen platt drücken mögen an Schaufenster- 
scheiben, hinter denen sich eine Spieliieugwelt auftut, werden 
Eltern die Anzeigen studieren, einen Plan festlegen: Dorthin 

• gehen wir und dorthin auch. 

Ja; Gehen wollen wir, nicht erst fahren. Das haben viele 
Langener in den letzten Jahren schon erkannt: Am billigsten 
und bequemsten ist es doch, wenn man an seinem Wohnort 
kauft. In Langen gilt das auch uneingeschränkt, weil unsere 
lebendige Stadt mit dem großen Gewerbe- und Handwerks- 
fleiß doch wahrhaftig alles bietet, was das Herz begehrt. Da 
wird mancher Kunde im Laden von manchem Bekannten 
bedient, der ganz genau weiß, was gewünscht wird. Indi- 
viduelle Bedienung nennt man das: Sie ist am Wohnort doch 
viel besser möglich als dort, wo man namenloser Kunde ist. 

,7 w " > Wo der Langener dem Langener etwas verkauft, da muß 
jffgJ ^ er ganz besonders auch bedacht darauf sein, daß der Kunde 

wiede in ja, und mit dem gesparten Fahrgeld kann sich manche Einkaufs- 
bumrjliit follschaft getrost nach der Müh' und Plag' und — Freude des Kaufens 
eine Ta.iie Kaffee, einen Imbiß — leisten. Es bieten sich in Langen dafür viele 
Stätten dar, wo man dann auch viel gemütlicher sitzt als beispielsweise in einem 
überfüllten Omnibus, wenn man darinnen nicht überhaupt stehen muß. 

Ja, und nun möchten wir in dieser adventlich-geschäftlichen Plauderei gar noch 
„kommunalpolitisch" werden: Man soll getrost einmal daran denken, daß der, der 
an seinem Wohnort kauft, auch seiner Stadt hilft. Gewiß: Er kriegt ja von jeder 
Mark, die in einer Langener Ladenkasse verschwand etwas zurück. Wenn die 
Stadt etwas für die Allgemeinheit tun will, dann steht ihr an Geld vorwiegend 
das zur Verfügung, das ihr die Gewerbesteuer brachte. Man kann den Weg der 
Pfennige, die wir beim Weihnachtskauf in Langen indirekt für die Allgemeinheit 
der Bürger zahlten, nicht haargenau verfolgen. Es ist aber zweifellos so: Manche 
Straße wäre noch in traurigem Zustand, wenn der Langener Bürger nicht den 
Langener Geschäftsmann bevorzugt hätte. 

Nun wünschen wir all unseren Lesern — und sie befinden sich, was diese Zeitung 
anbetrifft, ja unbedingt in jeder Wohnung — eine angenehme Lektüre. Ein Stück 
Vorweihnachtsfreude ist es wohl, über diesen Anzeigen Pläne zu schmieden. 
Gehen Sie nun, verehrter Leser, nicht erst am dritten Advent, ihre Besorgungen 
zu machen. Wer weiß, was da schon für ein Gedränge herrscht! Heute macht es 
Spaß, morgen ist jener Samstag, an dem bis 18 Uhr verkauft werden darf. Am 
Sonntag bleibt es noch einmal still in den Läden. Dann aber liegt schon eine 
ganze Woche vor uns, die man nützen sollte. 

Folgende Langener Firmen nehmen an der Weihnachtswerbung 1958 des Langener Gewerbevereins teil: 

J. K. Bach 
Georg Barth 
Jakob Berck Wwe., 
Walter Hoch 
Wilhelm Breidert 
Georg Ph. Breidert 
Marie Bretsch 
Heb. u. Iris Burgmayer 
Berta Dörfel 
Joh. Fr. Dröll 
Ludwig Dröll 
Beck & Steingoettcr 
Artur Derfelt 
Karl Dütsch OHG 
Hermann Eckert Wwe. 
Alfred Engelhaus 
Elisab. Freisens 
Helmuth Fricke 
Karl Fürstenberger 
Otto Fussnegger 
Friedrieb Gacbet 
Leonb. Geißendörfer 
Alfred Götz 
J. Wilh. Görich 
Gertrud Gokscb 
Karl Gunschmann 
Fritz Heydegger 
Herta Heinig 
Paul Heinrich 
K. Wilh. Heitmann 
Karl Herfurth 
Adam Hill 
Rudolf Hochheimer 
Phil. Heb. Hörlle 
Friedolin Keim 
Georg Kirchhert 
Hans Köhler 
Rud. Köhler 
Ernst Köllges 

Kaufhaus 
Möbelfachgeschäft 
Bäckerei, Conditorei 
Bäckerei, Conditorei 
Schlosserei, Fahrradhdlg. 
Metzgerei 
Hutgeschäft 
Uhren u. Schmuck 
Wäsche- u. Modehaus 
Lebensmittel 
Süßwaren 
Drogerie 
Fotograf 
Hotel-Restaurant 
Uhrenhaus 
Textilien 
Strumpfhaus 
Lederwaren 
Eleklrofachgeschäft 
Lebensmittel 
Papier- u. Buchhandel 
Bäckerei, Conditorei 
Textilhaus 
Autohaus 
Damen- u. Kinder-Kleidung 
Textilwaren 
Uhren, Schmuck, Bestecke 
Berufskleidung, Wäsche 
Schuhwaren 
Kühlanlagen 
Damen-Friseur 
Haus- u. Küchengeräte 
Löwen-Drogerie 
Farbenhaus 
Uhren, Trauringe, 
Metzgerei 
Schuhhaiis 
Damenkonfektion 
I,ebensmittel 

Fahrgasse 17 
Dieburger Straße 14 
Fahrgasse 4 
Karl-Marx-Straße 19 
Bachgasse 7 
Fahrgasse 22 
Wassergasse 12 
Bahnstraße 7 
Rheinstraße 30 
Fahrgasse 15 
Lutherplatz 4 
Rheinstraße 7 
Bahnstraße 73'/'' 
Darmstädter Straße 25 
Aug.-Bebel-Straße 32 
Bahnstraße 15 
Lutherplatz 
Aug.-Bebel-Straße 19 
Bahnstraße 22 
Fahrgasse 11 
Heinrichstraße 1 
Rheinstraße 3 
Fahrgasse 23 
Rheinstraße 4 
Bahnstraße 29 
Lutherplatz 9 
Am Bahnhof 
Fahrgasse 
Fahrgasse 
Mühlstraße 8 
Bahnstraße 71 
Bahnstraße 2 
Bahnstraße 34 
Bahnstraße 71 
Wassergasse 6 
.Bahn.straße 21 
Bahnstraße 14 
Bahnstraße 54 
Ecke Keim- Wolfsgartenstr. 

Ludwig Küchler 
Katb. Küster 
Otto Langsdorf 
Else Lenbardt 
Albert Lev, Ing. 
Max Liebig 
Tilly Liska 
Horst B. Marquard 
Willy Marweg 
Carola Mönch 
Rudi Müller 
Josef Nowak 
Alfred Oeder 
Arthur Pelz 
Franz Politzer 
Paul Reiser 
M. Richter 
Helmut Rosenberger 
M. Rosenlöcber 
Adam Saihvey VI 
Georg Sallwey KG 
Jakob Sallwey VIII. 
Wilhelm Schäfer 
Adam Schmidt 
Joh. Schneider II. 
Günther Schroth 
Karl Stubenvoll 
Sutter & Esselborn 
A. u. E. Treusch 
Georg Umpfenbacb 
Engelbert Wallenfels 
Heb. Wannemacber 
Phil. Adam Werner 
Ph. Chr. Werner 
Jakob Werner 
Werner & Doutine 
Arno Wettengel 
Jakob Wildhardt 
Ph. Zimmer & Söhne 

Bürobedarf 
Damenbekleidung 
Westend-Drogerie 
Lebensmittel 
Elektrohaus West 
Lebensmittel 
Schirme 
Lebensnüttel 
Konditorei, Cafe 
Textilwaren 
Damen- u. Herren-Friseur 
Textilwaren 
Optik, Foto, Projektion 
Radio-Pelz 
Büro- u. Schreibwaren, 
Aussteuer-Fachgeschäft 
Gardinen, Betten, Tapeten 
Bäckerei, Konditorei 
Drogerie Enste 
Möbelhaus 
Metzgerei 
Gartenbau 
Konfektion u. Textil 
Möbelhandlung 
Schlosserei, Eisenhandlung 
Textilhaus 
Tabakwaren, Spirituosen 
Schuhgeschäft 

, Bäckerei, Konditorei, Cafe 
Eisen- u. Maschinenhdlg. 
Textil u. Mode 
Gas, Wasser, Sänitar 
Elektrotechnik 
Bäckerei 
Metzgerei 

Fahrgasse 16 
Fahrgasse 9 
Bahnstraße 123 
Fahrgasse 2 
Karl-Marx-Straße 20 
Gartenstraße 84 
Neckarstraße 3 
Rheinstraße 6 
Goethestraße 
Bahnstraße 
Rheinstraße 36 
Birkenstraße 
Bahn- u. K.-Marx-Str. 
Rheinstraße 32 
Bahnstraße 112 
Fahrgasse 8 
Bahnstraße 119 

' Aug.-Bebel-Str. 2B'''>» 
Lutherplatz/ Bahnstr. 
Obergasse 1 u. 21/23 
Frankfurter Straße 4 
Wassergasse 17 
Mühlstraße 26 
Schafgasse 7 
Annastraße 15 
Rhein- u. Odenwaldstr. 
Bahnstraße 
Karl-Marx-Straße 
Schnaingartenstraße 2 
Bahnstraße 36 
Bahn-'K.-Marx-Str. 
Bahnstraße 38 
Rheinstraße 40 
Taunusstraße 
Karl-Marx-Straße 27 

Eisenwaren, Fahrzeughandel Frankfurter Straße 9 
Metzgerei Lutherplatz 6 
Lederwaren-Fachgeschäft Bahnstraße 110 
Kleiderfabrik Aug.-Bebel-Straße 22 

In Langen kauft man gut - dies mußt Du stets bedenken - 

vor Billigkeit sei auf der Hut - es kann Dir niemand etwas schenken! 
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LJ^ciuscltg^CiLcieng.eL und bunfe 

Liebevolle Verpackung umhüllt die C ^'oe wie ein Hauch von Zärtlichkeit 
teil, wie dieser oder joner mit befriedigten 
Blidicn zuschaut, walirend eine Vcrliäuterin 
seine Gesclienke mit geschickten Fingern weih- 
nachtlich verpackt und mit buntem Band fest- 
lich schmückt. Denn auch die Männer wissen 
längst, wie sehr ein liebenswürdiges Make up 
die Freude noch zu steigern vermag. 

All die kleinen Aufmerksamkeiten: die duf- 
tende Seife und die Festtagszigaretten, die 
Leckereien oder die Taschentücher und 
Strümpfe — sie bekommen durch ein kleines 
Band festlichen Glanz. Und sogar die nütz- 
licheren Dinße verwandeln sich aus einem all- 
täglichen Gebrauchsgegenstand plötzlich in ein 
anmutiges Geschenk — allein durch die hübsche 
Verpackung. 

Tauicnde von Päckchen gehen in die O.st- 
zone — mit Tee und Kaffee, mit Zucker, Mehl 
und Fett. Als hilfreicher Zuschuß sind alle 
diese Lebensmittel das ganze Jahr hindurch 
liochwillkommen. Aber gerade zu Weiiinachten 
kommt es auch bei diesen Liebesgaben nicht 
niv auf das „Was", sondern mindestens eben- 
sosehr auf das „Wie" an: damit die Menschen 
jenseits des Eisernen Vorhangs spüren, daß 
sie trotz der Trennung mit ihren Freunden 
und Verw-andten im Westen durch ein Band 
der Liebe verbunden sind. 

Menschen mit Phantasie, und Geschmack 
wissen genau, daß es nicht bloß eine sentimen- 
tale Geste ist, wenn sie ilire Gaben weihnacht- 
lieh schmücken. Heitere Farben versetzen uns 
unwillkürlich sogleich in eme freundlich-ge- 
löste Stimmung, und das gerade in der dunkel- 
sten Zeit des Jahres. Der Himmel ist grau — 
die Landschaft ist weiß — im besten Fall! Die 
bunten Bändchen können uns freilich die som- 
merliche Blumenpracht nidit ersetzen, aber sie 
bringen doch ein wenig Farbenfreude, ein we- 
nig Zärtlichkeit und — Weihnachtsstimmung 
ins Haus. Annemarie Czettritz 

Pelzboleros — je nach dem Material trägt 
man sie über dem Nachmittags- oder dem 
Abendkleid — sind natürlich besonders attrak- 
tiv und gehören zum Luxus. Es ist aber ein 
Luxus, den sich viele leisten können, wenn sie 
dafür statt des echten Rauchwerks einen der 
schönen „Perlon"-Webpelze nehmen. Es gibt sie 
als Ozelot, als Persian.!r in allen modischen Tö- 
nungen, es gibt sie besonders reizend für 
Apres-Ski-Boleros, die sowohl zum weiten 
bunten Rock wie zur „Perlon"-Lastex-Hose 
passen. 

Es ist natürlich böswillige Uebertreibung, 
wenn zuweilen behauptet wird, daß die Da- 
men der Apres-Ski-Mode wegen zum Winter- 
sport fahren. Doch wenn man die bezaubern- 
den Möglichkeiten farbenfroher Verwandlung 
betrachtet, könnte man es fast verstehen. Sehr 
gefällig und salopp, dabei wunderbar warm 
sind all die modischen Blusen und Pullover 
und vor allem die apart geschnittenen Jacken. 

Molligwaime Regenmäntel 
P'ür alle Tageszeiten, für alle Gelegenheiten 

offeriert die Mode seit eh und je die pas- 
sende Bekleidung. Nur an Regenmänteln, die 
bei wenigen Grad über Null nicht nur Schutz 
gegen Nässe und Wind bieten, sondern auch 
mollig warm halten, fehlte es bisher. Jetzt gibt 
es auch für die dünnsten Mäntel aus imprä- 
gnierten Stoffen pa.ssende F.inknöpffutter aus 
„Perlon"-Pelz und -Plüsch, die herrlich wär- 
men. Der über den Mantelkragen geknöpfte 
Kragen aus diesem Material gibt dem Mantel 
außerdem ein schickes winterliclies Aussehen. 
.Sehr elegant ist auch ein Futter aus groß- 
kariertem .Schiingenmohair, dessen lose Web- 
art durch „Perlon"-Bcifügung größere Festig- 
keit erhält. 

Kaum eine Frau bringt es über sich, ein 
Weihnachtsgeschenk unverpackt aus der Hand 
zu geben. Mag sie sonst auch noch so praktisch 
und sparsam sein, noch so abhold allem Ueber- 
flüssigen, in der Vorweihnachtszeit entfaltet 
sie plötzlich einen fröhlichen Luxus mit kni- 
sterndem Weihnachtspapier und schmalen und 
breiten, durchsichtigen und dichten Bändern in 
allen Farben. Mag sie „eigentlich" auch über- 
haupt keine Zeit haben: Sobald es darum geht, 
die Wahl zu treffen z\i. ischen rotem oder grü- 
nem. goldenem oder silbernem Band, dann 
überlegt sie so lange und sorgfältig, als gelte 
es, zu einem eleganten Kleid den passenden 
.Schmuck auszusuchen. Instinktiv spürt jede 
Frau: Bei der Verpackung der großen und klei- 
nen Geschenke geht es noch um etwas mehi 
als bloß um ein bißchen „hübsche Aufma- 
chung". 

Das Band gilt seit jeher als Symbol der 
Liebe und Verbundenheit. Auch dem kleinen, 
schmalen Seidenbändchen, mit dem wir unsere' 
Weihnachtspäckchen umwinden, haftet noch 
ein bißchen von der geheimnisvollen Bedeu- 
tung an. Jeder, der so ein Päckchen liebevoll 
zurechtmacht, spürt etwas davon. Dieses Band 
wird nicht mechanisch verschnürt wie ein 
Bindfaden; wer mif vorsichtigen Fingern die 
kleine Schleife zubindet, der malt sich dabei 
voll heimlic4ier Vorfreude in allen Einzelheiten 
aus, wie der Empfänger das Ge.schenk in die 
Hand nehmen wird. • 

Mit solcher liebevollen Verpackung — das 
weiß jede Frau — entbietet sie zugleich einen 
kleinen Hauch von Zärtlichkeit, einen Schim- 
mer von heiterem Ueberfluß, der ihr Geschenk 
sogleich ein wenig wertvoller macht. 

So knüpfen denn alle Frauen Jahr für Jahr 
wieder mit dem gleiiiien Eifer die großen und 
kleinen Schleifen, stedcen lange Seidenbänder 
zusammen zu einem duftigen Tuff, putzen 

Frau Mode kommt uns nicht spanisch ... . 

Gemeint sind nicht etwa jene liebenswert- 
unnützen Tierchen, die an der Windschutz- 
scheibe baumeln, sondern die kleidsame und 
modische Kopfbedorkung für den Herrn aller 
Altersklassen in der neuen Form „MaskoVt". 
Immer mehr setzt sich auch bei uns der inter- 
national bevorzugte flachköplige Herrenhut 
durdi, der mit der bekannten „Valentino"- 
Form von Frankreich aus seinen Siegeszug 
antrat und in den Variationen „Mambo*' und 
„Hobby" viel Erfolg verbuchen konnte. 

Kleiner Steckbrief des „Maskott": Der 
junge Herr wird sich für eine Randbreite von 
ft.5 cm und eine Kopfhöhe von Ö.5 bis 9 cm 
entscheiden; der Herr im gesetzteren Alter 
gibt dem bis zu 6 cm breiten Rand und bis zu 
10 cm hohen Kopf dän Vorzug, dazu einem 
Kopfband bis zu 5.5 cm. während der Junior 
das Band nur etv.a halb so breit wühlt. Be- 
sonderen Anklang dürften im Winter die Mo- 
delle aus weichem Mohair finden, vielfach mit 
aparten bunten Effekten, daneben ist aber 
auch der glatte Haarhut sehr beliebt. 

Wer sich ge;rn betont seriös gibt, wird auf 
die strengeren Formen Camber und Homburg 
zur korrekten Garderobe nicht verzichten. 
Uebrigens erwachte auch der steife Hut, der 
„Bowler". wieder zu neuem Leben, neben dem 
Schwarz zeigt er sich nun auch in Grau. 

Wer sein Herz für d'n Flachrandhut ent- 
deckt hat. braucht sein^i* Vorliebe für den 
„Snapbrim" nicht untreu zu werden, auch 
wenn er sich gern modisch kleidet. Aber auch 
hier ist der Rand — fast ausschließlich mit 
Band eingefaßt — schmaler geworden. 

Grautöne dominieren, vom mittleren Schie- 
fergrau bis zum Schwarzgrau oder Marcngo. 

. Diese drei Grazien im Schnee haben gut 
1 lac/itfH, sie sind nicht nur schick anzu- 
schauen, sie si?id auch rlurc/jaus sportfifcrec^t 
angezogen. Zu ihren „Perlon"-Elastic-}iosen 
sind die mollig tvarmen Jacken aus „Perlon"- 
Plusch und -Persianer (links nnd rechts) »o- 
lütp der /ose Paletot aus gro/ikariertenr Woll- 
''itojf (Mitte) sehr attraktive ICrgänzutiyen. 
Modelle: Matcbco / Staebc-Seger Foto: Motl 

„Maskott"(chen) 

Sehr schiel: ist dieser sdiwarzsamtetia Ama- 
zonenhelm mit hohem, spitzem Kopf, der nach 
rechts drapiert wurde und von einer Agrafle 
gehalten ivird. 
Modell: Lanvin Ca.stido. Paris Foto: AG „Hut" / 
Niczky 

gehören mittelbreite, geschwungene Ränder, 
die seitlich oder hinten nach oben 
Sehr beliebt sind weich gekniffte, nach oben 
hin ausgebuchtete, builonurtige Kopie mit 
ganz schmalem Rund. .Sie sehen besonders gut 
aus zu den Kleidern der modernen „befreiten 
Linie", ohne oder mit nach oben verschobe- 
nem Gürtel. 

Auch die kleidsame Boleroform ist noch nicht 
ausgestorben, nur werden die „spanischen 
Amazonen" jetzt mit höherem Hutkopf zu 
sehen sein, an den der rund aufgesdilagcne, 
mittelbreite Rand unmittelbar angelegt ist. 
Wer sich gern orientalisch gibt, wird hocii ge- 
führte Turbanhelme oder Turbantoques. viel- 
leicht mit angearbeiteten Schalteilen, bevor- 
zugen, die einem bestimmten Frauentyp sehr 
schmeicheln und vor Schnee und Regen schüt- 
zen, ganz abgesehen davon, daß sie der Träge- 
rin eine geheimnisvoll-kokette Note geben. 

Man setzt die neuen Hüte gern ein wenig 
sdiräg zur rechten Seite hin und b«ngt auch 
mit der Garnitur gern die rechte Seite ins 
rilickfeld. mit Bändern. Federn und Agraffen, 

Weihnacnt.sleuchter und Geschenke und Blu- 
menschalen festlich auf — nur mit einem biß- 
chen bunten Band. 

Männer scheuen sieh zwar meist, ihre Gaben 
mit eigener Hand .so anmutig zu verpacken — 
aber immer häuHger kann man doch beobach- 

Mit Liebe verpackt sind diese Gaben. Der Be- 
schenkte wird ein wenig zögern, die kunstvoll 
pebuTidcnen Schleifen zu lösen, und zu seiner 
freudigen Spannung wird er die herzliche Zu- 
neigung des Gebers spüren. Foto: Moti'Huth 

Charmante Amazone bei drei Grad unter Null 

lieh, um die Weite des Rodces. die ja sehr oft 
bis über die Taille reicht, aufzufangen. Diese 
Kleider geben, besonders wenn noch ein Schal 
oder vielleicht sogar eine Stola durch die Tei- 
lung gezogen wird, Rätsel auf. Jeder fragt sich, 
ob nicht doch noch eine Verwandlung dahinter 
steckt. 

Kein Herr ohne 
In bräunlichem Oliv und tiefbraunen Tönen 
präsentieren sich vorwiegend Hüte mit sport- 
licher Note, auch Blaugrau wird, der inter- 
nationalen Mode folgend, zu sehen sein. 

Sportlich-elegant wirkt das Mohair-Material 
dieses Hutes in der neuen Maskott-Form mit 

dem schmal eingeschlagenen Rand. 
Foto: AG „Hut" / Kriewald 

... obwohl man in <!•(  ' 
und Boleroeffckte sehr pflegt. Diesmal sind 
diese knappen Jäckdien uiiu ,...^  , 
den Querteilungen nur eine Variante, man 
könnte auch sagen — Entschuldigung für die 
nach oben gerückte Taille. Unterhalb dieser 
Taille macht sich langsam aber sicher eine zu- 
nächst noch sehr zarte Nachzeichnung der na- 
türlichen Taille bemerkbar. Wir bleiben also 
auch in dieser Saison leger angezogen, ver- 
leugnen die \>'eiblichen Reize jedoch nicht. 

Boleros und Boleroeffekte begleiten uns 
durch den ganzen Tag. Am Vormittag, an Stelle 
der Kostümjacke, dürfen sie etwas länger sein. 
Der Rock dazu reicht über die Taille hinweg 
und ist nach Art der Hollandaise in Falten ge- 
legt, die oben und unten ausspringen, jedoch 
unten am Saum schmal. Ohne viel darüber zu 
sprechen, hat man sich übrigens entschieden, 
die Röcke zwar kurz, aber nicht kniefrei zu 
tragen. ^ 

Bei der Bluse begegnet uns wieder der Bo- 
leroeffekt. Denn zu diesem RoA mit ange- 
schnittenem Miederteil reicht sie nur bis unter- 
halb der Büste und zeigt an ihrem Saum, als 
Betonung ihrer Kürze, eine Blende, manchmal 
auch eine Stoffrolle. Die Stoffe für diese Art 
Kostüme sind — ganz gleich, ob es sich um Mo- 
hairs, um Boucles, Tweeds oder Wolljacquards 
handelt — weich und flauschig. Sie wirken 
schwer, ohne es zu sein. Das Material ist im- 
mer viel lockerer gewebt, als es den Anschein 
hat, manche der Mohairs sind geradezu trans- 
parent. Eine solche Webart wurde erst durch 
,.Perlon"-Beifaden möglich, sie wäre sonst auf 
Kosten der Haltbarkeit und des guten Falls ge- 
gangen. 

Boleroteilungen, die manchmal nur vo/n an- 
gebracht sind, finden wir auch an den schicken 
Wollkleidern für den Tag. Auch hier wird die 
Taille nur zart angedeutet, auch hier finden 
wir die wunderbar weichen, leichten Stoffe mit 
den „Perlon"-Beimischungen. Die Farben sind 
klarer und ausdrucksvoller geworden, und ne- 
ben den vielen Grün- und Brauntönen, neben 
dem hellen Zement, dem Tintenblau und 

Es ist etwas Gclieimnisvolles um ein neues 
Hütchen, es veiwar.delt uns nicht nur. son- 
dern schenkt überdies den so oft notvvendigen 
seelischen Auftrieb, aucli wenn d:is Thermo- 
meter 3 Grad unter Null zeigt. „Am: zonen- 
Linie" ist der Stil dieser Saison, docli trotz 
betont sportlichem Cliarakter ist er selir weib- 
lich. Die koketten Kopfbedeckungen galanter 
Reiterinnen aus vergangenen Tagen könnten 
bei so mancher „Creation" Pate gestanden 
haben. Allen Variationen gemeinsam sind 
höhere, betontere Köpfe, geschwungene Li- 
nien und weiche Drapierungen. 

Sehr jugendlich und ein wenig keß wirken 
die nach oben sich verjüngenden Hüte mit un- 
regelmäßigen Falten und Kniffen. Die Spitze 
ist eingedellt oder br^it abgeschnitten. Dazu 

die ihre Existenz zuweilen sehr nachdrück- 
lich betonen. 

Gedeckte Töne ste- 
hen in dieser Saison 
im Vordergrund, viele ^ f 
Farben scheinen von f 
zartem Grau leicht J 
überhaucht zu sein. J 
Da .sind ein neues 
Graugrün, ein schö- 
nes Dunkeloliv. Gra- 1 f\l 
phitblau und Havan- \ ■- 
nabraun, ein lichtes, y 
etwas grünstiches \ 

Gelb, „Zement" oder 
„Rohr" genannt, ein 
warmes Sultanrot 
und tiefes Domino- 
schwarz. 

Doch welche Farbe 
die Amazone dieses 
Winters auch wählt, 
sie wira ihren Char- 
me nur unterstrei- 
chen. 

einem Sultanrot, behauptet sich ein sattes, 
dunkles Violett. 

Nach fünf Uhr feiern das Bolero und die ent- 
sprechenden Teilungen wahre Triumphe. Eig- 

net sich das kurze Jäckchen doch besonders 
gut. um große Ausschnitte zu verhüllen. Dabei 
ist es nicht so korrekt wie die längere Jacke 
und trägt unter dem in dieser Jahreszeit un- 
umgänglichen Mantel weit weniger auf. Die 
Boleroteilungen dagegen eignen sich vorzüg- 

FERNSEHGERATE 

43 cm, 53 cm Stand- und Kombinations 

Tongeräte 

Rundfunkgeräte, Tonbandgeräte, Musik- 

schränke 

Phonovitrinen, Plattenspieler, 

Rasierapparate, 

Schallplatten (Weihnachten u. Klassik) 

Akkordeons (Hohner), Mundharmonikas, 

Guitarren 

und viele andere praktisdie Geschenke, 

Fachmännische Beratung, unverbindliche Vor 

führung, Teilzahlung 

Reparatur und Kundendienst in eigener 

Werkstätte 

RADIO-PELZ 

Ing. Arthur Pelz - Langen, Rheinstraße 32 - Telefon 2314 

fä' 

Lederwaren zum Weihnachtsfest 
Sie finden zu Weihnachten in meinem neu hergerichleton 
Laden in reicher Auswahl viele schöne Geschenke in bester 
Qualität und allen Preislagen: 

Koffer aller Art 
Aktentaschen, Collegmappen 
Schulranzen und -Mappen 
Einkauft- und Beuleltaschen 
Damen-Hand- und Reisetaschen 
Kleinlederwaren aller Art 

Der Weg lohnt sich zu: 

Karl von Eiff Nachfolger 
Elisabeth Metz, Langen, Bahnstraße, Ecke Mühlstraße 

Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Straße 21 
(4 Schaufenster) (1 Schaufenster) 

Was Sie nicht in den Schaufenstern sehen, finden Sie 
bestimmt in meinen Läden! 

Photo-Alben, Blitzlichtge.äte, Belichtungsmesser, Stative, 
Filter, Vorsatzlinsen, Vecublitze, Kamerataschen u. dergl. 

sind auch zum Schenken geeignet. 

Markenartikel der Firmen Zeiss - Leitz - Kodak - Braun - Agfa 
usw. sind beständig, von gleichbleibender Qualität und un- 
bedingt preiswürdig. Die Verkaufspreise sind gesetzlich vor- 
geschrieben, daher höchster Gegenwert für Ihr Geld. 
Kommen auch Sie und lassen Sie sich bei Ihrem Weihnachts- 
einkauf beraten. 

Meine 5 großen Schaufenster 
geben Ihnen eine Fülle von 
Anregungen was Sie schenicen 
können! 

Verordnetes Gewühl! 

Unter dieser Überschrift schreibt die FAZ. um 29. 11. 1958 unter anderem: 
„Das Weihnachtsgeschäft wird gut; daran ist nicht zu zweifeln. Schon jetzt 
ist an Wochenenden in den Geschäften Frankfurts ein beträchtliches Ge- 
wühl! Die über Jahre hin schon zu beobachtende Vorverlegung des Weih- 
nachtsgeschäfts .scheint auch in diesem Jahr anzuhalten. Trotzdem sieht der 
Einzelhandel und der Konsument, der die Dinge etwas Icennt — mit einiger 
Besorgnis den Wochenenden vor Weihnachten entgegen. Schon in früheren 
Jahren, als es noch drei Verkaufssonntage vor Weihnachten gab und an den 
Samstagen die Geschäfte bis zum Abend geöffnet waren, war der Rummel 
in den Geschäften und den Straßen der Innenstadt, der schon damals als 
ekelhaft empfunden wurde. Das wird in diesem Jahr noch schlimmer sein, 
denn die Geschäfte sind in diesem Jahr nur am ersten Samstag ^also moigen) 
bis abends geöffnet, und es gibt nur zwei Verkaufssonntage (14. und 21. 12.)." 

Deshalb: Dieses Jahr 

kaufe ich meine Geschenke in Langen! 

Zum Weiknaditsfest empfehlen wir: 

Früher Einkauf: 

Gute 

la Mostgeflügel 
(Gänse, Enten, Hühner, Hähnchen usw) 
Auf Wunsch bratfertig! 

Wild Im Ausschnitt 
(Rehe, Feldhasen, Kaninchen usw.) 

Lebende Karpfen, Rfiucher-Aale 
Dellkatessen In reicher Auswahl, bester Qualität. 

BodCi Garten- Ecke Taunusstraße - Telefon 490 
Vorbestellungen erwünscht! 

1879 1959 

Unsere Leistungsfähigkeit beeindruckt 

\ 
Besuchen Sie uns unverbindlich! 

Samstag, den 6. Dezember, haben wir bis 18 Uhr geöffnet! 

Unsere Vorbereitungen zum nunmeh 80. Weihnachtsgeschäft sind ab- 
geschlossen. Wiederum haben wir u is bemüht, aus den besten Kolla- 
tionen das Beste für unsere Kundeti auszuwählen und unseren hohen 
Oualitätsstandard zu halten! Schönt eit und Güte waren auch diesmal 
die alleinige Richtschnur bei der Auswahl unserer Neuheiten! 

Papierhaus Küchier 
BUCHHANDLUNG - TELEFON 48S 

0 Briefpapiere 9 Füllhalter 0 Bücher | 

ScftenfceH ^ 

fifi die gesund(leit tienkeHl 
V . 

Reform- und Dlätl|r;^;^j 

am Lutherp.loa'' 
Ingeburg Knorr 

ßfin öleiöeitdes beschenk 
ist eine Aufnahme von| 

Foto-Derfelt 
Langen, Bahnstraße 73 1/10 - Telefon 798 

An beiden offenen Verkaufs-Sonntagen f. Aufnahmen geöffnet 

Das immer sehr beliebte Geschenk 
fUr den Herrn ist ein elegantes 
Sporthemd von Eterna oder S. F. B. 
Beide Fabrikate bürgen für Qualität 
u. haben eine vorzügliche Paßform. 

Auch Sporthemden fUr den jugend- 
lichen Geschmack in Form Lech oder 
mit abgerundeten Ecken in modi- 
schen Farben finden Sie bei 

Ihr Fachgeschäft 
für Berufsbekleidung u. Wäsche 

Bedienung! 

ü^ttssenbe yOelknachtsif beschenke 

DamenhUte, HerrenhUte 
Damen-, Herren- und Kinder-MUtzen 
Damen- und Herren- Taschenschirme 

. -, , Damensportschirme und Kinderschirme 
finden Sie in großer Auswahl bei 

Hermann Bretsct-i 
Fahrgasse, neben f^öbelhaus Sallwey 

Bringen Sie uns Ihren Damen- od. Herrenhut zum Fassonieren 
sowie Ihre Schirme zum Reparieren! 
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Denn si^ erfreuen immer und sind 
lange haltbar. Als Lederwaren- 
Fachgeschäft bieten wir Ihnen in 
Langen 

die größte Auswahl! 

sie finden: 
Damenhandlstchen 
Stadllaichen 
Schirmtaichen 
Einkaufstaschen 
Kos*Umlaschen 
Abendtaschen 
Kosmetik-Boxen 
Schirme 

reichlich sortiert, so daß Sie in 
allen Preislagen Ihre Wahl treffen 
können. — Weiter empfehlen wir 
unser großes Sortiment in 

^ebethunlistkuken 

die wir Ihnen 
gefüttert schon für 10,90 

und Crngefüttert schon für 9,85 
anbieten können. Auch Arbeits- 
und Motorradhandschuhe finden 
Sie darunter. — Ferner halten wir 

Aktentaschen 
Kollegmappen 
SchiHertatchen 
SchUlermBppchen 
Schreibmappen 
Buchhüllen 

bereit. — Für die Kleinsten ist der 
neue Sehulranien 

die FriihtlUckstatche 
die KIndertaiche 

oder Kinderbfirse 
ein frommer Wunsch, den wir 
Ihnen gerne erfüllen helfen. — 
Für Raucher bieten wir 

Feuerzeuge 
Zigaretten-Etuis 
Zigarren-Eluit 

und Tabakbeutel 

Auch die neue 

ß,edetja(lce 

I 

i 

oder den Ledermantel fertigen 
wir noch innerhalb kurzer Zeit 
nach Ihren Maßen zu unseren be- 
kannt niedrigen Preisen. 
Selbst 

Geldbörsen 
Brieftaschen 
Rasieretuis 
Nageletuis 
Brillenetuis 

sind sehr nützliche Dinge und 
wunderbare Geschenke, die viel 
Freude bereiten. 

Für die Winterreise empfehlen wir 
Reisekoffer 
Campingbeutel 

Es ist einfach unmöglich. In unse- 
ren Schaufenstern alles zu zeigen. 
Erst in unserem Geschäft finden 
Sie all die vielen ledernen Dinge, 
die auch Sie durch Ihre Schönheit 
und Preiswertigkeit überraschen. 
Wir versprechen Ihnen nicht zu- 
viel. DesKalb kommen Sie ins 

FACHGESCHÄFT 
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LEDERWAREN REISEARTIKEl 

Augutt-Bebel-StraBe 19 
Gegenüber der Kleiderfabrik 

' Zimmer 

Morgen Samstag (Familienkauftag) 
bis 18.00 Uhr geöffnet 

1 

Restlos 

glücklich 

durch 

Geschenke 

von uns 

Einige Vorschläge tUr willkommene Geschenke: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Spezial-Unterwasche für Mäd- 
chen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge, Strümpfe, 
Pullover, Strickjacken, Handschuhe, Schals, Strickmützen, 
Kleider, Hosen, Mäntel, Schürzen, Taschentücher etc. 

Für die Damen 
Perlonstrümpfeder bekanntep>1Qualitätsmarken Arwa, Bei ami, 
Ergee, Hudson, Kunert. UnjjQleider in Perlon u. Kunstseide, 
Wäschegarnituien in BaurrrfÜ', • und Dralon, Nachthemden, 
Schlafanzüge, Miederwaren, "it 'entücher, Pullover, Strick- 
jacken, Kittel- und Trägerschürze,^ .Leder- und Strickhand- 
schuhe, Schals, Blusen, Röcke und rtosen, Kleider, Winter- 
mäntel, Dufflecoats etc. 

Für die Herren 
Jockey und Schiesser, die Qualltäts-HerrenunterM'äsche von 
Weltruf, Oberhemden (Eterna und Romeo), Nachthemden, 
Schlafanzüge, Krawatten, Schals, Leder- u. Strickhandschuhe, 
Socken und Kniestrümpfe, Pullover, Strickjacken etc. 

Für Haushält und Aussteuer 
Tischtücher und Kaffeegedecke, Frottee- und Badetücher, 
Bademäntel, Morgenmäntel, Handtücher und Gläsertücher, 
Bettücher, Bettbezüge, Kopficissen, Uberschlaglaken, Couverts, 
in schönen Geschenkpackungen, gestickten Motiven etc. 
Solehe Geschenk» und vieles andere finden Sie bei uns In 
RIesenauswahi fUr greS und klein, HIr jeden Geschmack und 
Jeden Geldbeutei. 
Sie können bei uns in Ruhe aussuchen und wählen; wir be- 
raten Sie bestens und unverbindlich. Wir legen bereits jetzt 
schon ausgesuchte Ware für Sie zurück und helfen Ihnen 
nötigenfalls in der Zahlungsweise, insbesondere auch im 
Rahmen der Warenkreditgenossenschaft WKG, der wir an- 
geschlossen sind. 
Drum kommen Sie zum Welhnachtseinkauf zu 

Wallenfels 
TEXTIl UND MODE 
dem Fachgeschüft mit der grofton Auswahl 
Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße 

WeikHudttstieschenfce die ^feude örmifeM! 
Eckbänke ^ 
Vitrinen m.u.o.Wechsler » 
Lesewagen ^ 
Nähwagen ^ 
Nähkasten ^ 
Zeitungsständer ^ 
Tische u. Stühle aller Art ^ 
Kindermöbel 

und Vieles mehr 

Küchenbüfetts 
Schwedenküchen 
Liegen 
Kleiderschränke 
Bettstellen 
Nachtschränke 
Frisko m. Spiegel 
Polstermöbel 

Möbelhaus Daum 
rahrgasse 1 

Weihnachtsfest - 

Familienfest 

M ^ Was liegt näher, als — gerade zu diesem Fest — die 
jL« Wohnung noch geschmackvoller, noch gemütlicher zu ge- 
^ stalten. 

Suchen Sie sich in unserer Großauswahl 

Ihre Möbel 

Wohnzimmer • Polstermöbel • Kleinmöbel 
Schlafzimmer - KUchen - Einzelmöbel - Matratzen 
Stepp- und Tagesdecken 

Wir beraten Sie unverbindlich und gestalten Ihre Heime 
nach Ihren Wün""t.t;n. 

I 

öbe/hcfus- 

Obergasse 1 und 21-25 

ß Langens größtes Möbell-iaus 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
ist immer ein Regenschirm. 

Sehr große Auswahl irv Damen-, 
Herren- und Kinderschirmen. 

TASCHENSCHI RMI 

Reparaturen in eigener Werkstätte schnell und preiswert 

Schirm-Liska 

Langen, Neckarstraße 3 (an der Post) 

Einziger Fachmann am Platze 

Damenmäntel u. Kostüme 

reiclie Auswahl 

beste Qualität 

mäßige Preise 

bietet Ihnen 

Das Spezialgeschäft am Platze 

Rudolf Köhler 

Bahnstraße 54 - Telefon 724 - Ahornstraße 3 

Zum Weihnachtskaui sind wir gerüstet! 

Ein großes Sortiment in Teppichen, Bettumrandungen, Vorlagen, Läufern, in allen 

Preislagen steht zur Auswahl 

Weitere Geschenke für Ihr Heim finden Sie in großer Auswahl 

Tischdecken, handgewebt u. bedruckt - Kissenhüllen, (künstlerische 

Ausführung), - Couchdedcen, Sesselauflagen, Flechtsessel, Blumen- 

ständer aus Bambus, Nähkasten, Blumenhodier^ Wandbehänge 

und vieles andere in Ihrem 

KAUFHAUS J.K.BACH 

^\m whklicfie Weiknacfitsffeude 

bereiten Sie Ihren Lieben, wenn Sie sich aus unserem 
gutsortierten Lager rechtzeitig eindecken. Wir bieten 
an: 

Für das Kind: 
Strümpfe aller An, Strumpf- und Gamatchenhoten, 
SteffiMien, Teddyjacken, Schalt, Handschuhe, Woll- 
mutzen, Tauiendtatta-SchlafanzUge, Trainingsanzüge 
und UnterwStche. 

Für die Dame: 
Röcke, Pullover, Westen, Strickjacken, Wüsche- 
garnituren, Strümpfe aller Art, Handschuhe, Schals, 
WollschlUpfer und -Röcke (Kübler). 

Für den Herrn: 
Strickjacken, Pullover, Unterwäsche (Schiesser), Sport- 
strUmpfe, Socken aller Art, Hemden, Krawatten, Schals. 

Außerdem bringen wir unser großes Woll-Lager in empfeh- 
lende Erinnerung. 

Strumpfhaus Freisens 
Spezialgeschäft für Strumpf- und Strickwaren 
Langen, Am lutherplatz, Telefon ilS 

Lederwaren - Fadigesdiäft 

^emtästhnetmeistet 

lAKOB WILDHAROT 

I^angen, Hahnstraße I U) - Tel. 22 7.i 

Beachten Sie bitte noch unser 
reichhaltiges Sortiment in: 

Damen- und Kinderschuhen, In den Qualilätsmarken Ada-Ada, 
Greiling, Irus, Romika, Tretorn u.s.w. 

Schuhhaus 

Sutten Csselborn 
Am Bahnhof 

^ei^nati^tspadd^en 

Weihnachtswünsche 

werden Wirklichkeit - 

Kinderfahrzeuge, 
Fahrröder und Nähmaschinen sowie 
lederbekleidung für Moped- und Motorradfahrer 

finden Sie stets in einem reichhaltigen Sortiment vor. 
Auch beim Kauf einer Herd-Kombination, eines Kühlschrankes 
und eines HeiAluft- oder Dlofens bietet sich unsere große 
Auswahl an. 

% 

WERNER & D(JTIN6 OHG. 
Langen, Frankfurter StraBe 9, Telefon S48 

Ist es Ihnen schon aufgefallen, daß 
man selbst zur größten Weihnachtskiste 
nicht Weihnachtspaket, sondern Weih- 
nachtspäckchen sagt? Es ist, als wolle 
man schon im Wort etwas Freundlich- 
keit mitgeben, etwas von dem Glück 
des Schenkens und des Beschenkt- 
werdens. Weihnachtspäckchen sollen 
mit Liebe gepackt werden, mit buntem 
Papier, mit Goldschnüren und Tannen- 
grün. Es kommt bestimmt nicht darauf 
an, daß Kostbarkeiten hineingeleg: wer- 
den, sonst wäre es viel einfacher. 
Freude zu bereiten. Aber alles soll mit 
Liebe ausgewählt und mit wirklicher 
Anteilnahme in jenes bunte Papier ge- 
hüllt werden, das es überall in farben- 
froher Pracht gibt. Aber auch Bunt- 
papier allein tut es nicht, man muß 
schon viele gute Gedanken und man- 
chen heimlichen Wunsch mit dazu- 
packen, wenn das Weihnachtspäckchen 
eine wirkliche Gabe zum Christfest und 
kein nüchternes Paket sein soll. 

Es gibt Menschen, denen es besondere 
Freude macht. Päckchen zu packen, so- 
viel Freude, daß sie lieber viele kleine 
Päckchen an die gleiche Adresse schik- 
ken als ein einziges großes Paket. Das 
Glück der Beschenkten ist dann sicher- 
lich noch größer, denn das Auspacken 
unterm Tannenbaum, das Raten und 
Rätseln machen doch einen großen Teil 
der Weihnachtsfreude aus. Vergessen 
wir aber nicht, daß unsere Weihnachts- 
päckchen oft eine weite Reise zu ma- 
chen haben, und denken wir daran, sie 
auch technisch auszurüsten, daß sie die 
Fahrt im Weihnachtstrubel gut über- 
stehen. Denn auch das liebevollste Ge- 
schenk wird zur Enttäuschung, wenn es 
zerbrochen und beschädigt in die Hände 
dessen kommt, für den es bestimmt ist. 

weil sparsam, deshalb billig 

Beratung und Verkauf 

durch die Mitglieder der Gasgemeinschaft Langen 
Becker & Sohn, Spenglerei und Installation 

Karl-Marx-StraOe 25 
Herth & Söhne, Spenglerei und Installationsgeschäft 

August-Bebel-Straße 8 
Herth, Wilh., Spenglerei, 

Wilhelmstraße 27 
Jutlut, Phil., Spenglerei, 

Wilhelmstraße 45 
Rummler, W., Kupfer- und Aluminiumschmiede, Apparatebau 

Egelsbacher Straße 16-26 
Schneider, Joh. II., Eisenhandlung, 

Dorotheenstraße 8-10 
Schwemmer, H. P., Kühlschränke, Radio, Herde, Dfen, 

Südliche Ringstraße 72 
Umpfenbach, Gg., Inh.: Karoline Sturm, 

Bahnstraße 36 
Wannemacher, Hch., Elektro-, Gas-, Wasser- u. sanit. Anlagen 

Bahnstraße 38 
Werner & Dutind, Eisenwaren und Fahrzeughandlung, 

Reparaturwerkstatt, 
Frankfurter Straße 9 

Stadtwerke langen 

Schaiifenster"bummel 

in Langen 

Weihnachten wirft seinen Schimmer voraus. So ein Schaufensterbummel an 
beleuchteten Geschäften vorüber ist immer so etwas wie eine kleine 
Wunschreise, denn wer von uns wäre ohne Wünsche? 

Das, wovon wir heimlich träumen, steht in den Läden und Schaufenstern 
tatsächlich und greifbar vor uns. Mehr denn je haben sich die Langener 
Geschäfte für den Weihnachtskauf gerüstet. 

Wer in Langen kauft, kauft gut! 
Wer früh kauft, ist besser dran! 

langener Geschäfte erwarten auch Sie zum Weihnachtseinkauf! 

m 

1 

m 

m 

W. 

m 

Unser 

mm 

LEDERWAREN- 

AmEBOT 

ist auch in diesem Jahre wie immer sehr 
reichhaltig 

Handtaschen in allen Modefarben • Einkaufstaschen - Stadt- u. Reisetaschen 
Aktenmappen - Collegmappen - Ganz besonders groß ist das Angebot In 
Geldbörsen und Brieftaschen - Reisenecessaire - Manicures 
Schon zu kleinsten Preisen I 

Kaufhaus J. K. Bach 1 
langen, Fahrgaste 17 

yOeihHudits^esdienke! 

Bettwäsche 

in größter Auswahl, weihnachtlich ver- 
packt, finden Sie im Bettenfachgeschäft 
langen, Fahrgasse 8 

Damaste 
Ivfeterware und schrankfertige Bezüge in allen Breiten und Größen 

Bielefelder Bettücher 
150/250 cm; Tischwäsche, weiß u. farbig in festlicher Verpackung 

Warme Bettücher 
150/250 cm und Meterware 

Frottiertücher - Badetücher 
in größter Auswahl und vieles andere mehr! 

IRISETTE: Buntsatin 
Kissen und Bettbezüge in feinen, einfachen und mehrfarbigen feinen 
Streifen, modernes Karo, Meterware, ist auch sehr gut für Tischdecken 
geeignet 

Koltern 
in allen Preislagen — Zoeppritz-Decken 

Inlett 
Federn und alles, was zur Bettwäsche gehört, alle Qualitäten besonders 
preiswert 

IHR BETTENFACHGESCHÄFT 

PAUL REISER 

Langen, Fahrgasse 8 

I 
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Eiszäpfcl und Sdineemann / Mallhiat Claudius 

Hab' eine neue Erfindung gemadil, Andreas, 
und soll Dir hier so warm mitgeteilt werden. 

Du weißt, daß in jeder gut eingerichteten 
Haushaltung kein Festtag ungefeiert gelassen 
wird und daß ein Hausvater zulangt, wenn er 
auf eine gute Art und mit einigem Schein des 
Rechtes einen neuen an sich bringen kann. 
So haben wir beide, außer den respektiven 
Geburts- und Namenstagen, schon verschie- 
dene andere Festtage an unseren Höfen ein- 
geführt, als das Kno.spenfest, den Widder- 
schein, den Maimorgen und den Grünzügel, 
wenn die ersten jungen Erbsen und Bohnen 
gepflückt werden. / 

Nun ist wohl wahr, daß der Sommer und 
sonderlich das Frühjahr viel schön sind. Gleich 

Mär vom roten Mohn 
Viel Tropfen Blut, so rot vnd heiß, 
sie rieselten in Schnee itnd Eis. 
Und als die Winter:eit verging, * 
als Sommerlust zu bliihn ati/ing, 
da wuchsen Blumen seltsam-schön, 
«lie nie zm'or man sie gesehn: 
so rot wie Blut, so kivderzart; 

; das Kiipflein seidenweich behaart, 
dem Himmel ganz sich zugewandt — 
sie welken schnell in Menschenhand. 
Du trägst behutsam sie davon. 
... unschuldig Kindlein ... roter Mohn ... 

HANNS MARIA I.UX. 

wenn der Winterschnce auftauet und man den 
bloßen Leib der Erde zum erstenmal wieder- 
sieht, fängt diese Vielschönheit an und geht 
denn immer mit größeren Schritten fort, bis 
Blumen und Blätter aufgeblüht sind und der 
Mensch vor dem vollen Frühling steht wie 
Gleims Kind vor einem schönen Blumenkorb. 
Und gewiß lehret uns der Frühling, Gott und 
seine Güte sonderlich; denn, wie Freund Fritz 
sagt, was so zu Herzen geht, muß aus irgend- 
einem Herzen kommen. Und also sind die 
Frühlings- und Sommerfesttage gar sehr am 
rechten Ort, ich habe nichts dawider. Es ist 
mir aber doch immer schon vorgekommen, daß 
im Herbst und Winter auch was zu machen 
wäre, nur habe idi die Sache noch nie recht 
ins klare bringen können. 

Gestern aber, wie das mit den Erfindungen 
ist; man findet sie nidit, sondern sie finden 
uns, gestern, als ich im Garten gehe und an- 
nichts weniger denke, schießen mir einmal 
zwei neue Festtage aufs Herz, der Herbstling 
und der Ei.szäpfel, beide gar erfreulich und 
nülzlidi zu feiern. 

Der Herbstling ist nur kurz und wird mit 
Bratäpfeln gefeiert. Nämlich; Wenn im Herbst 
der erste Schnee fällt, und darauf muß genau 
geachtet werden, nimmt man so viel Apfel, 
als Kinder und Per.sonen im Hause sind, und 
noch einige darüber, damit, wenn etwa ein 
Dritter dazukäme, keiner an seiner Quota ge- 
kürzt werde, tut sie in den Ofen, wartet, bis 
sie gebraten sind, und ißt sie denn. 

So simpel das Ding anzusehen ist, so gut 
nimmt sich's aus, wenn's recht gemacht wird. 
Daß dabei allerhand vernünftige Diskurse ge- 
führt werden und oft auch in den Ofen hincin- 
geguckt werden muß usw., versteht sich von 
selb:<t. Und soviel vom Herbstling. 

Der Ei.szäpfel will nun wieder ganz anders 
traktiert sein und hat seine ganz besonderen 
Tücken. Mancher denkt wohl: Wenn er Eis- 
zapfen am Dache sieht, könne er nun gleich 
anfangen zu feiern; aber weit gefehlt, es wird 
mehr dazu erfordert. Der Eiszäpfcl kann 
durchaus ohne einen Schneemann nicht ge- 
feiert werden, und dazu muß erst Schnee sein 
und Tauwetter kommen, daß der Schnecman 
gemacht werden kann, und wenn er gemacht 
ist und vor dem Fenster steht, muß es wieder 
frieren, daß Eiszapfen am Dach werden, eine 
halbe Elle lang, nicht länger und nicht kürzer 
und .so weiter. 

Was sagst Du nun? Gelt, das ist 'n Fest! 
Es geht auch manclicr Winter darüber hin, 
ohne daß eirs zustande kommen kann. Wenn 
nun aber obige Umstände alle eingetreten sind 
und sonst kein merkliches Hindernis im Wege 
ist, so kannst Du denn zwischen drei und vier 
Uhr nachmittags das Fest angehen lassen, das 
von Anfang bis zu Ende mit trockenem Mi4nde 
gefeiert wird. Nach vier, wenn's dunkel wor- 
den ist, wird eine Laterne in den hohlen Kopf 
des Schneemannes getan, daß das Lidit durch 
die Augen und den Mund herausscheint — und Sigrid Kerzendorl: 
dann geht groß und klein auf und ab im Zim- 
mer und sieht aus dem Fenster unter den Eis- 
zapfen hin nach dem Schneemann und denkt 
dabei an einen andern Schneemann, ein jeder 
nach dem ihm der Schnabel gewachsen ist, und 
das ist der höchste Moment der Feier. 

Cl IRISTKINDLFIN, SÜSSFS, KOMMST DU BALD! 

QrünerWald in den Qasscn 

Lebe wohl, lieber Andreas, und fei're fleißig 
alle Festtage und heilige Abende, bis der rechte 
Heilige Abend anbricht. 

Jubel in der Studierstube / Zwei wundersdiöne Lieder 

Um das .Jahr 1810 hockte im ehemals gräflich 
|Stadionschen, jetzt bayerischen Marktflecken 
Thannhausen an der Mindel, ein paar schnee- 
stiebende Tage nach dem ersten Advent der 
junge Kaplan Christoph Schmid in seinem 
Studierstübchen und blickte grübelnd vor sich 
hin. Plötzlich sprang er auf, wie elektriesiert, 
und rief; „Fränzl!" Fränzl, das war seine 
Sdiwester, die ihm den Haushalt führte. 
„Fränzl", rief er, „ein Kripple müssen wir 
schaffen, wie wir's daheim in Dinkelsbühl ge- 
habt haben! Meinst nicht auch?" Und sie 
meinte es auch. Liebevoll betreut kam das 
Kripplein zustande, wenn auch nidit ganz so 
sdiön wie in der Pfarrkirche der alten Stadt, 
in der Christoph und Fränzl Kinder gewesen 
waren. 

Gab das einen Jubel bei den Thannhauser 
Buben und Mädeln, als ihnen am Heiligen 

- »■' ■ f i i ^^' 11 
kfimm/r, ff ^tmmet Jficff all. zur 

Halle zu beziehen, hatte ihm einer seiner Gön- 
ner die Mahnung auf den Weg gegeben; „Geh 
mit Gott, Johannes Falk! Du bleibst unser 
Sdiuldner. Vergiß nie, daß du ein armer Knabe 
warst, dem wir geholfen haben. Und wenn 
dereinst arme Kinder an deine Tür klopfen, 
so sind wir's, die Toten, die alten Ratsherren 
von Danzig, die da anklopfen; dann weise sie 
nicht von der Tür!" 

• • • » 
Daran dachte Johannes Falk in den Zeiten 

des Jammers. Er gründete die „Gesellschaft 
Freunde in der Not" und die „Falksdien An- 
stalten" in Weimar, die mehr als hundert Jahre 
bestanden haben. Der brave Mann lebte aber 
auch geistig mit seinen Zöglingen und schuf 
ihnen unter anderem ein Lied auf die drei 
hohen Feste des Kirchenjahres, das durdi 
spätere Umdiditung ganz zum Weihnachtslied 
geworden ist, gesungen nach einer alten sizi- 
lianischen Marienweise; 

„Oh, du fröhlidte, oh, du selige 
gnadenbringende Weihnachtszeit" — 

Als ich unser Töchterchen einmal fragte, 
welches ihr Lieblingsbaum sei, überlegte sie 
keinen Augenblick. „Der Christbaum!" riet sie 
strahlend. 

Die Antv/ort kam mir nur deshalb unerwar- 
tet, weil das Gespräch mitten im Sommer 
stattfand; im Weihnachtsmonat hätte sie mich 
nicht in Erstaunen versetzt. Da stehen in allen 
Ländern der Welt Millionen Tannenbäume 
zum Christfest bereit. 

Ein paar Tage vor Weihnachten geht der 
moderne Stadtbewohner zu einem der Stände, 
die über Nacht aus dem Boden zu schießen 
scheinen und Straßen und Pl.^tze der Groß- 
stadt in kleine Wälder verwandeln, und wählt 
aus einem Wald von Bäumen seinen ureigenen 
Weihnachtsbaum, Tanne oder Fichte, Die Aus- 
wahl ist sicher uner.schöpflich und erstreckt 
sich vom winzigen Bäumlein bis zum Baum- 
riesen, der vom Fußboden zur Zimmerdecke 
reicht. 

Draußen im Wald haben die Vorbereitungen 
für die Weihnachtszeit schon vor vielen Mona- 
ten begonnen. 

Die Zeiten haben sich geändert, seit Vater 
am Weihnachtsabend vor die Tür seiner Hütte 
trat und aus dem verschneiten Wald ein 
frisches, grünes Bäumlein heimbrachte. Wer 
nicht selbst ein Stückchen Waldland besaß, 
bekam vom Nachbar die Erlaubnis, in dessen 
Wald seinen Christbaum zu schlagen. In man- 
dien Gegenden zog auch am Sonntag vor Weih- 
nachten die ganze Dorf jugend in den Bergwald 
hinein und holte Bäume zum Fest. 

Die Sitte des Weihnachtsbaumes ist sehr alt. 
Manche schreiben sie dem 15. Jahrhundert zu. 
Ein frommer Mann unternahm an einem 
Weihnachtsabend einen Spaziergang, um über 
die Bedeutung des Weihnachtsfestes nach- 
zudenken. Als er 30 im abendlichen Dämmer 

die reifbedeckien Tannen in ihrer schier über- 
irdischen Schönheit funkeln sah, beeindruckt« 
ihn der Anblick so tief, daß er ein Bäumlein 
mit heimbrachte und es mit brennenden Ker- 
zen schmückte, um jenes Licht in seiner Stub« 
symbolhaft wieder erstrahlen zu lassen. 

Wieder andere sudien den Brauch den Weih- 
nachtsbaumes vor dieser Zeit. Schon die alt«n 
Ägypter pflegten zur Zeit der Wintersonn- 
wende ihre Gemächer mit grünen Zweigen der 
Dattelpalme zu schmücken, um den Triumph 
des Lebens über den Tod zu versinnbildlichen. 
Eine ähnliche Bedeutung besaßen immergrüne 
Pflanzen im alten Rom, in Skandinavien und 
bei den keltischen Völkern. Uberall galten sie 
als Symbol des neuerwachenden Lebens und 
als Talisman gegen die Kräfte des Bösen. 

Zum volkstümlichen Sinnbild des christlidien 
Weihnachtsfestes wurde der grüne Baum aber 
erst um das 15./18. Jahrhundert. Er bürgerte 
sich erst in Europa ein und gelangte zur Zeit 
des amerikanischen Befreiungskrieges durch 
hessische Soldaten über den Ozean. Um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts war der Weih- 
nachtsbaum schon in ganz Amerika verbreitet. 

In jenen frühen Tagen war der Christbaum- 
schmuck einfacher als heute, aber von größerer 
symbolischer Bedeutung. Oft wurden eßbare 
Dinge oder Bilder von eßbaren Dingen an 
seine Zweige gehängt. Diese Sitte versinnbild- 
lidit vielleicht die uralte Gewohnheit primi- 
tiver Völker, ihre Vorräte in den Zweigen 
hoher Bäume zu verwahren, um sie vor dem 
Zugriff wilder Tiere zu schützen. 

Heute gibt es wohl kaum mehr ein Hau« 
ohne Christbaum. Daneben bürgert sich mehr 
und mehr der Brauch ein. auf wichtigen Plät- 
zen der Städte und vor öffentlichen Gebäuden 
gewaltige Baumriesen aufzustellen. 

4' / ^ I'm' j't U ' i 
(^erH,ommrt in /irtyiilfemt JtdU. Mit dem Nußknacker über die Kandiswiese I Von E.T. A. HofFmann 

feyr. mit Im iiepr Jer 

^ f ' f i i ^ I 
Vater im /ylm-mrf für 9reu-9{ unt — 

l-in Blatt zum Singen 

Abend ihr Herr Schulinspeklor seine Studier- 
stube öffnete. Links und rechts von dem 
Kripple hatte er ein paar große Schülerinnen 
seiner Sonntagssdiule aufgestellt, die sangen 
nach einet Weise dus braven Komponisten 
Johann Abraham Schulz ein wunderschönes 
neues Lied, Herr Christoph Schmid hatte es 
selber gedichtet wie so manches Verschen zu 
Firmelung, Hochzeit und Kindtaufe; hatte er 
doch auch schon eine Anzahl trefflicher Kin- 
dergeschichten gc.'ichrieben. Eine Lust war es, 
zu hören, wie die jungen Stimmen das Lied 
zum ersten Male hinaus.schmetterten; es war, 
als sollte alle Jugend der Welt an der Krippe 
begrüßt werden; 
„Ihr Kinderlein kommet, oh, kommet doch all! " 

In den Wirren der napoleonischen Kriey 
die so viel Not und Elend aucii über Mittel- 
deutschland brachten, lebte in Weimar dei 
Legationsrat Falk. Er hatte in seiner Jugend 
als begabter Sohn eines kinderreichen Perük- 
!:enmachers in Danzig nur mit Hilfe des Stadt- 
rats eine bessere F,rziehung genießen können, 
•Ms er von Danzig schied, um die Universität 

Mögt ihr es glauben oder nicht; Die kleine 
Marie war es gewesen, die dem Nußkni cker 
das Leben gerettet hatte, als die Mäuse ihn 
in tiefdunkler Nacht angriffen, um ihm den 
Garaus zu machen! War es nur ein Traum oder 
Wirklichkeit gewesen? Wer weiß. Jedenfalls 
ist es schon immer so, daß in der Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr die seltsamsten 
Dinge passieren. Tatsächlich kam denn auch 
der Nußknacker in einer der nächsten Nächte 
an Maries Bett, um sie zum Zeichen seiner 
Dankbarkeit in ein wunderschönes Reich zu 
führen, wo er kein Nußknacker, sondern ein 
Prinz war. Sie stiegen durch den Ärmel von 
Vaters Pelz, aus dem plötzlich eine Strickleiter 
hing, und als es wieder hell wurde, standen sie 
auf einer herrlich duftenden Wiese. Es war d e 
Kandiswiese, wie der Nußknacker erklärte. 
Am Ende der Wiese befand sich das Rosinen- 
tor, und kaum hatten sie es durchschritten, 
traten sie in den Weihnachtswald ein. 

„Acli, wie schön ist es hier!" rief Marie ent- 
zückt. Nußknacker klatschte in die Hände, und 
sogleich kamen einige kleine Schäfer unc. 
Sdiäferinnen, Jäger und Jägerinnen herbei, 
die so zart und weiß waren, daß man hätte 
glauben sollen, sie wären von Zucker. Sie 
brachten einen allerliebsten, ganz goldenen 
Lehnsessel herbei, legten ein weißes Kissen 
aus Süßholz darauf und luden Marie .sehi 
höflich ein, sich darauf niederzulassen. Kauni 
liatte sie es getan, als Schäfer und Scjiäferin- 
rieii ein sehr artiges Ballett tanzten, wozu dir 
läger ganz manierlich bliesen. Dann ver- 
:ciiwanden sie wieder alle ii) dem Gebüschi' 

„Verzeihen Sie", «prach Nußknadcer, „ver- 
zeihen Sie, werteste Demoiselle Marie, daß der 
Tanz so miserabel ausfiel. Aber die Leute wa- 

ren alle von unserem Drahtballett; die können 
nichts anderes machen als immer und ewig 
dasselbe. Und daß die Jäger so schläfrig und 
flau dazu bliesen, das hat auch seine Ursachen. 
Der Zuckerkorb hängt zwar über ihrer Nase in 
den Weihnachtsbäumen, aber etwas hoch!" 

„Sie wanderten weiter, entlang am Limo- 
nadenstrom, der in den Mandclmilchsee mün- 
det, kamen vorbei an Pfefferkuchenheim, an 
Bonbon.shausen, und schließlich erreichten sie 
die Hauptstadt. Als sie durch das Tor, welches 
so aussah, als sei es von lauter Makronen und 
überzuckerten Früchten erbaut, gingen, prä- 
sentierten silberne Soldaten das Gewehr. Kaum 
waren sie einige Schritte weitergegangen, als 
sie auf den großen Marktplatz kamen. Alle 
Häuser ringsumher waren von durchbrochener 
Zuckerarbeit, Galerie über Galerie getürmt 
In der Mitte stand ein hoher überzuckerter 
Baumkuchen als Obelisk, und um ihn her 
spritzten vier sehr künstliche Springbrunnen 
Limonade und andere herrliche süße Ge- 
lränke in die Lüfte. Und in dem Becken sam- 
melte sich lauter Creme, die man gleich hätte 
auslöffeln mögen. 

Aber hübscher als alles das waren die aller- 
liebsten kleinen Leutdien, die sich zu Tausen- 
den Kopf an Kopf durcheinanderdrängten und 
iudizten und lachten und scherzten und san- 
'.;en. Plötzlich freilich wurde der Tumult 
immer großer, das Volk strömte auseinander 
denn eben ließ sidi der Großmogul in einer 
Sänfte vorübertragen, begleitet von dreiund- 
neunzig Großen des Reichs und siebe-ihunderl 
Sklaven. Es gab sich aber, daß gleichzeitig an 
der andern EcJce die Fisdierzunft, an fünf- 
hundert Köpfe stark, ihren Festzug hielt. Übel 
war es audi, daß der ttlrkische Großherr ge- 

rade den Einfall hatte, mit dreitausend Sol- . 
daten über den Markt spazierenzureiten, wozu 
noch der große Zug kam, der mit klingendem 
Spiel und Gesang; „Auf, danket der mächtigen 
Sonne", gerade auf den Baumkuchen zuwallte. 

Das war ein Drängen und Stoßen und Trei- 
ben und Gequieke! Bald gab es auch viel 
Jammergeschrei, denn ein Fischer hatte im 
Gedränge einem indischen Priester den Kopf 
abgestoßen, und der Großmogul wäre beinahe 
von einem Hanswurst überrannt worden. Tol- 
ler und toller wurde der Lärm. Man fing be- 
reits an sich zu stoßen und zu prügeln, als ein 
Mann im brokatenen Schlafrock auf den Baum- 
kuchen kletterte und, nachden eine sehr hell 
klingen.de Glocke 
dreimal angezogen 
worden war, dreimal 
laut rief; „Kondi- 
tor!" Sogleich legte 
sich der Tumult. 

„Was bedeutet das 
mit dem Konditor, 
guter Herr Nuß- 
knacker?" fragteMa- 
."ie. — „Ach, beste", 
erwiderte der Nuß- 
knacker, „Konditor 
wird hier eine un- 
bekannte, aber sehr 
grausliche Macht ge- 
nannt, von der man glaubt, daß sie au.s dem 
Menschen machen könne, was sie wolle. Sie 
fürchten diese so sehr, daß durch die bloße 
Nennung des Namens der größte Tumult ge- 
sttllt werden kann. Ein jeder geht dann in sidi 
uncl spridit; „Das ist der Mensch, und was 
kann aus ihm werden?" 

Preiswert und gediegen, in reicher Autwahi 
halten wir für Sie 

yOeihnadiisQestheHke 

bereit, die Damen, Herren und Kindern 
viel Freude bringen. 

Sichern Sie sich Ihre Festgaben vorteilhaft 
durch frühzeitigen Einkauf. 

Ilir ♦ 
Wäsctie- und Modeliaus 

Dörfel 

Langen, Rheinstraße 30 

freut sich auf Ihren Besuch. 

Geschenk 

w für liir Haar: 

>> 
WELLA-KALTWELLE 

Koleslln-Emulsion ouf Kolestrai-Basis 

Haarsalon H. Kumpf 
Langen — Wallstraße 12 — Telefon 2134 

Schüler - Feldstecher 

u. Ferngläser 

Gal. Ferngläser 

Thealergläser 

ab DM 9,— 

ab DM 31,50 

ab DM 32,50 

Prismengläser bester Marken von DM 109,— bis DM 500,— 

Einmalig: Prismenglas „Mirakel", 8-fache Vergrößerung, 
30 mm Objeictiv, ohne Behälter, jedoch mit Reflex - Belag, 
nur DM 109,— 

Auch mit einer neuen Brille würden Sie viel Freude machen I 
Lieferant aller Krankenkassen I 

Beliebte Weihnachts- 
geschenke von bleibendem 
Wert finden Sie in unserem 
Fachgeschäft in 

Uhren aller Art 

Taschenuhren 

Armbanduhren 
in Stahl, Double und Gold 

Schöner u. moderner Schmuck in großer Auswahl, Bestecke 

Heinrich und Iris Burgmayer 
> Bahnstraße 7 

Elegante 

und Gepflegte 
beglückt es, wenn 
kosmet. Gaben das 
Fest verschönern. 
Aparte Geschenk- 
packungen in allen 
Preislagen. 

Die zuverlässige 
Fachberatung fin- 
den Sie durch 
unsere 
Kosmetikerinnen 
in den 

Fachdrogerien 

■^n6ie 
Bahnstraße und 
Lutherplatz 

beschenke - f^etHe f^esehen 

In grober Auswatil 
Damaste - Druckstoffe - Oiolen 
ab «,90 ab 2,40 ab II.SO 

Zubehör lUr alle Dekoratlons- 
vorrichtungen 

Aularbelten aller Polstermöbel 
und neu beilehen 

Federbetten - Bettwäsche - Bettiedern 
in allen Preislagen immer vorrätig 
GröOte und modernste Bettfedern- 
reinigungsanlage 
Reinigung täglich 
schnell - sauber - preiswert 
Oberbett DM 4,— Kopfkissen DM 2,— 

Handarbeitsdeckchen 
Brokatdeckchen, gefüttert 
KlssenhUllen, Baumwolle 
Kissenhullen, reine Wolle 
Brokate für alle Zwecke 
Brokatborden 
Schaumstoff-Sitikissen 
Kissen-Reste 

ab DM -.70 
ab DM 1,S0 
ab DM S,IO 
ab DM ?,S0 

DM 1,70 
DM 1,S0 

Abholen und lleferung frei Haus I Bettledernreinigung 

M. Richter Spezialgeschäft 
Gardinen, Betten, Tapeten -• Langen (Hessen), Bahnstraße 119, Telefon 596 

?||S 

m 

m 

VKTORIA 

Fahrräder und Mopeds 
in allen Ausführungen uno Preislagen 

KInder-Falirräder 
v. kleinsten Zweirad bis zum Jugendrad 

Kinder-Roller 
in allen Farben und Preislagen 
Beachten Sie bitte meine Schaufenster I 
WKG Schecks werden angenommen. 

Joh* Schnclilttr U* 
Inh.: Ing. 3ak. Schneider 
langen, Dorotheenstr. 8—10 

Zmufinge 

in 8 und 14 Karat Gold 
in allen Ausführungen finden Sie im 

Fachgeschäft 

&teiHticft f^urffMayet 
Bahnstraße 7 

liioben Sie 
Kurven? 

Dann machen Sie eme Probe- 
fahrt mit dem NSU-PRINZ! 
Sie werden verblüfft sein, 
wie der sidi in die Kurven 
schmiegt. Das kommt vom 
langen Radstand (2000 mm) 
und von der grolUn Spur- 
breite (1200 mm). Dazu die 
Einzelradfedcrung durch 
Schraubenfedern mit je emcm 
hydrauüsdien Stoßdämpfer. 

Und die sportlich-direkte 
Zahnstangenlcnkung madit 
das Fahren mit dem PRINZ 
vollends zum Vergnügen. 
Kommen Sie doch einmal 7\\ 

AUTO-GORICH 

Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

NSU-Vertretung u. Vertragswerkstatt 

GUnstig« Finanzierung 

Radio Werner 

das bestbekannte Fachgeschäft für 

Radio-, Fernseh- und Elektrotechnik 

(Funkpraxis seil 1923) 

In unseren Schaufenstern finden Sie eine Fülle von schönen, 
wertvollen Weihnachtsgeschenken. 

Bitte überzeugen Sie sich selbst ! 

PHIL WERNER 

Langen, Rheinstraße 40 

1879 1959 

Als sich der Gründer unserer Firma im damaligen Zeitstil 
„einem hochverehrten Publikum von Langen und Umgebung" 
empfahl, waren Sorgfalt, Können und Erfahrung die Grund- 
lagen seines Erfolges - (ortwirkend trotz Krieg, Inflation und 
Berufsverbot I Wir glauben auch in diesem 3ahr mit aller 
Sorgfalt das Schönste aus den besten Kollektionen für unsere 

Kunden gewählt zu haben! 

Buchhandlung Küchler 
Papier und BUrobedarf 

Telefon 483 
.y 

Schöne 

yOeihHudttSf^esiheHke 
für klein und groß in reicher Aus- 
wahl und allen Preislagen 

Kaffee - Tee - Weine ■ Spirituosen ■ Schokolade - Lübecker 
Marzipan - Pralinen in tostpackungen 

Für Zuckerkranke: Moselwein (Kröver-Paradies), Walports- 
heimer-SpKtburgunder (Ahr-Rotwein), Diabetiker-Weinbrand, 
Schokolade und Gebäck, gepackt und lose. 

Ludwig Dröli 
Spexialgeschüft am lutherplati 

Der kluge Mann baut vor 
und sdiützt sich gegen vorzeitige Altorsersdieinun« 
gen durch das rein pflanzliche und wohlschmeckende 

Saflisan  ^Kreisiaufbiotoniicum 
Salusan verhütet Bluthodidrudc, aktiviert den Kreis* 
lauf, kraftigt das Herz und entspannt, hält die Arte- 
rien elastisch und schützt die Adern mit dem Gefäß* 
abdichtungsfaktor gegen Brüctiigkeit. 
Salusan erh&lt Ihnen Ihre Vitalkräfte. 

Reformhaus Ingeburg Knorr 
Langen, Lutherplatz 3 



odaMgeHs ^mzetfiaHdetsQescfiüfte 

und ^ewef6etfei6eHde 

können utte Jfite Wünscfie erfüUen 

Anbezahltes wird zurückgelegt 

Kaäee - ein Genuß! 

3UBEL-GOLD 125 g DM 2,20 

DÜBEL-SILBER 125g DM 1,88 

Farbenhaus Hörlle 

Bahnstraße 71 

Farben - Lacke - Tapeten 

Linoleum - Stragula 

Pegulan und Gerflex 

Fußbodenbelag 

Chtisibaumsdimuck 
in großer Auswahl 

m 

JETZT 
Ist es Zeit, die 
letzten 
Heilbutt- 
Lebertran- 
Kopseln 
m nehmen. 
Besonders geeignet 
bei: 
Vitamin-Mangel 

aller Arten, 
allgemeine Anfäl- 
liglteit u. Scliwäche 

(Vitamin D 3), 
bei Sehsciiwäche 
u. Nachtblindheit 

(Vitamin A). 
(Gratis-Proben 

im Geschäft.) 
Dos. 2,50 und 5.25 
Fach-Drogerien 

'^nöte 
Bahnstraße und 
Lutherplatz 

^estf beschenke 

von bleibendem Wert 

(^eteuchtunQskötpet und 

StektWff^emte 

aus dem 

ELEKTBO-FACHGESCHXFT 

K. Fttrstenberger 

LANGEN - BAHNSTR. 22 

Wunschzettel 

Haben Sie schon einen Wunschzettel ge- 
schrieben? Sicherlich noch nicht, geneigter 
Leser, denn wir Erwachsenen haben leider er- 
kannt, daß durch das Zettelschreiben Wünsche 
doch nicht erfüllt werden, sondern daß noch 
viele andere Dinge dazugehören, nicht zuletzt 
ein ansehnliches Bankkonto oder eine gut- 
gefüllte Geldbörse. 

Unsere Kinder aber sind zur Zeit eifrig da- 
bei, die Wunschbriefe an das Christkind, den 
Heiligen Nikolaus oder den Weihnachtsmann 
zu schreiben, und sie geben sich dieser Tätig- 
keit ganz hin. sie wünschen sich das Blaue 
vom Himmel herunter und leben in der frohen 
Erwartung, daß alles, was sie in ihrer un- 
gelenken Kinderschrift niederschreiben, auch 
unterm Tannenbaum liegen wird. 

Wie wenig schmerzlich ist es für uns, die 
Großen, den Kleinen zuzuschauen. Wie schön 
wäre es, wenn auch wir noch diesen Kinder- 
glauben hätten, wenn wir kein Wenn und 
Aber aufkommen ließen und uns restlos ver- 
lieren könnten in Wunsch und Sehnsucht. Ein 
wenig verzaubert uns die Vorweihnachtszeit 
zwar auch, und wenn wir uns auch keine 
Wunderdinge wünschen, so tragen wir doch 
alle in diesen Tagen, da die Adventslichter 
brennen, ein heimliches Hoffen mit uns her- 
um, eine selige Erwartung. Und dieses Gefühl 
läßt uns wieder jung werden, so jung, daß 
wir uns lächelnd neben die Kleinen setzen 
und ihnen zuflüstern, daß man „Teddybär" 
mit Ypsilon schreibt . . . 

Der neue 17 M und 17 M de Luxe 

2-türig, 4-türig 
1,7 I, 60 PS 
schnell, sicher, bequem - günstige 
Finanzierung 

J. W. GQRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 489 

Ford-Vertragswerkstätte 

Stets gönstige Gebrauchtwagen bei geringer Anzahlung 

/  
% 

Uhren - Schmuck 

Bestecke 

DIE SCHÖNSTEN GESCHENKE 

von bleibendem Wert seit 1904 vom 

l/hrenhaus Eckert 

TRAURINGE 

in allen ^ Arten und Feingehalten! 
Gravierungen sojort! 

 y" 

elegante t^amenbekleidung 

Mäntel * Kostüme * Kleider 

I 
Anfertigungen zum Fest, nach Maß von Ihren eigenen 

Stoßen, werden nur noch bis zum 12, Dezember 58 

angenommen. 

LANGEN - BAHNSTBASSE 29 - TELEFON 2450 

Kauft beizeiten 

§ 

Unterhaltung in Ihr Heim bringen 

Fernseher 

Rundfunl(geräte 

Schallplatten 

aus dem Fachgeschäft 

Karl FQrstenberger 

Langen — Bahnstrafje 22 

Für das Weihnachtsfest 

halte ich in großer Auswahl für Sie bereit: 

Möbel, Polstermöbel, Matratzen, Teppiche, 

Läufer, Brücken, Gardinen, Divandecken, 

Kissenplatten, komplette Sofakissen, 

moderne Wandbehänge, Linoleum, Stragula 

W.K.G.-Kredit Lieferung frei Haus — 

Ihr Fachmann für Raumgestaltung 

Hans Kirschig 

Langen (Hessen) — Taunusplatz 8 — Telefon 659 

Polster- und 
Dekorateurmeister 

Seit« 17 UAKOAMIB ■■ITONa Freitag, den (5, Dezember 1958 

Appetitlich v 

Tletkfihlkost — die Ideallttsung 
In der Diskussion um das neue Lebens- 

mittelgesetz wurde hflufig behauptet, der Ver- 
zicht auf künstliche Farbstoffe u. Schönungs- 
mittel ginge auf Kosticn des Appetitanreizes 
der konservierten Eßwaren. Daß das keines- 
wegs der Fall sein muß, kam auf einer Tagung 
der deutschen Tiefkühlwirtschaft zum Aus- 
druck, die wenige Tage vor der Verabschie- 
dung des Gesetzes in Stuttgart stattfand. 

Die Technik ist heute dxirohaus In der Lage, 
nicht nur den natürlichen Appetitanreiz, son- 
dern sogar die ursprüngliche Frische vieler 
Lebensmittel auf völlig natürliche Weise 
praktisch unvermindert zu erhalten. Das Ge- 
heimnis dieses neuen und doch uralten Kon- 
servierungsverfahrens, das in seiner vervoll- 
kommneten Form als „Tiefkühlung" bezeich- 
net wird, Hegt einzig und allein in der rich- 
tigen Ausnutzung der Wirkung tiefer Kälte. 

Wissenschaftliche Untersuchungen, die man 
in Amerika an 750 verschiedenen Tiefkühl- 
artikeln durchgeführt hat, haben gegenüber 
der Frischware keinerlei negative Verände- 
rung, wohl aber häufig eine Erhöhung des 
Vitamingehaltes ergeben. Es handelt sich da- 
bei um gebundene, inaktive Vitamine der B6- 
Gruppe, die durch die Auflockerung des Zell- 
gewebes beim Frosten frei werden. 

Diese fast sensationell anmutenden Fest- 
stellungen wurden von Professor Kühnau, 
dem Präsidenten der Deutschen Gesellschaft 
für Ernährung, in seinem wissenschaftjichen 
Referat auf der Tiefkühltagung noch erwei- 
tert. Die Tiefkühlung sei, betonte Professor 
Kühnau, das z. Z. weitaus beste Verfahren zur 
Wer'erhaltung von Nahrungsmitteln und böte 
eine ideale Lösung für viele Ernährungs- 
probleme der zivilisierten Menschheit. Auch 
in der küchenfertigen Darbietung der Tief- 
kühJkost liege eine Chance für die Großküche 
wie auch für die geplagte Hausfrau. 

Auch Bundesernährungsminister Dr. Lübke 
unterstrich den Wert der Tiefkühlkost als 
Faktor einer gesunden, richtigen Ernährung 
und begrüßte den raschen Fortschritt beim 
Aufbau der deutschen Tiefkühlwirtschaft. Er 
stellte die volle Unterstützung des Bundes- 
ernährungstninisteriums bei der Förderung 
der Nachfrage und der Aufklärung der Haus- 
frauen in Aussicht. 

Wie in Stuttgart bekanntgegeben wurde, 
sind z. Z. schon mehr als 15 000 Lebensmittel- 
geschäfte in der Bundesrepublik der Tiefkühl- 
kette angeschlossen. Das entspricht einem An- 
teil von etwa 12"/«, während in den USA, in 
Schweden, England und anderen europäischen 
Ländern bereits rund 50 "/o aller einschlägigen 
Geschäfte Tiefkühltruhen besitzen. Es wird 
jedoch nur noch 1 bis 2 Jahre dauern, bis auch 
die deutsche Hausfrau in jedem dritten Le- 
bensmittelladen zu jeder Jahreszeit ernte- 
frisches Gemüse und Obst, seefrischen Fisch, 
schlachtfrisches Geflügel und Fleisch, Wild, 

praktische Fertiggerichte und köstlichen Eis 

ind praktisch 

vieler ErnBhrungsprobleme 
krem aus der Tiefkühltruhe kaufen kann. Das 
dürfte nicht nur den Küchenzettel bereichem, 
sondern auch dem Geldbeutel zugutekommen. 
Denn Tiefkühlkost, deren hygienische Pak- 
kungen nur die reine Ware ohne Abfall und 
Zusatzflüssigkeit enthalten, hat schon weit- 
gehend stabile Preise, die während der teuren 
Jahreszeit häufig unter den Marktpreisen 
liegen. 

Fiist läuft ab 
Freiwillige Beiträge zur Rentenversiche- 

rung der Artseiter (früher Invalidenversiche- 
rung können nach den gesetzlichen Vor- 
schriften nur innerhalb von zwei Jahren 
nach Schluß des Kalenderjahres, für die sie 
gelten sollen, nachentrichtet werden. Die 
Frist zur Nachentrichtung von Beiträgen für 
das Jahr 1956 läuft somit am 31. Dezember 
1958 ab. Die Beitragsmariien der alten Werte 
mit dem Aufdruck „58" fWochenbeiträge der 
Klassen II — XI) können nur noch für die 
Zeit vom 1. Januar 1956 — 31. Dezember 1956 
verwendet werden. Es wird darauf hingewie- 
sen, daß diese Wochen beiträge wie bisher 
nach der Höhe des jeweiligen Gesamtein- 
kommens zu entrichten sind. Für die Zeit vom 
1. Januar 1957 an sind nur die neuen Bei- 
tragsmarken der Klassen A—H (14,— bis 
105,— DM) zu verwenden. 

Da mit Inkrafttreten der Vorschriften des 
Gesetzes zur Neuregelung des Rechts der 
Rentenversicherung der Arbeiter (ArVNG) 
vom 23. Februar 1957 die Vorschriften über 
die Erhaltung der Anwartschaft weggefallen 
sind, ist es nicht mehr erforderlich, die ein- 
mal erworbene Anwartschaft durch Entrich- 
tung einer Mindestzahl von Beiträgen im 
Kalenderjahr zu erhalten. Es ist dem Ver- 
sicherten freigestellt, die Anzahl von Bei- 
trägen für jedes Kalenderjahr selbst zu be- 
stimmen. 

Vom 1. Januar 1959 ab können rechtswirk- 
same Beiträge nur noch für die Jahre 1957 
und 1958 nachentrichtet werden. Es wird des- 
halb allen Versicherten, die noch Beiträge für 
rückliegende Zeiten nachentrichten wollen, 
dringend angeraten, dies rechtzeitig zu tun. 

Korbmacher haben Erntezeit 
In den Altrheingemeinden haben die Korb- 

macher jetzt „Hochbetrieb". Sie bringen näm- 
lich gerade die Erträge der Weidenkulturen 
ein. Das Ergebnis der „Ernte" kann als zu- 
friedenstellend bezeichnet werden. Bei der 
Beurteilung des Ertrages, den die Weiden- 
kulturen einbringen, muß der Fachmann auch 
das Alter einer Anlage berücksichtigen. Die 
besten Erträge in Menge wie in Güte bringen 
die Kulturen ein, die drei bis vier Jahre alt 
sind. Bei ihnen kann der Korbmacher mit 
einem Höchstertrag von etwa hundert Zent- 
nern pro Morgen rechnen. 

Eim Stflbia summt die Lumpe leisp .. 
Von Ernst Schenke 

Eim Stübla summt die Lompe leise, 
Die heelge Nacht ies nimme weit, 
Die Gansla giehn schunt uff'm Eise, 
Und gestern hoots oo schunt geschneit. 

Goar zeitlich klmmt die Nacht geganga. 
Die Finsternis gieht übersch Feld, 

hoot zu naabeln oagefanga 
Woas les doas ferr'n stille Welt. 

Hurch — klmmt nlch draußa woas 
geschlicha? 

Die Kinder hiems und hurcha naus. 
Uff eemoll wulln se sich verkricha: 
Der ale Juseff (Nikolaus) toppst üms Haus! 

A Silberglöckla hiert ma klinga, 
Derr ale Juseff toppst vorbei und gieht, 
Die Kinder sitza doo und singa 
A Weihnachtslied. 

Unser aus dem Riesengebirge stammender 
Leser Bernhard Joppe in Langen, Südliche 
Ringstraße 177, überreichte uns dies Gedicht 
in schlesischer Mundart aus Ernst Schenkes 
Büchlein „Mutter Schläsing". Wir druckten es 
ab, um den vielen Schlesiern, die bei uns eine 
neue Heimat fanden, eine Freude zu machen. 

Echo 9 und Echo 16 
Die „Juckkrankheit" hat einen Namen 

bekommen 
Auf einer Tagung in Marburg befaßten sich 

Fachärzte für Hautkrankheiten aus ganz Hes- 
sen mit der sogenannten „Bläschenkrankheit", 
die auch nach Langen gekommen war, bald 
allgemein „Juckkrankheit" genannt wurde, 
harmlos verlief, den Ärzten aber ein Rätsel 
aufgab: Wie kommt es zu dieser Krankheit? 

Diese Frage wurde nun gelöst: Wie ver- 
mutet, ist der Erreger ein Virus. Er wurde 
Echo genannt. Zu dieser Bezeichnung kommt 
eine Zahl, in Amerika vorwiegend die 9 und 
die 16. Damit hat es folgende Bewandtnis: 
Von amerikanischen Ärzten hörte man, daß 
in den USA diese juckende Krankheit schon 
sehr oft aufgetreten sei. Ihr wissenschaft- 
licher Name lautet: Examthema infectiosum 
variabile. Wer alte Sprachen kennt, liest dar- 
aus, daß es sich um einen Hautausschlag han- 
delt. 

Zwei amerikanische Militärärzte berichteten 
etwas sehr Interessantes: Im igesamten Be- 
reich des amerikanischen Armeegebietes wa- 
ren lediglich zwei Fälle von „Bläschenkrank- 
heit" zu verzeichnen. Bei den Soldaten, die 
davon befallen waren, handelte es sich aus- 
gerechnet um Männer, die als Deutsche vor 
einiger Zeit erst nach den USA ausgewandert 
waren und zurückkehrten, um in Deutsch- 
land den Wehrdienst in der amerikanischen 
Armee zu leisten. Sie waren also noch nicht 

immun regen die Ihres Geheimnisses entlüf- 
tete Krankheit — während von Ihr die ame- 
rikanische Bevölkerung in weitestem Maße 
schon „durchseucht" ist, wie die Mediziner 
sagen. 

Virus Echo findet sich in der Rachen- 
schleimhaut und im Stuhl. Über die Inkuba- 
tionszeit ist alber noch nichts bekannt, über 
den Infektionsweg auch nichts. Das heißt: 
man weiß also noch nicht, wieviel Zeit zwi- 
schen Ansteckung und Auftreten erster 
Krankheitszeichen verstreicht. Und man weiß 
auch nicht genau, auf welche Weise die An- 
steckung von Mensch zu Mensch möglich ist. 

Ferienordnung für Berufsschule 
Folgende Ferienordnung für die Krelsbe- 

rufsschule Offenbach (West) in Neu-Isenburg 
wurde uns übersandt: 

Osterferien: 19. 3. 59 — 1. 4. 59 
Pfingstferien: 14. 5. 59 — 19. 3. 5» 
Sommerferien: 9. 7. 59 —19. 8. 59 
Herbstferien: 8. 10. 59 — 14. 10. .TO 
Weihnachtsferien: 18. 12. 59 — 3. 1. 60. 

Autos verschrotten an der Zonengrrenze 
Seit einigen Jahren sammeln sich immer 

wieder am Zonengrenzüliergang Herleshausen 
Kraftfahrzeuge, deren Besitzer in die Sowjet- 
zone zurückkehrten und die Pkw und Kräder 
nicht einführen durften. Die Fahrzeuge blie- 
ben bisher am Grenzübergang am Straßen- 
rand stehen und werden langsam schrottreif. 
Jetzt hat der Herleshäuser Bürgermeister die 
Masse „vergessener Fahrzeuge" zurück ins 
Dorf geholt und auf dem Schulhof bis zu einer 
Entscheidung über ihre weitere Verwendung 
abgestellt. Rund 20 Wagen und Kräder war- 
ten hier auf ihre Besitzer. 

Unübertroffen gegen rauhe Hände 
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(40. Fortsetzung) 
Das war nicht moralisch gehandelt, aber audi 

nicht unmoralischer, als derlei Dinge anson- 
sten gehandhabt werden Unser Verbindungs- 
mann zu den staatlichen Behörden war Herl 
Aurelian. Abteilungsleiter in der staatlichen 
Minenverwaltung, er war mit von der Partie. 
Wir gründeten die Gesellschaft Quellschutz 
und fanden in Filotti den uns geeignet erschei- 
nenden Mann, der als Unternehmer auftrat 
und dem Kinde einen Namen gab. Ich selbst 
arbeitete als seine rechte Hand. Die mir zuge- 
dachte Aufgabe war, Fokke heranzuziehen und 
zu überwachen Ich habe mich ursprünglich da- 
gegen gesträubt, diese Aufgabe zu überneh- 
men, denn ich war in Fokkes Augen abgestem- 
pelt, und es war ein für mich beinahe aussichts- 
loses Unternehmen, sein Vertrauen zu gewin- 
nen. Jede andere Frau hätte dazu besser ge- 
taugt. Aber man wollte keine weitere Mitwis- 
serin haben So lagen die Dinge bis zu jener 
furchtbaren Nacht, die eine völlig neue Lage 
schuf und eine dritte Partei in Ersdieinung 
treten ließ." 

„Ich muß Sie hier unterbrechen, gnädige 
Frau", sagte Seewald. „Ihre Darstellung ist 
Uberzeugend und klärt vieles auf. Idi mödite. 
daß sie für mich weiter so überzeugend bleibt. 
Deshalb die Frage: Wie kommt es, daß Fokke 
gerade in der Katastrophennadit bei Ihnen 
war? Es ist doch gerade dieser Zufall, der im 
Mittelpunkt aller Mutmaßungen und Ermitt- 
lungen steht. Er belastet Sie und Fokke in glei- 
cher Weise." 

„Das ist in Wahrheit kein Zufall. DieMltver- 
schworenen begegneten Fokke mit äußerstem 
Mißtrauen und sudien nach einer Gelegen- 

heit, um Fokkes Wohnung zu durdisudien und 
das Laboratorium. Sie wollten sich Klarheit 
darüber vers&affen, ob er etwa dodi noch mit 
anderen Interessenten Verbindung aufgenom- 
men habe. Außerdem gedaditen sie Einblidt In 
gewisse Einzelheiten seines Verfahrens zu neh- 
men, um gegebenenfalls ein Drudcmittel ge- 
gen ihn in der Hand zu haben. I(^ hatte also 
die Aufgabe, Fokke zu mir zu locken. Sie ge- 
lang mir leider nur zum Teil; denn Fokke war 
sdilauer als idi und gab mir ein Sdüafmlttel." 

„Was geschah nun?" 
„Ich hielt, wie Ich sdion sagte, Fokke für den 

Täter, denn das Anzünden der Quelle stand 
nicht nur nidit in unserem Programm, es hätte 
sogar unsere eigenen Pläne durdikreuzt, denn 
es mußte ims dazu zwingen, das Lösciiverfah- 
ren anzuwenden, ehe unsere Versicherungs- 
verträge unter Dadi und Fach waren. Ehrlich 
herausgesagt: Wir hätten mit diesen Verträgen 
mehr verdient, als jetzt durch die Lösdiprämle 
zu verdienen ist. Das kann idi jederzeit bewei- 
sen. Da also wir nidit die Täter waren, konnte 
nur Fokke in Frage konmien. Er allerdings 
hätte durdi das Lösdien einer unversicherten 
Quelle wesentlich mehr verdienen können als 
durch Lizenzen, die wir an ihn abzuführen hat- 
ten." 

„Und wie kamen Sie darauf, daß Fokke dodi 
unschuldig sein müsse?" 

„Durdi das Auftreten der dritten Partei. 
Mein Mitarbeiter, der dodi elgentlidi der 
Hauptunternehmer und Urheber des ganzen 
Planes war, ist plötzlidi versdiwunden. Er sei 
ins Ausland verreist, heißt es, aber idi glaube 
es nicht Ich glaube, daß man ihn Irgendwo 
verborgen und gefangen hält 

Und ich sehe, daß Filotti und Aurelian jetzt 
den ursprünglidien Plan fallenlassen. Fokke 
um sein Verfahren zu betrügen, und alles dar- 
ansetzen, sidi an der Lösdiprämle und spä- 
teren Löschkonzessionen sdiadlos zu halten. Sie 
haben diesen Plan gefaßt, während sie nodi 
mit uns zusammenarbeiten. Ihr Redienexempel 
ist ganz klar. Sie verdienen jetzt viel mehr, als 
sie durch ihre prozentuelle Beteiligung an un- 
serem ursprünglichen Gesdiäft verdient hät- 
ten." 

„Das heißt, sie glauben zu verdienen.' 
„Gewiß, ihre Redinung ist nidit aufgegan- 

gen. Das Fehlen der Zündsätze gefährdet ihr 
Unternehmen. Fokke hat sich als ihr Meister 
erwiesen. Ich habe ewig darüber nachgedacht, 
was Fokke bewogen haben konnte, midi in 
jener Nadit mit Schlafmitteln außer Gefecht zu 
setzen. Jetzt weiß idi es. Er benützte die Ge- 
legenheit, da man ihn bei mir vermutete, um 
die Zündsätze in Sicherheit zu bringen, die 
Fräulein Brandt später ganz beiseite geschafft 
hat Die beiden haben ausgezeidinet zusam- 
mengearbeitet Ich hätte das diesem kleinen 
Mädel nicht zugetraut, das ich eigens für ihn 
ausgesudit habe, weil es mir gar so ungefähr- 
lich erschien und weil ich hoffte, es ganz auf 
meine Seite bringen zu können. Idi habe selbst 
dieses kleine Spiel verloren." 

„Ja, weil Sie die Madit der Liebe nicht in 
Rechnung stellten. Die Liebe hat Fräulein 
Brandt zu Wunderdingen befähigt. Es ist gar 
nidit so, daß Fokke ihr die Zündsätze in die 
Hand gespielt hat Gewiß, er hatte die groß- 
artige Idee, seinen Sdiatz dort zu verstedcen, 
wo man ihn niemals gesucht hätte — im Haus 
FUottis. Als er bei Ihnen war, benut;ite er die 
Gelegenheit, Sie in Schlaf zu versenken, die 
Zündsätze zu holen und in Ihrem Reisekoffet 
zu verstedcen. Nun wissen Sie, weshalb er Sie 
überlisten mußte. Aber dann wurde er verhaf- 
tet, es erschien ihr nicht mehr sicher, sie hat 
völlig selbständig gehandelt die Zündsätze 
während der Artillerlebesdiießung abgeholt 
uncl ohne mein Wissen in meinem Gepädc ver- 
stedct. Als auch dieses nidit mehr sidier er- 
sdilen, versdiwand sie mit ihrem Sdiatz spur- 
los von der Erdoberflädie und nalim alle Ge- 
fahren der Verfolgung auf sidi." 

Die Prohaska hatte die Arme hinter dem 
Nadcen versdiränkt und starrte zur Dedie em- 
por. „Sie liebte ihn also", sagte sie mit ver- 
schleierter Stimme, „und eine Frau bringt 
Wunderdinge zuwege, wenn sie liebt" 

„Gnädige Frau", sagte Seewald und ergriff 
ihre Hand, .idi finde Sie In einer Stimmung, in 
der es mir schwerfällt, Ihnen eine Eröffnung 
zu madien, die Sie sdimerzhaft treffen muß." 

„Reden Sie, Doktor, es gibt nichts mehr, was 
mich schmerzhaft treffen könnte." Sie setzte 
sidi auf einen Sessel an seiner Seite und sah 
ihn aufmerksam an. 

„Hat Ihnen Gaston Lerouge sehr nahe ge- 
standen?" 

„Nahe? Vielleidit! Audi er war einer, der 
sidi nach Ruhe sehnte und keine Ruhe fand; 
der aufhören wollte und doch nidit aufhören 
konnte; ein Gehetzter wie ich, ein Mann mit 
einem seltsamen Sdiicksal, das ihn abwärts 
gleiten ließ. Er verlor sidi an eine Frau und 
glaubte nidit mehr an das Gute in der Welt 
Aber er war einer der wenigen Männer, die 
midi nidit anbeteten, sondern freundschaftlidi' 
zu mir standen. Er glaubte mich zu verstehen 
und wollte mir den Weg in ein ruhiges Alter 
ebnen. Er Ist tot, das ist es. was Sie mir sagen 
wollten." 

„Ja, er ist tot. Der Tote, den man in Filotris 
Wagen fand, war Gaston Lerouge. Man hat 
eine Aufnahme von ihm gemacht" 

„Lassen Sie, ich glaube es, idi hörte die Be- 
stätigung aus Ihrer Frage. Die Siäiurken haben 
ganze Arbelt geleistet, man hat mir den Rück- 
weg abgesdinitten. Es Ist wohl gut so. und idi 
wünschte, idi hätte neben ihm gesessen, als 
der Wagen sich übersciilug. Das Sdiicksal ist 
grausam zu mir. Es war so verabredet daß 
filotti, nadidem er und Lerouge das Haus 
Fokkes durdistöbert hatten, an meine Hinter- 
tür klopfen sollten. Dann sollte icii Fokke 
durdi den vorderen Eingang herauslassen. Es 
kam nicht dazu, weil Fokke mich In Schlaf ver- 
setzt hatte. So konnte idi Lerouge nidit nach 
Mediasdi begleiten, wie es verabredet war, und 
die Sdiurken konnten sidi nicht auch meiner 
entledigen. Ist es nidit ein Hohn, daß Fokke es 
war, der midi unbewußt rettete?" 

„Wer weiß", sagte Seewald, „das Spiel Ist 
nodi nidit aus." 

„Für midi Ist es aus, für euch mag es begin- 
nen. Aber hat es nidit soeben draußen ge- 
sdiellt? Idi will nadisehen." Frau Prohaska 
ging hinaus und kam nach wenigen Augen- 
blidcen mit Herrn Lutsch zurück, der die Stö- 
rung zu entschuldigen bat 

(Fortsetzung folgt) 
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Er war sdion alt, als er vor ungefähr fünf- 
zehn Jahren mein Lehrer war, und stand kurz 
vor seiner Pensionierung. Wenn er nadi Schul- 
sdiluß durch die Straßen unserer Icleinen 
Stadt ging, tuschelten die Frauen; „Der Arme, 
mit dem ist's bald zu Ende ... Er gräbt sich 
sein eigenes Grab!" So hörte ich sie reden. 
Aber idi konnte nie begreifen, was sie damit 
meinten, er grabe sich sein eigenes Grab. 

Unsere Schule war klein, ein armseliges Ge- 
bäude mit zwei Zimmern. Und doch liebten 
wir sie. Sie war umgeben von ein paar Bäu- 
men, in deren Rinde Generationen von Schul- 
jungen ihre Namen eingeritzt hatten. Im 
Sommer, wenn die Fenster offenstanden, 
konnte man das Rauschen der Blätter hören, 
und im Winter sah man die Regentropfen an 
den kahlen Aesten hängen. 

Es zog durch Fenster und Türen, und Mr. 
Craig klagte immer Uber die Kälte. Schon im 
frühen Herbst behielt er auch im Schulzimmer 
den Mantel an. „Jungens, ist das kalt heute", 
sagte er dann und rieb sich die Hände. „Friert 
ihr auch so?" Wir taten ihm den Gefallen und 
antworteten: „Ja, Herr Lehrer, uns ist sehr 
kalt." Dann ging er zum Fenster, sah hinaus 
auf die fallenden Blätter und auf die abge- 
brochene Dachrinne, aus der der Regen un- 
aufhörlich die Scheiben herablief. 

Im November, wenn es stürmte und in Strö- 
men goß, stellten wir drei Eimer auf unsere 
Schulbänke, um das Wasser aufzufangen, das 
hier und da von der Decke tropfte. Das Fallen 
der Tropfen klang wie Musik. Ich hatte das 
Amt, die Eimer auszuschütten, wenn sie voll 
waren. Nacheinander trug ich sie dann auf die 
Straße und entleerte sie in die Gosse. Oft 
blieb idi dort eine Weile stehen, sah auf die 
nassen Dächer der Stadt und hörte dem Regen 
zu, der auf das überall herumliegende Butter- 
brotpapier pladderte. 

„Wie sieht's draußen aus?" fragte Mr. Craig 
midi jedesmal, wenn ich mit den leeren Eimern 
zurückkam. „Scheußlidi, Herr Lehrer", ant- 
wortete idi. 

Dann schrieb er Rechenaufgaben an die Tafel 
und gab mir den Auftrag, auf die Klasse auf- 
zupassen, während er auf den Gang hinaus- 
ging und still und versunken die Regenpfüt- 
zen draußen betrachtete. 

Wenn er dann zurückkam, verbesserte er 
die Redienaufgaben an der 'Tafel, sdilug das 
Lesebuch auf und ließ uns vorlesen. Dabei 
schaute er zum Fenster hinaus auf den Fluß 
und auf die regenglänzenden Dächer. „Das ist 
doch die schönste Landschaft von ganz Ir- 
land", pflegte er zu sagen. 

Und dann hatten wir Chemiestunde. An ein 
Gasrohr, das wie ein umgekehrtes T von der 
Dedce hing, schloß der Lehrer einen Bunsen- 
brenner an. Und nun führte er ein chemisches 
Experiment vor, das er uns schon so und so 
oft gezeigt hatte. „Verdunstung und Verdich- 
tung" nannte er es. „Jetzt werdet ihr sehen, 
wie man das schmutzigste Wasser reinigen 
kann", so begann er immer. „Selbst das un- 
sauberste Flußwasser kann trinkbar gemacht 
.werden." 

In einem Glasbehälter war eine dunkel- 
braune Flüssigkeit. Ich steckte schnell einmal 
meinen Finger hinein, als er sich umgedreht 
hatte. Es schmeckte wie Sirup oder gebrann- 
ter Zucjcer. Etwas von der braunen Flüssig- 
keit sdiüttete er in eine Retorte und hielt sie 
hodi; „Hier habe ich Wasser, das itih verfärbt 
und verunreinigt habe. In wenigen Minuten 

Gerechtigkeit 
Zwei Kinder eines reichen Fabrikanten in 

Los Angels spielten wie üblich allein im Park, 
da Vater und Mutter in der Fabrik waren. 
Nach einiger Zeit gesellte sich ein netter jun- 
ger Mann dazu und spielte mit den Kindern 
eine ganze Weile Versteck im Park und in 
dem großen Haus. Schließlich sagte der junge 
Mann: „Wartet hier, ich werde im Haus 10 
Dollar verstecken und wer sie zuerst findet, 
darf sie behalten." — Gesagt, getan. Der 
junge Mann verabschiedete sich, und die 
Kinder fingen an, zu suchen, konnten aber 
die 10 Dollar nicht finden. Die Eltern aber 
fanden bei ihrer Rücikkehr einen Zettel unter 
der leeren Geldkassette, aus der der „Kinder- 
freund" 10 000 Dollar gestohlen hatte: „Geben 
Sie, bitte, die 10 Dollar den Kindern — sie 
haben sie reichlich verdient!" 

werde ich daraus das klarste Quellwasser ge- 
macht haben." Dabei funkelten seine trüben 
Augen, und obgleich wir nichts Komisdies an 
seiner Ankündigung fanden, lädielten wir, 
weil er lächelte. 

Er hielt die Retorte über die Flamme, und als 
die Flüssigkeit kodite, wurde der Dampf in 
eine langhalsige Flasche geleitet, die idi mit 
kaltem Wasser begießen mußte. Wir beobach- 
teten die brodelnde Mixtur und den Dampf, 
der sich in Tropfen verwandelte und dann 
sdinell die Fksdie füllte. Im Zimmer war ein 
süßer Duft, man hörte nichts als das Rauschen 
des Bunsenbrenners. Draußen war es kalt, und 
es schneite. Jetzt drehte der Lehrer das Gas 
ab und hielt die Flasche hoch. 

„Klar wie Kristall", sagte er und goß etwas 
davon in ein Wasserglas, das er dann andäch- 
tig zum Munde führte. Erstaunt sahen wir, 
wie er es trank, und dann wanderten unsere 
Augen zu dem schmutzigen, sc^lackenartigen 
Sdiaum, der an den Wänden der Retorte zu- 
rückgeblieben war. Er zeigte mit dem Lineal 
darauf: „Die Verunreinigungen sind ausge- 
sdiieden, und allerreinstes Wasser ist destil- 
liert worden." Hierbei lädielte er verklärt. 
Und nochmals füllte er die Retorte mit der 
sdimutzigbraunen Flüssigkeit und wieder- 
holte das Experiment so oft, bis er eine große 
Flasche mit allerreinstem Wasser hatte. 

Auch am nächsten Tage sdineite es, und 
nodi immer war es sehr kalt. Diesmal füllte 
der Lehrer die Retorte mit der klaren Flüssig- 
keit, die er in der Flasche gesammelt hatte, 
und sagte; „Ich kodie es noch einmal, um eudi 
zu zeigen, daß es keine Verunreinigungen mehr 
enthält." So sahen wir wieder, wie das Wasser 
brodelte, erst zu Dampf und später zu funkeln- 
den Tropfen wurde, und wie er dann sein Was- 
serglas damit füllte. 

Da ging die Tür auf und herein trat der 
Schulrat. Er war eingemummt bis über die 
Ohren. Hut und Aktentasche waren votier 
Sdinee. Wir starrten ihn an — es war der alte, 
freundliche Herr, den wir von früher her 
schon kannten. 

Der Schulrat gab Mr. Craig die Hand, und 
sie unterhielten sidi lächelnd. Hin und wie- 
der sah er kopfschüttelnd zu dem kalten Ka- 
min hinüber. Er nahm seinen Schal ab und 
schlug sich den Scäinee von Schultern und 
Aktentasche. Dann sdinupperte er erstaunt 
und rieb sich die klammen Finger. Der Schnee 
wirbelte gegen die Scheiben, und der Wind 
pfiff durch die Tür. 

„Also, fahren wir fort, Jungens", begann 
Mr. Craig wieder und hielt das Glas hoch, aus 
dem der Dampf in die Luft kräuselte. Er 
sprach auf einmal ganz verstört und erklärte 
uns das Experiment, als sähen wir es zum er- 
stenmal. 

Dann ließ sich der Sdiulrat das Glas geben 
und stellte Fragen ühter das eben gezeigte Ex- 
periment. 

„Es müßte also jetzt völlig reines Wasser 
sein", sagte er und kostete. Dann stutzte er, 
kostete nochmals, wandte sich Mr. Craig zu 
und spradi leise mit ihm. Er sah dabei auf die 
Retorte, in der es noch immer brodelte. Dann 
lachte er laut, und audi wir grinsten, als er 
das Glas an die Lippen setzte und es ganz aus- 
trank. Dann stellte er noch ein paar Fragen 
und erklärte uns, wie ein Schiffbrüchiger sal- 
ziges Meerwasser zu Trinkwasser machen 
könne. 

Mr. Craig drehte nun den Bunsenbrenner ab, 
und der Schulrat flüsterte ihm etwas zu. Dar- 
aufhin füllte der Lehrer das Glas für ihn noch 
einmal und goß sidi selbst etwas in eine 
Tasse. Später erzählte uns der Schulrat lustige 
Geschichten, hörte uns beim Singen zu und 
sagte, wir wären die beste Klasse in ganz Ir- 
land. Jetzt sah der Schulrat auf die Uhr, und 
wir durften nach Hause gehen, früher als sonst. 
Ich blieb noch da, um aufzuräumen. Als ich da- 
mit fertig war, beauftragte mich Mr. Craig, 
dem Schulrat die Aktentasche zum Bahnhof 
zu tragen. 

Wie gut erinnere ich midi an diesen Tag, wie 
ich hinter den beiden durdi den Schnee 
stapfte, wie laut sie redeten und lachten, und 
wie kalt der Schnee vom Fluß her wirbelte. 

Als ich vergangene Woche von Mr. Craigs 
Begräbnis kam, fiel mir dieser Wintertag wie- 
der ein. Und ich erkannte, wieviel mehr als 
damals idi doch heute von meinem alten Leh- 
rer weiß. 

Offener Brief 

Unser Hausarzt meint zum Dezember 

In den Feiertagen verdirbt man sich leicht den Magen — Auch die Galle ist gefährdet 
Jeder Hausarzt weiß, daß im Dezember 

nicht Husten oder Schnupfen den Haupt- 
anteil der körperlichen Beschwerden bilden, 
sondern — vor allem im letzten Monatsdrittel 
— die Erkrankungen von Magen und Galle. 
Und das ist nur «llzu verständlich angesichts 
der Festtage, die doch für die meisten Men- 
schen eine im wahrsten Sinne des Wortes 
„schwer" wiegende Veränderung des Speise- 
zettels mit sich bringen. Warum sollte man 
sich auch ausgerechnet an Weihnachten ein- 
schränken? Schon unsere Urgroßeltem brie- 
ten die obligate Weihnachtsgans oder einen 
ähnlich schmackhaften Vogel, und ohne ein 
richtiges Festessen kann man sich diese Tage 
einfach nicht vorstellen. Das gehaltvolle Mit- 
tagsmahl allein würde vermutlich den Magen 
oder die empfindl'che Galle noch gar nicht 
einmal so stark rebellieren lassen, doch da 
lockt der mit Marzipan und Lebkuchen hoch 
gefüllte Weihnachtsteller, man trinkt in die- 
sen Tagen einen tiesonders starken Kaffee, 
gönnt sich nicht nur ein Gläschen zu Tisch, 
sondern öffnet auch mehrmals am Tage die 
Kognakflaschen-Geschenkpackung oder läßt 
sich einen süßen Likör munden. Und wo 
schon die Erwachsenen kein Maß kennen, 
wie sollte man es von den Kindern verlan- 
gen? Sie sprechen dem Festmahl freilich am 
wenigsten zu, aber nicht aus Vorsicht, son- 
dern allein deswegen, weil der kleine Magen 
bereits ein paar Schokoladenweihnachtsmän- 
ner, Zuckerkringel und ein halbes Dutzend 
Marzipankugeln In sich träigt, mit denen er 
erst einmal fertig werden muß. Da ist es dann 

wirklich kein Wunder, wenn das Kind nachts 
nach unruhigem Schlaf erwacht und der 
Magen sich mit heftigem Erbrechen Erleich- 
terung zu schaffen versucht Meist scheint 
dann am nächsten Tag der Schaden bereits 
behoben, doch ist es gut, das Kind zunächst 
auf Tee- und Zwiebackdiät zu setzen, ehe 
man wieder zu normaler Kost übergeht. 

Wenn der Magen sich jedoch auch d£nn 
noch nicht zufriedengibt, sollte man zur Klä- 
rung des Krankheitsbildes lieber einen Arzt 
hinzuziehen. Bei den Erwachsenen stellt sich 
gern ein Magenkatarrh oder eine Msgen- 
schleimhauteritzürtdung ein, sobald derMagen 
allzu reichlich mit fetten Speisen überladen 
wird. Druekgefühl im Obeitoauch, Appetit- 
losigkeit imd belegte Zunge sind meist erste 
Anzeichen eines Magenkartarrhs. Zuweilen 
treten auch Verstopfung oder Durchfälle auf. 
Schonung des Magens ist oberstes Gebot, wo- 
bei Wärmflasche und tierische Kohle gute 
Dienste leisten. Bei leichter Magenverstim- 
mung ist auch stets ein Gläschen Magenbitter 
zu empfehlen. 

Eigentum 
Ich weiß, daß mir nichts angehört. 
Als der Gedanke, der ungestört 
Aus meiner Seele will fließen, 
Und jeder günstige Augenblidc, 
Den mich ein liebendes Geschick 
Von Grund a>j! läßt genießen. 

J. W. von Goethe 

An den Vorsitzenden 
der Industrie-Gewerkschaft Metall, 
Herrn Otto Brenner 

Frankfurt/Main 
Untermalnkal 70-76 4. 12. 1958 

Sehr geehrter Herr Brenner 1 

Die Industrie-Gewerkschaft Metall versucht, durch Erklärungen und 
Protestdemonstrationen die Öffentlichkeit über das Urteil des Bun- 
desarbeitsgerichts zum Metallarbeiterstreik in Schleswig-Holstein 
in ihrem Sinne aufzuklären. 
Der Vorstand des Gesamtverbandes der metallindustriellen Arbeit- 
geberverbände hält es für notwendig, im Interesse einer objektiven 
Unterrichtung der Öffentlichkeit und besonders aller Arbeitnehmer der 
Metallindustrie zu einigen Ihrer Behauptungen Stellung zunehmen. 

Sie behaupten, am28. September 1956 seien die Verhandlungen zwi- 
schenderGewerkschaftunddon Arbeitgebern gescheitertgewesen. 

Wir stellen fest: Das Landesarbeitsgerloht Hamburg ist im Urteil vom 
16. Oktober 1957 nach eingehender Vernehmung von Zeugen, dar- 
unter auch Ihres Verhandlungsführers, zudemErgebnis gelrommen: 
„Die Schlichtungsvereinbarung sohreibthinsichtlich des Schei- 
terns von Tarif Verhandlungen vor, df .3 eine Vertragspartei dies 
der anderen zu erklären habe oder daß eine Vertragspartei es ab- 
lehne, weiter zu verhandeln. DieBeklagte (IhreBezirksleitung) 
hat weder das eine erklärt, noch hat sie das andere getan." 

Die Verhandlungen waren also nicht gescheitert! 

Sie behaupten, die Arbeitgeber hätten die Schlichtungsvereinba- 
rung dazu benutzt, um Ihre Gewerkschaft „in die Falle einet- 
Schadensersatzklage zu locken". 

Wir stellen fest: Bereits am 5. Oktober 1956 haben wir Ihre Gewerk- 
schaft auf unser Schlichtungsabkommenhingewiesen. Am 10. Okto- 
ber 1956 haben wir Ihrer Gewerkschaft noch einmal eindringlich 
wörtlich geschrieben: 
„Wir haben mehrfach schriftlich und auch mündlich darauf hinge- 
wiesen, daß die von Ihnen eingeleitete Urabstimmung die Ver- 
pflichtungen aus dem Schlichtungsabkommen vom 14. Juni 1955 
verletzt. Wir nehmen nochmals Gelegenheit, Sieauf diesesAbkom- 
men hinzuweisen, und machen insbesondere auf die einschlägigen 
Bestimmungen und Fristen (§ 6 Absatz 2, § 3 Absatz 2 des Schlich- 
tungsabkommens) aufmerksam. 
Die Durchführung einer Urabstimmung und weiterer Kampfmaßnah- 
men bedeutet eine Verletzung der sich aus diesem Abkommen erge- 
benden Friedenspflicht. Wir behalten uns ausdrücklich für den 
Fall derartiger Maßnahmen für uns und unsere Mitgliedsfirmen 
alle Konsequenzen einschließlich der Geltendmachung von Scha- 
densersatzansprüchen vor." 
Hierüber haben wir am gleichen Tageauchdie Öffentlichkeit durch 
eine Pressenotiz unterrichtet. 

Sie sind also nicht in eine Falle gelodct, 

sondern rechtzeitig auf die Folgen Ihres Handelns 

aufmerksam gemacht worden! 

Sie haben unsere Hinweise in den Wind geschlagen. So ist es zum Kasse- 
ler Urteil gekommen. 
Nun versuchen Sie, die Schuld auf die Gerichtsbarkeit und die Arbeit- 
geber abzuwälzen. 

Sie weichen von denTatsachenabI Das ist ein gefährlicher Weg! 

Hochachtungsvoll 

Der Vorsitzende: 

Hans Bilstein 

GESAMTVERBAND DER METALLINDUSTRIELLEN AR B E ITGE BE R VERBÄ N DE B. V 
Köln am Rhein ■ VolksgaitenatiaBj 64 A 
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Die Wandlung einer einsamen Frau 

Frau Altmann, die Witwe des im Vorjahr 
verstorbenen Apothekers in einer Kleinstadt 
im Badlschen, lebte schon seit langem ein zu 
stilles Leben. Zwei Kinder — beide MSddien — 
hatte ihr der Tod schon im Kindesalter ge- 
nommen, und dann fiel Karl-Heinz, Ihr ein- 
ziger Sohn, kurz vor Kriegsende bei Küstrin. 
Erst Ende 1944 zog man ihn ein. 

Nun aber, nadi dem Tod ihres Gatten, wurde 
es fast ein Totenhaus, das sciimudce Fach- 
werkhaus in der Mitte des Marktplatzes. Solch 
Wort ist Im Städtchen bald gefunden: „Kein 
Fenster sieht man mehr offen, ja nldit einmal 
mehr eine Gardine zurückgezogen ... Ginge es 
in der Apotheke darunter nicht ein und aus ... 
Dodi die ist ja nun verpachtet.. 

Und eines Tages wußten die Leute nodi 
mehr. Hatten sie Anna, das Dienstmädchen, 
ausgefragt? Vielleicht. „Sie ist nun sdion nidit 
mehr ganz richtig im Kopf, die arme Frau 
Altmann", wußten sie zu sagen. Man zuckte 
die Adiseln ode. sagte: „Da kann man sehen, 
wie ein Mensch am Leid zerbrldit." Und es 
spradi sich herum, daß auch sdion etlidie Be- 
suche des Pfarrers ganz umsonst gewesen 
seien. 

Es wäre nicht zum erstenmal geschehen, daß 
sich ein Menseäi in seinem Gram versponnen 
hätte. AuA bei uns im Städtchen nicht Hier 
aber geschah nun doch wieder ein „Wunder". 
Vor einigen Tagen sah Ich Frau Altmann mit 
einer der Marktfrauen verhandeln. Ich freute 
mlÄ darüber, wie sich das ganze Städtdien 
darüber freut. Und darum will ich hier die 
Gesdiidite dieser wunderbaren Wandlung er- 
zählen. Es liegt erst kurz zurück. Jeder im 
Städtchen weiß davon. 

Krammarkt war. Aus der Umgebung fand 
viel Volk in die Kreisstadt. Und über hundert 
Händler schlugen ihre Buden auf; über den 
ganzen Marktplatz hin und In vielen Gassen 
dazu. Dabei wurde Jedes Plätzchen ausgenutzt. 
Auch vor der Apotheke kam ein Stand zu 
stehen. Die Marktpolizei verlangte nur das 
Freihalten eines schmalen Ganges. 

Der Markttag ging schon seinem Ende zu, 
da gab es einen kleinen Zwischenfall, wie man 
solche Vorkommnisse gern nennt. Der Händ- 
ler grad vor der Apotheke, ein Mann in den 
dreißiger Jahren, der Süßwaren feilhielt, fiel 
plötzlidi nach hintenüber auf den Bürgersteig. 
Man sprang dem Armen gleich bei, entdeckte, 
daß er eine Beinprothese trug, wußte sich aber 
nidit zu helfen, da er ohnmächtig war und 
blieb. Man holte den Arzt „Herunter von der 
Straße mit dem Mann", war dann das erste, 
was er anordnete. Ein paar starke Bauernbur- 
scfaen griffen zu. Zunächst trugen sie den Mann 
in die Apotheke, dann aber hinauf in die Woh- 

nung von Frau Altmann, „wir uraucsien ein 
Ruhelager für ihn", hatte der Arzt verlangt 

Wie sldi später herausstellte, hatte der 
fremde Händler einen Malariaanfall. Mancher 
Afrikakämpfer kam mit dieser heimtückischen 
Krankheit belastet nadi Hause. „Ins Kran- 
kenhaus", entscäiled der Arzt Das Kranken- 
haus war aber voll belegt, wie ein Anruf er- 
gab. Da spradi der Arzt — selbst Junggeselle 
— mit Frau Altmann. „Nein — nein!" sagte 
sie zwar zunädist, ließ sich dann aber dodi 
herbei einzuwilligen, daß der Aermste in ihrer 
Wohnung verblieb. Für eine Nacht 

Hatte hier Gott wieder einmal eingegriffen? 
Am anderen Morgen erfuhr Frau Altmann, 
daß der fremde Händler den Vornamen Karl- 
Heinz hatte. Sie wollte schon, da der Unglück- 
liche wieder zu sich gekommen war, gar in die 
Küche fand, sich wusch und mit dem Mäddien 
Kaffee trank, ihn noch vor dem Ankommen 
des Arztes verabschieden. Er hatte so schon 
genug Aufregung In ihr Haus gebracht Da 
aber erfuhr sie seinen Namen. 

„Wie mein Sohn — mein Gottl" stöhnte 
Frau Altmann da plötzlich auf. Und dann bat 
sie den fremden Händler, zu bleiben, wenig- 
stens so lange zu bleiben, bis der Arzt dage- 
wesen wäre und entschieden hätte. Bis dahin 
aber stellte sie mandie Frage und erfuhr so 
von einem scäiweren Schicksal, das der fremde 
Händler aber tapfer trug. Und auch das erfuhr 
Frau Altmann, daß die Mutter des Mannes 
zwei Söhne opfern mußte und den dritten Sohn 
als einen Krüppel wiedersah. Dodi eine Klage 
oder gar Anklage hörte sie nicht. 

Der Arzt kam. Der fremde Händler aber 
blieb, blieb vier, fünf Tage, zur Erholung. Frau 
Altmann machte gar einige Spaziergänge mit 
ihm. Zum Stadtgarten hinaus. Durdi die alten 
Gäßdien des Städtchens, nadi der Burg. Und 
einmal sah man den fremden Händler und 
Frau Altmann das Gotteshaus betreten, wie 
Mutter und Sohn. 

Damit war die Wandlung wohl schon ge- 
schehen. Doch sie ging tiefer. Zwar weiß man 
nidit viel darüber im Städtcäien. Aber braucäit 
man über solches auch viel zu wissen? Man 
sieht Frau Altmann nun oft in der Linden- 
straße. Und dort befindet sich ein Altersheim. 
Auch mit dem Pfarrer sah man sie schon auf 
diesem Wege. Und wenn dann von ihr Gemüse 
eingekauft wird in solchen Mengen, wie sie 

kein Privathaushalt, aber solch ein Altersheim 
benötigt, und Leber smittel und Fleischwaren 
dazu, dann wird mm schon recht vermuten. 

„Sie hat wieder blanke Augen . . .", sagte 
meine Frau, als ich dies niederschrieb. Ja, 
auch das gehört dazu. 

Die Mangelstube 

und Gurdlnenspunnerel 

empfiehlt 
E. RUPPERT 
Verlängerte Wolfsgartenstraße 74 

I LANOKNBB ZBITDNO 
Verantwortlich für Pi>lltlk und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; mr Unterhaltung u. Anzeigen: 
C^eorg Kühn. — Drucl: und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Dirmstädter Straße 2«, Rut 48a. 

BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechta** 

Waschmittel 

Achtung! Achtung! 

2 Tage in Langen 
Immer wieder zum Staunen 

Großer Schuh-Verkauf 
Freitag, 5. Dez., von 9 —18.30 Uhr und 
Samstag, 6. Dez., von 9 —18.00 Uhr i. d. 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Herrenschuhe ab 18,— DM 
Damenschuhe ab 12,— DM 
Kinderschuhe ab 10,— DM 

Versäumen Sie den großen Weihnachts- 
schlager nicht! 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

HIER 

wirict 

DMO-fkm aim fest 

yessifiann} 

NEU-ISENBURG 

Ludwigstrafie 59/41/44 

Durch Anschluß an den 
DEUTSCHEN-MÖBEL-GROSSEINKAUF 

In Zukunft noch leistungsfähiger 

Wo« biihar unm^Rch war •, 
d«r Bod(o(«n>R«in{9«f 
Kfmffi •« tpf«lendi 

HdrfMte, lohrtolfa Ktvifan vanchwind««! 
im Nu. Wand», Roif« und Grillpfannan 
wardtn ifrahland toubar und wia naul 

Enfa<h ouhreo«fi, lauan 
uodobwmdwn •dot itfalUil 
fa{tvefrfitigHnfa^aM<Mft.Wenadi * «kM «rhöllbdi. w«itl Vtnawhtf*Utn nedii 

Fachdrocerle ENSTE, LatbvrpUta/BahoainB« 

Pietät-Schring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfeldeilandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
SargUger, Sterbewftscfae, 

Uberttthrangen 

Jhrßett- 

hat 

Wünsche... 

Wir . 

erfijUen Sief 

Bewahrte Markenfabrikate lielfen uns, 

aucli anspruclisvolle Wünsciie zu erfüllen 

ZOEPPRITZ-WOLIDECKEN 
QfudUäüdtekui fürt £thai BUMTSATIH 

Schlafdecken 
150'200 

in den schönsten Pastell- 
farben 
92.— 65.— 49.— 42.50 

Färb« bringt Leben 

„Irisette"- Classic 
Kissen und Bettbezüge 

Kamelhaar-Wolldecken 
150/200 

besond. reiche Auswahl. 
Hochwertige Spitzen- 
qualitäten 
215.- 13Z— 96.- OJeUU 

Reiseplaids, 
Auto- und Reisedecken 
in besten Wollqualitäten 
und den schönsten, far- 
benfrohen Mustern ^ jP 
71.— 58.50 45.— 37.— 

der feine Streifen 
80/80 150/200 140/200 

6.20 25.70 22.45 
130/200 
20.95 130/180 19.20 

.Irisette"- Fantasie 
dos moderne Karo 
80/80 150/200 1 40/200 

7.90 30.— 26.50 
130/200 
24.50 130/180 22.50 

.Irisette"- Noblesse 
für besonders Anspruchs- 
volle! 
80/80 150/200 140/200 

8.25 32.— 28.— 
130/200 

26.— 130/180 24.00 
„Prof ilia"- Liegen 
90/190 
in allen Forbtönen lie- 
ferbar 
165.— 132.— 79.00 

,Prof ilia"- Matratzen 
90/190 
1 teilig in verschiedenen 
Ausfiinrungen 
168.— 142.— 128.- 

DunlopillO - Matratzen 

90/190 170.— 128.90 87.50 100/200 185.— 146J0 99.50 

Aus unserer Eigenherstellung 

Daunen - Steppdecken 
besonders preisgünstig 
in vielen schönen Mu- 
stern. gute Daunenfül- 
lung 
150/200 210.- 178.- 152.- 125.- 

Einzieh - Daunendecken 
doppelseitig feinster, 
daunendichter Cambric, 
gute DounenfOllung _ 
150/200 1 58.- 110.- Qc nn 

130/200 138.— # JeW 

Aus unseren Werkstattresten 
Praktische ZierkijsenbezOge, mit Reiß- 
verschluß, in vielen, schönen Mustern 
13.50 9.75 6.50 4.75 3.50 

ZierkissenfOllungen, gutes Inlett, weiche 
Federfüllung, reiche Autwahl in allen 

GröOen, besonder! preisgDnstig 
45/60 5.50 40/50 3.90 35/40 3.50 

SEHEN 

men 

SEIT 1 8 5 4 IN FRANKFURT AM MAIN 
HOLZGRABEN 29, Nähe Hauptwache • TELEFON 24820 
Zahlungserleichterung durch sämtliche Warenkrediticheine 

Parkhaus Hauptwache oder unser Hof, Einfahrt Bleidenstral^e 

Samstag, dan 6.Dexainbar 1958 bis 18 Uhr gaBffnat! 
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HOLZHANDLUNG - SÄGEWERK 

Sprendlingen am Güterbahnhof 
Tel. Langen 9387 

Reichhaltiges Lager in Bretter, Latten, 

Kantholz Fußbodenbretter in allen Längen 

Fußbodenbelag, Hartfaserpl., Sperrholz 

BAUHOLZ 

OiiAMne&L» 

und ondere schöne Bilder in großer Zahl bei 

lANGHEINZ Schulsfr.10 DARMSIADT 

Kennen Sie nfch? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaixfen wollen 
oder etwas aus 
Privathand xa kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* 

Fähnrich - Offizier von Morgen 
Im offenen Cockpit der Lookheed T 33, 
eines Schulflugzeuges der LuftwaflFe, gibt 
ein ,olter Hase* als Fluglehrer dem zukünf- 
tigen Jetpilolen letzte Anweisungen zum 
ersten Alleinflug. 

Offiziere der Luftwaffe fliegen Abfangjäger und Jagdbomber, Aufklärer, Allwetter- 
jäger, Hubschrauber oder Transporter. Als Flugabwehr- oder Fernmeldeoffizier, als 
Offizier im technischen oder LufKvaffenbodendienst erfüllen sie vielseitige soldatische 
Aufgaben. 

Die Bundeswehr 

stellt zum I.April 1959 Offizier-Anwärter ein. Einstellungsvoraussetzung ist das Reife- 
zeugnis einer höheren Schule oder ein entsprechender Bildungsstand oder Abschluß- 
prüfung einer höheren technischen Lehranstalt, für den Dienst als Offizier auf Zeit in 
Ausnahmefällen m'ttlere Reife mit einer für die Verwendung förderlichen abgeschlosse- 
nen Berufsausbildung; Höchstalter für den Berufsoffizier 28 Jahre (Fliegendes Personal 
25 Jahre), für den Offizier auf Zeit grundsätzlich 24 Jahre. 

Auskunft und Bewarbung bei derOffizlerbewerber-PrOfzentrale Köln,Z«ppelinslr.15 

(Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke Im Briefumschlag eintenden*) 
An das   
Bundesministerium für Verteidigung 
(OA2/441 ) 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

Vorname 
Geburisdotum 
RelfeprOfunfl (o/neln 

Ich erbitte Informotions» und Bewerbungsunter« 
logen Ober die Offizier*Lou(bohntn als Berufs- 
Offizier • Offizier ouf Zelt 
in Heer - Luftwaffe - Marine*) 
*] Bitte In Blockschrift auifQllen; 

Zutreffendes unterstreichen 

Schulobschlud mit 
( )Ort 
Kreit 
StroOe 

Auto-Y«rl«lh 

Beeke, LMigen, 
südliche Rlngstr. 47 

Tel. 22 43 

Ofen 
neuester Bauart, 

t. jeden Brennstoff, 
In Jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und WoUsaclien. 
Fachdrogerien 

Langen, Babnstraße 
und Lutherplatz 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

OBERZeUCtND IN 
QUi«UT4T-AUSWAHL-PROS 

Lutherplats 

„Hicolon" 
Ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preds DM 2,65 
In aUen Apotheken 

Leiliwagen 
Telefon 0 6150-381 

Peizjäcken 

Pelz-Müller 
Egelsbacii 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 3338 

I I 

H. HERFURTH 

Darmstadt, Hügelstraße 79, Tel. 4828 

PfeHernüsse 

Kokosmokronen 

Zimtslerne 

Spekulatius 

lebkudienpakete 

Hexenhöusdien 
mit 5 Schokoladen-Lebkuchenherzi 

Sorolli-Herzen 

MarzipankarioHeln 

Marzipanbrote 

200-g- _ f O 
Beulet 
200-9- 7r 
Beutel f ^ 

Beutel 88 

240.g. /C 
Paket 

ab '125 

-.50 S 

Neue franz. 

40-Stück 4 
Beutel 

äSir -.60 

-.40 

1.50 Walnüsse 500 g 

58er Rhodter Rosengarten. 
Rheinpfalz, Literil. e. Gl. I.4v 

Deutsdier Sekt Privat Cuvee 9 / a 
Sonderfüllung, ... 1/1 Fl. Ind. Sieuer 

Douro Portwein i,iFi n, ci 3,60 

Doppelkorn 38°/o . 1/1 Fl. m. Gl. 5.65 

Aprikot Brandy 30''/o,1/2Fl.m.GI, 3.75 

Abtei Likör 35% . . 1/2 Fl. m. Ol. 4.60 

Danz. Goldwosscr 38% i/2Fi.m.Gi. 5.50 

Unsere Verkaufsstellen sind am Samstag, 
dem 6. Dezember 1958, bis 18 Uhr geöffnet 

aerotherm geröstet fantastisch 

länffcncr/dtun 
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31 „Neulinge" Im Landtag 
Fa.st ein Drittel (31) der neugewählten Ab- 

geordneten waren bisher in den Landtagen 
der abgelaufenen drei Legislaturperioden 
noch nicht vertreten. Sie wurden bei der ver- 
gangenen Landtagswahl erstmalig zu Abge- 
ordneten gewählt. Nach Fraktionen autge- 
schlüsselt sind dies: 
SPD — direkt gewählt: Ludwig We- 
del. Wahlkreis Dieburg; Wilh. Seipp, Wahl- 
kreis Groß-Gerau; Dr. Ludwig Engel, Wahl- 
kreis Darmstadt-Stadt; Hans-Otto Weber, 
Wahlkreis Waldeck; Dr. Werner Best. Wahl- 
kreis Wetzlar: Edwin Zerbe, Wahlkreis Hers- 
feld; Ludwig Platte, Wahlkreis Frankenberg 
Ziegenhain; Willi Wild, Wahlkreis Frankfurt; 
Philipp Pless, Wahlkreis Frankfurt: Dr. Jo- 
hannes Strelitz, Wahlkreis Wiesbaden-Stadt; 
über die Liste gewählt: Dr. Tas- 
silo Tröscher, Wiesbaden; Ernst Leuninger, 
Frankfurt; Rudi Rohlmann, Frankfurt; 
CDU — direkt gewählt: Dr. Ferdi- 
nand Bodesheim, Wahlkreis Wiesbad.-Stadt; 
über die Liste gewählt: Dr. Jo- 
hanne Walz, Fulda; Walter Picard, Nieder- 
-Roden, Richard '^esternacher, Lindheim; 
Karl Bachmann, Kassel; Dr. Rudolf Kurtz, 
Oberursel; Hedw. Matuschek, Wetzlar; Eugen 
Bachnrvann, Waldmichelbach; Oskar Knapp, 
Kirberg; Fritz Bruder, Seligenstadt; Hilde- 
gard Schnell, Ahl; Wolfgang von Zworosky, 
Kassel; Dr. Ernst Loew, Weilmünster; Georg 
Rösch, Rothenbergen; 
FDP — direkt gewählt: keine 
über die Liste gewählt: Gerhard 
Daub, Frankfurt; Dr. Erich Mix .Wiesbaden; 
GB/BHE — direkt gewählt: keine 
über die Liste gewählt: Frank Sei- 
both, Frankfurt; Sepp Waller, Wiesbaden. 
Die BHE-Abgeordnelcn Gustav Hacker und 
Dr. Preißler sind in der Aufzählung deshalb 
nicht genannt, weil sie schon einmal kurz- 
fristig dem Hessischen Landtag angehörten. 

Die Hausfrau 
in der sozialen Rentenversicherahg 

Viele Hausfrauen kennen die Auswirkun- 
gen der Rentenreform auf ihre freiwillige 
Rentenversicherung nur unzureichend. Auf 
Grund zahlreicher Anfragen aus unserem Le- 
serkreis lassen wir heute einen Fachmann zu 
diesem Thema zu Wort kommen. Herr Karl 
Reichert, Offenbach, gibt erschöpfend Aus- 
kunft. Seine Ausführungen werden mancher 
Hausfrau wertvoller Helfer sein. 

Die Erhaltung und Weiterführung von Ren- 
tenansprüchen in der sozialen Rentenver- 
sicherung ist nach der Rentenreform insbe- 
sondere für die Hausfrau außerordentlich pro- 
blemreich geworden. Hierbei ist zunächst un- 
bedeutend, ob die bisher in der sozialen Ren- 
tenversicherung erworbenen Rentenansprüche 
durch eine frühere sozialversicherungspflich 
tige Beschäftigung oder aber durch freiwil 
lige Beitragszahlungen begründet werden 
können. Aus der allgemein bekannten Tat- 
sache, daß nach dem bis zum 31. 12. 1956 
geltenden Recht z. B. in der Rentenversiche 
rung der Angestellten durch die Zahlung von 
180 Monatsbeiträgen der Beitragsklasse II (zu- 
letzt 5,— DM) jede Hausfrau einen Renten- 
anspruch in Höhe von monatlich ca. 76,— DM 
erwerben konnte, werden heute leicht falsche 
Schlüsse gezogen. 

Der monatliche Mindestbeitrag ist für die 
freiwillige Weiterversicherung auf 14,— DM 
erhöht worden. Im Vergleich zur früheren 
Beitragszahlung und der früheren Renten- 
leistung glaubt man vielfach, die später ein- 
mal zu erwartende Rentenleistung müsse bei 
einer höheren Beitragszahlung demzufolge 
auch höher sein. Diese Auffassung ist nicht 
nur insofern unzutreffend, als die zu erwar- 
tende Rente aus einer künftigen Beitragszah- 
lung nicht nur nicht höher, sondern wesent- 
lich niedriger sein wird. Zum Vergleich hier- 
zu folgendes Beispiel: 

Nach 7jähriger Versicherungszeit muß eine 
Hausfrau ab 1957 ihre Beitragszahlung von 
seither 5,— DM auf 14,— DM erhöhen. 
Wäre das alte Recht beibehalten worden, 
hätte diese Versicherte nach weiteren acht 
Beitragsjahren bei einer Beitragszahlung 
von monatlich 5,— DM nach Vollendung 
des 65. Lel>ensjahres einen Rentenanspruch 
in Höhe von 76,50 DM erworben Zahlt diese 
Versicherte für die noch erforderlichen 
acht Beitragsjahre nunmehr monatliche 
Beiträge in Höhe von 14,— DM, so beträgt 
die einmal zu erwartende Rente monatlich 
18,40 DM. 

Was aber soll im Einzelfall geschehen? Soll 
man weiterzahlen oder alles aufgeben? Die 
Beantwortung dieser Frage ist nicht immer 
leicht. Sie ist grundsätzlich immer nur in 
Verbindung mit den jeweils festzustellenden 
Gegebenheiten des Einzelfalles möglich. Zu- 
nächst ist zu überprüfen, welche Beitrags- 
zeit schon nachgewiesen werden kann. Sind 
bereits 180 Beitragsmonate belegt, ist es nicht 

falsch, wenn man seine Beitragszahlung ein- 
stellt. Für die Gewährung einer Altersrente 
ist nur der Nachweis der erfüllten Wartezeit 
von 180 Monaten erforderlich. Die früher 
notwendige laufende Beitragszahlung (jähr- 
lich mindestens 6 Monats- oder 26 Wochen- 
beiträge) zur Anwartschaftserhaltung ist mit 
dem neuen Gesetz in Wegfall gekommen. 
Können die 180 Beitragsmonate jedoch nicht 
nachgewiesen werden, sollte man eine fach- 
männische Beratung in Anspruch nehmen. 

Nur so kann man im Einzelfall die Auswir- 
kungen der verschiedenen Möglichkeiten ken- 
nenlernen. 

Abschließend soll noch auf die Möglichkeit 
der Rückerstattung von Beiträgen hingewie- 
sen werden. Nach den Bestimmungen des 
neuen Gesetzes können weibliche Versicherte 
bei Eheschließung nach dem 1. 1. 1957 inner- 
halb einer Frist von drei Jahren auf Antrag 
die Hälfte der seit dem 20. 6.1948 entrichte- 
ten Beiträge zurückerhalten. 

Vernichtende Niederlage der SEDjnlWestberlin 

Wahlen waren zugleich deutliche Antwort an Ulbricht und Chruschtschow 
Beinahe 94 Prozent der Westberliner betei- 

ligten sich an den Wahlen für den Senat, für 
das dritte Abgeordnetenhaus .nach dem 
Kriege. Das Ergebnis läßt nicht nur erkennen, 
daß in Westberlin weiter gearbeitet wird wie 
bisher. Dies Wahlergebnis bedeutet mehr; Es 
war eine klare Antwort an Walter Ulbricht 
und an den sowjetischen Ministerpräsidenten 
Chruschtschow, dessen jüngste Berlin-Vor- 
sctiläge damit zurückgewiesen wurden von 
denen, die am meisten davon betroffen sind. 

Es war ein Zeichen dafür, daß in West- 
berlin wirklich demokratische Freiheit 
herrscht: Die SED konnte wieder an der Wahl 
teilnehmen. Sie hatte 1954 noch 2,7 Prozent 
der abgegebenen Stimmen auf sich vereinigen 
können, erlebte jetzt aber eine vernichtende 
Niederlage. Nur 1,96 Prozent der Stimmen 
konnte sie noch ergattern. 

Die SPD errang mit über 52 Prozent die 
absolute Mehrheit, nachdem ihr Stimmen- 
anteil 1954 bei 44,6 Prozent gelegen hatte. 
Auch die CDU hatte Erfolge: Für sie wurden 
37 Prozent der Stimmen (1954 : 30,4 Prozent) 
at>gegeben. Ganz deutlich zeigt das den Zug 
zum Zweiparteiensystem: Außer SPD und 
CDU werden künftig keine Parteien im Ab- 
geordnetenhaus vertreten sein. Die anderen 
Parteien vermochten es nicht, die Hürde der 
Fünfprozentklausel zu überspringen. Großer 
Verlierer war die FDP, die 1954 noch 12,8 Pro- 
zent der Stimmen errang, während auch sie 
jetzt mit 3,8 Prozent auch unter der Fünf- 
prozentklausel blieb. 
Das vorläufige amtliche Wahlergebnis lautet: 
Wahlberechtigte   1 752 701 
Abgegebene Stimmen  1 631735 
Ungültig   15 770 
Gültig   1 615 958 

Stimmen °/o 
SPD   849 883 (52,1) 
CDU   608 927 (37,3) 
FDP   61 054 ( 3,8t 
FDV   10 675 ( 0,7) 
DP  53 899 ( 3,3) 
SED   31 520 ( 1,9) 

Obwohl sie die absolute Mehrheit nun hat, 
regiert die SPD auch weiterhin zusammen 
mit der CDU. Und in seiner ersten Stellung' 
nähme erklärte der Regierende Bürgermei- 
ster Brandt: „Ich freue mich riesig, in erster 
Linie aber nicht als Sozialdemokrat, sondern 
als Chef des freien Berlin." 

Am Sonnabend hatte Grotewohl rasch noch 
bekundet, daß das Wahlergebnis nicht als 
Entscheidung Berlins über die Moskauer Note 
angesehen werden könne. Er baute vor, weil 
er die Niederlage wohl auch schon erkennen 
konnte. Was nützen aber diese Worte! Das 

Wahlergebnis ist die Abfuhr für SED, Ul- 
bricht und Chruschtschow. So jedenfalls wer- 
tet es die gesamte freie Welt. 

Nikita Chruschtschow hatte in seinen Ber- 
liner Noten den Kerngedanken wie einen 
Strudelteig ausgewalkt, so daß man die Zip- 
fel zusammensuchen mußte. Ulbricht ist im- 
merhin von deutscher Präzision. In einem 
..schriftlichen Gespräch" mit der New York 
Times" stellte er fest: „Grundlage der Wie- 
dervereinigung können nur die Prinzipien der 
Antihitlerkoalition sein . . .:Austilgung des 
Militarismus, des Nazismus, der Vorherr- 
schaft der großen Monopole, und kein Kom- 
promiß mit Hitler ... Ich möchte daran er- 
innern, daß die Vereinigten Staaten jeden 
Ausgleich mit Hitler abgelehnt haben. Ge- 
nau so weisen wir ganz entschieden jeden 
Ausgleich mit Hitlers Nachfolgern zurück, 
mit Hitlers Generälen, mit Hitlers Kriegs- 
wirtschaftsleuten, die heute wieder die gro- 
ßen Monopole verwalten, mit Hitlers blut- 
befleckten Richtern, die heute in führenden 
Stellen der westdeutschen Rechtspflege sit- 
zen, mit den Mördern von sechs Millionen 
Juden, mit den Mitschuldigen Ribbentrops, 
die das Bonner Außenamt füllen . . . 

Es ist klar, daß ein solches Regime in West- 
deutschland gesamtdeutsche freie Wahlen 
undenkbar macht. Wie kann man von freien 
Wahlen reden, solange das westdeutsche Volk 
verhindert ist, über die Frage der Kem- 
bewaffnung abzustimmen . . .? Von freien 
Wahlen kann keine Rede sein unter dem 
Druck der Kembewaffnung; solange Frie- 
densfreunde verfolgt wenden; solange Kriegs- 
minister Strauß psychologische Kriegsfüh- 
rung treibt; solang Hitlers SA-Mann Schroe- 
der als Innenminister den Ausnahmezustand 
vorbereitet . . . 

Amerika könnte die Wiedervereinigung 
fördern, wenn es den Vorschlag unterstützt, 
einen Friedensvertrag vorzubereiten . . . Des- 
sen Grundsätze könnten nur die der Antihit- 
lerkoalition sein. Er müßte dafür bürgen, 
daß militaristische deutsche Kräfte nie wie- 
der imstande wären, den Frieden des deut- 
schen Volkes und anderer Völker zu stören." 

Wir meinen allerdings, das Dritte Reich 
sei 1945 verendet und lebe nur noch mit an- 
derem Anstrich in geschrumpfter Form in 
der Sowjetzone weiter. Ulbricht aber will 
der V/elt glauben machen: Das Dritte Reich 
habe sich nur als Bundesrepublik Deutsch- 
land maskiert. Er wird in der freien Welt 
freilich wenig Glauben finden. Die Westber- 
liner haben ihre Ansicht soeben in überzeu- 
gendster Weise dargetan. 

MSwen im Fluge zu fotografieren, ist lieine 
leichte Aufgabe. Selbst bei Belichtungszeiten 
mit I/.IOO Sekunde ergeben sich oft Bewe- 
gungsunsGhSrfen. Die kalte Jahreszeit und der 
Hunger bringen die Tiere vor die Kamera. 

Wann die Sonntagsrückfahrtkarten 
Weihnachten und Neujahr gelten 

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten 
Weihnachten: 
zur Hinfahrt 24.12., 3 Uhr —28. 12.. 24 Uhr 
zur Rückfahrt 24.12., 18 Uhr — 29.12., 3 Uhr 
Neujahr: 
zur Hinfahrt 31.12., 12 Uhr — 1. 1., 24 Uhr 
zur Rüdkfahrt 31.12., 18 Uhr —2.1., 3 Uhr 
Im Verkehr mit dem Saarland darf die Rück- 
fahrt nicht vor dem 1. Weihnachtsfeiertage 
bzw. dem Neujahrstage angetreten werden. 
Die am 24. und 25. 12. gelösten allgemeinen 
Rückfahrkarten bis 93 km, die sonst 4 Tage 
gelten, können auch noch am 28. und 29. 12. 
zur Rückfahrt benutzt werden. 
Sonntagsrückfahrkarten für den durchgehen- 
den Verkehr mit den Niederlanden, der 
Schweiz, mit Belgien, Luxemburg und Öster- 
reich gelten: 
Weihnachten: 
zur Hinfahrt 24. 12., O Uhr — 28.12-, 24 Uhr 
zur Rückfahrt 25.12., 0 Uhr — 29. 12., 12 Uhr 
Neujahr: 
zur Hinfahrt 
zur Rückfahrt 

31. 12., 0 Uhr- 
1. 1., 0 Uhr- 

■ 1. 1., 24 Uhr 
-2. 1.. 12 Uhr 

Bei der Bundespost herrscht Hochbetrieb. Zu 
Bergen st&peln sich die SUchc mit den Paketen, 
Päckchen und Briefen, die noch rccfatieitig 
zum Fest die Aogehdrigen und Freunde im 
Ausland und in der Ostzane erreichen sollen. 

Freies Fernsehen GmbH". Eine „Gesell- 
schaft Freies Fernsehen GmbH", die ein 
Fernsehprogramm auf privatwirtschaftlicher 
Grundlage verbreiten will, wurde in Wies- 
baden von dem Papierfabrikanten Reinhold 
Krause und dem Nürnberger Verleger Hein- 
rich G. Merkes gegriuidet. 

In Südhessen wenig Verkehrsbehinderung 
Wäiirend in Nordhessen einschließlich der 

Wette -au und des Vogelsberges am Wochen- 
ende der Verkehr durch Glatteis außeror- 
dentli h stark behindert war, traten diese 
Hinde -nisse in Südhessen, selbst im Oden- 
wald, wenigov auf. Trotzdem ging es auch in 
Südhessen nicht ohne Verkehrsunfälle ab, die 
aber größtenteils auf Unvorsichtigkeiten zu- 
rückzuführen waren. 

Höhere Renten. Die Neurenten des näch- 
sten Jahres aus den gesetzlichen Arbeiter-, 
Angestellten- u. Knappschafts-Versicherun- 
gen werden mit größter Wahrscheinlichkeit 
um 5,9 Prozent über den vergleichbaren Ren- 
ten dieses Jahres liegen. Dieser Vorschlag ist 
in einer Verordnung enthalten, die das Bun- 
desarbeitsministerium jetzt dem Kabinett 
zugeleitet hat. 

Alte Koalition. Der hessische Landesvor- 
stand des Gesamtdeutschen Blocks/BHE hat 
am Sonntag in Bad Hersfeld (Nordhessen) 
einer Fortführung der Regierungskoalition 
mit der SPD zugestimmt Die SPD billigte 
in Frankfurt ebenfalls eine erneute Koali- 
tionsregierung mit sieben Ministersitzen (fünf 
für die SPD und zwei für den BHE). 

Aus Berlin zurück. Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer ist am Samstagmittag von seinem Ber- 
lin-Besuch nach Bonn zurückgekehrt. Ade- 
nauer war nach Berlin geflogen, um über die 
Situation der Stadt mit dem Berliner Senat 
Besprechungen zu führen u. in seiner Eigen- 
schaft als Bundesvorsitzender der CDU auf 
Wahlkundgebungen zu sprechen. 

Technischer Fehler. Wernher von Brauns 
Mondrakete erhob sich am Samstagvormittag 
planmäßig von der Startrampe in Kap Cana- 
veral, fiel jedoch wegen eines technischen 
Fehlers wieder zur Erde zurück, nachdem 
sie eine Höhe von etwas über 100 000 Kilo- 
meter erreicht hatte. 

Elternrente. Eltern, deren Kinder wäh- 
rend des zweiten Weltkrieges gefallen sind, 
können nur noch bis zum 31, Dezember 1958 
eine Elt,ernrente nach dem Bundesversor- 
gungsgesetz beantragen. Darauf hat jetzt das 
Bundesarbeitsminicterium in Bonn hingewie- 

Zinn wieder KabinetUchef. Der bisherige 
hessische Ministerpräsident Dr. h. c. Georg 
August Zinn (SPD) soll am 11. Dezember, 
dem Tage der Konstituierung des neuen 
Landtages, als Kabinettschef wiedergewählt 
werden. Die SPD-Fraktion hat einstimmig 
seine Nominierung beschlossen. Für die Wahl 
des Landtagspräsidenten schlägt die SPD 
wiederum Heinrich Zinnkann senior vor. 

.\tomkonferenz. in Genf ist es am Wochen- 
ende zwischen den Vertretern der amerika- 
nischen, der britischen und der sowjetischen 
Regierung zu einer ersten wesentlichen und 
bedeutenden Telleinigung über em künftiges 
Verbot der Kernwaffenversaiche gekommen. 
In einer Sondersitzung, die auf ausdrück- 
lichen Wunsch der Sowjets einberufen wor- 
den war, billigten die drei Delegationen den 
Artikel 1 des künftigen Dreimächtevertrages, 
der grundsätzlich ein zeitlich unbefristetes 
Verbot der Atomwaffen festlegt 

Josef Gockeln t- Der Landtagspräsident von 
Nonlrheln-Westfalen, Josef Gockeln, wurde 
am Samstagnachmittag im Alter von 58 Jah- 
ren bei einem Autounfall tödlich verletzt. 
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Lungen, den !). Dezember 1958 

Viel Vorfreude 
Nikoliius benahm sich in Langen auf ver- 

schiedenartige Weise. Sein Tag wEir der vonge 
Sonnabend, der fi. Dezember. Gekommen ist er 
in manchen Familien schon am Vorabend zu 
den Buben und Mädchen. Bei anderen war er 
frühmorgens ifm Samstag da, schließlich hatte 
er noch einmal Großeinsatz bei den Großen, 
Zu jeder Zeit und m jedem Ort spendete er 
mehr Freude, als daß er böse gewesen wäre. 

Die Rute wurde jedenfals einem jedem 
Kinde ver.sürpt. 

Die Großen erlebten mit dem vorigen Sams- 
tag wieder einmal den Sonnabend im Mo- 
nat. an dem man bis zum späten Nachmittag 
in den Geschäften kaufen kann. Das wurde 
diesmal besonders angenehm empfunden. Denn 
so allmählich wird es ja Zeit, daß man Weih- 
nachtsvorbereitungen treffe. Am Samstag —, 
da hatten ja alle Langener Haushaltungen 
auch schon die dicke Langener Zeitung, in der 
die Geschäftsleute unserer Stadt fürs Weih- 
nachtsge.schäft warben. Da hat so manche 
Frau versichert, daß sie einen guten Weg- 
weiser bekommen habe. So iah es denn am 
Sarnstagnachmittag so aus — wie es am 
nächsten und übernächsten Sonntag ungefähr 
aussehen wird. Das sind dann die verkaufs- 
offenen Adventssonntage. 

Nun: Diesmal war der Adventssonntag, die- 
ser zweite, noch still. Ks gab viele Leute, die 
sich darüber freuten. Verkäufer, denen das 
Gedränge blüht, nutzten die Ruhe noch ein- 
mal so richtig aus, Und in aller Besinnlichkeit 
wurde in vielen Familien das zweite Licht- 
lein aul dem Adventski anz entzündet. 

Im Stadtgebiet grüßen mittlerweise nun 
auch die Weihnachtsbäume für Alle, Rauhreif 
überzog gestern das I-,and, Es sah hier und da 
doch schon recht weihnachtlich aus, 

,Iedentalls war es viel Vorfreude, die am 
letzten Wochenende gespendet worden ist. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Philipp Trautmann, Odenwald- 
stral.le 15, zum 76. Geburtstag am Mittwoch; 
und Frau Barbara Brandl August-Bebel- 
Straße 29, zum 77. Geburtstag am kommenden 
Freitag. 
Möge es der ALtersjuliilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute 
für ihren Lebensabend. 

' Silberne Hochzeit. Gestern feierten Sil- 
berne Hochzeit Herr Georg Becker und Frau 
Eli.sabeth geb. Knöchel, Obergasse 30, Nach- 
träglich entbieten wir dem .lubelpaare unse- 
ren herzlichen Glückwunsch. 

-M- 
' VVallschiile im neuen Gewand. In diesen 

Tagen wurde von der Wallschule das mächtige 
Gerüst entfernt. Man sieht jetzt, was die Ver- 
putzer und Baudekorateure in der Zwischen- 
zeit getan haben. In einem sauberen Gewand 
präsentiert sich das Gebäude, dem ein freund- 
lich-heller Verputz gegeben wurde. Besonders 
zur Wirkung kommen nun auch die Sand- 
steine, die hauptsächlich an den Ecken des 
.Bauwerks verarbeitet sind. Gleichzeitig mit 
dem Schulgebäude wurde auch die Toilette 
verputzt. Die gesamte Umfriedung wurde zum 
Teil erneuert und wird gegenwärtig auch 
noch mit einem hellen Anstrich versehen, 

* Starker Nebel. Von ungewöhnlich dichtem 
Nebel war der Sonntag, der zweite Advent, 
begleitet, Dicker Rauhieif lag über dem Land 
und verzauberte die Natur, Der Nebel blieb 
den ganzen Tag über recht hartnäckig und 
lockerte sich nicht auf. Die Fahrzeuge muß- 
ten stets mit Lichtern fahren. Glücklicher 
weise kam es zu keinen ernsten Unfällen in 
unserem Raum. 

' Generalversammlung der Volksbank. Die 
Langener Volksbank hält am morgigen Mitt 
woch von 20.15 Uhr im „Haferkasten" ihre 
Generalversammlung ab, 

* Hund lief ins Auto. Am Donnerstagnach- 
mittag lief in der Frankfurter Straße ein 
Hund in ein Personenauto aus Roßdorf, Das 
Tier wollte über die Straße laufen. Das Auto 
wurde beschädigt, 

* Moped in Brand. In den Morgenstunden 
des Freitags fing der Vergaser eines Mopeds 
an zu brennen. Das ganze Fahrzeug wurde 
demoliert. Der Besitzer befand sich gerade auf 
der Lohschneise im Oberlinden und war nicht 
mehr in der Lage, das Feuer einzudämmen, 

* Prügelei. In der Dieselstraße prügelten 
sich in den Abendstunden des Samstags eiii 
Deutscher und ein Amerikaner, Als die Polizei 
eintraf, war nur noch der Amerikaner da, der 
sich in der Küche des Kontrohenten aufhielt 
und eine blutende Platzwunde am Kopfe hatte. 
Plötzlich warf er eine noch halbgefüllte 
Kognakflasche nach den Beamten, die aber 
glücklicherweise nicht traf. Daraufhin wurde 
die amerikanische Militärpolizei verständigt, 
die den Amerikaner kurzerhand mitnahm. 

Wieder Verkehrsabend 
Der Automobilclub Langen im ADAC ver- 

anstaltet am kommenden Freitag um 20 Uhr 
im kleinen Turnhallensaal wieder einen Ver- 
kehrsaoend. Die Langener Verkehrsverhält 
nisse werden erörtert. Dabei kommen keines 
wegs nur Probleme der Motorisierten zur 
Sprache. Man beschäftigt sich vielmehr auch 
mit Radfahrern und Fußgängern. E.s ist dafür 
gesorgt, daß sich wieder ein interessantes 
Programm abwickele. 

* Störung der Sonntagsruhe. Durch den 
ständigen Betrieb einer Kreissäge den ganzen 
Sonntag über wurden verschiedene Einwoh- 
ner in der Wallstrafie empfindlich in ihrer 
Ruhe gestört. Die Polizei mußte schließlich 
einschreiten und das Laufen der Säge unter- 
binden. 

* Telcfonkasten stand offen. Am Sonntag 
in den späten Abendstunden wurde festge- 
stellt. daß die Tür am Telefon-Verteilerkasten 
am Hause Ecke Bahnstraße - Heinrichstraße 
offen stand. Vermutlich war sie aus Unfug 
von jungen Männern geöffnet worden. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise auf die 
Täter entgegen. 

* Geländer umgefahren. In den Abendstun- 
den des letzten Donnerstags wurde ein Schutz- 
geländer auf dem Steinberg von einem Last- 

zug umgefahren. Es handelt sich um ein Fahr- 
zeug, das mit Steinen beladen war und zu 
einer nahen Baustelle fuhr. Die Ermittlungen 
nach dem Fahrer .sind noch im Gange. 

* Zusammengeschlagen. In der Nacht zum 
Montag wurde in der Darmstädter Straße, 
nahe Einmündung Leukertsweg, ein junger 
Mann aufgefunden. Es stellte sich heraus, daß 
er von unbekannten Tätern zusammenge- 
schlagen worden war. Polizeibeamte brachten 
ihn zur Behandlung ins hiesige Kreiskranken- 
haus. 

* Einbruch. In der neuerrichteten amerika- 
nischen Siedlung im Neurott wurde in der 
Nacht zum Freitag im Kesselhaus (iin Ein- 
bruchsdiebstahl verübt. Über Täter und Scha- 
den ist nichts bekannt. Die Ermittlungen sind 
noch im Gange. 

Viele Gewinne für Langener . . 
. . . bei der 28. Auslosung des Volkssparvereins 

Im voll besetzten Saal des Lämmchens" | losungstopf. Zu über 80" n kommt der gelei- 
wurde'unter Aufsicht von Notar Barth die , stete Beitrag wieder den Zahlenden zugute! 

Und warum? Weil alles ehrenamtlich gemacht 
wird und die angeschlossenen Genossen- 
schaftsbanken die darüber hinaus entstehen- 
den Unkosten selbst tragen, erklärte Herr 
Oeder. Schön sei es, jeweils zu Weihnachten 
über ein Sparkapital zu verfügen und darüber 
hinaus noch Gewinnmöglichkeiten zu haben. 
Weil man gewinnen will, spart man zu glei- 
cher Zeit, ohne daß es einem weh tut oder 
schwerfällt, denn wie oft gibt man eine Mark 
aus. von der man nichts hat?! 

Den Hauptgewinn mit ."iOO DM erhielt Georg 
Werner, Leukertsweg. Weihnachtsprämien er- 
hielten Wilhelm Dornburg, Fahrgasse mit 
25t) DM, Frl. lUse Schneider, Im Wiesengrund, 
mit 150 DM, und Herr Bernd Knörzer. Bahn- 
st raHo, mit 100 DM. 

28. Auslosung des Volksparvereins Langens 
und Umgebung durchgeführt. 

Der Gesangverein Volkschor ..Liederkranz" 
umrahmte die Auslosung mit einigen sinnvol- 
len Liedern aufs Beste. Froh gestimmt waren 
alle Anwesenden. 

Uber 100 000 DM an Gewinnen wurden in 
diesem Jahr bei vier Auslosungen an die Mit- 
glieder verteilt, sagte der Vorsitzende, Herr 
Oeder, Volle sieben ,Iahre besteht jetzt die 
große Spargemeinschaft zum Segen der Mit- 
glieder und deren Gemeinden, Mit nur 20 Pfg, 
wöchentlichem Mitgliedsbeitrag kamen in die- 
sen sieben .lahren über eine halbe Million für 
Gewinne zusammen. Von den Beiträgen wer- 
den nur die Lotteriosteuer von 16-":i"ii abge- 
zweigt. Alles andere kommt in den Aus- 

Berlin mull geholfen werden 
In vielen Städten und Gemeinden sind jetzt 

Bestrebungen im Gange,' Ortsvereinigungen 
des Kuratoriums „Unteilbares Deutschland" 
ins Ijt^ben zu rufen. An diesen Ortsverbänden 
beteiligen sich auch Männer und Frauen, die 
aus Berlin herübergekommen sind. 

Auch in Darmstadt ist jetzt ein Ortsverband 
des Kuratoriums in der Bildung begriffen, 
nachdem Stadtrat Heinrich Rodemer, MdL., 
einen enf.sprechenden Aufruf an die Bevölke- 
_'ung gerichtet hat. Die deutsche Frage, so sagt 
Rodemer. dürfe nicht eine Angelegenheit der 
Politiker bleiben, sondern müßte endlich zu 
einer Angelegenheit des ganzen Volkes wer- 
den. Berlin müsse unbedingt geholfen werden. 

EIN !S.ack ZURÜCK 
Vor 25 .lahren 

Altbürgerriieister Georg Zimmer, der von 
1920 bis Anfang 1933 der Stadt Langen vor- 
stand. starb am 24. November 1933 im Alter 

61 Jahren nach längerer Kiankheit im 
Marienkrankenhaus in Frankfurt. 

Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 
Langen hielt am 26. November im „Frankfur- 
ter Hof" anläßlich des 30jährigen Bestehens 
eine Jubiläumsschau ab. Ausgestellt waren 
164 Nummern Kaninchen und 85 Nummern 
Geflügel, — Der Geflügelzuchtverein 1895 war 
am 12. November mit einer Vereinsausstellung 
an die Öffentlichkeit getreten. 

Strenge Kälte herrschte im Dezember 1933. 
An einigen Tagen konnten in unserer Gegend 
Temperaturen bis 12 und 15 Grad unter Null 
gemessen werden. Der Rhein war um die 
Weihnachtszeit teilweise zugefroren. Bei der 
Loreley hatte sich das Eis des Rheines mit ge- 
waltigen Eisblöcken gestellt. Die Schollen- 
stärke betrug bei Mainz 10 bis 25 Zentimeter. 

Bei einer Treibjagd wurden Mitte Dezember 
1933 in der Gemarkung Langen 78 Hasen und 
ein Fuchs erlegt. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

Nikniaiisfripr beim AiKnmobildui) 
Am Sonntag-Nachmittag hielt Nikolaus sei- 

nen Einzug beim ACL. um wie üblich die 
Kinder der Clubmitglieder zu beschenken. 
Groß war die Freude bei den Kleinen über 
die Zuclierwerktüten und Geschenke. Abends 
trafen sich die Mitglieder zu einem frohen 
Abend. Der I. Vorsitzende narfm die Gelegen- 
heit wahr, um im Namen der Verkehrswacht 
Offenbach einige Langener Kraftfahrer für 
unfallfreies Fahren auszuzeichnen. Die Aus- 
zeichnung in Gold erhielt Herr Adolf Beiß- 
wenger. Die silberne Nadel erhielten für 20- 
jähriges unfallfreies Fahren die Herren Ernst 
Radtke, Robert Müllerschön, Robert Lang, 
Karl Rosenberg und Martin Voigt, Für lOjäh- 
riges unfallfreies Fahren erhielten die Silber- 
nadel die Herren Friedrich Herth und Arnold 
Lohmann. Als rlußinterne Veranstaltung war 
die Nikolauslcier sehr gut besucht und fand 
ungeteilten Beifall bei allen Mitgliedern, 

Kahega 
' Wieder VVcihnachtsbäume im Stadtgebiet. 

Wie alljährlich, so stehen auch jetzt wieder 
.seit einigen Tagen an verschiedenen Plätzen 
im Stadtgebiet als Vorboten der Weihnacht 
die Weihnachtsbäume. Am Platz vor der 
evangelischen .Stadtkirche, am Lutherplatz 
und vor dem Bahnhof ließ die Stadt die 
respektablen Bäume aufstellen, die mit ihrer 
Lichterpracht vom nahen Weihnachtifest kün- 
den. Winterliche Temperaturen haben sich 
einge.stellt und heute kam der Schnee dazu. 

Ev Kirchengemeinde L-^ngen 
Am Mittwoch. 10. Dezember, um 20 Uhr fin- 

det in der geheizten Stadtkirche die zweite 
Adventsandacht statt. Sie steht unter dem 
Thema: .Er kommt zum Weltgerichte" und 
wird von Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. Vor- 
tragsfolge: 1. Sonate a-moll für 2 Violinen 
und Orgel von A. Corelli, 2. Sonate D-Dur für 
2 Violinen und Orgel von A. Corelli. Ausfüh- 
rende: Ruth Bambach, Gerhard Lahres, Peter 
Hasenstab (Violinen), Kantor E, Fischer (Orgel), 

Verschoben 
Der im Programm für kommenden Mitt- 

woch angesetzte 3-dimensionale Lichtbilder- 
vortrag „Verlorenes Land zwischen Narwa und 
Weichsel" mußte aus technischen Gründen 
auf Freitag, 12, Dezember, verschoben wer- 
den und, findet in der I^udwig - Erk - Schule 
statt. Erstmals zeigt die Organisation eine 
plasti.sche Bildfolge. Sie ist dem unvergesse- 
nen Osten unseres Vaterlandes gewidmet und 
zeigt dessen Kulturdenkmäler, die unverkenn- 
bar deutschen Geist und Ui'sprung aufweisen. 
Alle Polonisierungsbestrebungen und Ge- 
schichtsfälschungen können es nicht unge- 
schehen machon, daß Deutsche dieses Land 
kolonisiert haben. Dies darf bei dem Kampf 
um unsere Ostgebiete nicht vergessen werden, 
Beginn 20 Uhr, Mitglieder 50 Pfg„ Gäste 1 DM. 

Jazz-studio 
Der für Donnerstag, 11. Dezember, vorge- 

sehene 8. Abend „Happy lown" Jazz heute, 
muß verschoben werden. Ein neuer Termin 
wird am nächsten Abend, am 8. Januar 19S9 
(Thema ..Schwarze Stimmen") bekanntge- 
geben. 

Theater-King Langen 
Wie aus der Anzeige in der heutigen Aus- 

gabe der Zeitung zu ersehen ist, wird die 
Reihe der Theateraufführungcn am 12, Dez. 
mit Gotth, Ephr. Lessings Schauspiel „Nathan 
der Weise" fortgesetzt. Es spielt die Landes- 
bühne Rhein-Main, die Besetzung ist aus den 
Plakat anschlägen zu er.sehen. Karten .m 
freien Verkauf nur an der Abendkasse. 1. Platz 
4 DM. 2. Platz 3 DM, Abonnenten, die ihre 
2. Rate noch nicht bezahlt haben, werden ge- 
beten, ihre Karle bei der Buchhandlung Po- 
litzer einzulösen, da sie sonst Gefahr laufen, 
die Vorstellung nicht besuchen zu können. 

Farb-Kxprrfi Wien — Amsterdam 
Ais letzte Veranstaltung des Jahres 1958 er- 

freut ein Farbbilder-Vortrag von Dr. Gunther 
Sang, Darmstadt. Es dürfte überflüssig sein, 
auf die schöne Bildreihen hinzuweisen, die Dr. 
Sang uns in früheren Jahren vorgeführt hat, 
die alle Meisterwerke der Photokunst waren. 
In der Verbindung zwischen Bild und Be- 
schreibung auf Tonband hat Dr. Sang eine 
Vollkommenheit erreicht, die schlechthin 
künstlerisch genannt v/erden muß. Es wird 
eine erfreuliche Reise werden, wenn sich die 
Hörer seiner Führung am 18, Dezember an- 
vertrauen. Beginn 20 Uhr. Klei.ner Saal Turn- 
halle, Eingang Neckarstraße, Gäste 1,- DM, 
Mitglieder 50 Pfennig, 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch. 10. Dezember, um 20 Uhr in der Lud- 
wig-Erk-Schule statt. 

1— Au» weit c««a Film« 
„Zwei alte Sünder" (UT). Paul Hörbiger und 

Beppo Brem, die beiden beliebten Volksscliau- 
spieler und Humoristen, von denen der eine 
den Wiener Witz und Charme, der andere die 
bayerische Urwüchsigkeit mit der zugehörigen 
Komik verkörpert, haben sich zum ersten Mal 
als Partner in einem Film zusammengefunden. 
Der Filmschwank „Zwei alte Sünder", läßt 
kein Auge trocken. 

„Frauen und Wölfe" (Lichtburg). Drama- 
tisch. erregend, .sensationell wurde dieser pak- 
kende Film über das Leben der Wolfsjäger ge- 
dreht. Ein Filmdrama aus der verschneiten 
Bergwelt der Abruzzen. das Kampf und Ge- 
fahr mitieißend schildert. 

„Mit dem Satan auf Du" (Lili). Nach einem 
Roman von Graham Greene. Es geht um Se- 
kunden, ja um Bruchteile von Sekunden, in 
denen über ein Menschenleben entschieden 
wird. 

Das Cbristusbild im Werke 
Ernst Wiedierls 

Dieses Thema hatte sich Pfarrer Lauber, 
Langen, in der Ludwig-Erk-Schule für seinen 
tief angelegten Vortrag gewählt, dem Anden- 
ken Ernst Wieoherts gewidmet. Dieser Dichter 
des Herzens ist einer der Stillsten unserer 
Zeit gewesen; vielfach umstritten, verständ- 
lich in Wahrheit nur einem bestimmten, be- 
grenzten, ausgewählten Leserkreis, 

Pfarrer Lauber las aus dem Büchlein „Briefe 
an einen jungen Deutschen" einiges vor. Das 
kleine Werk ist wohl inzwischen vergriffen. 
Es war, wie an dieser Stelle bereits gesagt, 
z. T. an den in Langen lebenden Diakon Heinz 
Joachim Kieler gerichtet. Wiechert spricht 
von den Grenzen des Lebens. Sein persön- 
liches Leben war still und schwer, eben das 
eines Menschen mit starkem, verinnerlichtem 
Eigenleben und schwerem Schicksal. Daher 
„frei von allen IlVisionen". 

In seinen Werken findet sich Leid, Liebe, 
Brot und Trost. Wiechert wollte gar.nich-t ge- 
fallen, sondern seine Bücher sollten helfen. Er 
beleuchtet aber eine gewisse Art Menschen, 
wenn er sagt: „Immer der andere ist der 
Feind, ob nun fremden Menschenschlags oder 
der eigenen Rasse . . ." Ja, er ist Dichter des 
Herzens: „Ich bin einen stillen Weg gegan- 
gen. Ich wünsche nichts und hoffe nichts." 
Sein letztes Werk, die missa sine nomine. 
zeichnet als stärkste Bindung an Christus das 
Bild der verlassenen weiblichen Figur an der 
Kirchentür der zei-störten Kirche eines wüst 
verbrannten Dorfes. Die allein übriggebliebene 
Frau sitzt, ein Kind unter dem Herzen, auf 
den Stufen der Kirchenpforte. Uber sich den 
gekreuzigten Pfarrer. Hier will sie bleiben, 
dein, nur ein Hund bellt hinaus in diese 
Öde. Am Kreuz Christi ist die Angst über- 
wunden. 

Aus den Christus-Legenden las Pfarrer 
Lauber noch die Erzählung des Kutschers 
Christoph für seinen Baron Amadeus. 

Die Menschen, die sich angesprochen fühl- 
ten, hatten sich zu einer kleinen Gemeinde 
eingefunden und dankten Pfarrer Lauber sehr 
herzlich. 

„Der kleine Prinz" 
Ein bezauberndes Erlebnis war das Gast- 

spiel der Schauspielergruppe vom Wesen der 
Königsteiner Puppenspiele im kleinen Saal 
der Turnnhalle an einem Abend von Volks- 
hochschule und Kunstgemeinde. Regie führte 
Herr Fischer. Darmstadt, mit zwei hilfreichen, 
gewandten Mitarbeitern, einer Dame und 
einem Herrn der Bühne. Dem Theater dieser 
reizenden Puppen liegt zu Grunde das Buch 
von Antoine de Saint-Exüpery, des französi- 
schen Dichters, der als Flieger während eines 
Aufklärungsfluges über dem Mittelmeer 1944 
abstürzte und verschollen blieb. 

Herr Fischer als Sprecher vor der Bühne 
gab zuerst eine Einführung für dieses Spiel. 
Der kleine Prinz hält als Kind den „Großen" 
einen Spiegel vor. Er begegnet dem König, 
dem Eitlen, dem Trinker, einem Geschäfts- 
mann, einem Geographen und dem Laternen- 
anzünder. Mit kindlich-süßer Stimme fragt 
dieser Blondkopf nach dem Sinn all ihres 
Tuns. Und über die Antworten dieser Men- 
schen wundert sich der kleine Prinz. In der 
Wüste begegnet ihm die Schlange, vor der er 
immer wieder zurückweicht. Und zuletzt trifft 
er noch den schlauen Fuchs. 

Es liegt in diesem Märchenspiel ein tiefer 
Ernst. Motiv: „Man sieht nur mit dem Her- 
zen gut, das Wesentliche ist für die Augen 
unsichtbar. — Die Menschen haben diese 
Wahrheit vergessen". Wunderschöne, chai'ak- 

terische Puppen künstlerischer Gestaltung 
stammen aus der Hand von Frau Lore Lafin. 
Oldenburg. Bewundernswert das Spiel der 
Hände. Die Besucher spendeten lebhaften 
Beifall. H. V. 

„Weihnaditlidie Musik" 
in der Evangelischen Stadtkirche — Schüler 
und Lehrer der Ludw.-Erk-Schule musizieren 

Am Samstag, 13, Dezember, 20 Uhr, gestal- 
ten Schüler und Lehrer der Ludwig-Erk- 
Schule in der Evangeliscnen Stadtkirche eine 
„Weihnachtliche Musik". Auf vielfachem 
Wunsch, besonders der Heimatvertriebenen, 
wird auch in diesem Jahre die „Weihnachts- 
geschichte nach Lukas 2", die „Brieger Christ- 
nacht 1944" von Max Drischer, aufgeführt. 
Das Werk entstand in den Dezembertagen des 
Jahres 1944 in dem Bewußtsin, daß es wohl 
die letzte Weihnacht in der geliebten schlesi- 
sc"hen Heimat sei. Weihnachten 1944 wurde 
diese Kantate in der ehrwürdigen Kirche 
St. Nicolai zu Brieg in Niederschlesien ur- 
aufgeführt. Auch der Hessische Rundfunk hat 
sich dieses Werkes angenommen und wird es 
in diesem Jahr auch wieder senden. Die Schü- 
ler wollen ein altes süddeutsches Volksspiel, 
das „Oberuferer Christgeburtsspiel", auffüh- 
ren. Der Schülerchor gibt diesem Spiel den 
musikalischen Rahmen. Der Instrumentalkreis 
der „Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft" spielt weihnachtliche Musik von Jo- 
hann Kaspar Ferdinand Fischer und Michael 
Praetorius. Den Dienst an der Orgel versieht 
Kantor Erich Fischer. 

Alle Eltern und Freunde der Schule sind zu 
dieser liesinnlichen Stunde eingeladen. Pro- 
gramme zum Unkostenpreis von 0,50 DM sind 
bei den Schülern sowie an der Abendkasse 
erhältlich. 
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e Unser Glückwunsch. Heute vollendet 
Herr Joliann Haberl, Rheinstraße 12, sein 
78. Lebensjahr, und Herr Christian Wurm, 
Darmstädter Landstraße 62, wird 70 Jahre alt. 
Morgen kann Herr Konrad Schroth, Schiller- 
straße 47, seinen 79. Geburtstag feiern, Frau 
Theresia Dengler geb. Pschorn, Wolfsgarten- 
straße 54, wird 74 Jahre alt, ihr 77. Lebens- 
jahr vollendet Frau Katharina Sallwey geb. 
Bock, Rheinstraße 59, und Herr Georg Kunz, 
Rathausstraße 10, wird 74 Jahre aU. Am kom- 
menden Donnerstag kann Frau Katharina 
Vietor geb. Kappes, Ernst-Ludwig-Straße 36, 
auf 82 Lebensjahre zurückblicken, und Herr 
Jakob Nies, Schulstraße 70, feiert seinen 
74. Geburtstag. Wir gratulieren allen hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute, Gesundheit und Wohlergehen für 
ihren weiteren Lebensabend. 

e Die Meisterprüfung bestanden. Vier Ein ■ 
wohner von Egelsbach haben jetzt vor der 
Prüfungskommission der Handwerkskammer 
Darmstadt ihre Mei.sterprüfung bestanden: 
Ludwig Werner, Schulstraße 35 (Zimmer- 
handwerk), Heinrich Berck, Mainzer Str. 52 
(Werkzeugmacher), Hans Becker, Kirchstr. 26 
(Maurer), Otto Köhler, Schulstraße 45 (Metz- 
ger). Wir gratulieren den neuen Handwerks- 
meistern! 

e Von der Sängervereinigung 1861 Egelsbach. 
Es ist nun schon einige Zeit verstrichen, daß 
die Sängervereinigung 1861 Egelsbach in gu- 
tem Einvernehmen mit dem Besitzer des 
„Hessichen Hofes". Herrn Philipp Hensel, als 
neues Vereinshaus die Eigenheim-Lokalitäten 
bezogen haben. Immer wollen die Sängerinnen 
und Sänger allen örtlichen Vereinen und Kor- 
porationen bei Veranstaltungen zur Seite ste- 
hen. Durch die Zuwanderung junger Sänger 
ist die Leistungskurve bereits im Steigen be- 
griffen. Der Verein freut sich über jeden, der 
zu ihm kommt, um dem Lied zu dienen, sich 
und anderen Fi-eude mit dem Gosang zu be- 
reiten. 

e Säuglingsberatung. Am kommenden Don- 
nerstag ab 14 Uhr findet in der Gesundheits- 
station des Bürgerhauses eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt, die 
vom Kreisgesundheitsamt abgehalten wird. 

e Mitbestimmungsrecht der Eltern. Heute 
um 20.30 Uhr veranstaltet der Kulturkreis 
Egelsbach im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses im Rahmen seiner Vortragsreihe 
1958/59 für die Erwachsenenbildung einen 
Abend mdt dem Thema „Mitbestimmungs- 
recht der Eltern". Dazu spricht Stadtschulrat 
Augenreich (Frankfurt). Die Einwohner, be- 
sonders aber die Eltern von scliulpflichtigen 
Kindern, sind zu diesem wichtigen und inter- 
essanten Vortrag herzlich eingeladen.   

e Wilhelm Busch. Der vom Kulturkreis für 
morgen abend vorgesehene Vortrag „Heiterer 
Wilhelm Busch" muß leider ausfallen, da der 
Redner, Herr Ludwig Böcfeler (Frankfurt) in- 
folge Erkrankung plötzlich absagen mußte. 
Der Abend wird vielleicht zu einem späte- 
ren Zeitpunkt noch stattfinden. 

e Priedel Knöß sühnt seine Tat. In der 
vorigen Woche fand in Egelsbach ein Lokal- 
termin statt. Auch am Ort seiner Tat konnte 
sich Friedel Knöß noch lange nichti entschlie- 
ßen, seine Verbrechen zuzugeben. Es dauerte 
lange, bis er sich von seinem Märchen von 
dem „Erpresser" lossagte. Nach langem Zu- 
reden des Gerichtsvorsitzenden gestand er 
schließlich. In der Freitagsverhandlung bean- 
tragte der Staatsanwalt nach über dreistün- 
digem Plädoyer eine Jugendstrafe von 8 Jah- 
ren für vollendeten und versuchten Mord. Bei 
diesem Strafmaß blieb es auch, als am Sams- 
tag das Urteil verkündet wurde. Die Straf- 
kammer war aber der Auffassung, daß Knöß 
bei seiner schweren Vergiftungstat nicht in 
Tötungsabsicht gehandelt habe. 

Wie berichtet, war nach dem Genuß von 
Knöß vergifteten Kartoffelbreies sein fünf- 
jähriger Bruder Heinz Hermann gestorben, 
während sein SOjähriger Vater und sein 7jäh- 
riger Bruder schwer vergiftet ins Kranken- 
haus kamen, dank ärztlicher Bemühungen 
aber in letzter Minute gerettet werden 
konnten. 

Das Gericht vertrat in seiner Urteilsbegrün- 
dung nicht die Auffassung, daß Knöß avis Haß 
auf seine Eltern heimtjückisch töten wollte. 
Der Vorsitzende betonte, es könne nicht wider- 
legt werden, daß Knöß das Gift nur in das 
Essen tat, um seine Eltern damit „krank" zu 
machen. Knöß habe geglaubt, er werde, wenn 
die Eltern krank sind, Gelegenheit haben, 
ihnen zu helfen und dadurch deren Dankbar- 
keit wecken. Einem vor der Kriminalpolizei 
abgelegten früheren Geständnis des Ange- 
klagten, er habe seine Eltern töten wollen, 
maß das Gericht keine Bedeutung bei. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat November 1958 

Geburten : 
9. Birgit Bettina Haak, E.-Ludwig-Str. 48 

15. Helga Knöß, Bahnstraße 59 
15. Christine Margarete Lucas, Schillerstr. 58 
24. Petra Hakel, E.-Ludwig-Strüße 89 

Eheschließungen : 
7. Horst Friedrich mit Ruth Marie Luise 

Vollhardt, Schulstraße 35 
14. Ernst Bernard Wilbert mit 

Brigitte Wannemacher, Aug.-Bebel-Str. 3 
14. Christian Schwalm mit 

Herta Anna Gutermuth, Friedensstr. 6 
14. Gerhard Friedrich Seibel mit 

Hildegard Seibert, Nonnenwiesenweg 1 

Sterbefälle: 
7. Friederike Gutermuth geb. Maul, 

Bahnstraße 81 
11. Josef Schreier, Kirchstraße 1 
28. Emil Friedl, Karlsbader Str. 2 
29. Anna Viktoria Rüster geb. Werner, 

Weedstraße 9 

yiadjridjte« 

e Hoher Besuch im Kindergarten. Ganz un- 
verhofft und unerwartet kam der „Nikolaus" 
schon zwei Tage vor dem Nikoltaustag in den 
Gemeindekindergarten im Bürgerhaus. Die 
Kinder befanden sich gerade beim Spiel oder 
aber auch bei den Vorbereitungsarbeiten für 
ihre Weihnachtsfeier. Da erschien vor dem 
Bürgerhaus eine schwarze Limousine, mit 
einem Wiesbadener Kennzeichen. Dem Wagen 
entstieg die G'attin des He.ssischen Minister- 
präsidenten Dr. Georg August Zinn, Frau 
Inge Meta Zinn. In ihrer Begleitung befand 
sich der persönliche Referent ihres Mannes, 
Ober-Regierungsrat Schneider. Sie kamen, 
um den Kindern eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten. Schnell war Bürgermeister Wanne- 
macher herbeigeholt, der die Landesmutter 
in den Mauern von Egelsbach herzlich will- 
kommen hieß. Ein Blumenstrauß war auch 
bald zur Stelle, den ein kleines Kind als Will- 
kommensgruß überreichte. Die Kinder waren 
nicht wenig erstaunt, als Frau Zinn mit einem 
Packen Geschenke ankam. Diesmal waren es 
keine Spielzeuge. Wie die Landesmutter dazu 
sagte, sei sie davon unterrichtet gewesen, daß 
es dem Egelsbacher Kindergarten nicht an 
ausreichendem Spielzeug mangele, und .so 
habe sie denn für die Kinder Süßigkeiten 
mitgebracht, um ihnen eine kleine Vorweih- 
nachtsfreude zu bereiten. Die Freude der 120 
Kinder, die derzeit den Kindergarten besu- 
chen, war deshalb auch besonders groß, als 
sie von Frau Zinn mit einer Tafel Schoko- 
lade und einer Tüte mit anderen Süßigkeiten 
bedacht wurden. Das war etwas für die Kin- 
der. Sie zeigten auch wenig Scheu, denn mit 
einer „Tante", die so schöne Geschenke mit- 
bringt; ist man gleich gut bekannt. Frau Zinn 
wünschte, daß durch ihren Besuch der Be- 
trieb im Kindergarten nicht gestört werde. 
Die Kinder spielten oder bastelten weiter, 
und so konnte Frau Zinn sich recht gut über- 
zeugen, wie man hier die Kleinsten der Ge- 
meinde betreut und beschäftigt. Fräulein 
Sahm, die Leiterin des Kindergartens, zeigte 
und erklärte Frau Zinn die Einrichtungen. 
Indessen versammelten die anderen „Tan- 
ten" ihre Schützlinge, um der Landesmutter 
aus Dankbarkeit für die so üben-aschend ein- 
getroffene Gabe ein schönes Abschiedslied zu 
singen. Frau Zinn war erfreut und bedankte 
sich dafür. 

e „Eine Reise nach Moskau". Zu diesem 
Thema sprach am Mittwochabend im Gast- 
haus Theiß Redakteur Rolf H. Grossarth (Of- 
fenbach). Der Referent berichtete ausführlich 
über seine Reiseeindrücke, die er jenseits des 
eisernen Vorhangs sammelte, als ihn sein 
Weg in Begleitung der Offenbacher Kickers 
nach Moskau führte. Herr Grossarth berich- 
tete üiber Land 'und Leute und deren Ge- 
wohnheiten, die in vielen Dingen des täg- 
lichen Lebens so viel anders sind als bei uns. 
Vor allem sprach er natürlich über die Ein- 
drücke auf dem Gebiet des Sports. Schön an- 
gelegte Stadions habe man in den großen 
Städten der Sowjetunion angetroffen. Sehr 
eindrucksvoll sei die große Lomonosow-Uni- 
versität gewesen, an der zur Zeit etwa 3000 
bis 5000 Dozenten lehrten. Von vielen Mos- 
kauer Sehenswürdigkeiten zeigte Herr Gros- 
sarth auch eine größere Anzahl recht an- 
schaulicher Farbdias, die er während seiner 
Reise aufgenommen hat. Eine interessiert 
lauschende Zuhörerschar, die recht zahlreich 
erschienen war, spendete am Schluß der Aus- 
führungen reichen Beifall. Herr Hofmann 
dankte dem Redner für seine lehrreichen 
Ausführungen herzlich. 

(Errbaufcn 
ez Gefahrenpunkte der Weltpolitik. Zu ihrem 

2. Vortragsabend des Winterhalbjahres hat 
sich die Volkshochschule Erzhausen für kom- 
menden Donnerstag, 11. Dezember, 20 Uhr, 
in der Volkschule Herrn Abel, Ffm., verpflich- 
tet, der über das Thema „Gefahrenpunkte der 
Weltpolitik" sprechen wird. 

ez Adler - Wölfe - Abenteuer. Morgen Mitt- 
woch wird die Reihe der Hessischen Schul- 
film-Bühne mit einem Farbfilm über Adler, 
Wölfe und Abenteuer der großen und kleinen 
Tierwelt fortgesetzt. Die Veranstaltung fin- 
det für die hierzu zugelassenen lüassen vor- 
mittags ab 11 Uhr im Kinosaal Haaß statt. 

Denk an Deine Sicherheit 
„Zeit lassen!" Dieses Wort ist unter Berg- 

steigern ein Gruß und eine Mahnung. Es paßt 
auch zu den gehetzten Stadtmenschen. Wäre 
es nicht gut, we'nn wir uns alle gerade im 
Weihnachtsmonat mit all der Hast, und CJe- 
schäftigkeit öfters einmal zuriefen: „Zeit 
lassen!" 

Die nervliche und seelische Spannung im 
Bemfsleben ist für jeden groß und belastend 
genug. Warum hetzen wir uns dann noch im 
Verkehrsleben ab? 

Zahlreiche .Verkehrsunfälle ereignen sich 
nur, weil einige immer dabei sind, die glau- 
ben, keine Zeit zu haben. Das schlechte Bei- 
spiel eines Verkehrssünders wirkt ansteckend. 
Wenn einer während der Straßenbahnfahrt 
auf- oder abspringt;, zieht dieser bodenlose 
Leichtsinn sofort weitere mit magischer Ge 
walt an, das Gleiche zu tun. Viele, die ihre 
Weihnachtskäufe machen, sind überaus un- 
aufmerksam im Verkehr, sie dösen und träu- 
men. Auf solche Verkehrsteilnehmer beson- 
ders zu achten und Rücksicht zu nehmen, bit- 
tet der ADAC alle Kraftfahrer. 

Gerade jetzt in der Weihnachtszeit, wo der 
Verkehr.strubel in Stadt und Land, vor allem 
an den offenen Sonntagen, zunimmt, gilt erst 
recht für alle Verkehrsteilnehmer die Mah- 
nung des ADAC: „Laß Dir Zeit, denk an 
Deine SicherhAt. denk an Weihnachten!" 

e Der Nikolaus brachte die Noten mit. Eine 
Veranstaltung von besonderer gesellschaft- 
licher Note fand am Samstag im Eigenheim- 
Saalbau statt. Der Senografenverein 1952 hatte 
.seine Mitglieder und Freunde zu einer Niko- 
lausfeier eingeladen. In dem weihnachtlich 
hergerichteten Saal hatte sich nicht nur die 
Jugend eingefunden, auch viele Eltern waren 
gekommen. Kurt Schober, der zweite Vorsit- 
zende des Vereins, konnte denn auch die 
ganze ..Stenogemeinde" herzlich begrüßen. 
Sein besonderer Gruß galt den Schriftfreun- 
den aus Langen und Darmstadt-Arheilgen, die 
es sich nicht nehmen ließen, auch dieses Jahr 
wieder in Egelsbach zu weilen. Schon bald 
danach wurde vom ersten Vorsitzenden Hans 
Hofmann auch der Bezirksvorsitzende Eich- 
ner, Langen, willkommen geheißen. Herr 
Eichner überbrachte Gi-üße des Darmstädter 
Bezirks. Der Nikolaus erschien, lobte und 
tadelte die Kurzschriftjünger in wohlgesetzten 
Reimen und verteilte dann seine Gaben, die 
er in zwei großen Säcken mitgebracht hatte. 
Die Kapelle „Melodia" gab den würdigen 
Rahmen zu dieser schönen Familienfeier. Man 
sang gemeinsam ein Weihnachtslied mit dem 
man den Nikolaus empfing und auch wieder 
verabschiedete. Durch den inoffiziellen Teil 
führte Schriftfreund Gustav Becker mit der 
bei ihm schon bekannten Umsicht und seinem 
Einfallsreichtum. Da wurden schöne Gesell- 
schaftsspiele gemacht. Die Männer mußten 
Babys wickeln. Das war eine Freude. Dem 
geschicktesten unter ihnen, paradoxer Weise 
ein ganz junger und unverheirateter Mann, 
winkte ein schöner Preis für seine Geschick- 
lichkeit am ungewohnten Objekt, Ein wun- 
derschönes Schattenspiel, zu dem Friedrich 
Schiller den Text einst schrieb, fand den un- 
geteilten Beifall der vielen Teilnehmer. Ja, 
fast alle Jugendlichen im Saal hatten so et- 
was zum ersten Mal in ihrem Leben gesehen. 
Die Kapelle spielte zum Tanz und froher Un- 
terhaltung auf. Es war schon recht spät, als 
erster Vorsitzender Hofmann zum Aufbruch 
mahnen mußte. Die Stenofreunde und ihre 
Familienangehörigen i ber hatten einige frohe, 
erbauliche Stunden in guter Gesellschaft. 
Während der Veranstaltung wurde auch das 
Ergebnis des Herbstleistungsschreibens inner- 
halb des Vereins bekanntgegeljen Die Träger 
der Ehrenpreise: Gerda Leonhard (60 Silben), 
Christel Funk, Heidi Stoll und Gerhilde Korn- 
dörfer (80), Maria Fiedler, Erzhausen (100), 
Ursel Braun (120), Ursula Heller und Erika 
Haaß, Erzhausen (140) und Christel und Luise 
Laun (160 Silben). 

nicht zu viel Raum zur Verfügung steht. Auch 
das kleinste Bäumchen macht die größte 
Freude, wenn es im Lichterglanz erstrahlt 
und die Familien sich an Ihm erfreuen kön- 

AKer Herr vor einem Spielzeugladen 
Vei-wundert schaut er auf die bunte Pracht 
der Eisenbahnen, Kräne und Maschinen — 
was allen Kindern heute Freude macht, 
ist ihm noch stets wie Zauberei erschienen. 
Er denkt ans eig'ne braune Schaukelpferd, 
das seiner Kindheit Seligkeit gesehen, 
an Bilderbogen, die man ihm beschert, 
mit Zwergen drauf und guten Märchenfeen ... 
Gibt es denn keine Harlekine mehr 
im gelben Kleid mit himmelblauen Bommeln? 
Spielt jeder Junge jetzt mit einem Speer, 
mit Federschmuck und mit Indianertrommeln? 
Ja, zählen Schaf und Esel.und die Kuh 
aus Holz denn nicht mehr zu den Weihnachts- 

Igaben, 
will keiner mehr ein Lotto und dazu 
ein Glockenspiel zum Musizieren haben? 
Versonnen geht der alte Herr nach Haus, 
er kann die Jugend gar nicht mehr begreifen. 
Behutsam zieht er seine Schuhe aus 
und stopft sich eine seiner vielen Pfeifen; 
er denkt an seinen kleinen Enkelsohn 
(wie andei-s ist das Christfest einst gewesen) 
dann holt er sich das Buch vom Robinson 
aus einem Schrank - um's wieder mal zu lesen! 

Carlheinz Walter 

Weihnachtsbäume tauchen auf 
Es geht auf Weihnachten zu. Ganze Wagen- 

ladungen von Weihnachtsbäumen fahren 
bereits durch die Stadt. Anfang Dezember 
werden auch die Weihnachtsgroßmärkte (wie 
beispielsweise in Darmstadt) geöffnet werden. 
Von ihnen aus werden dann die Händler be- 
liefert, die die Weihnachtsbäume an den Stra- 
ßenecken oder auf Plätzen verkaufen. Im all- 
gemeinen sieht man darauf, daß die Bäume 
nicht zu früh geschlagen werden. Aber da 
man sie nicht alle erst kurz vor Weihnachten 
fällen kann und da der Transport in wald- 
arme Gegenden immerhin einige Zeit bean- 
sprucht, ist nicht zu vermeiden, daß die Weih- 
nachtstannen vorzeitig den Weg zum Ver- 
kauf antreten. 

Die Tannenbäume werden nach verschie- 
denen Größen geordnet, wobei die größte 
Nachfrage für kleine und mittlere Größen 
besteht. Es ist dies umso selbstverständlicher, 
v. nil heute in den Wohnungen in der Regel 

Für den Wiederaufbau 
. . . der im Kriege zerstörten Lübecker Türme 
ist der Reinertrag aus dem Verkauf von Gold- 
dukaten und -Schillingen bestimmt, die der 
„Verein Lübecker Türme" jetzt herausgegeben 
hat Die Münzen, die von dem Hamburger 
Bildhauer Prof. Hanisch-Consee entworfen 
wurden, zeigen die Silhouette Lübecks, der 
„Stadt mit den sieben goldenen Türmen", und 
auf der Rückseite das Wappen der Hansestadt 

(unser dpa-Bild). 

Egelsbachei Kirchliche Nachrichten 

Dienstag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 20 Uhr: Spielgemeinschaft der ev. 

Jugend 
Evang. Jugend fällt, aus 

Donnerstag, 15 Uhr: Adventsfeier der Frauen- 
hUfe 

Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
20 Uhr: Spielgemeinschaft der ev. Jugend 

BAKanntmacliung d«r AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

williKen-BeitrSge findet wie folgt statt: 
In Offenthal; Mittwoch, 10. 12. 58, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 10. 12. 58, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Ein Vv ciiinachiswijnsch; 

i)| SINGER 
(Iis Ndhmoschine von Welt- 
ruf, nur im SiNGER-Lodeo I 

Franklurt a. Main 
Gutleutstr. 42—44 

Botenzahlung Keporaturen • N£tikurte 

|Knobloudi-P«rltfi| 
Fmit Rutln, Wtiftdorn u. fNlittl 
vorbeugend gegen vorieiti 

ges A(tern> Verdauungs 
beschwerden, Arte 

fienverkol 
kung 

Proben 
in Apoth«k«(^ 
und Drog«rt«n 

Menoft- 
pockung 
DM 1,25 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken hierdurch allen herzlichst 

Christian Schwalm u. Frau 
Herta geb. Gutermuth 

Egelsbach im Dez. 1958. 
Bahnstraße 81 

Anzelgen-AnnahBf 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 

■II Htld«ib«rgtr Straft« 

Junger 
Schlagzeuger 
(Tanzmusik) 

sucht Kapelle. OS. u. 
1419 an die Gesdi.-St. 

Trockener 
Lagerraum 

(60 qm) zu. vermieten 
Egelsbach 
Scfauhtraße 38 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kränze und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Anna Viktoria Rüster 
geb. Werner 

sagen wir hiermit allen unseren besten Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die liebin Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Krämer für seine ärziliche Mühewaltung 
und Schwester Dora für die aufopfernde Pflege der Ver- 
storbenen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Egelsbadi, B. Dezember 1958 
Weedstraße 9 
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Das Rebhuhn ist ein Meister der Tarnung 
Die Küken folgen ihren Eltern „auf den Pfiff" 

Das Rebhuhn oder Feldhuhn ist kein Tier 
des Waldes, aber es gehört zu unseren inter- 
essantesten Wildarten, und jeder Jäger freut 
sich, es im Revier zu haben. Audi die 
mögen es (nicht nur im Brattopf), weil es sich 
neißig an der Schädlingsbekämpfung beteiligt, 
vor allem in der .lugend. 

Rebhühner — in der Farbe des Gefieders völ- 
lig der jeweiligen Umgebung angepaßt und in 
fast ganz Europa anzutreffen — führen ein 
rührendes „Familienleben". Im Februar wählt 

der Hahn seinen künftigen Standort und be- 
gründet mit einem Huhn seine Familie. An- 
fang Mai beginnt die Henne zu legen, 9—1/ 
birnenförmige, blaßgrün-blaugraue Eier. Na* 
''6 Tagen, in denen die Henne kaum das fiache 
Nest verläßt, liebevoll, vorsichtig und mutig 
vom Männchen bewacht, schlüpfen die Jungen. 
Noch nicht ganz trocken, verlassen die hübsch 
gelbbraun, rostgelb, rostbraun und schwarz 
gefärbten Küken das Nest. Sie folgen ausge- 
zeichnet und lernen schnell. Ein kurzer Warn- 

Strohsterne für den Christbaum 

Natürlich habt ihr zu Hause alle Christ- 
baumschmuck. Von Jahr zu Jahr wird er sorg- 
fältig in einem Kästchen aufbewahrt, um 
Weihnachten wieder den Baum zu schmücken. 
Ich rate euch, dieses Jahr noch einiges hinzu- 
zubasteln. Wie wäre es mit schönen Stroh- 
sternen, die im Kerzenschein leuchten? 

Kauft euch für 30 Pfennige ein Bund Stroh- 
halme. Schere, Nadel und dünne bunte Woll- 
fäden bekommt ihr von der Mutter. 

Die Strohhalme müssen vorsichtig Ijehandelt 
werden, denn solange sie trocken sind, bre- 

Nun nehmt einen ungefähr 30 cm langen 
feinen Wollfaden. fädelt ihn ein, damit das 
Zusammensetzen beginnen kann. Legt 2 von 
euren 4 Streifen über Kreuz und die nächsten 
2 Streifen wieder als Kreuz darüber, so clalS 
die Zacken alle in gleichem Abstand vonein- 
ander liegen. Der Faden wird nun an einei 
Stelle unter dem untersten Halm durchge- 
zogen und ein läni^i-'res Fadenende iiängen ge- 
lassen. Zieht den Faden direkt am Kieuzungs- 
punkt der einzelnen Halme entlang. Gearbei- 
tet wird wie beim Ftrümpfestopfen, immci 

laut der Eltern genügt, sie in volle Deckung 
gehen zu lassen. 

Größer und flügger geworden, verteilen sie 
sich in einzelne Trupps, fliegen ein Stück da- 
von und drüdten sich dann platt zu Boden in 
ein Versteck. Immer ist der Hahn auf Wache 
und schon die jungen Hähne werden früh zum 
schärfsten Wachtdienst herangebildet. Sonst 
würden die Rebhühner vermutlich längst in 
unseren Breiten ausgestorben sein. Rebhühner 
sind klug und scheu, verständig und vorsichtig. 
Und schwer zu schießen, wie ieder Jäger weiß 

Das Rebhuhn ist ein Tier der weiten, ebener 
Flachen. Es wohnt im Felde, aber es .sehät' t 
naheliegendes Buschwerk sehr, in dem es sii t 
verbergen kann. Es braucht guten, abwech' - 
lungsreich bestellten Boden, um sich wohl? i- 
fühien und satt zu werden. Einmal für gut te- 
fimdenes Gelände vr-rlnß; es kaum. Weicht r- 
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chen sie leicht. Um sie überhaupt zu vera. ei- 
len, müßt ihr sie erst einmal 24 Stunden in 
Wasser legen. Dadurdi werden sie ganz weich 
und biegsam. Ihr könnt sie nun aus dem Wa.s- 
ser herausnehmen, und wenn sie abgetroptt 
sind, mit dem Fingernagel an einer Seite auf- 
ritzen. Dann bittet Mutter, euch die Halme 
glattzubügeln. Dabei muß sie ganz vorsichtig 
zu Werke gehen, denn Stroh sengt leicht an. 
verbrannte Halme .^ehen dann dunkel aus 
Diese braucht ihr nun nicht gleich wegzuwer- 
fen. Ihr könnt sie mit hellem Stroh zusam- 
men verarbeiten, das sieht sogar recht nett aus 

Für einen einfachen Stern, wie ihn Abb. 1 
zeigt, schneidet ihr 4 gleichlange und gleich- 
breite Streifen. Jeweils an beiden Enden \ ):i 
den Streifen v.erden mit Hilfe der Scr.' rc 
Spitzen ausgeschnitten. Das könnt 
nach eurem Geschmack durchführen. Ihr It ) nt 
auch, wie es Abb. 2 zeigt, verschiedene '■ 
wählen. 

einmal oben drüber und dann wieder untc. 
drunter durch. 

Seid ihr am Anfang angekommen, zieht den 
Faden vorsichtig straff und verknotet ihn mit 
dem anderen. Dann werden die beiden Enden 
noch aneinander geknotet und schon habt ihi 
die Schleife zum Aufhängen eures Sternes. 

Die Sterne von Abb. 2 und 3 sind ein biß- 
'iien schwerer zu arbeiten, durch die dünnen 
/.acken wirkt der Stern noch zierlichei. Audi 
. ind die bunten Fäden bei Abb. 3 mehrmals 
durchgezogen. Aber auch diese werdet ihr be- 
- timmt schaffen. 

Schaut ihr die Zeichnung genau an, so ent- 
deckt ihr, daß Stern 3 aus zwei Sternen be- 
steht, die aufeinander liegen. Die Sterne wer- 
cle'A getrennt gearbeitet und dann zusammen- 
gesetzt. Ihr könnt euch nun noch viele andere 
Mvuter ausdenken und euren Tannenbaum 
lipsos Jahr damit besonders schön schmücken. 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Fahrzeug. 4. Sdiornjf^in, 7. Ver- 

)indung von Mann und Frau. 8. HUhnerprodukt, 
) alles Längenmaß, lü. Zahl, 12. Schiffsrand, 15 
Männername, 16. Heilbehandlung, 18. Gefrorenes 
Wasser, 19 Boden der Scheune. 20. Vortrag. 

Senkrecht; 1. Erdteil. 2. F.ßgeschirr. 3. 
oder Vaters Bruder, 5. großes Wasser, fi. Teil des 
Wortes, 11 Scl tietterling 13. Los. das nicht ge- 
vinnt. 14 Teil einer Kette. 17 Stadt in Sud- 
'rutschland. 

Wie heißt der Schlüssel? 
E« waren einmal zwei „M". die steckten 

■oller „T" und hatten es au.sgerechnet auf 
neinen „R" abgesehen Sie hatten viel Zeit 
ind konnten warten. Einmal mußte ich mich 
b" da fanden sie auch genügend „L" und — 

-chwuppdich — saßen sie auf meinem „R", um 
.chneil iliren Rüssel zu „z". Nun sucht mal 
chnell den Schlüssel zu den Anfangsbuchsta- 

iien damit ihr die Wörter ergänzen könnt Der 
■chlüssel. paß übrigens für alle Wörter. 

Auflösungen 
■uajpnz 'uajpnH 'uaipm 'uaipnq 'uaspca 

UDipni 'usH^niAl :,.tl»ssniips ■'»P Ifll'U 
u^in AI 'PaUO frl EI 

tt '8QI'S '9 S uiiailO '£ 'jaiI®X 3 'RiiuauiV I ;iip3J>lU3S — '02 'auuaj, 61 'S!3 81 Jnji 
91 'iiuia si 'aunaH zi 'Jia oi 'aiia 6 'la 8 '^Ma l 
ass3 ti 'oinv 'I .lipaJSSee/vv :|3S)»!4(JOMznaJM 

Llwa 20 cm lang und hübsch in bunlen, .ierbst 
liehen Farben gehalten, rot heringl um da 
kluije .Auge, Ulu;:, umsichtig und immer au 
der 'watht, das ist das Rebhuhn oder Keldhuhi. 

bei Gefahr aus, kommt es doch immer sehi 
bald an den testen Standort zurück. Vor dei 
Ernte bevölkern die Rebhühner in „Ketton", 
wie der Jäger ei-i Volk nennt, mit Vorliebe dit 
Getreidotelder, später sind sie in den Kai tol- 
feläekern besonders heimisch, zuletzt aul 
Sturzäckern. Nahrhafte Ausflüge auf V. ie.se: 
und Weiden sowie an die Waldrär.dcT v. .T:lr 

immer wieder gern unternommen. Geschlafen 
aber wird prinzipiell auf der Erde im Feld. 

Eier, Brut und Rebhühner .sind immerzu von 
Feinden umgeben. Von Häher und Raben bis 
zu den großen und kleinen Greif- und Raub- 
vögeln ist alles hinter der Familie Rebhuhn 
her. alle vierfüljigen Räuber der freien Wild- 
Ijahn obendrein. Man muß sich wundern, daß 
es trotzdem noch so viele Rebhühner giiJl 
Schlimm aber ist für sie ein schneereicher Win- 
ter, wenn trotz eifrigen Scharrens In der fro.^t- 
stai-ren Natur keine Nahrung mehr zu flnden 

=t. 

Bleibt der Winter fern . . . 
Bauernweisheiten und W^etterregeln 

für den Christmond 
Bleibt der Winter fern, dann nachwintert's 

gern. - Weihnachten naß — leer Speicher und 
Faß. - Dezember kalt und Schnee, gibt Korn 
in jeder Höh. - Kalter Dezember und frucht- 
bar Jahr, sind vereinigt immerdar. - Sturm 

im Dezember und Schnee, dann schreit der 
Bauer juchhe. - Wie der Dezember pfeift, so 
tanzt der Juni. - Steckt die Krähe vor Weih- 
nacht im Klee, so sitzt sie zu Ostern im 
Schnee - Donner im Dezember macht im 
nächsten Jahr viel Wind. - Ist Dezember mild 
mit Regen, bringt's dem nächsten Jahr kein 
Segen. - Fallen im Dezember Flocken, wird 
der Hopfen gut bestocken.   

Offiziöse Stellungnahme 
Als ein durchaus verständnisvoller Mann 

entpuppte sich ein Richter in Philadelphia, 
der einem Ehemann, der seine Frau öffent- 
lich verhauen h«tte, sagte: „Sie sind voll- 
ständig im Recht, mein Herr. Wenn eine Frau 
zu viel trinkt auf einer Party und sich dann 
von einem anderen Mann umarmen läßt, gibt 
es nur diese eine Maßnahme!"   

EIN ZURÜCK 
Der Geflügelzuchtverein Langen schnitt 

außerordentlich gut mit seinem Zuchtmate- 
rial ab, das er am 10. Dezember 1933 auf der 
Geflügelschau des Bezirks Dreieich in Ur- 
berach ausgestellt hatte. Zahlreiche Ehren- 
preise und Klassenpreise wurden damals er- 
zielt. 

ROMAN VON ERICH BUVtK 
Copyright bv Gayda Press. Günzburg/Donau, 
durm verlaR v. Graberg & Görg. Wlesbader» 

(41. Fortsetzung) 
„Ich komme mit einer traurigen Bots(ä)aft'\ 

sagte er. «und wenn ich neben Doktor Seewald 
auch Sie, gnädige Frau, davon unterridite, ge- 
schieht das in der Annahme, daß Sie unsere 
Verbündete sind. Sie gestatten, daß ich mich 
jetzt vorstelle: Lutsdi, Kriminalkommissar. 

„Zählen Sie auf midi", sagte die Prohaska 
einfach. 

Lutsdi zeigte zum erstenmal Spuren innere: 
Erregung. Er sprach hastig. „Der Präfekt hat 
soeben die Mitteilung erhalten, daß Fräulein 
Brandt verhaftet wurde. Gleidizeitig gibt die 
Quellschutz A G. kund, daß ihre Vorbereitun- 
gen abgeschlossen seien. Die Quelle würde 
morgen gelöscht." 

„Das ist furchtbar", murmelte Seewald. 
„Ich möchte eher annehmen, daß es nidit 

wahr Ist", sagte die Prohaska, „es kann nicht 
wahr sein, es darf nicht wahr sein!" 

„Der PrSfekt", sagte Lutsch, „hat gestern 
Linnekogel zu sich rufen lassen, angeblidi, um 
über den Stand der Arbeiten unterrichtet zu 
werden. Er hat ihm dabei auf den Kopf zuge- 
sagt, daß die Quellsdiutz unmöglich (jber ge- 
eignete Zündsätze verfügen könne. Ob er, Lin- 
nekogel, sidi der Gefahr aussetzen wolle, mit 
Ersatzzündsätzen zu arbeiten, die eine neue 
Katastrophe herbeiführen müßten? Nein, sagte 
Linnekogel, er weigere sich ganz entschieden, 
den Versudi durchzuführen, ehe Fräulein 
Brandt und die Zündsätze gefunden seien." 

„Dann ist es doch klar", fiel Frau Prohaska 
ein, „daß Filotti und Aurelian die Nachridit 
von der Verhaftung Fräulein Brandts nur in 
die Welt setzten, um Linnekogel Irrezuführen. 
Sie werden ihm falsche Zündsätze an Stelle der 

richtigen überreichen. Sie sind in einer Sack- 
gasse. Sie mögen fühlen, daß man ihnen auf 
der Spur ist Sie müssen handeln, auch auf die 
Gefahr hin, daß ein Fehlschlag erfolgt. Sie 
haben vielleicht zwanzig Prozent Chancen, daß 
der Lösdiversuch gelingt, und damit rechnen 
giß/* 

„Sie bringen midi auf ?ine Idee", sagte 
Lutsdi, „ich werde sofort feststellen, ob unsere 
Freunde sidi Ersatzzündsätze besorgt haben. 
Darf ich mich vorher an Sie mit einer Bitte 
wenden?" „ ... 

„Ich sagte Ihnen, daß idi zu Ihrer Verfugung 
stehe." 

„Dann werden Sie in einem Wagen, der füi 
Sie bereitsteht, sofort nach Fogarasch fahren. 
Fräulein Brandt soll der dortigen Polizei ein- 
geliefert worden sein. Sie werden sich davon 
überzeugen, ob das wirklich stimmt, und uns 
telefonisdi Nachridit geben." 

•fr 
Um fünf Uhr nachmittags meldete Krimi- 

nalkommissar Lutsd) dem Präfekten, daß es 
ihm gelungen sei, von der Firma Chemo-Block 
in Bukarest auf Umwegen Auskunft zu erhal- 
ten. Danadi habe sie heute vormittag die be- 
stellten Zündsätze einem Sonderkurier dei 
Quellsdiutz A.G. ausgeliefert. 

Um ein Viertel vor sechs rief Frau Prohaskc 
aus Fogarasch an. Es sei richtig, daß man 
Fräulein Brandt verhaftet habe, sie befinde 
sidi bei der Polizei in Fogarasch. Dodi habe 
Fräulein Brandt ihr zuflüstern können, daß die 
Zündsätze in Sicherheit seien. 

Um halb acht Uhr teilte das Militärkom- 
mando mit, die Quellschutz A.G habe für so- 
fort Absperrungsmannsdiaften angefordert. 
Sie wolle bereits heute nacht drn l,öschversuch 
i-internehmen. 

„Die Herren haben es plötzlich sehr eilig", 
sapte Balaban erbittert, „gut, ich werde es 
auch eilig haben." Er ließ Dr. Seewald zu sich 
rufen. 

„Sind Sie ganz sidier. daß wir auf Frau Pro- 
naska zählen können? Ich meine, ob sie ihre 
Bekundungen gegen Filotti und Aurelian wie- 
derholen würde?" 

„Nicht nur das, ich bin überzeugt, daß sie 
audi über schwer belastendes Material ver- 
fügt Der Tod Lerouges hat sie ganz auf unsere 
Seite gebracht." 

„Also gut", sagte der Präfekt, der erregt hin- 
und hergelaufen war, „und wenn es mich Kopf 
und Kragen kostete und wenn sich alle hohen 
Herren gegen mich verschwören, ich riskiere 
es! Ich dulde es nicht, daß diesen Schurken ein 
weiteres Menschenleben zum Opfer fällt, und 
daß hier Verbrecher und Mörder frei herurn- 
laufen, weil man in Bukarest glaubt, sie allein 
könnten die Quelle löschen. Lieber soll die 
Quelle noch sechs weitere Wochen brennen, idi 
iiabe mich an den Anblick gewöhnt. Sie, Lutsdi. 
holen sich sechs Mann Geheimpolizei oder so- 
viel Sie brauchen und verhaften auf der Stelle 
Aurelian uhd Filotti. Halt, noch eins! Nehmen 
Sie auch den Linnekogel in Schutzhaft, damit 
dieser Dummkopf uns kein Unheil anrichtet. 
Ich folge mit uniformierter Mannschaft nach 
und besetze den Stollen und das Hauptquartier 
der Bande! So. jetzt ist mir wohlerl Sdiicksal, 
nimm deinen Lauf", sagte er, zu Seewald ge- 
wandt, als Lutsdi gegangen war. „Und womit 
besdiäftigen wir Sie?" 

Er setzte sich an den Schreibtisdi und warl 
ein paar Worte auf ein Formular. „Bitte, ich 
würde mich freuen, wenn ich Sie und Herrn 
Fokke heute noch hier begrüßen könnte." 

Dr. Seewald verließ die Präfektur mit dem 
Freilassungsbefehl für Fokke in der Tasdie. 

Die Nachricht von der plötzlichen Verhaftung 
Filottis und eines hohen Beamten der Minen- 
verwaltung wirkte im ganzen Lande wie eine 
Bombe. 

Der Regierungskommissar landete um zehn 
Uhr vormittags auf dem Mediascher Flugplatz. 
Er begab sich sofort in die Präfektur und ver- 
hörte der Reihe nadi und gesondert Balaban, 
Lutsch, Frau Prohaska und Fokke. Dann bat 
er die ersteren zur Besprediung zu sich. 

„Meine Herren", sagte er, „Ihre Verdachts- 
momente gegen Filotti und Aurelian ersdiei- 
nen tatsächlich begründet, wenn sie audi noch 
durch nichts bewiesen sind. Immerhin. Sie ha- 
ben voreilig gehandelt. Sie durften den Lösch- 
versuch nicht verhindern, den das ganze Land 

fcoma-versiegeC^ 

mit berechtigtet Ungeduld erwartet. Sie haben 
sich vor aller Welt ins Unrecht gesetzt, Sie hät- 
ten später zugreifen können " 

„Es ging um ein Menschenleben." 
.Papperlapapp!" sagte der Regierungskom- 

missar. „jeder derartige Versudi bringt ein ge- 
wisses Risiko mit sich. Wo ist der Mann, der 
den Versudi durchführen sollte?" 

Balaban ließ Linnekogel kommen. 
Linnekogel erschien. „Idi danke Ihneii, Herr 

Präfekt", sagte er erregt. „Sie haben mich vor 
dem sicheren Tode errettet. Filotti hatte mir 
sein Ehrenwort gegeben, daß die Zündsätze, 
die er mir überreichte, die nämlichen wären, 
die man Fräulein Brandt abgenommen hätt^" 

„Und woher weiß man, daß das nicht wahr 
ist?" fragte der Regierungskommissar. 

Balaban schob ihm wortlos den schriftlichen 
Bericht des Polizeibeamten hin, der Helga 
Brandt auf der Schutzhütte am Bulea-See ver- 
haftet hatte. 
 Qnd haben wir weder bei der Genann- 

teri noch in dem Schutzhaus oder dessen Um- 
"ebung den gesuchten Gegenstand auffinden 
können Die Verhaftete blieb bei ihrer Aus- 
sage sie habe das Paket tags zuvor in den 
Bulea-See geworfen. Der See ist 280 Meter 
tief, so daß eine Suche aussichtslos wäre." 

Der Regierungskommissar sah finster brü- 
tend vor sidi hin. Plötzlich herrschte er Linne- 
kogel an: „Ich stelle also fest, Sie wollen den 
Löschversuch nicht unternehmen?" 

„Gemach", sagte t.innekogel mit einem 
idiwachen Lächeln, „idi unternehme Ihn jeder- 
zeit mit den Zündsätzen Fokkes. Aijer das 
könnte schließlich noch besser Fokke selbst be- 
sorgen." . . . . 

Aha!" Der Regierungskommissai erhob sich, 
„Meine Herren! Was sich hier zuträgt, ist ein 
geschid<tes Komplott, das eingefädelt wurde, 
um die Regierung zu zwingen, den Lösdiver- 
sudi Herrn Fokke zu übertragen Fokke, Lin- 
nekogel, die Brandt, die Prohaska stecken alle 
unter einer Decke. Ihnen, meine Herren, bil- 
lige Ich den guten Glauben zu. nicht aber die 
Anerkennung, daß Sie besonders sdiarfsinnig 
gehandelt hätten." 

P 
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Wir decken den Tisch mit persönlicher Note 
Bei der Deltoratlon sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt 

ganz neuen Farbakzent geben, sie dürfen mit 
Man sollte die Feste 

nldit allein feiern, wie 
iie fallen, sondern sich 
ruhig ein wenig Um- 
stände machen. Umstände 
erhöhen das Vergnügen 
und den Ruhm des Gast- 
gebers. Wie wäre es, 
wenn wir ein farben- 
prächtiges Mittelstück 
aufbauten, wo Schinken- 
röllchen und Mayonnai- 
seneier, Kartoffelsalat 
und Schweinebraten als 
Zeidicn unserer Freude 
auf die Gäste im bunten 
Schmuck einer Tischde- 
koration von unserer lie- 
bevollen Vorbereitung 
zeugten"' 

Natürlich haben wir 
keinen Platz für große 
Blumen - Arrangements 
und 'trnhlende Frucht- 
körbc, aber zwischen 
Platten, Bestecken und 
Tellern lassen sich bunte 
ni'.rulcr sehr hübsch de- 
l:oricren. Mit Schleifen und Schlingen schlän- 
gUn sie sich heiter zwischen den nahrhaften 
i'l.Ttten dahin, und lassen die Tafel sogar dann 
auch noch gut aussehen, wenn die Platten schon 
zum grüßten Teil abgegessen sind, und nur 
noch der Rest auf diejenigen mit dem spaten 
Hanger wartet. Da lassen sich Tannenreiser, 
bunte Kugeln, farbige Sterne und in vorsich- 
tiger Entfernung von den Tischrändern Kei- 
zf.n hinzufügen. 

lICUCil 4.' a»    
dem Kleid der Gastgeberin harmonieren, sie 
können das Dekor und die Farbe des Geschirrs 
wiederholen oder ihm den Gegenton geben, 
der es in seiner Eigenart erst hervorhebt. Man 
kann elegant oder ungezwungen rustikal, man 
kann pompös oder heiter vergnügt decken, und 
man kann dieses alles mit dem gleichen Tisch, 
mit dem gleichen Geschirr machen, wenn man 
die Dekoration immer neu und verschieden 
macht, nach Gelegenheit und Laune abwan- 
delt. Im Winter wird man andere Farben 

wählen als im Sommer und Im Frühling. Der 
■Weihnachtstisch verlangt eine andere Stim- 
mung als das erste Spargtlcssen. 

Und denken Sie an all die Familienfeiern. 
Da kennen wir nicht nur die Lieblingsgerichte, 
da kennen wir auch die Lieblingsfarben von 
jedem. Als Tante Amanda Onkel Otto kennen- 
lernte, trug sie ein fliederfarbenes Kleid Die- 
sen Erfolg hat Tante Amanda mit Recht nicht 
vergessen und seitdem liebt sie die Flieder- 
farbe. Sie können sidier sein, ihr ganzes Ent- 
zücken zu haben, wenn Sie den Tisch mit flie- 
derfarbenen Atlasbändern dekorleren. 

Denn das ist es. was jede echte Gastlichkeit 
verlangt: den Hauch des Persönlichen, darin 
unterscheidet sie sich von all den vielen ande- 
ren Einladungen. Dorit Holland 

Es sind nur noch wenige Wochen 
Vor dem Fest sollten wir mit unseren Kräften haushalten 

Dem festlich gededtten Tisch gcbeti lustig geluplle K.-iidci eine aparte Note. Foto; Moti'Rollgers 

Auch die nachmittägliche Kaffeetafel, der 
Bridgetee, das kleine Abendessen für gute 
Freunde erhält durch solch liebevolle Aus- 
schmückung einen Hauch persönlicher Fest- 
lichkeit, der einmal etwas Neues und Anderes 
ist als der ständig auf der Tischmitte pran- 
gende Blumenstrauß. 

Die Seiden- und Kunstseidenbänder sind so 
verschiedenartig und vielfältig. Sie können 
abgestimmt werden zum Raum und ihm einen 

Muß man wirklich „Schritt halten"? 

Geht es Ihnen auch so, wie 7'r, 
Ut, bevor ich mich „frei" gemadit habe? Frei 
von der Meinung, daß ich unter "^larä 
den Schritt halten" müsse! So oft Base Klara 
oder Vetter Martin odtr meine Nachbarm oder 
mein Sohn oder der H®" .f 
immer es auch hat sein mögen - ^gezo 
gencn Augenbrauen zu mir gesagt hat. „iVien 
schenskind! Das muß habe Ich 
hört — gelesen — erprobt — haben, hso^ 'J" 
einen Stich in det Herzgegend J*t da« 
mich dann in Trab gesetzt und versucht, das 
Ballett, den Film, die ^üh 
rühmte Fußballspiel, die Ausstellung, das Fruii- 
lingsfest. das Herbstfest, das moderne Theater 
stück, das Schaufrisieren, das ^ u°^be 
das Sdiauschminken anzusehen "^er das halbe 
Dutzend vom Herrn Professor empfohlener Bu 
eher existentialistisdier '-'teratur^ studiere^ 
Aber idi bin auf der Stred<e 
Atem meine Beine waren 
tige Aufnahmefähigkeit und der •^"^sprechende 
Verdauungsapparat zu fühlte 

-i-in Geldbeutel zu schmal vir 
- mich miserabel, wie man sich eben als Ver 
•er fühlt. Meine i-.stlnktiv wach ßeworden^e 

euenwehr gegen dieses Rennen, das bunt 
.diillernde Heute in seiner Gänze 
vurde mit Verachtuna quittiert. „Du bist ein 
Banause!" • 

Es ist nicht einfach, derart gehäufte Verach- 
tung zu ertragen und das Gefühl 
beiseite gelegt zu sein, gewissermaßen in ^ne 
Aktendeckel eingeheftet und der 
und dem Vergessensein ubergeben werden 
Man versucht darum wieder und wieder. Schritt 
f\\ halten, nber . 

Machen Sie sich keine Sorge, wenn e® Ihwn 
bei diesen wiederholten Versuchen "geht w e 
es mir ergangen ist Ich meine: keine Verzweif- 
lung, wenn Sie auf der Strecke bleiben! Gönnen 
Sie sidi guten Gewissens e'ne Pause der Ent- 
spannung. holen Sie erst mal tief Atem. Diese 

Eine Betrachtung von Anna Haag 
Pause wird dann auch bei Ihnen keine bloße. 
Keine leere Pause bleiben, sondern es wiid eine 
..schöpferische Pause" werden Sie wird Ihnen 
'wei Erkenntnisse bringen: eine betrübliche unö 
•ine glückvolip Die betrübliche Erkenntnis wir<. 
liejenige sein, daß die. die alles erleben, 
chen. alle!" hören alles ..mitnehmen", bei al- 
om „dabei" sein wollen, etwas Wichtiges ver- 
ieren. nämlich sich selbst. Sie wissen zwai 
nei'st ausgezeichnet Bescheid über alle Fiirne, 
it^er die Stars, übet Sportereignisse, übei Va- 

nti^s 7.irkus«i Kab.nretto Volksfeste und Uber 
weiß Gott was alles. Aber von einem wissen 
sie herzlich wenig oder gar nichts: von ihrem 
f.igenen Wesen. 

Es ist leider Tatsache, daß man heutzutage so 
wenig „eigenen" Wesen mehr begegnet. Die 
Persönlichkeiten eigenen Gepräges sterben aus. 
Dieses Schritt-halten-wollen um jeden Preis, 
diese Sucht, „dabei" sein zu wollen, ja... man 
kann fast sagen: dieser Glaube, es sei die „For- 
derung des Tages", überall dabei sein zu müs- 
sen, läßt die Persönlichkeit verblassen. 

Als glückvolle Erkenntnis folgt daraus, daß 
Sie nicht betrübt zu sein brauchen über sich 
selbst, wenn Sie nicht Schritt halten können. 
Sie werden von nun ab Ihre Vergnügungen, 
Ihre geistigen Genüsse, Ihre geistige Nahrung, 
Ihre Entspannung mit bestem Gewissen nach 
der Wertskala auswählen, die Ihnen Ihre Per- 
sönlichkeit, das ist: Ihr „Wesen", aufstellt. Spa- 
ren Sie das Geld, das Sie sonst für alle das 
Dabei-sein-wollen" vertun, und gönnen Sie 

sich dafür einmal im Jahr erholsame Ferien. Sie 
glauben nicht, wie Ihr eigentliches „Wesen" da- 
bei aufblüht. 

Backobst, dat " i d«'" Koctien Kesilßt 
wird nicht rechi weich Fügen Sie darum den 
Z.udtet erst nach lern Kuchen bei 

Gekochtes Oemüsf -leh! t.csondcrs appcl.tllH. 
ms, wenn Si. heim ZupiilJen einen Teil roh zu 
rüd<bphalten und. telngerasoelt erst ' 
lern Auftragen untermengen Äußerem erti^l ■9 dadurch einen besonrtpr.« oikanten G'schm.nck 

E? gibt — es sei geklagt — Frauen, die das 
Weihnachtsfest so gründlich vorbereiten, daß 
sie, wenn dann die Familie erwartungsfroh und 
festlich gestimmt im milden Schein der Weih- 
nachtskerzen versammelt ist, nervös und abge- 
spannt die schönsten Stunden des Jahres „über 
sich ergehen lassen". 

Es kann nicht der Sinn dieses hohen Festes 
sein, daß zuvor das Unterste zu oberst gekehrt 
wird und sich die Leckereien zu Bergen tür- 
men. Wenn, der innere Glanz besinnlicher Auf- 
geschlossenheit und Einkehr fehlt, haben wir 
das Beste versäumt. Man kann sich darauf auch 
nicht von einem Tag zum anderen „umschal- 
ten". so wie man ein Auto am Berg auf einen 
anderen Gpng schaltet. Advent ist die Zeit der 
Vorbereituns. das heißt aber vor allem der in- 
neren Einstimmung. 

Gewiß, die Wohnung soll blitzblank sein, und 
wenn sidi in den herben Duft des Tannengrüns 
nicht das Aroma würzig-süßen Backwerks 
mischte, vermißten wir etwas. Dopp'^lt müssen 

^ wir darum in diesen Wochen mit der Zeit 
und unseren Kräften haushalten. Gerade jetzt 
sollten die Abende echte Feierabende sein. 
Weihnachtsbriefe, die in Hast geschrieben wur- 
den Päckchen, die in Eile gepackt wurden, las- 
sen Herzlichkeit und Freude am Schenken ver- 
missen, und der Empfänger spürt es. Wie sollen 
die Kinder den Sinn des Festes begreifen, wenn 
wir ihnen den Zauber der Vorweihnacht vor- 
enthalten? 

Gut und schön, wird so manche Frau denken, 
aber wie soll ich es schaffen? Es ist eine Sache 
der Einteilung. Streichen Sie die nicht unbe- 
dingt nötigen Arbeiten, das Großreinemachen 
zum Beispiel, der gewöhnliche Hausputz tut es 
auch, nach den Feiertagen werden Sie sich die 

Bei ucr neuen Pariser Modefrisur „Iiicroyable 
läßt der flach gehaltene Nacken den Hals voll 
zur GeltunR kommen. Foto; Welta ' Geiger 

Wohnung ohnehin gründlicher vornehmen müs- 
sen. Haben Sie auch getrost den Mut, den Flidc- 
korb zu übersehen, wenn die defekten Sachen 
nldit unbedingt gebraudit werden. Und stellen 
Sie sich auch, bitte, nidit länger in die Küdie 
als unbedingt sein muß. Warum beispielsweise 
täglidi Gemüse putzen, das man fix und fertig 
und qualitativ keinen Deut sdilediter in Dosen 
kaufen kann? Ihrer Familie werden dabei die 
in den Wintermonaten doppelt notwendigen 
Vitamine keineswegs vorenthalten. Außerdem 
sparen Sie den täglichen zeitraubenden Weg 
zum Kaufmann, wenn Sie sich einen kleinen 
Vorrat anlegen. Kochen Sie jetzt einfache, 
schmackhafte Gerichte, während der Festtage 
wird ohnehin viel zu schwer und viel zu reich- 
lich gegessen. Der gute, alte Gemüseeintopf 
war einmal — weil obligatorisch — etwas in 
Verruf geraten, er hat es nicht verdient. Ein 
leckerer Obstkompot'. zum Nachtisch wird den 
Kindern Anreiz sein, den Abwasch ganz allein 
zu machen. Sie selbst aber gewinnen damit viel 
Zeit. Sie brauchen sie nötig für den geruhsamen 
Einkaufsbummel durch die weihnachtlich ge- 
schmückten Straßen, für die gemütliche Kaffoe- 
stunde. bei der schon die ersten Plätzchen pro- 
biert werden dürfen, oder um ohne Hast die 
längst begonnenen Weihnarhtsarbr'iton fertig- 
zumachen. 

Kräftiges Essen fürkolteToge 
Schinkonsuppe 

300 g gekochten Schinken mit 25 g Zwiebeln 
zweimal durd) die Hadcmaschine drehen. Aus 25 g 
Butter und 25 g Mehl eine Mehlsdiwitze bereiten 
und mit IV« Liter Brühe auffüllen, 25 g Tomaten- 
mark und die Schinken-Zwiebelmasse dazugeben, 
aufkodien lassen und ein Glas Wein hinzufügen 
Als Einlage geröstete dünne Brötchensdieiben. 

Rote Rüben und Schweinefleisdi 
Große Rote-Rüben-Scheiben in Wasser kochen 

und 500 g Schweinebauch hinzugeben. 2 Eßlöffel 
Mehl mit Wasser anrühren und, wenn Gemüse 
und Fleisch fast gar ist. hinzugeben und gut durdi- 
kodien. Nadi Geschmack abschmecken, evtl. mit 
etwas Kümmel. 

Weißkraut und Speck 
Das Weißkraut in kleine Streifen schneiden und 

in Salzwasser garen. 30 g Speck mit 25 g zerlasse- 
ner Butter. 20 g Kartoffelmehl, '/4 Liter Mildi und 
'/4 Liter Kohlbrühe nadi und nadi verrühren und 
aufkochen lassen, das Weißkraut hineingeben und 
mit Salz, Zucker und Muskat abschmecken 

Gemüse-Auflauf 
125 g gesdinittene Zwiebel in 50 g Speck bräu- 

nen, 275 g enthäutete Tomaten. 500 g geschälte, in 
Würfel geschnittene Kartoffeln. Salz. Pfeffer und 
Vj Lorbeerblatt dazugeben und in zugedecktem 
Topf langsam garen. Danadi alles kräftig zer- 
stampfen und mit '/» Liter Rahm zerschlagen 
500 g geputzten Rosenkohl in Salzwasser fast garen 
und abtropfen lassen. 3 Zwiebeln fein schneiden, 
in 25 g Butter bräunen, mit Liter Mild) und 
'/i Liter Rosenkohlbrühe auffüllen und Muskat- 
nuß. Salz und Pfeffer hinzugeben 30 g Kartoffel- 
mehl mit Liter Rahm und 1 Eigelb verrühren 
und unter die kochende Flüssigkeit rühren, dann 
1 Eisdinee unterziehen. In eine gefettete Auflauf- 
form den Tomaten-Kartoffelbrei füllen, den Ro- 
senkohl daraufgeben, darüber die Tunke, mit Sem- 
melmehl bestreuen, mit Butterflöckchen bededten 
und im Ofen eine halbe Stunde überbacken. 

ROMAN VON ERICH B Ö V E R 
Copyriglit by Gjyda Prtss, GUnzburR/Donau. 
durch VtrIaR v. Craberg i CörR. Wiesbaden. 

(42. Fortsetzung) 
Der Regierungskommissar fuhr fort: „Fokke 

selbst gab zu, daß die Formel, nach der Filotti 
die Zündsätze neu herstellen ließ, die Original- 
formel sei Er behauptet allerdings, die Formel 
allein täte es nicht. Ich habe sofort bei der 
Firma Chemo-Block angerufen. Diese hat, wie 
sie versichert, die Zündsätze völlig einwandfrei 
und fehlerlos nach der Originalformel herge- 
stellt. Idi stelle also fest: die brennende Quelle, 
die täglidi Riesenwerte vernichtet, ist lösdi- 
bereit und wird nicht gelöscht, mit der Aus- 
rede, die Zündsätze von Fokke allein seien gut 
und die von Chemo-Block seien schlecht. Ich 
habe wenig Lust, mir diesen Unfug länger an- 
zusehen Entweder man beweist mir. daß die 
Zündsätze von Chemo-Block wirklidi schlecht 
sind und daß also Ihr Eingreifen die Rettung 
der Quelle nicht hinausgezögert hat, oder . . 
Meine Herren, ich brauche Ihnen das Oder 
nicht auszuführen Auf Wiedersehen!" 

„Gibt es etwas zu bedenken?" fragte Lutsch. 
„Ich bedenke nur eines", sagte Balaban, „ob 

Herr Linnekogcl den Regierungskommissar 
nicht In der Bedienung dei Apparatur unter- 
weisen könnte. Vielleicht erprobt dann der 
hohe Herr selbst die Zündsätze von Chemo- 
Block." 

Balaban und Lutsch blieben allein, aber sie 
sprachen nicht viel. Um zwei Uhr nachmittags 
rief das Hotel am Marktplatz an Ein Herr sei 
da. wolle Herrn Fokke spredien. — Was fiir 
ein Herr? — Ein junger Herr, offenbar ein 
Tourist. — Er möge auf die Präfektur kom- 
men. — Nein, das täte der Herr nicht. Er müsse 
Fokke eilig sprechen, aber auf die Präfektur 
käme er nicht 

„Seltsamer Zeitgenosse", murmelte Lutsch 
„aber>wir wollen nach jedem Strohhalm grei- 
fen. Ich werde mit Fokke hinübergehen." 

„Idi komme mit", sagte Balaban. 
Als die drei Herren in dem Hotel ankamen, 

fanden sie in der Halle einen jungen Mann in 
Kniehosen und mit einem Rucksack auf dem 
Rücken. 

„Mein Name ist Fokke. Sie wollen midi 
spredien?" . , j. u • 

Der Fremde betrachtete mißtrauisch die bei- 
den Begleiter. „Ich wollte Sie allein sprechen." 

„Die Herren sind meine Freunde." 
..Noch eine Frage, Herr Fokke. Sind Sie frei, 

Ich meine — haftentlassen?" 
„Gewiß, seit gestern abend." 
In Ordnung. .Das ist nämlich die Bedingung, 

unter der ich mit Ihnen spredien darf, nadi 
höherem Befehl." Er sah sidi noch einmal for- 
schend um, stellte fest, daß niemand außer 
ihnen in der Halle war, machte eine knappe 
Verbeugung. „Mein Name ist Müller, FrSulein 
Brandt schickt mich, ich bringe die Zündsätze." 

„Mensch!" rief Fokke ladiend und packte den 
Jungen an den Schultern, „der Himmel schickt 
Sie!" 

„Der Himmel nicht, aber ein Engel! 
„Meine Herren", mischte Balaban sich ein, 

„so sehr ich diesen Feststellungen zustimine, 
wollen wir sie nicht auf einen späteren Zeit- 
punkt versdiieben? Wo sind die Zündsätze? 

Da lachte Müller-Bombay wie nach einem 
guten Scherz und zeigte blitzende Zähne. „Man 
hätte wohl mich, nicht aber die Zündsätze ver- 
haften können. Sie sind gut versteckt — im 
Stadtwald." „ , , 

„Sdinell!" rief Lutsch und lief vor das Hotel, 
einen Wagen holen. Als sie aus dem Stadtwald, 
wo Müller-Bombay kunstgerecht eine Platte 
aus dem Steinga'rten gehoben hatte, die das 
Paket bedeckte, zur Präfektur zurückfuhren, 
erzählte der junge Mann kurz seine Erlebnisse. 

Er und Helga hatten bemerkt, daß man ihnen 
auf den Fersen war. Sie trennten sich nun, 
Müller-Bombay nahm das Paket an sidi, ging 
einige hundert Meter vor Helga her und kund- 
schaftete die Hütten aus. Er selbst übernaditete 
in Heuschobern. Auf der Buleahütte wurde 

Helga festgenommen, er folgte ihr in gehöri- 
gem Abstand und tat, was ihm befohlen wa^ 
Er sollte das Paket Foake übergeben, sobald 
dieser enthaftet war. 

„Fokke", sagte Balaban, „Sie haben ein un- 
bändiges Glüdt, daß sich Leute wie Fräulein 
Brandt und Herr Müller Ihrer annehmen, ohne 
daß sie dazu aufgerufen sind." 

„Ich habe dieses Glück nldit Immer gehabt , 
sagte Fokke. 

Als sie vor der Präfektur angekommeii wa- 
ren und die Treppe hinaufstiegen, kam ihnen 
Linnekogel In großer Aufregung entgegen. 
Seine Stimme übersdilug sich, er konnte kaum 
spredien. , , , . 

„Es ist was Schrecklidies gesdiehen, Idi 
fürdite . . . Frau Prohaska ... ich sprach mit 
ihr .. . sie wollte wissen, was der Regierungs- 
kommissar gesagt hatte... sie fragte midi nadi 
der Bedienung der Apparatur... oh, ich Dumm- 
kopf, ich habe es ihr gesagt..." 

„Was ist denn dabei!" herrschte Balaban ihn 
an, „Frau Prohaska steht doch auf unserer 
Seite." 

„Verstehen Sie dodi!" sagte Linnekogel, 
schwer nadi Atem ringend, „sie war plötzllA 
ganz verändert, wie Idi sie nie gesehen . . , sie 
gab mir sogar die Hand, sagte . . . grüßen Sie 
Fokke von mir ..." .... 

„Und ging fort!" rief Fokke in einer furcht- 
baren Ahnung. 

„Sie muß fort sein, idi finde sie nirgends, 
auch im Hotel nicht!" 

„Nach Florenil" brüllte Fokke. „Bitte, Ihren 
Wagen, der ist am sdinellsten!" 

Der Wagen des Präfekten stand Im Hof der 
Präfektur, Fokke setzte sich selbst ans Steuer, 
die Torflügel flogen auf. 

Es war eine wahnsinnige Fahrt, Häuser, 
Menschen, Fuhrwerke mit entsetzten Bauern 
huschten geisterhaft an ihn.-n vorbei, der Wa- 
gen tanzte, sdileuderte auf der sdilediten 
Straße. Neben Fokke saß Müller-Bombay. Sein 
Gesicht glühte vor Aufregung und Begeiste- 
rung. Er verstand nicht, worum es hier ging, 
er starrte nur beglückt den Fahrer an seiner 
Seite an. Himmel und HöUe, war das ein Kerl! 

Nun ja, da war das Mädchen Helga zu verste- 
hen. 

„Die Geschichte kann doch hier jeden Augen- 
blick in die Luft gehen mit uns allen", preßte 
Lutsdi durch die Zähne, als sie am Brandherd 
angelangt sind. 

Sie warten, hören das wilde Sdilagen ihrer 
Herzen. Zwei, fünf, zehn Minuten? 

Lutsdi erhebt sich, seine Knie wanken, aber 
er geht bis an den Rand der Grube. Jetzt zieht 
er sein Taschentuch, wischt sidi den SdiwelB 
von der Stirn. Müller erhebt sich, Balaban mit 
ihm. Nun stehen sie neben Lutsch und sehen 
hinab. ,, 

Unten ist Fokke aus dem sAwarzen Stollen- 
eingang getreten, er trägt eine Frau wie ein 
Kfnd In seinen starken Armen, jetzt sieht er 
empor, ISdielt mit den schmalen Lippen, läßt 
seine Last behutsam auf die Erde gleiten. Die 
Frau ist ohnmäditig, ihr schönes Antlitz wie 
von mattem Porzellan, gerahmt von dunklen 
Lod<en, die gelöst herabfallen. 

Die drei Männer steigen auf Leitern in die 
Grube hinab und reidien Fokke die Hände. 

„Ich kam zu spät", erzählte er, „sie hatte den 
Strom eingeschaltet, aber die Zündsätze ver- 
sagten. Möglidi, daß sie unter dem starken 
Druck sich zersetzt hatten. Es hätte anders 
kommen kör.nen. Frau Prohaska hing ohn- 
mächtig am Sr-halter, ich konnte ihn mit Mühe 
zurückwerfen, so fest hielt sie ihn umklam- 
mert." 

Müller-Bombay holte in der hohlen Hand 
Wasser aus einer Tonne und spritzte es der 
Ohnmächtigen ins Gesidit. Sie schlug die 
Augen auf, richtete sich erschrodcen empor, 
ihre suchenden Augen blieben auf Fokke haf- 
ten. „Du — warst es?" 

Fokke trat auf sie zu. kniete neben Ihr nie- 
der. 

„Kommen Sie", sagte Balaban zu Lutsch und 
Müller-Bombay, „ich wollte mir immer schon 
diesen Stollen ansehen." 

Die Prohaska wiederholte ihre Frage. „Du 
warst es? Weshalb? Weshalb zwingst du mich, 
weiterzuleben, wenn du mich veraditest?" 

(Schluß folgt) 
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I. Fußball-Amateurliga 
Am letzten Vonunden-Spielsonntag mußte 

Griesheim die Tnbellenfülirung wieder an 
Marburg abgeben, das das Schlußlicht As- 
bach mit 1:2 schlagen konnte, Bad Homburg, 
der Tabellendritte, kam gegen Langen zum 
verdienten 2:0-Erfolg. Recht knapp mit 1:0 
ließ Vikt. Urberach die Punkte in Kassel, 
Lorsch unterschätzte wohl Gießen und mußte 
am Ende mit 1:3 den begehrten Punkten 
nachsehen. Das Spiel Biebrich gegen Heusen- 
stamin fiel der Witterung zum Opfer. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lor.sch — VfB Gießen 1:3 
Germ. Ober-Roden — Union Niederrad 3:1 
Kassel 03 — Viktoria Urberach 1:0 
Bad Homburg — 1. FC Langen 2:0 
SV Biebrich — T.SV Heusenstamm ausgefall. 
SV Asbach — VfL Marburg 1:2 
Grie.sheim 02 — FV Horas 1:1 

1.VfL Marburg 15 34:14 22:8 
2. Spvgg. Griesheim 15 33:15 22:8 
3. Spvgg. Bad Homburg 15 35:20 22:8 
4. FV Horas 15 24:15 19:11 
5.03 Kassel 15 27:19 19:11 
6. FVG Kastel 15 31:25 17:13 
7. FC Langen 15 24:18 15:15 
8. Olympia Lorsch 15 22:20 15:15 
9. TSV Heu.senstamm 14 14:18 14:14 

10. Urberach 15 23:26 12:18 
11.FV Biebrich 14 14:19 11:17 
12. Ober-Roden 15 22:30 11:19 
13. Wie.sbaden 15 23:30 11:19 
14. VfB Gießen 15 28:35 10:20 
15. Union Niederrad 15 15:28 10:20 
16. SV Asbach 15 23:51 8:22 

Am nächsten Wochenende keine Spiele: 
Rückrundenspielbeginn am 21. 12. mit Urbe- 
rach — Heusenstamm und Kn.^scl 03 gegen 
VfL Marburg. 

Die zweite Halbzeit brachte die Entscheidung 
Bad Homburg — 1. FC" Langen 2:0 (0:0) 

Im letzten Spiel der Von-unde verlor der 
1 FC Langen bei der mit Marburg und Gries- 
heim punktgleich an der Tabellenspitze ste- 
henden Spvgg. Bad Homburg mit 0:2 Toren. 
Aber obwohl die Gastgeber in der Landesliga 
eme führende Rolle spielen, war ihnen die 
Mannschaft des Clubs zumindest in der er- 
sten Halbzeit durchaus ebenbürtig und hätte 
ohne weiteres einen Punkt gewinnen können, 
wenn das völlig regulär erzielte Tor von 
Hofmann in der 52, Minute von dem einsei- 
tig eingestellten Schiedsrichter, der die Gaste 
nach der Pause offensiclitlich benachteiligte, 
anerkannt worden wäre. 

Allerdings trug der „Unparteiische" nicht 
allein die Schuld an dieser Niederlage der 
Langener, sondern zum großen Teil ist sie 
auch auf das Versagen der Außenstürmer 
Hubich und Mikulas zurückzuführen. Wäh- 
rend sich die gesamte Hintermannschafi. ab- 
gesehen von der vermeidbaren 1:0-Führung 
Bad Homburgs, ausgezeichnet sehlug und der 
Innensturm mit Dieter, Metz und Hofmann 
sich voll einsetzte u. schöne Spielzüge zeigte, 
fehlte es besonders beim Linksaußen Hubich 
an Schnelligkeit und Kondition. Er kam an 
dem wesentlich kleineren gegnerischen rech- 
ten Verteidiger einfach nicht vorbei und war 
außerdem nur in den ersten 10 Minuten zu 
einer guten Flanke oder einem Schuß aufs 
Tor fähig. Sogar das Ballstoppen machte ihm 
Schwierigkeiten, so daß man wirklich nichts 
anführen kann, was diese harte Kritik etwas 
mildern würde. 

Mikulas wurde zv,?ar nicht so oft eingesetzt 
wie Hubich auf linksaußen, aber wenn er den 
Ball erhielt, brachte er ebenfalls nicht viel 
zuwege. Er versuchte wiederholt, allein 
durchzukommen und hielt dabei das Leder 
so lange, daß die gegnerische Abwehr ge- 
nügend Zeit fand, jeden Langener Stürmer 
genau zu decken und die zu spät kommende 
Flanke abzufangen. Darüber hinaus schien er 
.sowohl in der ersten als auch in der zweiten 
Halbzeit mit Reparaturen an seinen Fußball- 
stiefeln vollauf beschäftigt zu sein, was bei 
einem Spieler der 1. Mannschaft nicht vor- 
kommen dürfte. 

Doch nun zum Spielgeschehen im einzel- 
nen: In den ersten zehn Minuten gaben die 
Gäste klar den Ton an. Während die schwe- 
reren Spieler von Bad Homburg Mühe hatten, 
das Leder auf dem nassen und glatten Rasen 
unter Kontrolle zu bringen, ohne dabei den 
Stand zu verlieren, und im Sturm jede Har- 
monie vermissen ließen, zeigte der Club kei- 
nerlei Scheu vor seinem großen Gegner und 
griff unbekümmert an. Die erste Torchance 
für Langen ergab sich in der 8. Minute: Hu- 
bich war nach innen gewechselt, erhielt eine 
Flanke von Dieter und schoß, doch der Ball 
prallte von dem inzwischen' im Abseits ste- 
henden Mikulas ab zurück ins Feld. 

Fünf Minuten später wären die Gastgeber 
beinahe zur 1:0-Führung gekommen: Metzger 
war bei einem Torab-schlag weit herausgelau- 
fen. der gegnerische Mittelstürmer erhielt das 

Loder und schoß, ohne zu zögern, auf das 
leere Tor. Da stand aber Mittelläufer Weger 
genau in der Schußbahn und wehrte als Ret- 
ter in letzter Not ab. Beinahe dieselbe Szene 
wiederholte sich in der 16. Minute: Metzger 
hatte erneut das Tor verlassen, Bad Hom- 
burg blieb im Ballbesitz, und nur mit vollem 
Einsatz konnte die Situation von der Lan- 
gener Abwehr geklärt werden. 

Danach übernahm der Club wieder die Ini- 
tiative und hatte Pech, als der Bad Hombur- 
ger Torhüter eine Flanke von Dieter nicht 
erreichte und Metz <leii Ball unmittelbar vor 
der Linie stehend verfehlte. In der 20. Mi- 
nute wurde Dieter von Metz steil eingesetzt 
und vom gegnerischen Mittelläufer hart ge- 
foult. Ahnlich erging es dem Halblinken der 
Gäste wenige Minuten später noch einmal, 
nachdem er eine Vorlage von Hofmann an 
der Strafraumgrenze erhalten hatte. Kurz vor 
dem Seitenwechsel wehrte Torhüter Metzger 
zwei gefährliche Schüsse mit ausgezeichne- 
ten Paraden ab und sorgte dafür, daß es beim 
0:0 blieb. 

Die 2. Halbzeit begann Bad Homburg mit 
viel Schwung und war auch gleich in der 
50. Minute erfolgreich. Pollich schlug das Le- 
der nach einer Flanke von rechts nicht ent- 
schlos.sen genug aus der Gefahrenzone, so 
daß der Halbrechte der Gastgeber, Kellner, 
überraschend in Ballbesitz kam und ein typi- 
sches „Abstaubertor" erzielte. Zwei Minuten 
später fiel, wie bereits erwähnt, der Aus- 
gleich durch Hofmann, der das Leder im An- 
schluß an einen Eckball, von links mit einem 
Bombenschuß ins Netz knallte. Unverständ- 
licherweise entschied der Schiedsrichter je- 
doch nicht auf Tor, sondern auf Strafstoß für 
Bad Homburg. 

Diese Fehlentscheidung, der noch eine 
Reihe weiterer folgten, gab den Platzherren 
enormen Auftrieb. Sie bestimmten mehr und 
mehr das Spielgeschehen, ohne die stabile 
Hintermannschaft des Clubs einschließlich 
Torhüter Metzger schlagen zu können. Der 
linke Verteidiger Böhm rettete einmal auf 
der Linie und dann sprang der Ball von der 
Latte ins Feld zurück. 

In der letzten Viertelstunde rückte dann 
die Abwehr der Gäste weit auf, um die Ak- 
tionen des Angriffs wirkungsvoller unter- 
stützen zu können und eventuell doch noch 
den Ausgleich zu erzielen. Alle Bemühungen 
waren jedoch umsonst. Dieter verfehlte mit 
zwei Fernschüssen knapp das Ziel und Metz 
konnte den sicheren gegnerischen Torwart 
mit einem Schuß aus halbrechter Position 
ebenfalls nicht überwinden. 

Zwei Minuten vor dem Abpfiff entschied 
Bad Homburg den Kampf durch den zwei- 
ten Treffer endgültig für sich: Der Mittel- 
stürmer lenkte einen Eckball von links zu- 
nächst mit dem Kopf an die Latte u. brachte 
das Leder aus einem Gedränge heraus mit 
einem Nachschuß schließlich über die Linie. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen sicher mit 3:0 (3:0) Toren. 

Eiste Punkteteilung auf den Brühlwiesen 
so Egelsbach — TSV Pfungstadt 2:2 (2:1) 

Der Spitzenkampf in der II. Amateurliga 
Darmstadt zwischen der Sportgemeinschaft 
Egelsbach und dem TSV Pfungstadt endete 
nach einem temperamentvollen Spiel mit 
einem überraschenden Unentschieden. Damit 
haben die Platzherren mit dem Abschlußspiel 
der Vorrunde auf eigenem Gelände ihren 
ersten Verlustpunkt eingebüßt, und um 
Haaresbreite wäre noch für die eifrige Gäste- 
mannschaft im zweiten Durchgang sogar noch 
ein doppelter Punktgewinn herausgesprungen, 
denn es war ein Spiel, das mit zwei verschie- 
denen Halbzeiten gekennzeichnet war. Die 
erste gehörte den Platzherren, die auch in der 
12. und 20. Mmute durch den rechten Läufer 
Benz und Mittelstürmer Rühl einen beruhi- 
genden Vorsprung herausschössen, dem die 
Gäste bis zur Pause einen durchaus vermeid- 
baren und nicht -anhaltbaren Treffer ent- 
gegensetzten. I.T den zweiten 45 Minuten 
übernahm Pfungstadt die Rolle der Egels- 
bacher und unterstrich durch seine Einsatz- 
und Kampffreudigkeit seine Leistungsfähig- 
keit. So fuhr in der 59. Minute den Egels- 
bacher Anhängern auch ein lähmender 
Schrecken in die Glieder, als Köhler zusah, 
wie ein hoher Ball den Weg ins Tor nahm 
und die Partie zur größten Überraschung für 
Freund und Feind 2:2 stand. Und von dieser 

Zeit an kämpften die Egelsbacher nicht mehr 
mit jener Energie, die notwendig gewesen 
wäre, um die sichtlich erstarkten Pfungstädter 
noch zu schlagen. 

Zum Spielgeschehen: Während die Pfung- 
städter mit stärkster Besetzung antraten, 
mußten die Egelsbacher immer noch auf den 
verletzten Christiansen vei-zichten. Sein Feh- 
len wirkt sich im Sturm recht nachteilig aus. 
Der Reservemann Kühn gab sich zwar die 
denkbar größte Mühe, konnte jedoch nicht die 
entstandene Lücke ausfüllen. Mit dem Start 
in die gegnerische Hälfte hatten die Egels- 
bacher (obwohl der hartgefrorene und glatte 
Rasen den SpielfluO beider Mannschaften 
hemmte) klare Vorteile. Als sich in der 12. Mi- 
nute eine dicke Chance ergab, hatte sich Benz 
in den Angriff eingeschaltet und .ichoß zu:-n 
vielpmjubelten Egelsbacher Führungstreffer 
ein. Mit Steilvorlagen legten die Gäste ihr 
Angriffsspiel auf die Außen. Gescheite Vor- 
lagen der Außenläufer sorgten ständig für die 
schnell wechselnden Angriffsaktionen der 
Egelsbacher Sturmreihe. Rüster, der ständig 
rochierte, setzte sich mit Wannemacher im- 
mer besser durch, zog an seinen Gegnern am 
linken Flügel vorbei und flankte zu dem sich 
freigelaufenen Rühl. Ohne lange zu zaudern, 
schlug dieser überraschend eine Bombe in die 

linke Torecke, gegen die kein Kraut gewach- 
sen war. Egelsloach führte 2:0. Und mit die- 
sem Treffer schienen die Kombinationen der 
Platzherrenstürmer wie abgeschnitten. Pfung- 
stadt wollte es jetzt wissen und drückte mäch- 
tig auf Tempo, sodaß die Egelsbacher Abwehr 
viel aufzuräumen hatte. Trotzdem gelang dem 
Gast bis zur Pause ein Gegentor. 

Mit dem Beginn zur 2. Halbzeit zeigten sich 
die Pfungstädter von ihrer t)esten Seite. 
Schnell am Ball und schnell im Start, legten 
sie sich mächtig ins Zeug und wirbelten die 

Egelsbacher Deckung arg durcheinander. Aber 
immer wieder konnte sie klärend dazwischen- 
fahren. Doch dann fiel wie ein Blitz aus hei- 
term Himmel der Pfungstädter Ausgleich, der 
sich wie oben erwähnt ereignete. Mit dem 
Remis setzten die Gäste nun alles auf eine 
Karte. Aber alle Anstrengungen, den Egels- 
bachern die erste Heimniederlage beizubrin- 
gen, waren auch bei ihnen vergeblich, .so daß 
es doch bei der gerechten Punkteteilung lilieb. 

Die Reservemannschaften trennten sich im 
Vorspiel mit einem knappen 2:1-Sieg der 
Egelsbacher. 

Verdient gewonnen 
SV Krzhausen — Olympia Lampertheim 2:0 

Zu einem verdienten Heimsieg kam Erz- 
hau.sen nach einem recht harten Spiel, das von 
den Gästen bedingungslos von Anfang bis zu 
Ende durchgeführt wurde. Eine .schlagsichere 
Verteidigung machte es dem Sturm der Gast- 
geber sehr schwer, zu zählbaren Erfolgen zu 
kommen, und dabei war die Sturmreihe von 
Erzhausen recht aktiv, spielte viele Chancen 
heraus, aber bis zur 35. Spielminute wollte 
nichts zähll)ares glücken. In der ersten Halb- 
zeit sah man auf beiden Seiten ein recht gutes 
Spiel, blitzschnell wechselten die Situationen, 
aber beide Hintermannschaften standen 
eisern. Die Gastgeber waren aber über weite 
Strecken die tonangebende Mannschaft, es 
wurde gut zusammengespielt, wobei die junge 
Weber wieder eine feine Leistung bot. Dönges 
auf halblinics schaltete sich sehr positiv ins 
Spielgeschehen ein, während A. Breidert an- 
scheinend in einer Formkrise steckt. Hemer 
im Tor machte seine Sache .sehr gut. 

Zum ,Spielverlauf: Erzhausen bestimmte 
schon zu Anfang das Spielgeschehen und oft 
mußten die Stürmer der Riedleute in höchster 
Not hinten mit aushelfen. Aber immer wie- 
der gelang es den Lampertheimern, diese An- 
griffe immer noch vor dem Torschuß abzufan- 
gen. Leichter wurde ihr das dadurch gemacht, 
daß Erzhausen seinen rechten Flügel ver- 
nachlässigte. Bei einem .schönen Schuß Schä- 
mers übersah der Schiedsrichter eine klai-e 
Handabwehr, und eine Minute vor dem Halb- 
zeitpfiff gab es eine glänzende Abwehrleistung 
des Gästetorhüters, der einen feinen Schuß 
von Dönges abschlagen konnte. Jost erwischte 
zwar noch das Leder, aber er konnte nur 
noch das Außennetz treffen. So ging es torlos 
in die Halbzeit. 

Nach dem Seitenwechsel verlor das gute 
und spannende Spiel sichtlich an Niveau. Mit 
Macht suchten jetzt die Gäste zum Erfolg zu 
kommen und brachten auch auf kurze Zeit 
Erzhausens Mannschaft etwas außer Tritt. 
Man machte viel in Einzelaktionen und suchte 
hier die Entscheidung. Ein Strafstoß Schä- 
mers verfehlte um Zentimeter, und Berner im 
Erzhäuser Tor hatte auch einmal jlück, als 
ihm die Latte mithalf. Doch bald hatten sich 
die Gastgeber wieder gefunden und brachen 
oft gefährlich in den gegnerischen Strafraum 
ein. Dabei wurde Dönges bös gelegt, und den 

SSG-HondboUer schlagen 
Hallen Oberligislen 

Eine sehr erfolgr*iiche Vorstellung gaben die 
Handballer der SSG in der Halle der neuen Bundes- 
sportschulc. In einem großarti.ien Spiel konnten sie 
die Mannschaft von Sulzbach, die in der hessischen 
Hallenhandball-Oberliga mit Dietzenbach, Offen- 
bach usw. spielt, klar schlagen, leider wurde das 
erste Spiel gegen den Bezlrksllglsten Bieber ver- 
loren, sonst wäre die SSG klarer Turniersieger ge- 
worden. Allerdings muß man den Handballern der 
SSG zugute halten, daß sie ohne vier ihrer besten 
Leute, darunter auch den Torwart, spielen mußten, 
deren Auto zu spät an der Tumlerstätte eintraf. Als 
die Mannschaft dann aber komplett war, gab es 
kein Halten mehr. Sulzbach wurde in wahrsten 
Sinne des Wortes nledergesptelt. Die treibenden 
Langener Kräfte waren Rang. Prims, Clement und 
Baum, ohne daß dabei die anderen Spieler, die sich 
?ille gut hielten, abfielen. 9:4 für Langen war das 
verdiente Ergebnis. Als die Langener sich dann ein- 
gespielt halten, war der letzte Gegner, Unterlieder- 
bach. kein Hindernis mehr. Auch ohne Baum wurde 
diese Mannschaft der Frankfurter Bezirksklasse mit 
8:1 Toren niedergekantert. Rang und Prims mit je 

•4 Toren waren die Torschützen. Es ist zu hoffen, 
daß den Langenern mehr Gelegenheit geboten wird, 
in der (falle zu spielen. 

TG Schwanheim—SSG Langen 5:8 
Obwohl die Langener durch die schweren Frei- 

tagsspiele etwas ermüdet erschienen, wurde (.s noch 
ein Lan|;ener Sieg, der klarer war, als es das Ergeb- 
nis besagt. Die Gastgeber hatten die ersten Minuten 
für sich und führten auch 1:0. Dies sollte allerdings 
auch das einzige Tor bleiben für die erst^ Halbzeit. 
Von Baum wunderbar angespielt, glich Rang aus, 
und Prims verwandelte einen 14-m-Ball zur Füh- 
rung für Langen. Damit hatte Langen das Kom- 
mando übernommen. Immer wieder griffen sie an, 
und Rang und Prims (2) erzielten den Halbzeltstand 
von 5:1 für Langen. 

Nach der Pause war es erneut Prims, der den Ab- 
stand vergrößerte. Darva^h schalteten die Langener 
einen „Gang" zurück. Vielleicht machten sich nun 
auch die Strapazen der Freitagsspiele bemerkbar. 
Jedenfalls gab Theiß mit einem Bombentor für die 
Gastgeber den Auftakt zu einem Schwanhelmer 
Zwischenspurt, der sie auf 6:5 heranbrachte. Da 
zeigte es sich allerdings, daß auch die SSGler mit 
ihrem Latein noch nicht am Ende waren. Sie nah- 
men Wieoer klar das Heft in die Hand. Nachdem 
Prims zweimal nur die Latte getroffen hatte, konnte 
er doch den Schwanhelmer Torwart schlagen, und 
Junkert mactite mit einem schönen Tor, das genau 
ins Dreieck paßte, die Sache wieder klar. So endete 
das Spiel, das in freundschaftlicher Atmosphäre 
ausgetragen wurde, mit einem 8:5 »Sieg 'ür die 
Handballer der SSG, die damit Ihre gute Form un- 
terstrichen. Auf alle Fälle dürfen sich die Langener 
Handballfreunde am kommenden Sonntag beim 
Rückspiel auf eine schöne Begegnung freuen. 

Im Vorspiel war die Reserve ebenfalls ihrem Geg- 
ner klar überlegen und siegte mit 9:5 Toren. Aller- 
dings müssen sich die durchweg jungen Stürmer 
sagen lassen, daß bei anderen Spielen nicht so viele 
Torgelegenheiten ungenützt bleiben dürfen, wie es 
in den letzten beiden der Fall war. 

fällißcn Elfmeter viTwandvltf dnnn Dilfer 
zum viclbejubclten FührungstrcfftM' in der 
75. Spiclminute. Doch die Riedloute suchten 
immer wieder mit Steilvorlagen zum Innen- 
stuiTn Krzhnusens Verteidigung zu schlagen. 
Berner faustete in höchster Not einen Tor- 
schuß im Herauslaufen über sein Heiligtum. 
Eine Minute vor Spielende gab es noch eine 
weite Vorlage zu Jost, der auf und davonging 
und mit schönem Flachschuß die 2:0-Führung 
erzielen konnte. Erzhausen spielte mit: Ber- 
ner, Keusch. Brand. Best. I^otz. Weber. 
dert. Dilfer, Dönges, Schämer. 

2. Mannschaften 1:1. 

IT. riißball-Amatcurliga Darmstndt 
Bürstadt ist Herbslmeister 

Mit einem sicheren Sieg von 6:3 gegen Mes- 
sel sicherte sich am letzten Sonntag Bürstadt 
die Herbstmeisterschaft. Egelsbach u. Pfung- 
stadt. seine beiden Verfolger, trennten sich 
2:2 Unentschieden. Es gab weitere drei Un- 
entschieden: Opel-Rüsselsheim — 98cr Ama- 
teure 1:1, Groß-Umstadt — Walldoif 1:1 und 
Nieder-Roden — Erbach ebenfalls 1:1. Den 
einzigen Auswärtssieg holte sich Münster 
beim Schlußlicht Gernsheim mit 1:4. Am 
nächsten Sonntag beginnt bereits die Rücit- 
runde. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — TSG Messel 
SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 
Opel Rüsselsheim — SV 98 A.nateure 
SV Erzhausen — Lampertheim 
Hassia Dieburg — SKV Mörfelden 
Concordia Gernsheim — SV Münster 
Groß-Umstadt — RW Walldorf 
SG Nieder-Roden — FC Erbach 

6:3 
2:2 
1:1 
2.0 
3:2 
1:4 
1:1 
1:1 

15 41:18 35:5 
16 36:16 23:9 
16 35:22 22:10 
15 21:19 18:12 
16 33:27 18:14 
15 30:27 17:13 
16 .38:24 17:15 
15 29:25 16:14 
16 29:34 16:16 
16 24:28 14:18 
16 40:43 14:18 
15 27:37 13:17 
16 28:37 13:19 
15 24:31 12:18 
16 27:34 12:20 
16 24:42 9:23 
16 19:41 7:25 

Am kommenden Sonntag: Urberach gegen 
Bürstadt, Pfungstadt — Erzhausen, SV 98 
Amateure — Egelsbach, Messel — Nieder- 
Roden, Erbach — Groß-Umstadt, Walldorf 
gegen Gernsheim und Mörfelden — Münster. 

1. Bürstadt 
2. Egelsbach 
3. Pfungstadt 
4. Lampertheim 
5. Erzhausen 
6. Rüsselsheim 
7. Walldorf 
8. Münstor 
9. Groß-Umstadt 

10. Urberach 
11. Messel 
12 Erbach 
13. SV 98 Amateure 
14. Nieder-Roden 
15. Dieburg 
16. Mörfelden 
17. Gernsheim 

Spiel-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV Klein-Gerau — TSG Darmstadt 
SV Nauheim — SV St. Stephan 
SKG Gräfenhausen — SV Weiterstadt 
SKG Roßdorf — TSG Wixhausen 
SSV Raunheim — VfR Groß-Gerau 
SSG Langen — SG Arheilgen 
FC Arheilgen — SV Geinsheim 
VfB Ginsheim — SV Bischofsheim 
TSV Trebur — SKV Büttelborn 

1. SV Nauheim 17 48:27 
2. TSG Darmstadt 17 43:32 
3. Weiterstadl 17 39:29 
4. FC Arheilgen 17 33:29 
5. SG Arheilgen 17 22:18 
6. Trebur 17 45:35 
7. Groß-Gerau 17 30:25 
8. Roßdorf 17 26:21 
9. Bischofsheim 17 34:31 

10. Ginsheim 17 32:29 
11. Wixhausen 16 27:35 
12. Gräfenhausen 17 29:30 
13. Klein-Gerau 17 37:40 
14. Geinsheirr; 17 29:42 
15. Langen ' 16 29:40 
16. St. Stephan 17 20:29 
17. Raunheim 1" 23:35 
18. Büttelborn 17 26:45 

2:5 
5:2 
2:2 
0:1 
3:0 
0:2 
5:4 
0:2 
6:3 

24:10 
23:11 
21:13 
21:13 
20:14 
19:15 
19:15 
19:15 
19:15 
15:19 
14:18 
14:20 
14:20 
14:2« 
13:19 
13:21 
13:21 
9:23 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen gegen 
Nauheim, TSG Darmstadt — Langen, Weiter- 
stadt — Ginsheim, SG Arheilgen — FC Ar- 
heilgen, Geinsheim — Trebur, Büttelborn ge- 
gen St. Stephan, Bischofsheim — Roßdorf, 
Klein-Gerau — Raunheim und Groß-Gerau 
gegen Gräfenhausen. 

Vielsagender Tausch 
Folgende kleine Annonce stand kürzlich in 

einer Zeitung von Los Angeles: „Tausche gol- 
denen Verlobungsring mit einem Brlllaaten 
gegen eine automatische Pistole mit allem 
Zubehör . . 

LANOBNKB ZBITDNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedricl» Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn, — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493 
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Gewinnliste 

des Volkssparverein Langen 
und Umgebung e.V. «• 

1 Hauptgewinn zu 500,— DM auf die Nr. 527 
1 Sondcrgewinn zu 250,— DM auf die Nr. 3B94 
1 Sondcrgewinn zu 150,— DM auf die Nr. 2883 
1 Sondergewinn zu 100,— DM auf die Nr. 068 
Gewinno zu 100,— DM auf Nr. 668 706 1.^25 | 
2904 4845. 
Gewinne zu 50,— DM auf Nr.: 4 278 348 421 
568 784 79:) 8.57 1001 1111 1426 1438 1643 1887 
1970 2035 2102 2267 2333 2345 2409 2470 2712 
2792 2804 2894 2903 2988 3004 3092 3141 3365 
3543 3783 3982 3995 4007 4106 4299 4367 4460 
4613 462(1 4940 5024. 
Gewinne zu 20,— DM auf Nr. 8 98 108 198 
208 298 308 398 408 498 508 ,598 608 698 708 
798 808 898 908 998 1098 1108 1208 1298 1.308 
1398 1408 1498 1508 1598 1608 1698 1708 1798 
180« 1898 1908 1998 2008 2098 2108 2198 2208 
2298 2398 2408 2498 2508 2,598 2608 2708 2798 
■>893 2908 2998 3008 3098 3108 3198 3208 3308 
3398 3408 3508 3.598 3608 3698 3708 3798 3808 
3898 3908 3998 4008 4098 4108 4198 4208 4298 
43 18 -1398 4408 4498 4508 4598 4608 4698 4708 
4798 4808 4908 4998 5008. 
CJewinne zu 10,— DM auf Nr.: 1 1/28 100 |— 
l')l 117 128 200 201 217 228 liOO :i01 400 401 
417 428 ,500 .501 517 528 600 601 017 628 700 
VOl 717 728 800 801 817 828 900 901 928 1000 
1017 1028 1101 1117 1128 1200 1201 1217 1228 
1:MK) KiOl 1317 1328 1400 1401 1417 1428 1500 
1.501 1600 1601 1617 1628 1700 1701 1717 1728 1800 
1801 1817 1828 1900 1901 1917 2000 2001 2017 
2023 -2100 2101 2117 2128 2201 2217 2228 2300 
2.tl7 2328 2400 2401 2417 2428 2500 2501 2517 
25;'S 2600 2601 2617 2628 2701 2717 2728 2800 
•'801 28'8 '■'900 2917 2928 :>000 3001 3028 3100 
3101 3117 3128 3200 3217 3228 ,3301 3317 3328 
3400 3401 3417 3428 3.500 3501 3517 3528 3600 
3601 :(617 :<62a 3700 3701 3717 3728 3800 3801 
3817 3828 3900 3901 3917 3928 4000 4001 4017 
4028 4100 4101 4117 4128 4200 4201 4217 4228 
4301 4317 4328 4400 4401 4417 4428 4500 4501 
4517 4600 4601 4628 4700 4701 4728 4800 4801 
4817 4828 4901 4917 .5000 5001 5017. 
Gewinne za 5.— DM auf Nr.: 15 18 29 30 34 
45 54 67 69 83 85 91 97 109 115 118 129 130 
134 145 154 16" 183 185 191 197 209 215 218 
229 230 2.34 245 2.54 267 269 283 285 291 297 
309 315 318 329 330 334 345 354 367 369 383 
385 391 397 409 415 418 429 430 434 445 454 
467 469 483 485 491 497 509 515 518 529 530 
534 545 554 567 569 583 .585 591 597 609 615 
618 629 630 634 645 654 667 669 683 685 691 
709 715 729 730 734 745 754 767 769 783 785 
791 809 815 818 829 8:J0 834 845 854 867 869 
885 891 897 909 915 929 930 934 915 954 967 
969 983 985 991 997 1009 1018 1029 1030 1034 
1ll.-)4 1(H)7 1069 1083 1085 1091 1097 1109 1115 
1118 1129 1130 Ii:« 1145 11.54 1167 1169 1183 
1185 1191 1209 1215 1218 1229 1230 1234 1245 1254 
1267 1269 1283 1285 1291 1297 1309 1315 1318 
1329 1330 1334 1345 1354 1367 1369 1383 1385 
i:i9I 1397 1409 1415 1418 1429 1430 14.34 1445 
14.54 1467 1469 1483 1485 1491 H97 1529 1.534 
1.545 1.554 1.567 1569 1.583 1,591 1597 1609 1615 
1618 1629 1630 1634 1645 1654 1667 1669 1683 
1685 1691 1697 1709 1715 1718 1729 1730 1734 
1745 1754 1767 1769 1783 1785 1791 1797 1809 
18J8 1829 1830 1834 1845 1867 1869 1883 1885 
1891 1897 1909 1915 1918 1929 1930 1934 1945 
19.54 1967 1969 1983 1985 1991 1997 2009 2015 
2018 2029 2030 2034 2045 2054 2069 2083 2085 
2091 2097 2109 2115 2118 2129 2130 2134 2154 
•'167 2169 2183 2185 2191 2197 2209 2215 2218 
^•>29 2'230 2234 2245 2254 2269 2283 2285 '2291 
2297 2315 231« 2329 2330 2334 2354 2367 2369 
2383 2385 2391 2415 2418 2429 2430 24.34 2467 
2469 2483 2485 2491 2497 2509 25Ki 2518 2529 
•'530 2534 2545 2554 2567 2569 2583 2585 2597 
•'609 2615 2618 2629 2630 2634 2645 2654 2667 
2669 2683 2685 2691 2697 2715 2718 2729 2730 2734 
2745 2754 2767 2769 2783 2785 2791 2809 2815 
2818 2829 2830 2834 2845 2854 2867 2869 2885 
2891 2897 2909 2915 2918 2929 2930 2934 2945 
2954 2967 2969 2983 2965 2991 2997 3009 3015 
3018 3029 3030 3034 3067 3069 3083 3085 3091 
:i097 3109 3115 3118 3129 3130 3134 3145 3154 

" 3167 3169 3183 3185 3191 3197 3209 3215 3218 
3229 3230 3234 3245 3254 3267 3269 3283 3285 
3291 3297 3309 3315 3318 3329 3334 3345 3354 
3367 3369 3383 3385 3391 3397 3409 3415 3418 
3429 3430 3434 3445 3454 3467 3469 3483 3485 3491 
3497 3518 3529 3530 3534 3.545 3554 3583 3585 
3591 3597 .3609 3615 3618 3629 3630 3634 3G45 
:i654 3667 3669 3683 3685 3691 3697 3709 3715 
3718 37-29 3730 3734 3745 3754 3767 3769 3785 
3791 3797 3809 3815 3818 3829 3830 3834 3845 3854 
3867 3883 3885 3891 3897 3909 3.<)15 3918 3934 
3945 3954 3967 3969 3983 3985 3991 3997 4009 
4018 40'29 4030 4034 4045 4054 4067 4083 4085 
4091 4097 4109 4115 4118 4129 4130 4134 4145 
4154 4167 4183 4185 4191 4197 4209 4215 4218 
4229 4230 4234 4245 4254 4267 4269 4283 4285 
4297 4309 4318 4329 4334 4345 4354 4369 4383 
4385 4391 4397 4409 4415 4418 4429 4430 4434 
4445 4454 4467 4469 4485 4491 4497 4509 4515 
4518 4529 4530 4534 4.545 4554 4567 4569 4583 4585 
4.591 4.597 4609 4615 4618 4629 4630 4634 4645 
46.54 4667 4669 4683 4685 4697 4709 4715 4729 
4730 4745 4767 4769 4783 4791 4797 4809 4815 
4818 4829 4830 4834 4854 4867 4869 4885 4909 
4918 4929 4930 4934 4945 4967 4969 4983 4985 
4997 5009 5015 5018 (ohne Gewähr!) 

Uchtes 

Echte Freude 
aus dem Fachgeschäd 

IFOERWAREN UEISEARlIKEl 
August-Bebel-Straße 19 

ätadt-Bttcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Volkssparverein Langen und Umgebung 

e.V. 

Die am 6. Dezember 1958 in Langen unter Aufsicht von Herrn 
Notar Barth durchgeführte 

28. Auslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 
Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Offenlhal 
Krzhausen 
Götzenhain 

979 Gewinne 
500 Ciewinne 
417 Gewinne 
173 Gewinne 
308 Gewinne 
162 Gewinne 

DM 10 585,- 
DM 5 125.- 
DM 4 435,- 
DM 1 855," 
DM 4 050,- 
DM 198.5.- 
DM 28 0S.5,- 

Di:r Hauptgewinn mit DM 500.— fiel in die Spai^gemeinde 
Langen. 
Die Weihnacht.sprämic mit DM .500.— fiel in die Spi'rgemein- 
schaft Erzhausen. 
Werden auch Sie Mitglied im Volkssparverein Langen und 
Umgebung. Vierteljährliche Auslosung mit den größten Ge- 
winnmöglichkeiten. Anmeldungen nehmen die Kassierer und 
die örtlichen Genossenschafts-Inslitute entgegen. 

DER VORSTAND 

Lassen 
Sie sich 
bitto nicht 
durch die niedrigen 
Preise verblüffen. 
Es handelt sich hier nur um 
erstklassige Qualitäten in reich- 
haltiger Färb- u. Musterouswahl! 

.,Cuprama"-Velour$-Teppiche und -Briicken 
sollen schöne felngezelchnele reiseimuster. 
Hokanntcs Markenfabiikaii 

II 289.- ^ 198.- 1^ 48.- 

Woll-Tournay-Teppkhe und -Brucken 
aus reiner Schurwolle, hcniiche, vielseitig ver- wendbnre Orientmuslcr 

375.- 269.- ^ 169.- 
2H0 
3110 
ICQ 
230 119. — 72- 180 » 

Durchgewebte Woll-Teppiche und -Briicken 
auserlesene edle Qualität aus lOOV» reiner Wolle, Persermusler 

CCA — *1011 '4(>J 350 J70." aü» 
liLO -1H2. Ofi 230 lOT." 180 70." IGO 

Auch Sie werden begeistert sein von diesen 
Angeboten! 

Nutzen Sie die Vorteile d. groflsen Fachhauses 

FRANKFURT- M. LIEBPRAUEN5TR. 1-3 
Telefon. 22360, 23136, 26394 Porkmöglichkeiti Porkhaui 

Mlttwodi in Langen 

Waschmaschinen 
Sctaleudern ■ Wascilkombinationen - Heimtrockner 
zum Teil mit kleinen äußerlichen Sdiönheitsfeblern 

weit unter Preis zu vericaufen. 
Im Sonderangebot: 

Masdiinen und Sdilendern sciion ab DM 80— 
Besiditigung und Verkauf: Mittwoch, 10. 12., von 9-12 Uhr 

im Frankfurter Hof, Lutherplatz. 
Große Auswahl! Kleinste Katen! 

Leitung: R. Flading, Neu Isenburg| 

Guter Rat: 

Schenken Sie allen, denen Sie „Ge- 
sundheit und Frische" wünschen, die 
vielgerUhmlen „Kloslerlrau"-Erzeug- 

^ nissel Die sind immer begehrt und 
zeigen, daB Ihr Wunsch von Herzen kommt: Kloster- 
Irau Melissengeist für alle, die ihn bei so mancherlei 
Alltagsbeschwerden von Kopf, Her*, 'Maacn, 
Kerken ZU schätzen wissen! Und als besondere 
Überraschung ein Fläschchen vom echten 
Klosterirau Kölnisch Wasser Doppelt 
mit dem nachhaltigen Dult. In 
Apotheken und Drogerien. 
Fragen Sie noch heute 

: danach! 

hl 

aber vof dem 

Dann können auch Sie 

glüdciich sein 

im eigenen BADENIA-Heim. 

Als B A D E N I A • Bausparer 
erhalten Sie jedes Jahr bis 
400.— Mark geschenkt. 
Schnelle und klare Auskunft durch 

GERHARD ZOLLER 
Buchschlag, Rudolf-Binding-Weg 3 
Telefon 94 34 

3' 
n 

Dezember 

Donehen 

Guthaben 

BÄDENIA 
BAUSPARKASSEG. m. b. H 
KARLSRUHE. KARLSTR. 

■Mf 100 Ölgemälde 
spottbillig, schon ab 2,- DM Wochunralen, auch ohne Anzah- 
lung sofort mitzunehmen. Größe 00x80 komplett mit Rahmen. 

Preis SO,-, 40,-, .50,- DM u. m. 
Alle Motive handgemiill auf Leinen mit ünrock- nd. mocl. Stil- 
rahmcn. - Verkauf nur l're.tae, 12. Dez.. von 10 —18.HO i:hr 

„I rankliirter Ilof", I.anKen, I-utherplatz 2 
Der woite.ste Weg lohnt sich für Sie ! 

Veranstalter: II. Kulenovir, Hamm/Westl,    

m 
Für Fehler 

In den Anzeißcn, die durch 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Verantwortung 

übernehmen. 

I PIETÄT-SEHRING 

Erstes Beslatlungsuniernehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel bei 2116 

Sterbefälle 

Am 9. Dezember 1958 verschied nach langem, schweren 
Leiden 

Herr Johann Beyer 

im Alter von 56 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Else Bach, geb. Lippe rt 

Langen. Ernst-Thälmann-Straße 33 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 10. Dez. 1958 
uni 11 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns 
beim Heimgang meiner lieben Tochter. un.serer guten 
Mutter. Großmutter und Cousine 

Frieda Tauber 
geb. Ristinger 

zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trö.'^tenden 
Worte am Grabe. 

Im Namen der Hinterblieb 'nen; 
Farn. Karl Brehm 

Langen, den 7. Dezember 1958 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgänge un.serer lieben Ent- 
schlafejien 

Frau Maiie Lohr Wwe. 
geb. Dröll 

sagen wir auf diesem Weg(f unseren tief empfundenen Dank. 
Ganz besonderen Dank Herin Pfarrer Dr. Ziegler für .seine 
trostreichen Worte und allen denen, die der lieb.»n Ver- 
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. 8. Dezember 195ß 
Dieburger Straße 26 



Sport- and 
S8ngergeinein- 

'Khoft 1889 e.V. 
< Lungen 

SU-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im „Deutschen Haus". 
Letztei'Anmeldetermin 
für die Winterfahrt 
vom 28. 2. bis 14. 3. 59. 
Abt. Gesang 

Donnerstag, 11. 12., 
20.30 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

bei Steeg. Pünktliches 
Erscheinen aller nkt. 
und passiven Mitglie- 
der erwünscht. 

Freitag, 12. 12., 20.30 
Nikolausabend 

vom Frauenchor bei 
Steeg. Päckchen sind 
mitzubringen. 

(vTO 
CvrivertiN 
1862 e. c. 

Abt. Handball 
Am 11. 12. 1958 findet 
das Training in der 
Turnhalle statt. 
Heute, Dienstag 

Sitzung von Haupt- 
vorstand und .Abtei- 
lungsleitern 

um 20.30 Uhr. 

OWK 
o • T sc I u p p( 
LANGEN 

Päckchen f. Nikolaus- 
Wanderung am 13. 12 
bis Freitag, 12. 12, bei 
Frl, Anneliese Jung, 
Rheinstr. 5, abgeben. 

Skl-ClBb .Dreieich' 
Langen 

Am Mittwoch, 10. Dez. 
abends 20,15 Uhr, fin- 
det eine wichtige 

MltgUeder- 
versaimnlung 

in der „Westendhalle 
am Bahnhof statt. Das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder ist Pflicht! 

Der Vorstand 

+ R«lMKrt« 
Ortaverein 
Langen 

Mittwoch, 10. Dezem- 
ber, findet im Hegweg 
eine 

Verk.-Ubungsstunde 
(Nikolaus) statt. 
Gesch.-Päckchen im 
Werte von 2 DM sind 
mitzubringen. Hierzu 
laden wir unsere akt 
Mitglieder herzl. ein. 

Der Vorstand 

1888/89er 
Morgen Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
„Rebenstock" (Conte) 

Klovierstimmen 
und Reparaturen führt 
gewissenhaft aus 

Klaviertecfaniker 
Breldert 
Langen, 
Darmstädter Str. 4 

2 Wellensittiche 
grün u. blau entflog. 
Gegen Bei. abzugeb. 

Bacfagasse 9 

Christbäume 
eingetroffen. 

PHIL. FRANK 
Wiesgäßchen 39, 
Bahnstraßp 83 

Weißemaillierter 

Herd 
(lks.) m, Kohlenkiisten 
preiswert zu verkauf. 
Anzusehen zw, 18 und 
19 Uhr bei GÄRTNER, 

W.-Rietig-Str. 25 

Ein Schirm 
Ist Immer gut 

von 
Scbirm-Llska 
NedcaratraOe 3 
(an der Pott) 

Bestellungen z. Holi- 
■cbiMiden für Herrn 
Kappes, Egelsbach, 
werden im „Latem- 
chen" angenommen. 

LBNCEH- m. 2889 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Wenn Ehemänner bummeln geb'n 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Ein Mordsspaß mit 
Beppo Brem, Paul Börbiger 

Gerlinde Lodter, Rudolf Carl u. 

Telefon 2112 
9. bis 11. Dezember 

Ein Film für starke Nerven 

Geheime Machtkämpfe hinter den Kulis- 
sen der Groß-Industrie 1 

Nachtklubsängerin als Gefangene 
eines Mörders ! 

Ein Film der größten Spannungen 
u. der dramatischen Verwicklungen! 

Mittwoch und Donnerstag 
wochentags 20.30 

Auf vielseitigen Wunsch bringen 
nochmals nur 2 Tage 

SIlVMt HtNGANO • YVES MONTtND ^ MORO «RMtNDAHIZ 
% >P^ 

Gesucht zum baldigen Eintritt 

Jüngere Bürokraft 
m. Steno- u.Schreibm.-Kenntnisaen 
femer ' 

1 Kraftfahrer 
(Führerschein Klaaae 2) und 

1 Hilfsarbeiter 

KIENAST, Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

Als Verlobte grüßen 

Doris Fritz 
Georg Liederbach 

9. Dezember 3958 

Eddersheim Langen 
Gasthaus „Zum Schwanen" Bahnstr. 20 

GIUSEPPE DE SANTIS in'M ^ mm CllllO ' INH« (IM . tuKt tewi; ^ , -unseuiAno CIMimaSCOM " 

Filmdrama aus der verschneiten 
Bergwelt der Abruzzen. 

Dramatisch — erregend — sensationell 
Ein |)ackender Film über das Leben 

der Wolfsjäger 
Silvana Mangano - Yves Montand 
Pedro Armendaris u. v. a. 

in Cinema-Scope 

Ein 

mit: 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Silber-Hochzeit danken wir allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn und 
Bekannten recht herzlich. Besonderen 
Dank dem Volkschor „Liederkranz" für 
das dargebrachte Ständchen und das 
schöne Geschenk. 

Karl Werner u. Frau 
Marie geb. Schwarz 

Nördl. Ringstraße 85 

THEATERRING LANGEN 

IV. Vorstellung 

Nathan der Welse 

Freitag, 12. Dezember, 20 Uhr, Turnhalle am Jahnplatz 
Schauspiel von Gotthold Ephraim Lessing 

Es spielt die Landesbühne Rhein-Main 

Freier Kartenverkauf nur a. d. Abendkasse, 1. Pl, 4,-; 2. Pl. 3,- 

Tisch- und 

Bettwäsche 

für den Haushalt, 

oder für die Aussteuer 

Ihrer Tochter 

Ein Geschenic 

das Freude macht 

Texiiihaut Alfred Gdii 
vorm. Kaufhaus Schmitt 

LANGEN B. FFM. FAHRGASSE 23 

Achinng! 

Nur 1 Tag In Langen 
Da« letzt« mal In 19S8! 

Große Lodenousstellung ous Bayern 

Lodenanzüge, in Wolle ab DM 48,— 
Herren- und Damen-Lodenmäntel 

grau und grün, in Wolle ab DM 48,— 
Sportanzüge und Kombinationen, 

in Wolle ab DM 55,— 
Kammgarn-Anzüge, in Wolle ab DM fs, 
Loden- u, Ulster-Stutzer (Überjacken) . . ab DM 50,— 
Elegante Herren-Wintermäntel ab DM 90. 
Wasserdichte und gefütterte Motorjacken ab DM 60,— 
Loden-Kammgarn- u. Arbeitshosen ... ab DM 10,— 

In sämtl. Kollektionen Übergrößen vorhanden, 
in bester Verarbeitung. Der weiteste Weg lohnt sich. 

Cjitrgaiiu 
M Wassere 
3 Lode.n-] A 
■ Alles in 

Verkauf:! 
1^ 

Nur 1 Tag 

: Morgen, Mittwoch, 10.12,88,10—18 Uhr durchgehend 
im „Frankfurter Hof", (Saal , Lutherplatz. 

Veranstalter: Haushammer, Augsburg 

Auch jüngere Menschen 
sdiützen sidi vor vorzeitigem Krafteverbraudurdi 

Säfüsmt Kreislaufbiotonikum 
natürlidi. rein pflanziidi und wohlstiimedtcnd. Sdlu- 
san verhütet Bluthodidrudc, aktiviert den Kreislauf, 
kraftigt das Herz und entspannt, halt die Arterien 
el^stisdi und sdiutzt die Adern mit dem Gefäßab- 
diditungsfaktor gegen Brüdiigkeit- Salusan erhält 

„ " Ihnen Ihre Vitalkräfte bis ins hohe Aller. 
Ein echtes Salus-Erzeugnis aus dem Reformhaus 

Reformhaus Ingeburg Knorr 
Langen, Lutherplatz 3 

^rirCfinir 

Neubou 
2 Zimmer, Kochnische 
u. Bad, wenn möglich 
an alleinstehd. Person 
zu vermieten. 3000 DM 
Baukostenzuschuß, u. 
möbliertes Zimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

1 oder 2 Zimmer 
leer od. möbliert (evtl. 
Mithilfe im Haushalt) 
gesucht. - Offerten u. 
Nr. 1423 an die G.-St. 

Junges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. 

2-Zlmmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1394 a. d. LZ 

Ruhiges, 
gutmöbliertes 
Zimmer 

mögl. mit Badbenut- 
zung u. sep. Eingang, 
für einen leitenden 
Herrn unseres Betrie- 
bes gesucht. 
Off.Nr. 1424 a. d. LZ 

Reisetaubcnzüchter -Verein „Heimkehr" 
Langen 

Bis Donnerstag abend muß die gewon- 
nene PUTE auf Nr. 493 der Eintritts- 
karte im Gasthaus „Zum I^ämmchen" 
abgeholt sein. 

Für leichtere Hilfsarbeiten im Betrieb 
stellen wir sofort noch Einige 

Frauen oder Mädchen 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen - Rheinstraße 27 - 29 

Drei große, helle 
BOroräume 

mit Heizung im Zen- 
trum d. Stadt zu ver- 
mieten. - Schriftl. An- 
gebote u. Nr. 1427 an 
die Geschäftsstelle. 

Garage 
zu mieten gesucht, 
Nähe Taunusstr., Nek- 
karstr. od. Aug.-Bei>el- 
S'.raße. Leder-Frlcke, 

Aug.-Bebel-Str. 19 

1 Acker 
(Baumstück) Frank- 
furter Str. zu verkauf. 
Weigand Jungermann, 
Langen, Wilhelmstr. 43 

Ackerland 
zu pachten gesucht in 
der Nähe des Flücht- 
lingslagers. - Zuschr. 
u. Nr. 1425 an die LZ 

Abstellraum 
trocken, ca. 5 qm, für 
Möbelteile, für ungef, 
9 Monate gesucht. 
Angebote mit Mietpr.- 
angabe a. Chiffre 1429 

Junge Frau sucht 
Beschfiftlgung 

Aushilfe evtl. Verkauf 
od. Büro f. halbe Tage 
Off.-Nr. 1426 a. d. LZ 

Hausangestellte 
gute Kraft, sauber, 
ehrlich, Kochkennt- 
nisse, über 21 Jahre, 
sofort bei gut. Bezah- 
lung und Behandlung; 
saubere ehrliche 
Stundenfrau 

3mal od. öfters wöch. 
sofort gesucht. 

JESCHKE, 
Langestraße 3 

Gutaussehende 
Beamtenwitwe 

o. Anhang möchte m. 
Dame guten Charak- 
ters, Anf. 60, bekannt 
werden betr. Gedan- 
kenaustausch und ge- 
meins. Spaziergängen. 
Off.-Nr. 1428 a. d. LZ 

Entlaufen! 
Schwarze Katze 

mit weiß. Pfoten ent- 
laufen, abzugeben 

Mart. Schmidt, 
Turmgasse 21 

Akkordeon 
Hohner Student IV/M, 
33 Bässe, neuw,, z. verk, 
Telefon 2467 

Billig zu verkaufen: 
Guterhalt, Küchenherd 
elfenibein, Küchen- 
kredenz, lisch. Braun: 
Tisch,Klelderschr&nke 
Büdierregal, Hand- 
wagen. 

W.-Rietig-Str. 4 p. r. 
Sa., So. ab 9 Uhr, 
werktags ab 18 Uhr. 

Kleiderschränke 
Praktische Kleider- 
schränke mit Glas od. 
vollen Türen, 98,—, 
125,—, 145,50, 189 DM, 
großstädtische Aus- 
wahl und Preise, ca. 36 
Schränke aim Lager. 

HObelhaus Daum 
Fahrgasse 1 

UlllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllUi 
„Hicoton" 

ist altbewährt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

llUIIIIUIIIIIIIUtUIIUIIIUIUIIIIIIIIUIIIIIlllllll 

1 Paar rote 
Damen-Handschuhe 

liegengeblieben. 
J. K. Bach 

1 Küchenkolüeherd, 
weiß u. verchromt, 
1 2fl. Gasiierd mit 

Backröhre, geeignet 
als Beistellherd, 

1 Kinderklappstühl- 
chen, alles guterhalt., 
preisgünstig abzugeb. 

LangestraOe 12 II. 

£nngaKxmtun 

H EI/W7XTB 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündioungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 98 Freitag, den 12. Dezember 1958 Jahrgang 10/56 

die: WOCHE 

In dieser Woche bereitete man ein Treffen 
der Außenminister vor, das am Sonntagnach- 
mittag in Paris stiuttfinden soll. Gemeinsam 
mit Bundesaußenminister von Brentano wol- 
len die drei westlichen Außenminister über 
die Bedrohung Berlins durch die Sowjets kon- 
ferieren. Beabsichtigt ist nach Informationen 
aus Bonn eine gemeinsame Deklaration für 
die Freiheit und Unabhängigkeit Berlins. Sie 
solle auf der Garantiie der drei Westmächte 
beruhen. Daß es zu dieser Deklaration ko-n- 
men werde, darauf wiesen auch Erklärungen 
des US-Präsidenten Eisenhower hin, die er 
auf einer Pressekonferenz abgab: Die West- 
mächte hätten nicht nur das Recht, sondern 
auch die Pflicht, die friedliche und freie Exi- 
stenz Westberlins zu erhalten. Der amerika- 
nische Präsident gab unzweideutig die weitere 
Erklärung ab: „Wir bleiben bis zur Wieder- 
vereinigung". 

Man kann sich über die Bereitschaft des 
Westens, das freie Berlin zu verteidigen, nur 
freuen, auch darüber, daß in der Bundesrepu- 
blik so viele Worte schon gesprochen wurden, 
daß alle Parteien-Interessen nun zurückzu- 
stehen hätten, daß man sich einig sein müsse. 
Man wertete auch die Wahlen in Westberlin 
als ein Zeichen dafür, daß sich alle einig 
seien in der Frage der Reichshauptstadt. So 
mußte es natürlich befremdend wirken, daß 
es beim Kanzlerbesuch in Berlin zu einer 
Kontroverse zwischen Adenauer und Brandt 
kam, Sie wurde in der ganzen Woche noch er - 
örtert. Ja, die Spannungen, die .seit voriger 
Woche schwelten, sind in Bonn erst so richtig 
zum Ausbruch gekommen. Im Palais Schaum- 
burg erschien der Berliner Senator für Bun- 
desangelegenheiten und teilte dem amtieren- 
den Regierungschef, dem Vizekanzler Erhard, 
offiziell mit: Der Berliner Senat sei der Auf- 
fassung, daß es lucht angebracht gewesen 
wäre, daß Adenauer eine persönliche Aus- 
sprache mit Regierendem Bürgermeister 
Brandt verweigerte. Man hatte ja in Berlin 
den Eindruck gewonnen, daß der Besuch Ade- 
nauers mehr dem Wahlkampf für die CDU 
gelte als der ganzen Stadt in ihrer gegenwär- 
tig so bedrängten Situation. Erhard leitete die 
Mitteilung des Berliner Senators an Adenauer 
welter, der infolge einer Erkältung erkrankt 
ist. Der Bundespressechef veröffentlichte we- 
nige Stunden später eine Erklärung: Die Bun- 
desregierung bedauere es, daß die Berliner 
Senatserklärung den Eindruck erwecke, die 
allgemeinen politischen Interessen Berlins 
seien beim Kanzlerbesuch zu kurz gekom- 
men. Wohl habe Adenauer Verpflichtungen 
als CDU-Chef im Berliner Wahlkampf gehabt. 
Er hätte aber auch Gespräche mit Vertretern 
der Wirtschaft und der Gewerkschaft geführt. 
In einer gemeinsamen Sitzung des Bimdes- 
kanzlers mit dem Senat habe schließlich 
Brandt keineswegs den Wunsch ausgedrückt, 
daß eine persönliche Aussprache mit Ade- 
nauer zusätzlich folgen solle. 

So war es gewesen: Für Dormerstjag voriger 
Woche hatte man das Gespräch Adenauer- 
Brandt vorgesehen. Adenauer hat dies Tref- 
fen dann aber kurzfristig abgesagt. Seine Ber- 
liner CDU hatte den Kanzler gedrängt, er 
möge doch zwei Tage vor der Wahl nicht mit 
dem Spitzenkandidaten der SPD sprechen. 
Hinterher war die SPD jedoch so verschnupft, 
daß sie nicht noch einmal den Wunsch 
äußerte, Adenauer solle mit Brandt sprechen. 

Ein SPD-Sprecher nannte Adenauers Ver- 
halten eine Taktlosigkeit. Ein CDU-Sprecher 
äußerte starkes Befremden hinsichtlich des 
Vorgehens von Brandt. 

Man muß sich nun dessen erinnern, daß in 
WestberUn SPD und CDU bisher gemeinsam 
regierten, wie sie es auch weiterhin tun wer- 
den. Keine dieser großen Parteien brauchte 
vor den Wahlen Angst zu liaben, daß sie Ein- 
bußen an Stimmen erleiden werde. Der Ber- 
liner Wahlkampf war so keineswegs mit dem 
hessischen beispielsweise zu vergleichen: So 
felsenfest stand bei uns nicht fest, was die 
Wahl für ein Ergebnis bringen weitle. In 
Berlin konnte man aber auf den Wahlkampf 
in der Weise, daß der Kanzler als CDU-Chef 
erscheinen mußte, doch eigentlich verzichten. 
Die CDU hätte keinen Nachteil gehabt. Die 
SPD aber wäre nicht verärgert worden. Ärger 
und VertJitterung jedoch: Das kann Berlin 
jetzt auf keinen Fall brauchen. Auf keiner 
Seite. Es wäre gewiß großen Wählermassen 
rechts und links in Berlin lieber gewesen, 
wenn das Einende mehr im Vordergrund ge- 
standen hätte. 

-H- 
Der neue Bundeshaushalt steht wieder „am 

Rande eines Defizits". Das erfuhr man in 
einer Bundestagssitzung in dieser Woche, als 
Bundesfinanzminister Franz Etzel eine zwei- 
stündige Etatrede hielt. 

Beschlußfassung über den Haushalt des 
Bundes: Das ist die oberste, die fundamen- 

tale Aufgabe des Parlamentes. Man sollte 
meinen, ein jeder der von uns gewählten 
Volksvertreter sollte an dieser Aufgabe mit- 
wirken. Doch war zu dieser Plenarsitzung 
nur knapp ein Drittel der Abgeordneten er- 
schienen. Nun: Die anderen zwei Drittel hat- 
ten halt wichtigeres zu tun. Sie kommen auch 
noch zur rechten Zeit, denn nach einigen 
Lesungen des Etat-Entwurfs wird ja erst ab- 
gestimmt. 

Interessant genug für jeden Bürger aber 
war es doch, was man aus dem Munde des 
Finanzministers vernahm, der so oft ver- 
sichert hatte: Neue Steuern gebe es nicht. Er 
hat sie auch nicht vorgesehen. Man kann ihm 
keinen Vorwurf machen. Er sagte, daß der 
Voranschlag die Rekordhöhe von über 31 Mil- 
liarden Mark erreicht habe. Der Bundeshaus- 
halt sei aber in Einnahmen und Ausgaben 
äußerst knapp bemessen. Also könnten Län- 

der und Gemeinden vom Bund keine zusätz- 
lichen Mittel mehr bekommen, wie sie immer 
wieder fordern. 

Die Länder und die Gemeinden haben aber 
nun ein gei-üttelt Maß an eigenen Aufgaben 
zu erfüllen. Sie könnten manches meistern, 
wenn sie an den Bund nicht zahlen müßten. 
Zurück gibt es also nichts „Zusätzliches", aber 
— doch eine Lösung, Der Bundesfinanzmini- 
ster kleidete sie in die Form einer Anregung: 
Die Gemeinden mögen doch eine Bürger- 
steuer einführen. 

Da haben wir's. Der Bund, bewahre, der 
führt wirklich keine neue Steuern ein. Der 
aber, der die Steuer zahlt, dessen Geldbeutel 
spürt es doch wahrlich nicht, wohin sein In- 
halt fließt. 

Die Bürgersteuer nahet also wieder. Der 
Bürger nennt sie — Negersteuer. Das sagt 
alles. h. 

„Gemeinde lebt - wenn sie dient 
Evangelische Dekanatssyn ode Dreieich in Götzenhain 

Die Synode des evangelischen Dekanats 
Dreieich tagte kürzlich in Götzenhain; es war 
die 7. ordentliche Tagung der zweiten Wahl- 
zeit. Einladutvg war nicht nur an die Synoda- 
len ergangen; der Vorstand hatte darum ge- 
beten, aus jeder Dekanatsgemeinde minde- 
stens zwei weitere Teilnehmer, möglichst An- 
gehörige des „Rats der gemeindlichen Dienste", 
zu entsenden, weil der Hauptgogenstand der 
Beratungen — die „Lebensordnung der Evan- 
gelischen Kirche in Hessen und Nassau" — 
schon j?tzt einem möglichst großen Kreis be- 
kannt werden soll. 

Unter den aufmerksamen Zuhörern befa);id 
sich auch Bürgermeister Lenhardt, der vor 
Eintritt In die Tagesordnung ein warmherzig 
ges Grußwort an die Synode gerichtet hatte. 
Der Arbeitstagung in der „Krone" vorausge- 
gangen war ein Gottesdienst in der Kirche. 
Dekan Nürnberger predigte. 

Pfarrer Hermann iHickel aus Dillenburg 
erläuterte in seinem Vortrag den fünften und 
bis jetzt letzten Abschnitt der „Lebensord- 
nung" mit seinen 13 Unterabschnitten. Er war 
gerade in der Vorwoche von der Kirchen- 
synode als Nachfolger des Oberkirchenrats 
D. Sucker ins Kirchliche Prüfungsamt ge- 
wählt worden und gehört zu den Verfassern 
der „Lebensordnung". Er war deshalb beson- 
ders befähigt, den Sinn dieser garuen Arbeit 
wirklich klarzumachen. 

Diese „Ordnung", so sagte der Pfarrer, solle 
Ansporn imd Wegweisung sein, Hilfe bei 
Zweifelsfällen und Rüstzeug zur Abwehr „un- 
evangeliBcher Regungen". Keinesfalls werde 
sie ein „Gesetz" sein können, eine Sammlung 
von ge- und verbietenden Zwangsparagra- 
phen. Keinesfalls auch werde sie Leben er- 
zeugen können, „wenn es nicht vom Herrn 
der Gemeinde geschenkt wird." 

Der Nachmittag begarm mit einer lebhaften 
Aussprache. Großes Interesse fand danach 
der Bericht, den der Präses der Dekanats- 
synode, Oberbaurat Jakob, über den Verlauf 
der Kirchensynode vom 1. bis 4. Dezember 
erstattete. Die Kontroverse zwischen Kirchen- 
präsident NiemöUer imd Synodalpräses Wil- 
helmi wurde eingehend dargestellt. 

Kleinere Mitteilungen und Verhandlungs- 
gegenstände wurden rasch erledigt oder — 

wie eine wirkliche Aussprache zum Entwurf 
des „Pfarrerinnen"-Gesetzes — für die Ta- 
gesordnung der nächsten Synode zurückge- 
stellt. Weitreichende Beschlüsse wurden nicht 
gefaßt; der ganze Verlauf der Synode war, 
wie geplant, „nach innen" gerichtet. Das ihre 
dazu trugen auch der adventliche Schmuck 
des Tagungsraumes und die freundliche Be- 
wirtung durch die Frauenhilfe Götzenhain 
bei, der dafür herzlicher Dank gesagt wurde. 

MRW 

Ladenüelt Samstag und Sonntag 
nie EinzelhandeUgeschäfte iiind am kom- 

menden Samstag (13. 12.) bis 14 Vbr, 
am kommenden Sonntag (14. 12.) von 13 
bis 18 Uhr geöffnet. 

Schulfrei am 31. Januar 
Schulfrei haben die Schüler im Bundes- 

gebiet und Westberlin am 31. Januar 1959 zum 
75. Geburtstag von Bimdespräsident Heuss. 
Prof. Heuss bat darauf bestanden, daß die 
Kinder an diesem Tag wirklich freihaben und 
keine Feiern zu besuchen brauchen. Er wolle 
nicht, daß gescheite Reden über ihn gehalten 
oder kluge Aufsätze geschrieben werden. 

GemOsefl&che ging xurück 
Die Gemüseanbaufläche ist im Bundesge- 

biet im Jahre 1958 um 6,6'/» gegenüber dem 
Jahre 1957 zurückgegangen. Die B^ntwlcklung 
war bei den einzelnen Gemüsearten imter- 
schiedUch. Vermindert haben sich vor allen 
Dingen die Anbauflächen für Blimienkohl 
und Rosenkohl, für Pflijckerbsen und Busch- 
bohnen. Auch der Anbau von Weißkraut ist 
zurückgegangen. Zugenommen hat, für das 
ganze Bundesgebiet gesehen, lediglich der An- 
bau von Gurken. Dabei waren Gurken infolge 
der überreichlichen &nt;e in diesem Jahre 
keineswegs so abzusetzen, wie es erforderlich 
gewesen wäre. Die Gesamtfläche für den Ge- 
müseanbau umfaßte in diesem Jahre im Bun- 
desgebiet 64 271 Hektar. 

Eine Million „schon drin". In der Verkehrs- 
sünderkartei beim Kraftfahrtbundesamt in 
Flensburg sind bereits rund eine Million Per- 
sonen wegen Verkehrsstraftaten registriert. 

Im Tunnel unter dem Mont Blanc hindurch 
. . . werden voraussichtlich schon im Jahre 1961 Hunderttausende von Touristen mit ihren 
Autos fahren können. Frankreich und Italien haben den Bau eines Tunnels unter dem 
Mont Blanc in Angriff genommen. Unser dpa-BUd zeigt eine graphische Darstellung des 

Mont-Blanc-Tum>els. 

GroBzügig und modern 
. ist der Schalterraum des neuen City- 

Postamtes von Frankfurt gestaltet worden. 
Der weite Raum von fast 40 Schalter und für 
die Besucher sind ganze Reihen von Sitz- 
gelegenheiten aufgestellt worden. Unser dpa- 
Bild zeigt einen Blick in den Schalterraum 

des neuen Frankfurter City-Postamtes. 

Fühlungnahme. Mit einer ersten Fühlung- 
nahme der Delegationen haben im Bundes- 
außenministerium die deutsch - sowjetischen 
Kiilturverhandlungen begonnen. Sie sollen zu 
einer Vereinbarung über den kulturellen und 
den wissenschaftlich - technischen Austausch 
führen. 

Territoriale Verteidigung. Die Vorbereitun- 
gen für den Aufbau der territorialen Vertei- 
digung in Hessen und Rheinland-Pfalz sind 
nach Mitteilung zuständiger Bundeswehrstel- 
len jetzt angelaufen. In Kassel, Wiesbaden, 
Koblenz, Trier und Neustadt entstehen fünf 
territoriale Verteidigungsstäbe. Ihnen sollen 
später die Organe der territorialen Verteidi- 
gung in diesen Gebieten unterstellt werden. 

LSnderkammer aufgelöst. Die Sowjetzonen- 
Volkskammer nahm ohne Gegenstimme und 
Debatte ein verfassungsänderndes Gesetz an, 
mit dem das Zweifcammersystem in der „DDR" 
beseitigt wird. Die Länderkammer der „DDR" 
trat in dieser Woche zum letzten Maie zu- 
sammen und wurde aufgelöst. 

Zind in Kairo. Der wegen seiner antisemiti- 
schen Äußerungen zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilte ehemalige Offenburger Studienrat 
Zind wohnt in Kairo im „Hotel Nasser". 

Nobelpreis. In Gegenwart der norwegischen 
Königsfamilie wurde der Friedens-Nobelpreis 
1958 in der Aula der Osloer Universität dem 
belgischen Dominikanerpater George Pire 
überreicht. Uber dem traditionellen Glanz des 
alljährlichen Nobelfestes in Stockholm lag in 
diesem Jahr ein Schatten. Der Preisträger für 
Literatur, der sowjetische SchriftsteUer Boris 
Pasternak, fehlte. Pasternak hatte der Schwe- 
dischen Akademie der Wissenschaften nach 
den heftigen An^iffen, die seine Auszeich- 
nung in der Sowjetuiuon ausgelöst hatte, be- 
kanntlich mitgeteilt, daß er auf die Entgegen- 
nahme des Preises verzichte. 

46 Monate Gefängnis. Der ehemalige „Chef- 
psycholoße" der Bundeswehr, Robert Schnei- 
der, ist vom Bonner Landgerichti zu 46 Mona- 
ten Gefängnis verurteilt worden. Die Ver- 
urteilung erfolgte wegen vollendeten Betruges 
in sechs Fällen, versuchten Betruges, unbe- 
rechtigter Führung akademischer Grade und 
Der Arzt-Bezeichnung, unerlaubter Ausübung 
des Aritbei-ufes, Urkundenfälschung in sechs 
Fällen und Vor^uschung einer Straftat. 

Auf der Flucht erschossen. Vier Sträflinge, 
die am vergangenen Sonntag aus dem Ge- 
fängnis P-jerto de Santa Maria in Spanien 
auspebroclien waren, sind von der spanischen 
Polizei in der Nähe von Monesteria, etwa 
80 Kilometer von der portugiesäschen Grenze 
entfernt, gestellt und erschossen worden. 

Mord gestanden. Die 21jährige Hotelküchen- 
hilfe Ilse Richter hat gestanden, ihre Kollegin, 
das 26jährige Zinunermädchen Dorothea 
Langsdorf, in der Nacht zum Freitag in ihrem 
gemeinsamen Unterkunftsraum ermordet zu 
haben, Ilse Richter war am Samstag in Fulda 
und ihr 24 Jahre alter Verlobter, der Hilfs- 
arbeiter Günther Träger, unter dem Verdacht 
der Beihilfe am Sonntag in Frankfurt fest- 
genommen worden. 
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Dritter Advent 

Am nächsten Sonntag werden wir das dritte 
Licht im Adventskranz entzünden, immer 
näher rückt das Weihnachtsfest, und unsere 
Kinder beginnen schon, an ihren Fingern ab- 
zuzählen. wie lange sie noch schlafen müs- 
sen, bis es Heiliger Abend geworden ist. 

Auch wir Ei-wachsenen zählen die Tage, 
denn wir haben uns alle ja noch so viel vor- 
genommen bis zum Fest. Unsere Hausfrauen 
dürfen garnicht daran denken, was noch zu 
tun ist Auch die Herren schauen ein wenig 
raUos auf die lange Liste der Besorgungen, 
die es zumachen gibt. Und trotzdem sollen wir 
uns die stille Zeit des Advents nicht rauben 
lassen durch die Hast, in der sonst unser All- 
tag verläuft. Viel zu rasch gehen ohnedies 
diese besinnlichen Stunden im Kerzenschein 
vorüber, die wir alle brauchen, damit es nicm 
nur äußerlich, sondern auch in uns wirklich 
Weihnachten werden kann. 

Durch die Straßen gehen die Menschen mit 
Päckchen und Paketen. Der große Taumel des 
Kaufens hat begonnen, Lichterketten über- 
strahlen das Dunkel der Winterabende — aber 
ihr Leuchten wird nicht in unser Herz linden, 
wenn dieses Herz nicht in einer stillen Stunde 
sich selbst erschließt. 

Am dritten Adventssonntag sollten wir uns 
endlich einmal die Besinnung gönnen, nach 
der wir uns so sehnen, und von der wir im- 
merfort sprechen. Drei Kerzen brennen im 
Kranz; ehe wir die vierte entzünden, sollten 
wir mit uns selbst in Frieden sein, m jenem 
Frieden, den die Weihnachtsglocken verkün- 
den wollen. 

WIR GRATULIEREN 
Frau F rieda Röder, Darmstädter Straße 21, 

zum 85. Geburtstag. Frau Elisabeth Werner 
geb. Breidei-t, Lutherstr. 53, zum 79. Geburts- 
tag am morgigen Samstag; 

. Herrn Ernst Behle, Gartenstraße 6, zum 
83 Geburtstag, Herrn Adam Groh, Schul- 
gäßchen 2, zum 77. Geburtstag. Hen-n Johann 
Wilhelm Beck, Gabelsbergerstr. 23, zum 78. 
Geburtstag am nächsten Montag; 

Herrn Heinrich Karl Sehring II.. Bsihn- 
straße 59, zum 88. Geburtstag am kommenden 
Dienstag. ,  

All diesen Altersjubilaren gilt unsei herz- 
licher Glückwunsch. Möge es ihnen ve^o^t 
sein, ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu verleben! 

* Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen i 
Hochzeit begehen am 16. ^Member die Ehe- i 
leute Christian Jäckel und Frau Kathel geb. 
Koch, Lutherstraße 22. Herzlichen Gluck- 
wunsch ! 

' Industriemeister. Vor dem Prüfungsaus- 
Schuß der Industrie u. Handelskammer Offen- 
bach a. M. haben die Herren Wilhelni Gnes- 
mer. Willi Schlapp, Kurt Umbach und Georg 
Zimmer von der Maschinenfabrik Pittler AG, 
Langen, ihre Industriemeister-Prüfung abge- 
legt und bestanden. Wir beglückwünschen 
die Herren zu diesem Erfolg. 

* Stadtverordnetensitzung. Am DienMag, 
16 Dezember, um 20.15 Uhr findet im Rat- 
haussal eine öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten statt. Es ist die letzte Zusanimen- 
kunft in diesem Jahre. Die Tagesordnung 
ist umfangreich und weist sehr wichtige 
Punkte auf. Auf die Bekanntmachung m der 
heutigen Ausgabe wird verwiesen. 

* Liederkranz-Weihnachtsfeier. Der Volks- 
chor „Liederkranz" hält in diesem Jahr 
seine Weihnachtsfeier am letzten Samstag 
vor dem Fest ab. Man trifft sich also am 
20 Dezember im großen Saal der rurn- 
haile. Gesangliche Darbietungen stehen auf 
dem Programm, erstmalig aber auch Vor- 
führungen eines Langener Balletts. Außer 
den Mitgliedern sind alle Freunde des Volks- 
chors herzlich eingeladen. 

* Achtzehn muß der „Spieler" sein! Vor 
wenigen Tagen berichteten wir darüber, daß 
Jugendliche unter 16 Jahren nicht berechtigt 
sind, sogenannte Spielhallen zu betreten. Wie 
uns hierzu berichtigend mitgeteilt wird haben 
Jugendliche unter 18 Jahren keinen Zutritt zu 
diesen Vergnügungslokalen. Die Polizei tot 
bisher ständig kontroliert, und bei allen Zu- 
widerhandlungen Anzeige erstattet. 

* Reisetauben-Sieger-Ausstellung im Saal- 
bau „Zum Lämmchen". Am kommenden Sonn- 
tag von 9—18 Uhr findet nun. wie bereits__be- 
kantit. die Sieger-Schau des RZV ..Klub 03 
Langen im Saalbau „Zum Lammchen statt. 
Die Siegert,ierc von Budapest werden geson- 
dert vor Augen geführt. Im letzten ^ise- | 
jähr konnte sich der Klub Langen in der Rvgg. 
Frankfurt a. M. wieder zweimal an die Spitze 
setzen. Auch diese beiden Tiere werden ge- 
zeigt. Außer den anderen wertvollen Leistungs- 
tieren wird den Besuchern eiiie angegliederte 
.Jungtierschau über das weitere züchterische 
Streben Aufschluß geben. Eine Tombola, mit 
schönen und auch wertvollen Gegenständen, 
wird zur Ver.schönerung der Ausstellung bei- 
tragen. (Siehe auch Inserat in der heutigen 
Aixsgabe!) 

♦ Turnverein 1862 Landen. Eltern und Mit- 
glieder sowie Freunde des Turnvereins sind 
herzlichst zur Nikolausfeier am Sonntag ein- 
geladen Die Kinder bieten ein Theaterstück. 
Man beachte bitte die Anzeige in dieser Ztg. 

' Auto prallte gegen Lastwagen. Ein schwe- 
rer Zusammenstoß zwischen einem Personen- 
wagen und einem Lastkraftwagen ereignete 
sich am Dienstagmittag auf der Bundes- 
straße 44 südlich von Mitteldick auf Langener 
Gebiet. Infolge zu holier Geschwindigkeit und 
Schneeglätte geriet der in Richtung Mörfel- 
den fahrende Personenwagen auf die linke 
Fahrbahn und pralltp mit einem entgegen- 
kommenden Lastwagen zusammen. Dabei ent- 
stand an dem Personenwagen schwerer Sach- 
schaden. Auch die Insassen wurden verletzt. 

* Fahrrad wird gesucht. Auf Grund polizei- 
licher Ermittlungen in Rheinhessen ergab 
sich daß ein Jugendlicher am Mittwoch ein 
Fahrrad, das er vorher gestohlen hatte, auf 
der Landstraße zwischen Langen und Sprend- 
lingen wegwarf. Es harbdelt sich um ein blau 
lackiertes Herrenfahrrad mit Gangschalwn^ 
Sachdienliche Angaben über dessen Verbleib 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Lastkraftwagen im Straßengraben. Infolge 
der Straßenglätte kam es am Dienstagvormit- 
tag auf der Bundestraße 44 zu einem Ver- 
kehrsunfall. Bei einer Kollision gerieten beide 
Lastkraftwagen in den Graben links und 
rechts der Straße. Es entstand nur Sach- 
schaden. 

Für 5000 DM Stoff u. Wäsdie gestohlen 
Einen ganz raffiniert angelegten Einbruch 

verübten unbekannte Täter in der Nacht zum 
Donnerstag in einem Spezialges(ihaft m der 
unteren Bahnstraße, Nähe Karl-Marx-Straße. 
Wie die polizeilichen Ermittlungen bis jetzt 
ergaben, wurde von den Tätern eine Scheibe 
der Eingangstür eingeschlagen. Bei der Zer- 
trümmerung der Scheibe ist eine mit Schmiei - 
seife bestrichene Wolldecke verwendet wor- 
den, um die Glassplitterwirkung und Ge- 
räusche zu verhindern. D;is Loch in der 
Scheibe verdeckten die Täter dann mit einer 
genau passenden Hartfaserplatte, damit Pas- 
santen nicht aufmerksam werden konnten. 
Gestohlen wurden verschiedene Ballen Gar- 
dinenstoffe sowie Bettwäsche im Gesamt- 
wert von ca. 5000,- DM. 

Die Polizei in Langen bittet alle Personen, 
die in der Nacht zum Donnerstag verdäch- 
tige Wahrnehungen gemacht haben, sich zu 
melden. Da das Geschäft an einer sehr ver- 
kehrsreichen Straße liegt, wird vermutet, daß 
Personen dort vorbeigekommen sind. Wer hat 
sonstige Beobachtungen z. B. über abpstellte 
Autos usw. gemacht? Auch bei ambulanten 
Angeboten oben angeführter Waren wolle 
man sofort die Polizei verständigen. 

Kundendienst beim Postamt Langen 
Das hiesige Postamt trägt vor den Feier- 

tagen den erhöhten Bedürfnissen der Bevölke- 
rung ebenfalls Rechnung. Es h8lt am Samstag, 
13. 12. seine Schalter von 8—12 und 14 18 Uhr 
offen. Das gilt auch für den Ubernächsten 
Samstag, den 20. 12. 

Selbst an beiden Sonntagen vor Weihnach- 
ten, also am nächsten und übernächsten Sonn- 
tag ist das Postamt geöffnet und zwar von 
9—12 und 14—18 Uhr. 

* Sie paßten nicht zusammen. In unserer 
Au.sgabe vom 5. Dezember veröffentlichten 
wir ein Bild mit, dem Text: ..Autos verschrot- 
ten an der Zonengrenze", rieser Text und das 
Bild: Sie paßten nicht zusammen. Unsere Le- 
ser werden es gleich gemerkt haben: Aus den 
Autos, die da gezeigt wurden, wird nicht so 
bald Schrott. Ja, unser Leser Heinz E. machte 
uns sogar darauf aufmerksam: Da stand .la 
das Auto des Bundeskanzlers, Und der geholt 
doch bestimmt nicht zu denen, die „wieder in 
die Zone gingen" und das Fahrzeug zurück- 
ließen . . . Wir bitten unsere Leser, das tech- 
nische Versehen zu entschuldigen. 

„Oberuferer C'hristgeburtsspiel" und 
„Brieger Christnacht 1944" 

Am Samstag, 13. Dezember, um 20 Uhr wol- 
len Schüler und Lehrer der J^u^wig-Eik- 
Schule in einer besinnlichen weihnachtlichen j 
Stunde in der Evangelischen Stadtkirche das 
„Oberuferer Christgeburtsspiel", ein I-a'^n- 
spiel, mit weihnachtlichen Liedern, und die 
„Brieger Christnacht 1944", eine Kantate für 
Einzelstimme, gemischten Chor, Streicher, 
Bläser und Orgel aufführen. Die Weihnachts- 
geschichte, die in schicksalsschweren Tagen in 
Brieg (Niederschlesien) entstand, hat schon in 
vielen Städten und Dörfern großen Anklang 
gefunden. Auf besonderen Wunsch verschie- 
dener Heimatvertriebener unserer Stadt wird 
deshalb in diesem Jahr wiedenim diMe Weih- 
nachtsgeschichte aufgeführt Der Hessische 
Rundfunk bringt sie ebenfalls m «■'"" Schul- 
funksendung am 20. Dezember "hi. Der 
Instrumentalkreis der 
gemeinschaft" gibt mit festlicher Mu^k altei 
Meister den Rahmen. Alle Eltern u. Freunde 
sind herzlich eingeladen. Der Unkostenbeitrag 
beträgt 0,50 DM. Programme .sind an aei 
Abendkasse erhältlich. Die Stadt'.cirche ist ge- 
heizt. 

* Beilagenhinweis. Der heutigen Ablage 
liegt ein Prospekt der Fa. Uhrenhaus Eckert 
Ijei. Wir bitten um Beachtung. 

Offene r 

onnfAQ 
Am 14. und 21. Dezember 

sind die Cesdiäfte in Langen | 

von 13.00 bis 18.00 Ihr 

geöffnet. 

Eine große Auswahl preis- 

werter Gesthenke stehen 

für Sie bereit 

Der Winter gab mit Sdinee ein Gastspiel 
Die weiße Pracht war rasch zerronnen, und nur AiTer blieb 

Am Dienstag fiel der eiste Schnee in die- 
sem Winter. In den Vormittagsstimden schüt- 
telte Frau Holle ganz schön ihre Betten aus, 
und nach 2 Stunden war die Landsclwft imt 
einer geschlossenen Schneedecke versehen. Da 
aber zugleich die Temperaturen stiepn hatte 
die Pracht keine lange Beständigkeit. BereiU 
um die Mittagszeit setzte die Solimelze ein, 
und zurück blieb Matsch. Regen am Mittwoch 
löschte dann den letzten weißen Schimmer 
aus. 

1 Es blieb also nun — der Arger. Ein Miß- 
stand v/urde in Langen offenbar. Die meisten | 
Büreersteige waren von den Anwohnern zwar 
recht zeitig vom Schnee befreit. Doch wurde 
der Schnee auf die Fahrbahn geworfen, wo er 

1 dann beim nachfolgenden Frosf zu einem ge- 
fährlichen Hindernis für den Verkehr ^rde. 
Die Polizei bittet deshalb darum, den Schnee 
nicht auf die Fahrbahn zu werfen. Am Besten 
setzt man ihn am Rande des Bürgersteigs auf, 

1 wo er niemanden behindert. 
1 j 

Die Jugend kostete die Schntefreuden na- 
türlich aus, so lange das möglich wai. Seit 

' vielen Jahren ist die Steinbergstraße das 
Rodelparadies der Langener Jugend. V;ele alte 
Einwohner erinnern sich ihrer Wintenreuden 

in der Jugend auf dem Steinberg. Leider muß 
diese Rodelleidenschaft jetzt der Entwicklung 
der Zeit ihren Tribut zollen. Der Steinberg ut 
inzwischen zu einem so großen Wohngebiet 
geworden, daß es nicht mehr verantwortet 
werden kann, die Hauptzufahrtsstraße zu 
einer Schlittenbahn zu machen. Bereits beim 
ei-sten Schneefall am Dienstag hatten sich 
dort zahlreiche Kinder mit ihren Schlitten 
eingefunden und im Nu war die Fahrbahn ein 
spiegelndes Parkett. Leider wui^en aber da- 
durch die Passanten sehr gefährdet und es 
kam zu Stürzen. Besonders schwer hatten es 
aber die Autos, die sich nur mit größter 
Mühe auf der Straße halten konnten. 

a- 
Ja. überhaupt machte die Glätte den Kraft- 

fahrern viel zu schaffen. Im Stadtgebiet kam 
es zwar zu keinen Unfällen, doch konnte 
man laufend Ijeobachten. wie die Fahrzeuge 

■ Schwierigkeiten mit den Tiicken des Winters 
! hatten. Besonders schlinun waren die Ver- 

hältnisse auf der Bundesstraße 3 in Richtung 
Darmstadt,. Hier wurden mehrfach Fahrzeuge 
gesehen die von der Fahrbahn abgekommen 
und in den Straßengraben geraten waren 
Schäden entstanden dabei keine, und meist 
waren die Fahrer in der Lage, nach kurzer 
Zeit den Wagen wieder flott zu haben. 

So behält der Baum sein Kleid 
Weilinachtsbäume stehen heute noch kau.Ti 

gefragt bei den Händlern und sehen ihrjr 
Bestimmung entgegen. Die Händler sorgm 
vor, die Käufer warten ab und kaufen erst un 
den letzten Tagen vor dem Fest, um keinrin 
vertrockneten Baum mit fallenden Naw.ln 
in den Ständer zu setzen. Oft hat es schon 
eine Enttäuschung gegeben, weil dann nicht 
mehr der gewünschte oder gar kein B^um 
mehr zu hat>en war. Diesem Arger für Händ- 
ler und Käufer kann man abhelfen, wenn 
man rechtzeitig kauft und den Baum nach 
Absägen einer Platte an der Schnittfläche in 
ein größeres Gefäß mit Wasser möglich-st an 
eine frostfreie Stelle stellt und bis kurz vor 
dem Fest stehen läßt. Dann wii-d er für den 
Ständer fertig gemacht und die Schnittfläche 
abgetrocknet und sorgfältig mit fliissi^m 
Sterin einer Kerae oder Wachs verklebt. Der 
mit Feuchtigkeit vollgesogene Baum, ob die 
Tanne mit ihren paarig an den Rippen ange- 
ordneten Nadeln oder die Fichte, deren Nadeln 
rund um die Rippen herum stehen, halt sich 
auch in gut geheizten Zimmern monatelang, 
ohne die Nadeln zu verlieren. Probieren geht 

j Übers Studieren. 

Aben<iliche Sprechslunde lür 
Lohnsteueipflichlige 

' Wie schon in der letzten Woche veröffent- 
licht. findet am Montag, 15. Dezemter, von 
18 bis 21 Uhr im Zimmer 1 des luesigen Fi- 
nanzamtes die 2. Beratung für Lohnsteuer- 
anträge 1959 statt,. Um den Lohnsteuerpflich- 
tigen den langen Weg und die Wartezeit beim 
Finanzamt zu ersparen, die zu VerdiensUius- 
fall und Verlust an Arbeitszeit führen, wur- 
ddn versuchsweise Sprechstunden 
tet. Hierbei soll den Lohnsteuerpflichtigen 
Gelegenheit gegeben werden, ilire Lohnsteuer- 
anträge richtig und vollständig auszufüllen, 
abzugeben und die erforderlichen Belege vor- 
zulegen. Es ist zunächst beabsichtigt, Anlage 
auf Eintragung von lohnsteuerfreien Betragen 
für 1959 entgegenzunehmen. 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Zur stillen Stunde im Advent 

am 14. Dezember um 17 Uhr ist jedermann 
herzlich eingeladen. Im großen Saal des Ev. 
Gemeindehauses musizieren Ruth Bai"ba<:h u^ 
Günther Vetter (Violine) mit Kantor FH^er 
am Flügel. Sie bringen Werke von Antomo 
Vivaldi und W. A. Mozart. Pfarrer Lauber 
liest aus Ernst Wiecherts „Missa sina nomine , 
dem reifsten Werk des stillen und großen 
Dichters einige Christuslegenden. Die eyang. 

1 Kirchengemeinde nimmt mit dieser Nacrjmt- 
tagsstunde zur Adventszeit die im Vor^hr 
unter großem Beifall begonnene Arbeit wieder 

I auf Werke der Musiker und Dichter unsere» 
Volkes all denen naliezubringen, die "n I^rm 
und der Hetze unserei Zeit noch ein 

1 Ohr und klein wenig Zeit haben für die Dinge, 
von denen Matthias Claudius _f 
hat; „Es gibt was Besseres in der W^t . Die 
Vortragsfolge: 1. Sonate VIII m 
Violine und Klavier von Antomo Vivald^ 

1 2 E Wiechert: „ Die Nacht, in der der Uii^ 
das Cliristkind fuhr", 3. Sonate in G-^r für 
Violine und Klavier von W. A. Mozart. 
4 E Wiechert: „Als das Jesuskind unterwegs 
war am Heiligen Abend, um sich z" er- 
barmen", 5. Concerto grosso in d-moH für ., 
Violinen und Klavier von Antonio Vivaldi. 
Der Eintritt ist frei. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

„Nathan der Welse" 
Heute, 20.00 Uhr, findet in de«" Tonhalle 

(Jahnplatz) die 4. Veranstaltung d^ F 
ringes statt. Die Landesbühne Rhmn-Ma n 
spielt „Nathan der Weise" von Gotthold 
Ehraim Lessing. Abonnenten, die die 
des Jahresabonnements noch nicht tmahlt 
haben, können dies noch an der Abendk^e 
'ib 19 30 Uhr nachholen. Einzelkarten sind 
ebenfalls an der Abendkasse zum Preise von 
DM 4.— und 3,— zu haben. Schuler erhalten 
verbilligte Karten zu DM 1,—■ 

ö3ö^cnbain 

g Geraeinderatssiteung. In offentUcher Sit- 
zung brachte Bürgermeister Lenhardt den 
Gemeindevertretern zur Kenntnis daß 
Priifunä der Jahresrechnungen 1955 und IMab 
keinen Anlaß zu Beanstandungen" gegeben 

habe. Einstimmig wurde darurn dem Ge- 
meindevorstand Entlastung erteilt. vor- 
liegende Plan für die Bebauung der Rohwie- 
sen wurde mit zwei Abänderungsantragen 
gutgeheißen. Eine längere 
iaßte eine Beschwerde der ^""d^anstalt für 
Flugsicherung (auf der Hub) über den schlech- 
ten Zustand des im Vorjahre ausgebauten Höllgarten-Zufahrtsweges. Der Gemeindevor- 
stand wurde in weiterer Verfolgung der An- 
gelegenheit beauftragt, mit dem Straßenbau- 
amt in Verbindung zu treten. Weil mit d^ 
Zuteilung eines Betrags von etwa 35 000 DM 
aus Mitteln des „Grünen Plane^ ^e Auf- 
nahme eines Darlehens von 10000 DM vei- 
bunden war, wunde dem augestimmt, ledorh 
mit der Maßnahme, daß der Gemeindevor- 
stand sich das Darlehen von der Teilnehmer- 
gemeinschaft bei der Flurbereinigung anrech- 

g Wir gratulieren Frau Marie Frank, Rhein- 
straße 48, auf das Hei-zlichste zu ihrem 77. Ge- 
burtstage, den sie gestern begehen konnte, 
und wünschen ihr alles Gute für das neue 
Lebensjahr.  

iPHillPS 
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Oberhaupt aufwärtsstrebender Gemeinde 

Egelsbadis Bürgermeister Wannemadier 50 lahre alt 

r' 

Morgen feiert Bürgermeister Wannemacher 
seinen 50. Geburtstag. Herr Wannemacher 
war vor dem Kriege als Kaufmann tätit,'. Im 
Jahre 1940 wurde er zur Wehrmacht einberu- 
fen. 1946 ist er aus englischer Kriegsgelan- 
genschaft zurückgekehrt. Nach einer aushiifs- 
wei.sen Tätigkeit bei der Spruchkammer Of- 
fenbach-Land, zu der er von der Gemeinde- 
verwaltung au.s abgestellt war, wurde er im 
Jahre 1947 bei der Gemeinde Vcmaitungs- 
ange.stellter. Schon bald kam er in das Be- 
amtenverhältnis und leitete die Hauptverwal- 
tung im Rathaus. Im Juni 1952 wurde er zum 
hauptiimtlichen Bürgermeister der Gemeinde 
Egelsbach gewählt, zunächst auf die höchst 
zulässige Dauer von 6 Jahren. Im Frühjahi 
die.ses Jahres wurde er auf weitere 6 Jahre in 
seinem Amt bestätigt. Herr Wannemacher 
kommt aus einer Familie, die schon früher in 
der Gemeindepolitik eine Rolle spielte: Sein 
Vater war auch Bürgermeister, allerdings nur 
kurze Zeit, weil er im Dienst tödlich verun- 
glückte. 

Wahrend der Amtszeit des nun fünfzigjäh- 
rigen Bürgermeisters Wannemacher wurde in 
der Gemeinde Egelsbach eine große Anzahl 
Projekte durchgeführt, die nicht ohne Aus- 
wirkung auf die Struktur der Gemeinde blie- 
ben. Die Gasversorgungsanlage entstand, die 
vor allem den Hausfrauen große Erleichte- 
rungen brachte. Die Friedhofshalle wurde 
gebaut. Der Flugplatz geschaffen. Heute ist 
dieser Platz gar nicht mehr aus dem sud- 
hessischen Räume wegzudenken. Er hat den 
Namen Egelsbachs weit über Landes- und 
Bundesgrenze hinaus bekannt werden las- 
sen. Hessens erstes und größtes Bürgerhaus 
ist entstanden. Eine Einrichtung, um die man 
im ganzen Hessenlande die Gemeinde Egels- 
bach beneidet, wenn auch hier zu Anfang 
viele Gegenstimmen laut wurden. Das Bür- 
gerhaus Ist heute das Aushängeschild der 
Gemeinde und kommt allen sporttreibenden 
imd kulturell tätigen Vereinen zugute. Für die 
Heimatvertriebenen wurde westlich der Bahn 
eine Nebenerwerbssiedlung erbaut. Bau- 
gelände ist in großem Rahmen erschlossen 
worden. 

Nach seinen größten Soi'gen für die Zukunft 
befragt, wies uns Bürgermeister Wanne- 
macher auf die Wasservesorgung hin. Auch 
der Bau einer Kläranlage sei nicht mehr zu 
umgehen. Die Errichtung einer neuen Sport- 
anlage sei eine vordringliche Aufgabe, der 
sein ganzes Augenmerli gelte. Auch mit dem 
Schulhausneubau sei er schon eine Weile be- 
schäftigt. Die Feldbereinigung stelle der Ge- 
meinde neue Aufgaben. Leider sei es noch 
immer nicht möglich ßewe.sen, die Straßen- 
beleuchtung zu erneuern, die im ganzen Ort 
keine ausreichende Helligkeit mehr biete. Bis 
jetzt habe man aber immer wieder auf die 
Ausführung dieser Arbeiten verzichten müs- 
.sen, weil die bescheidenen Mittel für noch 
dringendere Aufgaben bereitgestellt werden 
mußten. Viele Gratulanten werden zu Bür- 
germeister Wannemacher kommen, der seit 
I92() Mitglied der Gewerkschaft ist und seit 
192« der Sozialdemokratischen Partei ange- 
hört. Auch wir gratulieren! 

Ihre Vt'rmählung geben bekannt 

Eckhard Dittmann 
Ursula Dittmann 

geb. Melk 
Kgelsbach. Kirch.straße 24 

Kirchl. Trauung: Samstag. 13. 12. 1958, 
^15 Uhr. in der ev. Kirche zu Egelsbach.^ 

Lorenz Wannemacher 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Baumhardt geb. Haag, Bahnstr. 1, 
ihren 75. Geburtstag, und Frau Margarete 
Heese geb. Hofmann, Mainstraße 15, vollendet 
ihr 83. Lebensjahr. Am kommenden Montag 
wird Herr Wenzel Pfeiffer, Taunusstraße 33, 
78 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute, Gesundheit und Wohlergehen für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
feiern Herr Friedrich Wilhelm Volz und seine 
Frau Liaette geb. Bellhäuser, Weedstraße 21, 
ihre silberne Hochzeit. Wir gratulieren dem 
Silberbrautpaar recht herzlich zu seinem 
25jährigen Ehejubiläum und wünschen ihm 
alles Gute, vor allem gute Gesundheit bis zur 
Goldenen. 

e Versammlung fällt ans. Die für heute um 
20.30 Uhr im „Karlsbader Hof" fDengler) an- 
gesagte öffentliche Miitgliederversammlung 
des Gesamtdeutschen Blocks/BHE muß wegen 
Verhinderung des Referenten, Herrn Steiger- 
wald (Offenbach), ausfallen. Die Versamm- 
lung wird im Januar statfiinden. 

e Weihnachtsfeier. Das Deutsche Rote 
Kreuz, Ortsverband Egelsbach, hält am Sonn- 
tag ab 15.30 Uhr im Saale des Gasthauses 
Henßel seine Weihnachtsfeier ab. Die Ausge- 
staltung hat wieder die Jugend-Rot-Kreuz- 
Gruppe übernommen. 

(Erzbaufen 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 

Freitag um 20 Uhr findet im Saal des Rat- 
hauses eine öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertreter mit folgender Tagesordnung statt: 
Verkauf von Industriegelände, Straßenanlie- 
gerbeiträge. Ausnahmegenehmigung für Neu- 
bau, Verkauf von Gelände, Straßenbenennung. 

ez Advents-Familienfeier der Ev. Frauen- 
hilfe. In dem adventlich geschmückten Saal 
der „Ludwigshalle" hielt die Ev. Frauenhilfe 
ihre Advents-Familienfeier bei Kaffee und 
Kuchen. Der Posaunenchor, der auch die Be 
gleitung der gemeinsamen Chöre übernommen 
hatte, leitete mit einer schönen Advents- 
musili ein. Auch der Kirchenchor trug zur 
Ausschmückung mit einigen Chören bei. An 
Hand von selbstaufgenommenen Farbdias be- 
richtete Pfarrer Dr. Gibb, Pfungstadt, von 
seiner Reise zum Heiligen Land. Die evange 
lische Jugend brachte in ausgezeichneter Dar- 
stellung ein Adventspiel „Sein wie die Träu- 
menden" nach der Erzählung „Der Gast beim 
Bauern "von Nikolai Ljesskow, das außeror- 
dentlich eindrucksvoll wirkte und einen tiefen 
Nachklang in den festlich gestimmten Herzen 
äer großen Familie der Ev. Frauenhilfe hinter- 
ließ. 

ez Unfall. Eine Schülerin der Volksschule 
erlitt in den Nachmittagstunden des Diens- 
tags einen Verkehrsunfall. Das Mädel, das in 
der unteren Bahnstraße mit seinem Fahrrad 
in Richtung Bahnhof fuhr, kam auf der 
sdineeglatten Straße ins Rutschen und fuhr 
gegen einen sie überholenden Möbeltransport- 

wagen, der gerade angefahren war und so 
nur geringe Geschwindigkeit hatte. Dabei kam 
das Mädchen bös zu Fall. Es mußte mit Schul- 
terblatt- und Armbrüchen in das Kranken- 
haus gebracht werden. 

j0fFentbal 
o Silberne Hochzeiten. Ihre silberne Hoch- 

zeit feiem am Dienstag, dem 16. Dezember, 
die Ehepaare Wilhelm Zimmer 4. mit Marie 
geb. Geiß, Bahnhofstraße 34, und Friedrich 
Kraft mit Katharina geb. Löhr, Bahnhof- 
straße 27. Wir gratulieren ihnen dazu auf das 
Herzlichste und wünschen ihnen viel gemein- 
same Freude und rechtes Wohlergehen bis 
zur „Goldenen". 

o Wir gratulieren: Morgen feiert Herr Jo- 
hann Müller, Weiherstraße 3, seinen 75. Ge- 
burtstag, und mit ihm begeht Herr Georg 
Gaubatz, Bahnhofstraße 45, seinen 73. Ge- 
burtstag. Mag der Festtag ihnen ein geseg- 
netes neues Lebensjahr voll Kraft und Ge- 
sundheit einleiten. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
BraDseliscbe Kirche 

Sonntag, 3. Advent 
10.10 Uhr Gottesdienst 
11.20 Uhr ICindergottesdienst 

Montag, 16.00 Uhr Mädchenjungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 20.30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 20.00 Uhr Evangelische Jugend 

20.00 Uhr Spielgemeinschaft der evange- 
lischen Jugend in der Kirche 

Freitag, 16.00 Uhr KnatMnjungschar 
20.0U Uhr Spielgemeinschaft der evange- 

lischen Jugend in der Kirche 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Egelilmch, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

HK.n/.I.ICHKN DANK 
für (ii<' vielen Glückwünsche und 
Gi'schenke zu un.serer Verlobung. 

Hildegard Schwahri 
Franz Sahadinowitsch 

Egelsbach Langen 

Meiner werten Kundschaft zur gefälli- 
gc'n Kenntnis, daß mein Geschäft 

vom 23. Dezember 1958 his 
5. Januar 1959 geschlossen bleibt. 

Berta Hedi, Wäsdierei 
Egelsbach. Rheinstraße C() 

EIN SIlEFElVnN FORMAT 

«5,50 

Erbt LammfeU gefüttert 

Lloyd-Automobile — Alle Modelle 
liefert sofort 

Ihr Autohaus Karl Hopf 
Lloyd-Vertragswerkstatt 

Egelsbach, Bahnstraße 42-44 
Telefon Langen 2303 

Gebrauchte Lloyd-Fahrzeuge 
in eigener Werkstatt durchgesehen, mit 
Werkstattgarantie u. Zahlungserleich- 

terung laufend abzugeben. 

3jum 
schaffen festlichen Glanz ins Heim 

« Linoleum-Teppiche und -Lfiufer 

* Strogulo-Teppiche 

* Kokos- SIsal- Läufer u. Teppiche 

* Velour- und Haargarn-Teppiche 

* Bettumrandungen 
aus dem Hause 

FARBEN-GERNANDT 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Str. 49/54 

Verlangen Sie unsere Sonderbroschüre, 
die Ihnen manche Anregung bietet. 

Auch führond in Strümpfen 

SONDER-ANGEBOT! 

Philips „Saturn"- 
Musiktruhe 
jetzt nur noch 615,— DM bei 

Karl Beranek 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 2 

Als passende 

yOeihnacktSQesckenke 

empfehlen wir besond. pieiswert: 

Fernseh-, Radio-Geräte 
Musikschränke 
und sonstige ein.schlägige 
Elektro-Artikel 

Karl Beranek 
Ernst-Ludwig-StrafJe 2 

LANOKNU ZBITCNO 
Verantwortlich für Politik und LiOkalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdnickerel 
Kühn KG. Langen. Darmstädter Straße 26, Rut 493. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 14. 12., 3. Advent 
9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: Lukas 3, 7—20 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 15. 12., 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 16. 12., 20 Uhr: Posaunenchor 

20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 18. 12., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 19. 12., 20,30 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Hüte - Motzen 

E. Müller 
Egelsbadi 
Westendstraße 8 

Heller trockener 
Raum 

(60 qm) als Werkstatt 
oder Lagerraum t. ver- 
mieten. EgeUbacfa, 
Sdiulatraße 8 

Schlafzimmer 
2 Betten mit Sprungr. 

t Kleiderschrank 
.3tlg. (Eidbe) zu verk. 
Egelsbach, Rheinstr. 23 

AnzelgM-AfliNilim 

fflr Egeisboch 

Osl<ar Drechsler 
•wr H«id«lb«rg«r SIrtB« 

'JMdjen(^ü&entU<kempf^lenujiVi. 
Würfel-, Bastei- und sonstige Spiele. 
Kerzen in allen Farben, Photo- und 
Poesiealben, Briefpapier in geschmack- 
vollen Geschenkpackungen, Tabakwaren 
aller Art in guter Qualität, und zum 
Fest in schönen Geschenkpackungen - 
vor allem aber BÜCHER für jedes Alter 

und jeden Geschmack 
erhalten Sie in großer Auswahl und 

preiswert im 

Papierhaus Noll 
Meine Lieihbücherei wird laufend mo- 
natlich rrut neuem Lesestoff versehen. 

Zu Weihitachten empfehlen wir 

und %ücheHQet'ttle 
Glas und Porzellan 
Ofen, Herde, Fahrrftder 
Spielwal eu. Podelschlitten 

yO'ilkelm Sckweinkttf^t 
Egelsbach, Ernst-I.udwig-Str. 24 

^ pfttktiscke ^ 

WeiknaditsgesiheHke 
empfehlen wir: 

Fahrräder - Kinderräder - Trittroller - Rodelschlitten - Näh- 
maschinen - Herde - Ofen - Gasheizöfen - Constructa-Voll- 
automatic - weiter empfehlen wir sämtliche „Miele"-Artlkel, 
wie Waschmaschinen, Wäscheschleudern und Staahflauger, 

ferner Glas-, Porzellan- und alle Haushaltswaren. 
Sanitäre Elnrichtungea. 

ANTON SCHLAPP & SÖHNE 
Spenglerei u. Installation - Egelsbach, Bahnstr. 78. Tel 

4dg£icKe*ieMacca 
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Ohne Pause Start in die Rückrunde 
SG Egelsbach muB zu 98 Darmst.-Amateuren 

Zu ihrem ersten Rückrundenspiel müs^n 
die Egelsbacher am kommenden Sonntag bei 
den 98er Amateuren Darmstadt antreten, was 
für den Tabellenzweiten einen keineswegs 
leichten Gang bedeutet. Gilt es doch für die 
Einheimischen gerade in diesem Spiel, den in 
der Vorrunde so hart erkämpften zwe-ten 
Tabellenplatz zu verteidigen. Wie schon im- 
mer. haben die Darmstädter gegenüber den 
ersten Spielen der Vorrunde ihre Mannschaft 
wesentlich verstärkt.Siewerderi ihreTrumpfe 
ausspielen, um ihre in Egelsbach erlittene 
1:5-Niederlage wettzumachen. Somit müssen 
die favorisierten Egelsbacher am Sonntag er- 
neut eine Machtprobe bestehen, wenn sie 
weiterhin ihren guten Tabellenplatz behal- 
ten wollen. Der Papierform nach mußten die 
Egelsbacher zweifellos als eindeutiger Sieger 
hervorgehen, aber lam Böllenfalltor hängen 
die Siegestrauben gerade für sie schon von 
jeher recht hoch. - Abfahrt siehe Aushange- 
kästen! 

SV Erzhausen in Pfungstadt 
Zum ersten Spiel der Rückrunde tritt Erz- 

hausen die Fahrt nach dem schönen Pfunfi- 
städter Waldsportplatz an. Mit dem Erfolg 
des vergangenen Sonntags gegen I>ampert- 
heim hat sich Erzhausen eine recht gute Po- 
sition im oberen Tabellendrittel geschaffen, 
die es .ietzt im zweiten Durchgang zu halten 
gilt. Die Pfungstadter, die zu Beginn der 
Runde groß aufspielten, hatten ja einen klei- 
nen Formrückgang zu verzeichnen, der aber 
nach ihren letzten Spielen überwunden zu 
sein scheint. Man rechnet sich in Pfungstadt 
noch gute Chancen für den Meistertitel aus, 
aber das bedingt, daß keine Punkte auf eige- 
nem Platz vergeben werden. So sollte es die 
Erzhäuser Mannschaft nicht allzu leicht ha- 
ben aber da sie ja unbeschwert in den 
Kampf gehen kann, könnte sie doch eme 
reelle Chance auf einen Punktgewinn haben, 
wenn sich die Hintermannschaft von dem le- 
bendigen Pfungstädter Sturm nicht überra- 
schen läßt und ihre seitherige Form wieder- 
um bestätigt. Für den verletzten Jost wird 
man den passenden Ersatzmann finden mus- 
sen, der sich hoffentlich in die in den leteten 
Spielen gezeigte verbesserte Stürmerleistung 
einfügt. 

SSG zum TSG Darmstadt 
Nach der erneuten Heimniederlage müssen 

die Fußballer der SSG am Sonntag zum 
ersten Spiel in der Rückrunde zum TOG 
Darmstadt. Die Mannschaft der SSG, ^e 
durch zahlreiche Platzjverweise in den letz- 
ten Spielen sehr geschwächt wurde, wird in 
Darmstadt wohl kaum mit einem Punk^e- 
winn rechnen können. Trotzdem wünschen 
wir guten Erfolg — auch der Reserve. 

Schwanheimer Handballer in Langen 
bei der SSG 

Nachdem man am vergangenen Sonntag in 
Schwanheim spielte, findet am Sonntag oe- 
reits das Rückspiel in Langen statt. Die Lan- 
gener Handballfreunde werden dabei sicher- 
lich ein gutes Spiel zu sehen bekommen, 
wenn man von dem Vorspiel in Schwanheim 
ausgeht. Nachdem die Langener Mannschaft 
dort bereits Sieger bleiben konnte, erhofft sie 
natürlich auch für das Spiel in Langen einen 
Erfolg. Immerhin hat aber die Schwanhei- 
mer Mannschaft unter der Leitung <Jes er- 
fahrenen Theiß, der noch aus der alten Mei- 
stermannschaft der Schwanheimer stamnit, 
»roßen Widerstand geleistet, so daß also ein 
spannender Spielverlauf zu erwarten ist. 

Ebenfalls zu einem Erfolg sollte die Reserve 
kommen, wenn man auch den vornehmlich 
jungen Stürmern ans Hei? legen muß, end- 
lich einmal die gegebenen Torgelegenheiten 
auszuwerten. 

Turnwettkampf 
TV 1862 Langen — Eintracht Ffm. 

Für die Turner ist die Vorweihnacht keine 
Zeit der Ruhe und Besinnung. Hart Wird ge- 
arbeitet und unermüdlich an den Übungen 
gefeilt, um wohlvorbereitet in den letzten 
Wettikampf dieses so erfolgreichen Jahres zu 
gehen. Wenn sich morgen abend die Riegen 
den vier erfahrenen Kampfrichtern stellen, 
muß die TV-Mannschaft ihrem Ruf — Ver- 
einsmannschaftsmeister vom Turngau Darm- 
stadt in der Landesklasse, der höchsten Klasse 
überhaupt — gerecht werden. 

Wer wird Sieger? Eine Prognose ist unmög- 
lich, denn beim Turnen hinkt jeder Vergleich. 
Auf jeden Fall wird dieser Turn-Wettkampf 
nicht nur die sportbegeisterten Langener in- 
teressieren, sondern auch noch weitere Kreise 
ansprechen. 

Barlach-Ausstellung 
Im Hessischen Landesmuseum in Darmstadt 

soll im Februar eine Ausstellung von Plastik- 
werken Ernst Barlachs gezeigt werden. Bar- 
lach hat bekanntlich auch Bühnenwerke ge- 
schrieben. 

Noch rechtzeitig vor Weihnachten erschien 
von unserem Langener Mitbürger Heinz Joa- 
chim Kieler ein kleines, aber gewichtiges 
Büchlein, das wohl verdient, auf den G^en- 
tisch gelegt zu werden. Es trägt den Titel: 
Auch in der Hölle ist Liebe" und fand be- 

reits in der sehr schnell vergriffenen ersten 
Auflage; „Noch ist es Tag — Rußland 
1941'42" in der in- und ausläridischen Presse 
ein überaus großes und gutes Echo als 
„Dokument edelster Menschlichkeit". Nun ist 
es als Taschenbuch erschienen. 

Dichter wie Manfred Hausmann, dessen 
Leseabend in der Volkshochschule unserei 
Stadt noch allen Besuchern In bester Erinne- 
rung ist, oder wie Albrecht Goes, den wir im 
kommenden Jahr zu einer Dichterlesung in 
Langen hören und dessen „Unruhige Nacht 
nicht nur die Leser, sondern viele Fernseh- 
teilnehmer ungemein stark beeindruckt hat, 
sagen von diesem neuesten Büchlein Kielers, 
daß man sorgfältig darauf achten sollte als 
auf ein Buch, das jeden angeht. Und wir 
meinen: dies Büchlein verdient mehr als nur 
literarisches Interesse. Um was geht es in 
diesem „unkriegerischen Kriegstagebuch'. 
Bs geht — wie Radio Wien in einer feinen 
Besprechung sagte — einfach darum, daß 
Liebe, Glauben und Frieden nicht gepredigt, 
sondern vorgelebt werden. Dafür ein aus- 
gewähltes Beispiel, geschehen zur Weih- 
nachtszeit 1941 in Rußland: „Legte mich ge- 
stern abend auf den Operationstisch, um zu 
schlafen. Es war gegen Mitternacht. Plötz;lich 
neuer Verwundetenanfall: Ein neunzehnjäh- 
riges Russenmädchen, von einem deutschen 
Posten in der Dunkelheit angeschossen. Meh- 
rere Schüsse im Unterleib. Operation unmög- 
lich und nutzlos, sagt Nico. Wir verbinden 
und versorgen die Sterbende und legen sie an 
den eirtzigen-Ofen, denn die Kleider sind naß. 
Kein Wort, nur manchmal ein Lächeln. Ept 
später nennt sie den Vornamen. Sie heißt 
Nina. Mehr erfahren wir nicht von ihr. Ihre 
Kleidung ist merkwürdig. Buntes Kleid mit 
rotem Schal. Goldene Spange im zerwühlten 
Haar, „Partisanenbraut", sagt Punzel. Wir 
wissen es nicht. Sie ist ein Mensch, und wir 
helfen." 

„Sie Lst ein Mensch, und wir helfen . . ." 
Das Bild des Menschen, der in der Liebe lebt, 
mag noch so geschlafen, geschunden und ge- 
schändet sein — es ist doch stärker als alle 
zerstörerischen Kräfte in einer unbarmher- 
zigen Welt, darinnen Leute vom Schlage eines 
Pilatus zuletzt doch sagen müssen: „Ecce 

Einzelhändler tagten I 
Im Saal des Turnverednis Offenbach fanden 

sich die Einzelhandelsmitglieder dt^ VIVO- 
Bezirksgruppe mit ihren Angehörigen und 
vielen Gästen ein. Peter Pütz schüderte die 
günstige Umsatzentwicklung. Die Umstellung 
auf Selbstbedienung mache in der Bezirlp- 
gruppe große Fortschritte. Wer sie 100»/«ig 
durchgeführt habe, könne Umsatzsteigei-ungen 
von 30, 40 und mehr Prozent verzeichnen. 
Georg Keller hielt ein Referat über „VIVO 
Idee und Durchführung". Über die Aufgaben 
der VIVO von der Warte des Einzelhandels- 
kaufmanns gesehen, sprach Walter Käss, Ein- 
zelhandel.sdelegierterder VIVO-Bezirksgruppe 
Offenbach/Main". Direktor Braun vom Ein- 

kaufskontor des Nahrungsmittelgroßhandels, ] 
brachte in herzlichen und humorvollen Wor- 
ten seine Verbundenheit zum Ausdruck. — 
A Borstlap, Amsterdam, überbrachte die 
Grüße der VIVO-International und führte 
einen Tonfilm vor. Nach dem Schlußwort von 
Richard Schneegass begann der inoffizielle, 
unterhaltsame Teil der Berufstagung mit 
einem gemeinsamen E^sen, dem sich eine an- 
derthalbstündige Bühnenschau anschloß. Mit 
gemütlichem BeisammerLsein und Tanz schloß 
die harmonisch verlaufene Zusammenkunft. 

Als Vertrauensleute wurden für den Kreis 
Offenbach die Herren Wiedemann und Habe- 

1 nicht gewählt, zum Einzelhandelsdelegierten 
1 einstimmig wieder Walter Käss, Offenbach. 

homo". Das ist eine zuvei-sichtliche Hoffnung. 1 
So wii-d Kielers Frage, sobald er sie stellt -- 1 
und er stellt sie illusionslos — doch zugleich 
und zutiefst zur wegweisenden, helfenden 
Antwort: „Ist Liebe nicht mitten unter uns? 
Ist nicht auch Gerechtigkeit inmitten des 
Hasses unter uns? Wer die Liebe in sich trägt | 
(als Kreuz, das in ihm lebt), der wird auch 
dann noch lächeln können, wenn der Haß ihn 
umbringt der lächelt auch im Grabe noch. 
Die Macht der Unmenschlichkeit kennt nur 
irdische Siege." 

Laßt uns tapfer sein und — heben! Dazu 
vermag Kielers Büchlein (Preis 3,50 DM) zu 
helfen Und dafür danken wir Ihm. Pfr. Lauber 

p- AU» dT WIt PHm» 
„Solang die Sterne glühen" (Lichtburg). 

Der Film behandelt die Nöte eines kleinen 
Zirkus, der mit den letzten Artisten und Tie- . 
ren auf einen Großstadtplatz flüchtet und 
dort Hilfe erhofft. Aber auch hier wird ihm 
der Lebensraum durch einen rücksichtslosen 
Großmol'kereibesitzer streitig gemacht, der 
seine Werke vergrößern möchte. Jetzt aber 
verbünden sich die Kinder der Stadt mit den 
bedrängten Artisten und den bedrohten Tie- 
ren. 

„Tolle Jungs im Einsatz" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Zwei Meister der Komik geraten 
durch ihre Tolpatschi^elt in die verzwick- 
testen und gefährlichsten Situationen. 

„LilU — ein Mädchen aus der Großstadt" 
(LiLi).. ..Lilli" ist ein kleines energisches Per- 
sönchen, das sich plötzlich In große Aben- 
teuer verstrickt sieht und nun recht burschi- 
kos und zielstrebig zugreift, um das Seine zu 
tun, damit alles wieder ins richtige Maß 
kommt. 

„Der Einäugige" (LiLi, Spätvorstellung). Ein 
geheimnisvoller Raub treibt die Menschen 
einer kleinen Siedlung in einen Hexenkessel 
gegenseitigen Mißtrauens und tödlicher 
Feindschaft. 

„Das haut einen Seemann doch nicht um" 
(UT). Herzhaft wie der Titel, gemütvoll und 
sonnig ist die Geschichte dieses von Arthur 
Maria Rabenalt inszenierten Films, der mit 
vollen Segeln zum Erfolg führt. 

„Bandido" (UT-Spätvorstellung). Der Film 
ei-zählt das Leben eines Abenteurers, der sieh 
in den mexikanischen Aufstand von 1916 
stürzt, um in den Wirren des Bürgerkrieges 
sein Glück zu machen. 

i RUND UM DEN 

VleMäh^eniuume*^ 
L«ngene* Q«b«bb•! 

Mei liewe Langener, die Vorweihnachtszeit 
hat uns all gepackt. Es iiat bereits geschneit 
und die Woihnachtsbeem uff de öffentlich 
Blätz strahle awends Im Lichterschei. Den 
Baam vor de evangelisch Kerch mißt er Euch 
emal von de Näh betrachte. Ei, ich war immer 
der Meinung — un bin's aach heut noch — 
daß unser Christtoeem richtige Dannebeem 
wärn. Des scheint aach weitgehend zu stimme. 
Bloß ewe der iBaam in Rathausnöhe — un 
jetzt kimmt s — des is gar kaa Dann. Werte- 
lich net. Ei, es könnt e Kiefer sei — awwer 
wer waaß es genau. Mir hat en Leser en ganz 
klaane Zweig von dem Baam geschickt, un 
ich kann bloß feststelle, daß der Dannctoaam 
kaan Dannebaam is. Also im Dunkele kann 
mers ja net erkenne — awwer im Helle. Un 
helle Köppchen hawwe des längst bemerkt. 
Wo mer doch noch en ganze scheene Wald- 
bestand hawwe, hett's aach da owwe vor 
unserm Vierröhrnbrunne — noch for en "ch- 

I tige Dannebaam reiche solle, maant net bloß 
I de Schorsch. 

Ruh und Friede soll wenigstens jetzt bei 
uns eiziehe. Wann mer es ganze Jahr „gewor- 
zelt" hat, derf mer nun aach emal ebißje ent- 

I spanne un vor sich hiedöse. So zwische Licht 
un Dunkel derft ers Euch in em Sessel be- 
quem mache un emal draadenke, daß schon 
i-echt bald Widder e Jahr erum un ent- 
schwunne is. Dadebei kimmt aam manches In 
de Sinn, was längst vergesse, iwwerwunde un 
erledigt schien. 

Wer hätt gedacht, daß de Strom bei uns 
noch immer ab un zu auszusetze pflegt. Am 
Dienstag war's, da lag des Vertel um de 
Bahnhof Widder mul im diefe Dunkel. Selbst 
die Bahn is iwwerrascht wom un könnt bloß 
e Stalladem in die Unnerfiehrung stelle. 
Awwer geseh hat trotzdem kaaner ebbes un 
in em Selbstbedienungslade hawwe se mit 
Kerzelicht ihre Abrechnunge gemacht. Ei, es 
hat ja recht feierlich ausgeseh — awwer 
praktisch is so en Stromausfall ja net. 

Praktisch is aach des Problem mit dem 
Trottwar Mörfeller-Schossee noch net gelöst. 
Mer wollt ja wahrscheinlich dies Jahr noch 

I demit fertig wem — hat awwer offebar zu 
I spät aagefange. Jetzt misse die Industrieleut 

also noch emal en Winter lang dorch den 
Brabsch dappe, was dene — wie mer wisse — 
ja ganz besonnerst viel Spaß mecht. Awwer 
lasse mer des —. 

Kaaft Euer Weihnachtsbeem ei, denn jetzt 
is die Auswahl noch groß. Am Sonndag könne 
mer ja aach in de Geschäfte eikaafe un die 
Gelegenheit sollt mer aach in Lange nutze. 
Nitzlich werd ja aach emal der Dorchbruch 
von de GartestraO zum Lutherplatz sei, wann 
er fertig ds. Mir hette — so hat dieser Dag je- 
mand zum Schorsch gesagt — im jetzige 
Lange soviel ze du, daß n.er uns neue Pro- 
bleme net aach noch uff de Hals zu lade 
brauchte. Un werklich, dem kann mer zu- 
stimme. Awwer bleiwe mer friedlich, viel- 
leicht krieje mer zu „unserm Glick" noch die 
vom Bundesfinanzmindster vorgeschlagene 
Bürgersteuer uffgehalst. Dann hawwe mer's 
geschafft. Mit dere beruhigende Feststellung 
kann mer sich widder de Vorweihnachtszeit 
widme, um sich selbst un seine Aagehörige 
demnächst e Freud mache zu könne. Viel- 
leicht sin die Mensche unserer Zeit doch bes- 
sei als mer gewehnlich aanimmt. Unnerm 
Christbaam leucht alles so schee un strahlt 
in besonnerem Glanz — selbst wann der 
Dannebaam gar kaaner is — awwer des hab 
ich ja schon emal gesagt heut. Un damit: 

Nikeloose, wie sie frieher 
uff de Straß warn zu seh 
könnt mer awwer diesmal hier 

' kaum entdecke — un wie schee 
I warn se alsmal aagezoge 

heut is alles hier modern 
Nikeloose — net geloge — 
hawwe Falte uff de Stern . . . 
Euer Schorsch vom Vierrhörnbrunne! 

Immer aber die Liebe . . . 
Bekenntnisbuch eines Langener Bürgers 

Wer praktisch und gediegen Prdt: 

schenkt- 

i5clte 

e5c henke 

J zuerst 

an gute Betten denkt'! 

Sonntag von 13 -18 Uhr geöffnet■ 

112.00 

Daunen-Einziehdecken „SWISS" 
durctt Sp«><al-Abtl«ppung noch l*tdiltr und nocti antcfiml*giom«r t;nd wdrmar ol» unter* ubiichsn Elniithd«d(«n. F«(nc Mako- Einschütl» mit r*inweift*n Oounwn gtfOllt postend in B«ttb*züg» 
150 200 135.- 130,200 

Daunendecken „DUETT" 
verwendbar mli herrlichen, vei ■chiedeo bunt gemusleclen Belügen Seibit- vertldndlich in unterer bekannten, guten ^ ^ pi Eigenveraibeitung fi>llung tein« ^our^en ^ k |l|l 

150'200 178.-. 152.- 

„Rheumalind"- u. Antirheuma-Einziehdeckeh 
«lOe Schof•c^l.r»'oIle. ernde Naturprooukl ongenehm leicM — onii iheumatisch 

150 200 79.50, 72.50. 130 200 69.50, 61.50 

Ft/ilung 100% feintle. . . das noulaimungtfotdernde 

52.50 

„Rheumalind"- u. Antirheuma-Decken 
in außergewöhnlich giofter Autwohtl Fvllung (•ifte ^tfia'tchuiwoi'e. Oberteile bun' be- logen vierteiliger Knoptcond 

150 200 125.-, 106 -, 98.-, 86.- 76.00 

Spezialbezüge 
(ur die mode'nen Elniie^decken. flnkntpf.Verricntvngl X T mit eingearbeiteter 

jf^rahtiscle 

^eAchenLe 

Original „Zoeppritz"-Wolldecken 
die bekortnie Weltmorke' In den tchöntlen PatlelUoiben „Quolildttdedcen (Ort leben". 

150.'200 92.-, 65.-. 49.- 
Kamelhaar-Wolldecken 
betondert reiche Autwohl. Hodtwetllge _ a Spiltenqualitdlen, bette Markenlabtikate J" V |lf| 

150200 215.-. 132.-, 96.- 

42.50 

150'200 215.-, 131-, 96.- 
Woildecken „SOLE IMIO" 
dio oußergewbhnilch tchöri« Flautchdedte, ongenvhm leicht und worm, 100% leintle SchaltchufwoM« it> 9 Potlellfaiben. ringtum mit eleganter Somtbandeir\fotiung. 150 200 
Reiseplaid«, Auto- und Reisedecken 

108.00 

71.-, 58.50, 45.-, 37.- 
Überschlagiaken 
hochwerilge Qualitäten. Halbleinen und leiner Linon mit tchöner Stickerei. 

150 260 32.50, 24.50, 19.80, 15.90 
Zierkissen-Füllungen 
aul untflttn Werktleliretten. gutet Inlelt, weiche Federlültung, reiche Autwahl in allen Cröften. betondert preitgüntlig. 
45 60 5.50 40/50 3.90 35/40 

35.00 

13.25 

3.50 

f^rciLtliche 

^eAclienlie 

Dauncn-Oberbetten „Sonderklassfc ' 

134.75 
dat h.o^wertige Bell fUf Antpru^tvollel Feintt Mako-Inlelt in i Forben. Füllung vketOa Oöntedaunen 
130 200 157.85 130^80 

Kopfkissen 
Coranlle-lnlett in ollen Farben, gul gefüllt. 

80 80 48.50, 37.50, 23.- 

„Irisette" Buntsatin 
die moderne, farbenfrohe Bellwatc^• Kitten Betlbezüge 
80 80 6.20, 150 200 25.70, 130 200 20.95 

130 180 

„Irisette" Molton-Bettlaken 
mollig warm, leine Pailelltarben, In G«- .a,.n.pac»«n, 

Damast-Bettbezüge, Sonderposten! 
Betondert pre'tgüntüge. tolide ind fein, rodige Ixtako-Qualilol tchontte. modern« Oettint. 

18.75 

19.20 

14.75 

80. 80 6S0 130 200 25.- 

130 200 21.50 

130; 180 23.50 

,30180 18.90 

Ihr Fachgeschäft;'^ bekannt 

Zohiiin9t«rUiclit«run9 dMrch ttimtl. Wortn«! 

^MüenäTl 

Stit 1854 in Fronkfurt am Main, Holxgraben 29 
Nähi der Hauptwache - Telefon 2 48 20 

Kredit-Scheine - ParkmögÜchkeit; unser Hof, Einfohrt Bleidenstr. oder Parkhaus Hauptwache 

FERNSEHGERATE-KAUF 

Idt ^£iUauend4ac(ie 

Nur der ortsansässige Fadihändler bürgt 
für einen ausgezciclineten Kundendienst 

• nur er kennt die örtlichen Verhältnisse 
• nur er kann Ihnen sagen was gut und 
• was nicht gut ist 
• nur er bietet Ihnen persönl. Bedienung 

Wenden Sie sich daher vertrauensvoll an 
Ihren Fachhändler 

RADIO-PELZ 

Ing. Arthur Pelz, Langen, Rheinstraße 32 
Telefon 2314 

Nwr 2 Tag«! 

Achtung! Auf Wunsch wieder dal 

Wegan Transport- und Emalll«sch8dan werden ganz billig abgegeben 
I Poeten modernster 

Waschmaschinen 

und Wäscheschleudern 
Fabrikneue Spilzenorzeugnisie mit voller Werksgaranlie u. Kundendienst 

Auslieferung frei Haus — Ein Zeichen unserer Leistung 
Wasdimasdilnen ab 100,— DM - Schleudern ob »0,— DM 

Die Sensation der Stuttgarter Messe- 
Düsen-Waschmaschinen - Auch Kombinationen 

Süt lOunäeUue^ cU\ ledmUn 
Teilzahlung bis 24 Monattralen 

Besichtigung und Verkauf heute, Freitag 12. 12., 14 - 18 Uhr, 
Samstag, IS. 12., 9 - 14 Uhr im Frankfurter Hof (Colleg) 

Verk.-Insp. K. Schölermann, Stuttgart-Zuffenhausen 

/ImUlche Bekanntmachungen 

Am Dienstag, dem 16. Dezember 1958, um 
20.15 Uhr ist die 22. Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung im SiUungssaale dos Rat- 
hauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Halbjahresbericht über die Ausführung 

des Haushaltsplanes R.i. 1958 
2. 1. Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 

iragshaushaltsplan der Stadt Langen für 
Ri. 1958 

3. WirUchaftsplan 1959 für den Stadtwald 
Langen 

4. Beratung des Prüfungsberichtes Wirt- 
schaftsjahr 1957 

5. .Anlegung eines Schießstandes für die 
Schützengesellschaft 1863 Langen im 
Stadtwald Distrikt Oberlinden 

6. Baugebietsplunänderung, Fluchtlinien- 
planänderung u. Bebauungsplanänderung 
in der Straße „Im Singes" 

7. Neubau von Kanälen 
Tagesordnung II 

8. Ankauf von Strom, Gas- u. Wasserzählern 
9. Beitragsordnung für den städt. Kinder- 

garten 
10. Benutzungsordnung für den städt. 

Kindergarten 
11. Verwendung des Erlöses aus dem Verkauf 

des Geländes für die ATW-Siedlung 
12. Slraßenbenennungen 
13. Gewährung eines einmaligen Beitrages an 

das Deutsche Kote Kreuz 
14 Eingabe des Evgl. Kirchenvorstandes Lan- 

betr. Gedächtni.s.stätte für die Opfer des 
Krieges 

15. Änderung des Bebauungsplanes in der 
Feldstraße 

16. Fluchtlinienplan Südliche Ringstraße, 
zwischen Darmstädter Straße und Fried- 
hofstraße 

n. Bebauungsplanänderung der Südlichen 
Ringstraße 

Teil B 
Tagt>.sordnung II 

18. Verltauf von Industriegelände 
19. Genehmigung eines Lieferungsvertrages 
20. Verpachtung der städt. Kiesgrube 
Langen, den 11. Dezember 1958 

Der Stadtverordnetenvorsteher 
gez. Dr. Mehne 

Bekanntmachung 
Das Finanzamt Langen hält am Montag, dem 

15. Dezember 1958 von 18 bis 21 Uhr in seirien 
Amtsräumen für benjfstätige Steuerpflichtige 
aus Langen besondere Sprechstunden ab. 

Bei der Stadt Langen ist die Stelle eines 
Bautechnikers 

alsbald zu besetzen. Gewünscht wird eine jün- 
gere Kraft mit .Abschlußprüfung einer HTL. 
Baustellenpraxis ist. nicht erforderlich. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Lichtbild. Zeugni.^abschriften sowie 
zeichnerischen Unterlagen sind bis 31. 12. 1958 
an den Magistrat der Stadt Langen zu richten. 

Bei der Stadt I.angen ist die Stelle einer 
Kindergärtnerin 

al.sbald zu besetzen. 
Bewerberinnen, die die vorgeschriebene 

Ausbildung nachweisen können, werden ge- 
beten, ihre Bewerbungen mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf. Lichtbild und Zeugnisab- 
schriften bis 31. 12. 1958 an den Magistrat der 
Stadt Langen zu richten. 
Langen, den 11. Dezember 1958 

Der Magistrat: Umbach, BürgeiTneir.ter 

Zwangsversteisrerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 13. Dezember 1958 ver- 
steigert werden: 

9.00 Uhi Egelsbacher Straße 11: 
1 Wohnzimmerschrank (komb.) 
1 Couch und 2 Sessel 
1 Tisch 
1 Haargarnteppich 

9.30 Uhr Bahnstraße 25 (Gasth. Lindenfels): 
2 Fotoapparate, 1 Radioapparat, 
1 Büfett-Uhr, 12 Burschenanzüge, 
div. Arbeitsjacken u. Lagermäntel, 
div. Sportsakko, Mäntel u. Jacken, 
30 Damenblusen, versch. Damen- 
röcke, Stolen u. Herrenoberhemden. 

Langen, den 11. Dezember 1958 
Schäfer. Gerichtsvollzieher 

DKW 

Kundendienst 

Modern eingerichtete 

Spezial-Werkstatt 

Ausführung von Unfallarbelten 
an allen DKW-Fahrzeugen 

Abhol- und Zubringerdienst 
Ersalztelllager 

Neufahrzeuge 

Gebrauchtffahrzeuge 

LÖTZ 

Obetlshauten - Tel. Heusenstamm 404 

i^esthenke - gefiie geseseken 

I 

In grolkttr Auswafil 
Damaste - Druckstoffe - Diolen 
ab 6,90 ab 2,40 ab 11,80 

Zubehör für alle Dekorations- 
vorrichtungen 

Aufarbeiten aller Polstermöbel 
und neu beziehen 

Federbetten - Bettwäsche - Bettfedern 
in allen Preislagen immer vorrätig 
Größte und modernste Bettfedern- 
reinigungsanlage 
Reinigung täglich 
schnell - sauber - preiswert 

Handarbeitsdeckchen ab DM —,70 
Brokatdeckchen. gefüttert ab DM 1,50 
KissenhUllen, Baumwolle ab DM 3.80 
Kissenhüllen, reine Wolle ab DM 9,50 
Brokate für alle Zwecke 
Brokatborden 
Schaumstoff-Sitzkissen DM 1,70 
Kissen-Reste DM 1,50 

Oberbett DM 4,- Kopfkissen DM 2,— 

Abholen und Lieferung frei Haus '. Bettfedernreinigung 

M. Richter Spezialgeschäft 
Gardinen, Betten, Tapeten - Langen (Hessen), Bahnstraße 119, Telefon 596 

Aus guten Gründen 
schleudert der neue ZANKER-Waschautomat in einer vollwerti- 
gen, eingebauten Zentrifuge. In zwei bis drei Minuten ist Ihre 
Wäsche fast bügelfertig getrocknet! Weitere Vorzüge: 

• Frei auf Rollen beweglich, überall aufstellbar, keine Kosten 
für Montage! 

• Erschütterungsfrei und geräuschlos bei der Arbeit! 
• Waschtrommel, Waschbottich und Schleuderkorb ous rost- 

freiem Edelstahl! 
• Auf Dreh- und Wechelstrom eingerichtet, VDE-geprüftI 
• Umschaltbar auf 2 - 4 kg 

Trockenwäsche, Sparpro- 
gramm durch originole 
Vario-Automoticl 

Quari 

1 1 ef e r t 
alle 

M.u.S. Reifen 

E.-Thälmann-Str. 21 
Telefon 719 

Läuierstoäe ab dm 7 25 

Bettumrandungen 

Teppiche 

M. RICHTER. Spezialgeschäft 
Gardinen - Teppiche - Tapeten 
Bahnstraße 119 

DM 1560. 

automulisdi waschen mit ^ ||j| jj^ H 

Z AN KER-Mus.erschau 

Waschvorführungen; Donnerstag, 15 00 Uhr 

Frankfurt a. M, 
Bofler Haus, Goetheptatz 1-S 

VefsckÖHCfH SieJhtme'im ^ 

HOch vor dem ^est 

mit einem modernen, mit allen heiz- 
technischen Vorteilen ausgestatteten 

OFEN 
von 

Umpfenbach 

— Inh. K. Sturm, Bahnslraße 36 — 

Hervorragende Oeräte ertlklattiger Firmen: 
Heißluftöfen, Oelöfen, Gas-Kohle-Kombinationen 

AuSeidem biete ich an: Sämtliche MIELE-Gerfito 
Waschmaschinen, Wäscheschleudern, Staubsauger 

^—mh— 

Oessmann^ 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 39 



"Wir suchen zur Aushilfe für 2-3 Monate 

1 junge Frau 
für leicht« Büroarbeilen 
Kenntnisse im Maschincnsrhrei - 
ben erforderlich. 
PITTLER 
Maschinenfabrik AG. 
Langen 

2 Lehrlinge 

als Schlosser und Schweißer 
zu Ostern stellt ein 

lU II. niKTZ 
Stahl- u. Apparatebau 
Neii-lsenbiirR. Hermannstraße 3 

2 Lehrlinge 

für das Auto- und Schlosser- 
hundwerk stellt per 1. 4. 1!»59 ein 

Starkstromanlagen-Gemcinschaft 
LAHMEYER-Starkstromanlaeen-Gmbll 

Bauhof Langen - Pittlerstraße 44 

Buchhalter 

für Dauerstellung gesucht, vertraut mit 
Definitiv - Durchschreibe - Buchhaltung, 
Abschluß u. mögl. m. Schreibmaschinen- 
Kenntnissen. Bewerbungen m. Gehalls- 
ansprüchen u. Off. Nr. 1431 a. d. G.-St. 

Junger, tüchtiger 
Elektriker oder Elekfo-Mechaniker 

sofort gesucht. 
FRANZ SCHMIDT 
Elektromechanische Werkstätte 
Bachgasse 11 

Gesncfat zum baldigen Eintritt 

jüngere Bürokraft 
m. Steno- u.Schrelbm.-KenntDiSBen 
feiner 

1 Kraftfahrer 
(FUhrersdiein Klasse 2) 

KIENAST, Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M-Lim., 52, 53, 54 ab 2750,- 
Taunus 15 M-Lim., 55, 56 ab 3250,- 
Taunus 15 M de Luxe 57 4100,- 
Taunus 17 M-Combi 6250,- 
Taunus de Luxe 51 1400,- 
Uoyd 600 56 1750,- 
VW Export 50, 54 ab 1450,- 
VW-Transporter 1350,- 
Opel Rekord 54 2750,- 
Vedette 53 1950,- 
Tempo Lkw 1250,- 
Olympia Combi 52 500,- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzalilane — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schnüttstraße 47 

/ Weihnachtsgeschenke! 

Kaufen Sie Ihre 

S.ett- und 'GUchi4jiädohe 
IM FACHGESCHÄFT 

Sie haben dort die größte 
Auswahl bei günstigen Preisen, 
Wir erwarten gerne Ihren 
Besuch. 

AuL'teüar- P ReiSei* 
Fachgeschäft LANGEN • FAHRGASSE 8 

"Das öeteitet ^reude! 
Popclinehemden 
gemustert oder uni 
Flanellhemden 
flott gemustert 
Ilerrenschlafanzügr 
Flanell u. Popeline 
Strickwesten 
in vielen Farben 
reine Wolle 

DM 14,50 11,25 

DM 8,75 

DM 17,50 12,25 

DM 32,50 28,95 
Berufskleidung aller Art wie immer gut 
und preiswert! Wir beraten Sie gerne! 

Oelfeuerungsanlagen 

für 

Zentralheizungen 

Berechnung - Montage - Kundendienst 
NeuanlaK:en und Umbau bestehender 
Anlagen, 
Geringster Bedienungsaufwand durch 
vollautomatische Regelung. 
Lassen Sie sich bitte beraten, 

Dipl. ing. 

G. KAHABKA 
Ölfeuerungsbau 

Karl-Marx-Straße 8, Tel, 2137 u, 2617 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Klug ist - 
wer inseriert 

Damcnmäntel - Jadten 

Hosen - Winterröcke 

In allen Grußen und besten Qualitäten finden Sie im 

Spezialgeschäft für Damenoberbekleidung 

Rudolf Köhler 

Bahnstraüe 54 — Ahornstraße 3 — Telefon 724 

Auf Wunsdi Maßanfertlgung Laufend Neueingänge 

I Anmeldungen | 

I zur staatlich anerkannten | 

I zweijäiirigen Handelsschule | 

I und einjährigen | 

I Höheren Handelsschule | 

I leilweise Schulgeld- und lernmittelfrei | 
1 werden schon jetzt entgegengenommen. = 

I (PUuüQJbe. Qi<mcUtA6chuJU WijuL6Jt\ | 
I Dormtlodt, RheinttraBe 4-6 - Telefon 4S9i g 

MiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii»^ 

Der attraktive 

Kombi 

Ca.r A Vaxx 

DM 6 685>-a,VV. 

Opelhaus Schroth 

Esso-Station 

Langen - Telefon 453 [01 

Laufend 

Gebrouchtwogen-Angebote! 
Zur Zeit: 
1 Opel Record 58, 33 000 km 
1 Opel Record 55, 63 000 km 

Die Fahrzeuge sind sorgfältig überprüft. 
Günstige Finanzierung, 
OPEL-HAUS SCHROTIl, Langen 
Tel. 45'.1 - Esso-Stiation 

Zu Weihnachten 
hochwillkommen tine 

INGER 
Nähmcsdiint ous dtm SiNGER-Lodcn 

Frankfurt o. Main 
Gutleutstr. 42 *-44 

Rotemohiung • Rcporolvren • NöhkurM 

5t. Dezember 1958 letzterTermin! 

Der Abschluß von 

„allgemeinen steuerbegünstigten Sparverträgen" 

ist nur noch bis zum 31. Dezember 19S8 möglich. 
Im Hinblick auf den starken Schalterverkehr am Dahres- 
ende empfehlen wir unserer Kundschaft, diese Verträge 
rechtzeitig mit uns abzuschließen. 

Bezirkssparkasse Langen 

^teube schenken p leicht gemacht 

Ein großes Versprechen — doch was alles dahintersteckt, werden Sie besser 
durch einen Besuch bei uns selbst feststellen Itönncn. Hier nur 3 Besonderheiten 
aus der Fülle unsres Angebots: 

Sitzkissen marokk, Art, mit Fiillung DM 32,— 
Cocktail-Sessel mit schönen Stoffen DM 57,— 
Wohuzimmerschränke mit Kleiderteil ab DM 198,— 

Beliebt bei unserem Kundenkreis, der günstige Möbel-Müller-Preis 
Am Sonntag von 13 bis 18 Uhr geöffnet 

Neu Isenburg — Frankfurter StraBe 89 — Ruf 568 u. 8311 
fFI arkplatz im Hof 

Für unsre besonders zeitknap{>e berufstätige Kundschaft halten wir zusätzlich 
am Samstag von 14 bis 18 Uhr zur Besichtigung offen 

Pietät-Sehring 
Erstes Beatattungaunternehmen 

Langen 
Telefon 3116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
SrnTglager, Sterbew&sciie, 

Überrtthmngen 

Tiadnio/vlei 

EvanKclische Kirchengem einde 
Samstag, 13, Dezember 1958, 20 Uhr, in der 

geh, Stadtkirche „Weihnachtliche Musik" 
Sonntag, 14. Dezember 1958 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirch? 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Luk. 3, 7—20 
Lieder: 10-9-5 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaoä 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 3, 7—20 
Lieder: 10-9-114 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürfnisse 

17.00 Uhr: Adventsstunde im Gemeindeiiaus 
Näheres im red, Teil 

Dienstag, 16. Dezember, 20.15 Uhr: Mütter- 
kreis (Adventsfeier) 

Mittwoch, 17. Dez. 20.30 Uhr: 3. Advents- ^ 
andacht in der geheizten Stadtkirche 
(Pfan-er Dr. Ziegler) 

Thema: „Bereitet doch fein tüchtig, den 
Weg dem großen Gast" 

Donnerstag, 18. Dezember, 20 Uhr: Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 19. Dezember, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadtmission 
Sonntag, 15.30 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenitrmBe 6 
Sonntag: 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gtotteadienst 
Mittwoch;: 20.00 Uhr: Qottesdlemst 

Aepztl. Sonntagsdienat 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

13./I4. 13. 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr, 7, Tel. 2828 

Apotheken-Dienst in Langen 
Sonnlagsdinitt u. Nachtdienstbereltscboft 
In der Woche vom 13. bis 19. Dezember 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftssriüuß: 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraBe 

Stadt-Bfloherel, ZimmerstraSe 
BOcher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16,00 Uhr 

Karlheinz Böhm, Antje Geerk, Georg 
Thomalla, Annie Rosar, Hans Nielsen, 
Irene Mann, Willy Maertens, Eddi Arent 

Sa, 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00. 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren!  

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Bandldo 

... ein CinemaScope-Farbfilm vcn ge- 
radezu teuflischer Spannung! 
. . .ein Abenteuer wie Vera Cru;.! 

Sormtag, 14 Uhr 
SdmeUiekttUi 

..Sieben i'uf einen Streich!" Das ist die 
allen Kindern bekannte Losung dieses 
Schelmenmärchens vom Schneidergesel- 
Icn. der in die Welt hinauszog, um mit 
Riesen, wilden Tieren und neidischen 

Menschen zu kämpfen. 

Der neue, große Liebesfilm der Gloria ! 
Liebe, Humor, Musik — ein Film, wie Sie ihn lielaen! 

Drei Lieder - Drei Filme - Drei große Erfolge! 
Nach „Weißer Holunder" und „Heimweh" nun 

„Solang die Sterne glüh'n" 
mit Gerhard Riedmann - Heidi Brühl - Hans Moser 

Ossi Wanka - .losef Meinrad u. v. a, 
Kübler's Filmschimpanse Mr, Charly 

und der Hund Krambambuli, 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Freitag und SamstuR, 22.30: Spätvorstellung ! 

Tolle lungs im Einsatz 

Zwei Komiker von Format erschüttern ihr Zwerchfell 
mit: Lou Costelle und Bud Abbott 

r' 

Büromaschinen! 

Suchen Sie eine Schreibmaschine, dann 
-j. nur vom Fachmann kaufen. 

Gebrauchte Maschinen, gebrauchte 
Torpedo-Sehrcibmaschine mit 2 Wagen 
nur DM 275.—. Neue Schreibmaschinen 
aller T.vpen bei günstigen Teilzahlungen. 

Wilhelm Metzger 
Büromaschinen und Reparatur 

Langen/Hessen 
Frankfurter Straße 38. Telefon 781 

^(is$ent)e 

yOeibmiclftsijesciieHke 

Herrenhüte, Herren- u. Knabenmützen, 
Damen-, Herren- und Kinderschirme, 
Taschenschirme in reicher Auswahl! 

r^ARIE BRETSCH 
Fachgeschäft seit 1895 

Wassergasse 12 

Jclzf «f(( 

Spötestens bis zum 31,12. sollten Sie 
Bausparkonto eröffnen, wenn Sie ruckwirkend für 
dai aanie Jahr die Wohnungsbaupromie bi« zu 
400 Mark geschenkt oder hohen Steuernachlalj er- 
halten mö5iten. Deshalb; Entschließen Sie sich jetzt 
und sichern Sie sich frühzeitig Ihreti Anspruch auf 
unser vielseitig verwendbares, zinsbilliges Bauspar- 
darlehen. Wenden Sie sich sofort an uns, Sie werden 
kostenlos und vertraulich beraten in aer 

Eigenheim-GroßaussteUung 

verbunden mit 

Tonfilm -Vorführungen 
am 15., 14. und 15. Dez. 1958, jeweils von 11—19 Uhr 
in Langen, Gaststätte „Frankfurter Hol", Lutherplatz 
durch die 

iEconöctget BAUSPARKASSE AO 

Schlafzimmer 
auB Edelholz mit 4t(lr, 
Sdirank (DM 899,—) 

MÖBEL-BARTB 
Dieburger Str, 14 

Ein Schirm 
ist Immer gut 

von 
Schirm-Liska 
NeckarstraBe 3 
(an der PoHt) 

Auto - Vorlolh 

Beeke. Lsncea, 
Südliche Ringstr, 47 

Tel. 22 43 

Offen 
aeuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
In Jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr, 8-10 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und Wollsachen, 
Fachdrogerien 

■&ndie 
Langen, Bahnstraße 
und Lutherplatz 

Pelzwesten 

Peiz-I4üiier 
Egelabacb 

WeatendstraBe 8 
Ruf Langen 3338 

L 

Hauptvertreter 
Ludwig Henrici i — Langen, Walter-Rletlg-Straße 51 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Langener, 

kauft am Silbernen Sonntag 

in Langen! 

Schon allein bei 

WALLENFELS 

gibt es 1001 praktische Weihnachts- 
geschenke, wie Sie sie schöner, besser 
und preiswerter auswärts so leicht 
nicht finden können. Bedenken Sie 
außerdem, daß Sie in Langen indi- 
viduell bedient, in Ihrem Intei'esse be- 
raten werden und in Ruhe aussuchen 
können Darum kommen Sie zum 
Weihnachtseinkauf zu 

WALLENFELS 

dem Fachgeschäft der grolJeii Auswahl 
Ijaiigen, Bahnstr., Ecke Karl-Marx-Str. 

Caß Oöxim 

SAMSTAG 

und SONNTAG ab 16 Uhr 
*CaHi-'Zee 

Eb ladet freundlichst ein 

"Das ptttküsche 

yOeikHUchtSf^eschenkl 
Ein 

Görkke - Fahrrad 
von 

Umpfenbach 
Inh. K. Sturm, Bahnstr. 36 

Herren- und Damenräder in allen Aus- 
führungen und Farben, Jugendräder, 
Kinderräder, Roller und alle sonstigen 

Kinderfahrzeuge 

Rodelschlitten in allen Größen 

Göricite-Mopeds 

Sachsen und Thüringer! 
Soll dein Stollen wie in der HEIMAT sein, 
so kauf ihn bei Michel ein! 
Pfund DM 3.-, herger'.ellt mit nur leiner Bulter. 
Uber zehnjährige Eiiahrungen aus "Hiünngen 
garantieren für einen vorzüglichen Slollen, 

Empfehle: Anis-Weihnachlsgebäck ■ • ■ g DM 0,50 
Cocos-Makionen ® R55 S tt 
Bullergebackenes  ^ Rm ?'in 
Zimtslerne ISS ® } m 
Mandelmakronen 100 g DM 1.00 
Stollen im Anschnitt 

^OHtiitotei f (^üiketei ^fiedficfi ^l^icket 
Werner-Plotz 6 - Telefon 786 

Weihnachtsfest - 

Familienfest 

Was liegt näher, als — gerade zu diesem Hest — die 
Wohnung noch geschmackvoller, noch gemütlicher zu ge- 
stalten. 

Suchen Sie sich'in unserer Großauswahl 

Ihre Möbel - 

Wohnlimmer - Politermöbel - Kleinmöbel 
SchlQfzimmer • Küchen - Einielmöbel - Malratxen 
Stepp- und Tagesdecken 

Wir beraten Sie unverbindlich und gestalten Ihre Heime 
nach Ihren Wünschen. 

Ml 

/A/1 ö ö e Ih 

Obergasse 1 und 21-25 

Langens gröljtes Möbelhaus 

J 
11 

^•1 



Volkschor ■Liederkranz« 
t838 Longen 

Heute, Freitag, 12, 12., 
20.30 Uhr 

Viningsstundc 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". 
Vollzähiiges Erschei- 
nen erwünscht. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sfingergemein- 

'KhoH 1889 e.V. 
^Longen 

Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerrersammlune 
Sonntag, 14. 12. 1958 
9.15 Uhr Reserve geg. 

TG Schwanheim 
10.30 Uhr 1. Mannsch. 

geg. TG Schwanh. 
Abt. FuOball 
Freitag, 20.30 Uhr 

Spielerversamtnlung 
Sonntag, 1. u. 2. Msch 
in Darmstadt. Abfahrt 
11.45 Uhr. 

Abt. Jugcndfußball 
Samstag, 13.12., IS Uhr 
Sdiüler II ;geg. Egels- 
bach II, 
Sonntag, 14 12., 9 Uhr 
A II gegen TSG Wix- 
hausen I 

Cinivereil 
1862 

Dienstag, 16. 12. 1958 
20.00 Uhr 

Nifcolausfeier 
der Frauenabteilung i. 
Wein. Saal der Turn- 
halle. 
Abt. Handball 
Jugend: Heute 20.30 

Spielerversunmiung 
Sonntag, 14. 12. 1958, 
10.30 Uhr Jugend geg. 
SKV Mörfelden. 

OWK 
OlTSOuPri 
LANGEN 

Samstag, 13. Dez. 1958 
Ntkolauswandening 

Treffpunkt 20.30 Uhr 
Rheinstr. Wartehalle 

Frisc.h auf! 

L.K.G. 
Wir treffen uns heute 
um 20.30 Uhr pünktl. 
in d. Gaststätte West- 
endhalle. - „Kommt, 
wann er könnt". 

Der Vorstand. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Montag, 15. Dez., 20.00 
Unterricht. 

Der Ortsbrandmeister. 

Gebrauchter 
Ofen 

billig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1439 a. d. LZ 

1 Juno-Gasbackofen 
mit Warmefach 

1 Kürhon-Kohleherd 
1 Dauerbrenner 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Langen. 
Pestalozzistraße 18 

Fast neuer, 2flamm. 
Gosherd 
Kindermantel 

2 — 3 J.. und 
Gfinsebräter 

zu verkaufen. 
Frankfurt. Str. 19/1 r. 

Gebrauchter 
Ofen 

Allesbrenner, sehr gut 
erhalt., braun - cmail.- 
kachelartig, mit email. 
U.-Pl, ferner 1 kompl. 

Fenster 
m. Rahmen und Roll- 
laden, ausstellbar, Gr. 
140 X 100 cm, 2 desgl. 
96 X 37 cm, und 1 kpl. 

Dachfenster 
gunstig abzugeben. 

Rneinstraße 40 

Vericaufe 
Schncllzug-Lokomot., 

(Nachbildung d. Bau- 
reihe 03 der DB) 

Express-Lokomotive 
„Pacific" 

(nach amerikanisch. 
Vorbild), beide fast 
neu, Fabrikat Fleisch- 
mann. Spur HO. 
Näher. Heinz Löffler, 
Sofienstraße 16 

Elektrische 
Eisenboiin 

fast neu, 4 Züge (mit 
Oberleitungsbahn) 
komplett, preiswert zu 
verkauf, bei Werner, 
Karl-Marx-Str. l'I., 

(Hochhaus). Anzu- 
sehen ab 14 Uhr. 

Puppenwagen 
und PuppenhauE zu 
verkaufen bei Lanio, 

Wallstraße 36 

I.T.Z.- 
Varaln 
Makthr 
Lansen 
(•18M) 

Morgen, Samst., 20.30 
Mona45versaminliiiis 

im Vereinslokal. 

Jahrgang 1912/13 
Samstag, 13. 12., 20.30 

Besprechung 
bei Kam. Pausch. 

Der Einberufer. 

Sdiwarzes 
Winterdimdl 

wenig getragen, Gr. 44 
ru verkaufen. 
Taunusstraße 23, ptr. 

Puppenwagen 
zu verkaufen. 
Nördl. Ringstraße 75 

Guterhaltener 
Puppenwagen 

zu verkaufen. 
Obergasse 5/1. 

Neuwertiger 
Puppenwagen 

zu verkaufen. 
Neckarstraße 4 

Weiße hohe 
Stiefel 

m. Kunstl.-Rollschuh, 
und 2 Paar 

Pumps 
(3714) zu verkaufen. 

Wambold, 
Frankfurter Str. 19/1. 

Hohner-AI(kordeon 
(fast neu), 120 Bässe, 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Gebraucht., guterhalt. 
Klavier 

zu verkaufen. 
Südl. Ringstraße 26 

Guterhaltenes 
Akkordeon 

80 Bässe, m. Register, 
billig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1444 a. d. LZ 

Preiswert zu verkauf.; 
1 Schrankklappbett 

(Herrenkomm.-form) 
1 Broun-Huitifflix 

mit Kaffeemühle 
1 Keramikofen 
1 Stehlompe 

mit Tisch 
10 er Plattenwechsl. 

{Harting) m. Platten 
anzusehen Samstag ab 
10 Uhr. 
W.-Plietig-Str. 53 

t Klavier 
Marke „Blüthner" za 
verkaufen. 

WUhelmstraße 2 

Für die zahlreichen Glückwünsche zu 
un.sercr Vermählung danken wir 
herzlichst. 

Joachim Justus u. Ottilie Justus 
geb. Lorenz 

Langen. Friedrich-F.bert-Str. ."iS. 

Meinen sehr verehrten Kunden zur 
Kenntnis, daß ich durch Krankheit 
vorübergehend verhindert bin, an den 
Markttagen auf dem Lutherplatz Kurz- 
waren zu verkaufen. - Für das seither 
entgegengebrachte Vertrauen danke ich 
herzlichst und wünsche allen ein 

FROHES WF,IHNACHTSFEST ! 
HEINRICH BÜTTNER 

Singer-Nähmaschine 
kompl. Bett 
Waschtisch m. Spiegel 
weißer Spind 
4n. Gasherd 

alles gut erh., billig 
zu verkaufen. 

R.-Breifscheid-Str. 24 

Versenkbare 
SINGER-Schrank- 

Nähmaschlne 
mit Zubehör zu verk. 
E.-Thälmann-Str. 102 

1 Elektrische 
I Waschmaschine 
! geräuschlos, für mittl. 
! Haushalt (5 Pfd. Trok- 
I kenwäsche), fast neu, 

f. 175 DM zu verkauf. 
Off.Nr. 1432 a. d. LZ 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

14ihtaus(eier 

am Sonntag, 14. Dezember 1958, 15 Uhr, 
im großen Saal der Turnhalle 

Zur Aufführung gelangt das Theaterstück 

Des Weihnachtsmanns Doppelgänger 
zu welchem wir herzlichst einladen. 

I FARBBILD- 
I Projektor 
Paximat, mit Ventila- 
tor, neuwertig, f. 175,- 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1430 a. d. LZ i  

! Kindermöbel 
Tisch m. Schubl., 
Bank m. Kasten, 
Stuhl, zus. 40,- bar. 

Vor der Höhe 34 

CONDITOREI — CAFE 

Goethestr. 20 

Unsere erstklassigen 
Dresdner Art 

mit reiner Butter 
in 1, 2, 3 u, 4 Pfd., das Pfund DM 3,50,— 

njüzthtachUqeA&dk 
ofenfrisch verpackt, sortiert aus Butter- 
gebSck, Weihnachts - Gebäck, Mandel- 
makronen, Cocosmakronen, Haselnuß- 
makronen, Zimtsterne, Bethmännchen, 
Spitzkuchen, Eieranis und Spekulatius 
Pfund DM 4,50. 
Jede Gebäckart auch einzeln erhältlich! 

Ihre Kränzchen, Feiern, Sitzungen usw. 
in unserem behaglichen 

FAMILIEN-CAFE 

VW Export 
gibt ab 
Berger, Triftstraße 13 

Fast neuer, großer 
Werkstattofen 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 53 

SCHENKT 

Weihnachkfreude 

moderner, aktueller 
Herrenslipper 

DM 39.50 

Corso-Stil der 
zeitlose Schuhtyp 

DM 27,40 DM 29,90 

Ludwig - Erk - Sdiule 

yüeihHatktiitke Tldusik 

Samstag, den 13. Desember, 20 Uhr, 
Ev. Stadtkirdie. 
Unkbstenbeltrag: —.50 DM 

Kl. Schrank 
mit Aufsatz, günstig 
abzugeben. Gerhardt, 
Darmstädter Str. 7 

REISETAUBEN-ZÜCHTERVEREIN „ K L U B " 03 LANGEN 

Sonntag, 14. Desember 1958 im Gasthaus „Zum Lämmchm" 

SIEGERAUSSTELLUNG 

verbunden mit einer 
Sonderschau Budapester Nationalsieger 
TOMBOLA (darunter versch. lebende Tiere) 
Hierzu ist die Bevölkerung von Langen und 
Umgebung auf das herzlichste eingeladen! 
Geöffnet von 9—18 Uhr 

Zraufinge 

In 8 und 14 Karat Gold 
In allen Ausführungen finden Sie Im 

Fachgeschäft 

Bahnstraße 7 

1 P. lg. Damenhosen 
beige, ungetragen, 
Größe 42 

' 1 P. Damenpelzschuhe 
weiß, G-röße 37'/j 

1 Abendbluse 
schw. Samt, 42 

zu verkaufen. 
R.-Koch-Straße 2 

Kleiderschrflnke 
Praktische Kleider- 
schränke mit Glas od. 
vollen Türen, 98,—, 
125,—, 145,50, 189 DM, 
großstädtische Aus- 
wahl und Preise, ca. 36 
Schränke am Lager. 

Möbelhaus Daum 
Fahrgasse 1 

HERREN- 
Wintermantel 

mittlere Figur, billig 
zu verkaufen. 

Stidl. Ringstraße 34 

Akkordeon 
Hohner Student IV/M. 
32 Bässe, neuw., z. verk. 
Telefon 2467 

Christbäume 
zu haben. 
OTTO MANINGER, 

Gärtnerei, 
Nördl. Ringstraße u. 
auf dem Markt 

Junges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. 

2-Zlmmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1394 a. d. LZ 

Ruhiges, 
gutmSbliertes 
Zimmer 

mögl. mit Badbenut- 
zung u. scp. Eingang, 
für einen leitenden 
Herrn unseres Betrie- 
bes gesucht. 
Off.Nr. 1424 a. d. LZ 

Drei große, helle 
BOrorfinme 

mit Heizung im Zen- 
trum d. Stadt zu ver- 
mieten. - Schriftl. An- 
gebote u. Nr. 1427 an 
die Geschäftsstelle. 

Neubauwohnung 
1 Zimmer, Küche, Ab- 
stellraum, mit separ. 
Eingang, und Holz- 
schuppen gegen 24i00,- 
MVZ (abwohnb. Miete 
mon. 50,-) an 2 Per- 
sonen zu vermieten. 
Off.-Nr. 1440 a. d. LZ 

Gesucht 
(baldm.) 2-, 2'ü- oder 
3 Zi. mit Zubeh. von 
jungem, kinderl. Ehe- 
paar (Akademiker). 
Größ. MVZ od. BKZ 
karui gezahlt werden. 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Weihnachtsbfiume 
in großer Auswahl, 
große Bäume für Ver- 
eine und Gaststätten, 
zu günstigen Preisen. 

Benz, Mainstr. 10 
u. Wiesgäßchen 12 

Qucilitätsmöbel 

zu mäßigen Preisen, audi auf Raten, 
kaufen Sie im 

Möbelhaus Barth 
Dieburger StraBe 14 

Zu verkaufen! 
Jugendlicher 

Teddymantel 
gut erhalten, Gr. 40/42 

Dieburger Straße 16 
Bettsteile 

mit Stahlrahmen und 
Wollmatratzen zu ver- 
kaufen. 
Schafgasse 19 p., an- 

! zuseh. Montag, 15. 12., 
I 15 —16 Uhr. 

Schöne Christbfiume 
in allen Größen 
zu verkaufen. 
Heinrich Koib V. 
Hügelstraße 2 

2 Zuchtgfinse 
2 Mostgfinse 

verk. Wurm, Steinberg 

Schlachthasen 
und 

Gfinsefedern 
zu verkaufen. 

Hoffmann, 
Franlcfurter Str. 71 
Außerhalb 

Sehr schöne, amtlich 
beringte 

Wellensittiche 
preiswert abzugeben. 

Bahnstraße 109/1. 

TURNWETTKAMPF 

TV 1862 Langen - Eintracht Frankfurt 

morgm um 20.00 Uhr in dar Turnhall» am Jahnplatz 

Junge Frau sucht 
Beschfiftigung 

Aushilfe evtl. Verkauf 
od. Büro f. halbe Tage 
Off.-Nr. 1426 a. d. LZ 

Putzhilfe 
f. 2 Vormittage wöch. 
gesucht. 

Manz, Langen, 
Gtoethestr. 19'I. 

Neuwertiger 
Wohnzimmerschrank 
billig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

Gummistempel 
die Visitenkarte Ihres 
Geschäfts,diefert kurz- 
fristig; ferner Schilder 
für Geschäftsräume u. 
Türen in Aluminium, 
Email, Messing und 
Resopal 
Johann Herth 

Darmstädter Str. 48 

Großes 
Doppelbettzimmer 

sep., fließd. Wasser, 
ruhige Lage, zu ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Schönmöbliertes 
Zimmer 

(Heizung) in gutem 
Hause, Stadtmitte, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1441 a, d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herrn sof. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1437 a. d. LZ 

Alleinstehd. berufs- 
tät. junge Darre sucht 
per sofort 

möbliertes Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 1434 a. d. LZ 

Schönes, möbliertes 
Mansardenzimmer 

an junge, berufstätige 
Dame zu vermieten. 

Sandweg 10 

Ledermantel 
(gebraucht) zu kaufen 
gesucht, Gr. 50-52. 

Südl. Ringstraße 34 

Puppenstube 
od. ähnl. zu kaufen 
gesucht. 

Preisangebote erbeten 
u. Nr. 1433 a. d. G.-St. 

EUektrische 
Handbohrmaschine 

110/220 V., bis 10 mm, 
gesucht. 
Olf.-Nr. 1435 a. d. LZ 

Zu kaufen gesucht; 
1 Decke 

4,25 X 15, in gutem Zu- 
stand, als Ersatz, mit 
Preisangb. u. Nr. 1445 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
zu vermieten. 

Friedhofstraße 24 

Möbliertes Zimmer 
heizbar, fließ. Wasser, 
Neubau. 5 Min. vom 
Bahnhof, an berufs- 
tätig. Herrn od. Dame 
ab 1. 1. 59 zu vermiet. 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mögl. Z.-Heizg., Bahn- 
hofsnähe, von Herrn 
i. gehob. Position, zum 
1. 1. 59 gesucht. 
Off.-Nr. 1442 a. d. LZ 

Absteilraum 
trocken, ca. B qm, für 
Möbeltelle, für lungef. 
8 Monate gesucht. 
Angebote mit Mietpr.- 
angabe a. Cbifire 1428 
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Eindrudcsvoller Ehrenabend desTurnvereins 1862 ein S£iek zurück 

Harmonisch und eindrucksvoll verlief der 
Ehrenabend, den der Turnverein 1862 Langen 
am vergangenen Samstag zu Ehren seiner Ju- 
bilare und Geehrten im großen Saal der 
Turnhalle durchführte. Mit dem Marsch „Ju- 
belklänge", den der Spielmannszug in ge- 
wohnt sicherer Weise darbot, wurde die Ver- 
anstaltung eingeleitet. Der stellv. Vorsitzende 
Gerhard Becker begrüßte die große Turnver- 
einsfamilie, den Vertreter des Tumgaues, den 
Vertreter des Leichtathletikbezirks sowie die 
Gesangsabteilung der Sprendlinger Turnge- 
meinde von 1848, die in Fortsetzung der 
freundschaftlichen Bande zwischen den bei- 
den Vereinen in starker Zahl erschienen war. 
Der Mansch „Turnertreue" leitete in sinniger 
Weise über zu den Ehrungen, die im Rahmen 
des Ehrenabends vorgesehen waren. Ein fest- 
licher Spruch, vorgetragen von dem Mitglied 
Kötter, vermittelte die Einfühlung in den 
Ehrungsakt, der vom 1. Vorsitzenden Hein- 
rich Helfmann vorgenommen wurde. Der 
„Treue und dem Verdienst die Ehre" war der 
Grundton der Ausführungen des Vorsitzen- 
den. Nicht weniger als 29 Mitglieder wurden 
für 60-, 50- und 25jährige Mitgliedschaft zum 
Verein oder Treue zur Sache der Leibesübun- 
gen sowie besondere turnerische und sport- 
liche Erfolge und für jahrzehntelange aktive 
Tätigkeit und führendes Wirken geehrt. 

Wer sind die Männer und Frauen, die ge- 
ehrt werden? .so fragte der Vereinsvorsit- 
zende Hch. Helfmann, und er gab auch die 
Antwort: Es sind alles liebe alte Mitglieder 
und Freunde von Turnen, Sport und Spiel, 
die in ihren jungen Jahren dem Gerätetur- 
nen huldigten, mit Säbel und Degen fochten, 
Faustball spielten, Leichtathletik betrieben 
oder als Trommler oder Pfeifer im Spiel- 
mannszug wirkten. Es sind Leute dabei, die 
es zu besonderen sportlichen Erfolgen brach- 
ten und er nannte den Ersten Feldbergfest- 
sieg, die Erringung der sudetendeutschen 
Säbelmeistersehaft, die Mitwirkung in der 
Deutschen Mannschaft, die 1928 in London an 
einem internationalen Turnier im Degenfech- 
ten teilnahm oder in jüngster Zeit die Errin- 
gung der Deutschen Jugendmeisterschaft im 
Hammerwerfen. Nicht gering war auch die 
l,eistung vieler der zu ehrenden Getreuen 
beim Turnhallenbau, sei es durch architek- 
tonisches Mitwirken oder Arbeit mit dem 
Hammer, der Kelle, dem Pinsel usw. Und 
nicht zuletzt gelte die Ehrung vieljähriger, 
ja sogar jahrzehntelanger aktiver und füh- 
render Tätigkeit. Neben den geborenen I..an- 
genein standen Männer und Frauen, die ihre 
Heimat verloren haben, neu in Langen be- 
ginnen mußten und dennoch ihrer Leibes- 
übung treu blieben und im Turnverein, man 
darf es schon so sagen, eine zweite turne- 
rische Heimat gefunden haben. Allen sprach 
Vors. Helfmann Dank und Anerkennung des 
Turnvereins aus. — Es wurden geehrt; 

Für 60jährige Mitgliedschaft Peter Schäfer. 
I''ür SOj&hrige Treue zum Turnen 

Adolf Leyer, Heinrich Rang, Heinrich Kolb, 

Karl Jakobi, Johannes Küster, Philipp Dau 
bert, Richard Burk, Georg Köhler, Johannes i 
Weinbauer, Adolf Arm durch Verleihung der 
Goldenen Ehrennadel. j 

Für 25jährige Mitgliedschaft oder Treue zu j 
Turnen, Sport und Spiel Gustav Dachtier, i 
Wilhelm Schäfer, Maria Rosenlöcher, Else ] 
Funk, Jakob Daum, Liesel Scholz, Rudolf , 
Weber, Valentin Beck, Herbert Weidner, Wal- | 
ter Große. Marianne Markowitz, Hermann | 
Hallmayer, Hermann Städtler durch Ver- 
leihung der Silbernen Ehrennadel. 

Für 40jährige aktive Tätigkeit und jahr- 
zehntelangen führenden Einsatz wurde das 
Ehrenmitglied Zacharias Breidert zum Ehren- 
turnwart ernannt. 

Mit dem Ehrenbrief des Turngaues Darm- 
stadt wurden ausgezeichnet: Gerhard Becker, 
Friede! Breidert, Gustav Dachtier. 

Für seine besondere sportliche Leistung, 
nämlich der Erringung der Deutschen ,lu- 
gendmeisterschaft 1958 im Hammerwerfen, 
erhielt Eckart Cybinski als Ehrengabe des 
Turnvereins das Buch von Heinz Maeger- 
lein „Die entscheidende Sekunde". 

Für die Geehrten sprach Ehrenmitglied und 
Goldnadelträger Heinrich Kolb in treffender 
Weise. Zum Schluß versicherte er: „Wir wer- 
den alle auch weiter treu bleiben." 

Die Verleihung der Gauehrenbriefe nahm 
der Vertreter des Turngaues, Herr Matthes, 
mit lobenden Worten vor. Er überbrachte 
ferner noch einige Vorturner-Abzeichen. Für 
den Bezirk Darmstadt im Hess. Leichtathle- 
tikverband sprach Herr Arnold und über- 
brachte dem jungen deutschen Jugendmeister 
im Hammerwerfen ein großes Fotoalbum 
als Ehrengabe. 

Anschließend ernteten die Sprendlinger 
Turnersänger für zwei Lieder Anerkennung 
und viel Beifall. Dann wickelte sich in flotter 
Weise ein buntes Programm ab, bei dem die 
Turner und Turnerinnen, die Sprendlinger 
Sänger und der Spielmannszug die Geben- 
den waren. Erfreulich die Gestaltung eines 
chilenischen Walzerliedes und eines Volks- 
liederpotpourris durch den Spielmannszug, 
der damit bewies, daß ein Spielmannszug 
nicht nur für Marschmusik gut sein kann, 
sondern auch zur musikalischen Unterhaltung 
beizutragen im Stande ist. Alles in allem war 
der Ehrenabend eine feine Veranstaltung, die 
Harmonie und große Freude auszeichnete und 
dem Turnverein Ehre machte. 

Noch nicht zu spät ? 
Kurz nach der letzten Heirat von Jane 

Mansfield traf eine ehemalige Freundin mit 
dieser in Hollywood zusammen. „Hallo Jane" 
rief die Freundin. „Ich habe gehört, daß du 
vor zwei Wochen geheiratet hast?" „Aller- 
dings", lächelte Jane, „das habe ich!" „Oh", 
meinte da die Kollegin, „dann hoffe ich, daß 
mein Glückwunsch nicht schon wieder über- 
holt ist!" 

Vor 60 Jahren 
Personalnachrichten. Anfang November 

1898 kam als Nachfolger von Tierarzt Trops 
Dr.Simader nach Langen. — Anstelle des I^h- 
rersWeicker kam Lehrer Schafer aus Bürgel 
bei Offenbach nach Langen. — Zahntechni- 
ker Dr. Stemper eröffnete im Hause des Gast- 
wirts Louis Dröll ein Zahnatelier. — Mitte 
November eröffnete Johannes Rath im Hause 
Herth in der Fahrgasse gegenüber der Win- 
terschule ein Sattler- und Tapeziergeschäft. 
— Lehrer Keil übernahm die Leitung des 
Kirchengesangvereins und den Organisten- 
dienst. 

Gründung eines Geflügclzuchtvcreihs. Der 
„Geflügelzuchtverein für I.angen und Um- 
gebung" wurde am Sonntag, dem 20. Novem- 
ber 1898 in der „Ludwig.shalle" gegründet, 
nachdem schon einige Wochen vorher einlei- 
tende Besprechungen stattgefunden hatten. 
Ziel des Vereins sollte „die Hebung und För- 
derung der ländlichen Geflügelzucht" sein. 
Zum Vorsitzenden wurde I,ehrer Gebhardt, 
zum Schriftführer Lehrer Schlapp und zum 
Rechner Mühlenbesitzer A. Dröll 5. gewählt. 
Beisitzer wurden Rentner Fäller und Schnei- 
dermeister Vetter. 

Nebenbahn und Postwagen. Am 1. Dezem- 
ber 1898 wurde die Nebenbahnstrecke Diet- 
zenbach — Bieber mit der Zwischenhaltestelle 
Heusenstamm für den Personen-, Gepäck- 
und Güterverkehr eröffnet. Im Zusammen- 
hang damit wurde der Postwagenverkehr 
zwischen Langen und Dietzenbach eingestellt. 
Dagegen blieb der Postwagenverkehr zwi- 
schen Langen, Dreieichenhain und Götzen- 
hain bestehen. 

Nach Eröffnung der Eisenbahnlinie zwi- 
schen Offenbach und Dietzenbach erklärte 
der Gemeinderat in seiner Sitzung vom 7. De- 
zember 1898, daß er kein Interesse mehr an 
der lange erörterten Dreieichbahn habe, zu- 
mal bereits ein anderes Projekt aufgetaucht 
sei. Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft. 
Sitz in Darmstadt, hatte nämlich gerade da- 
mals den Langener Stadtrat um seine Stel- 
lungnahme zu einer von ihr geplanten Elek- 
trischen Bahn zwischen Langen — Sprendlin- 
gen— Neu-Isenburg und Frankfurt (evtl. mit 
Abzweigung nach Offenbach) gebeten. Der 
Langener Stadtrat beschloß damals, „der 
Sache näherzutreten, sie zuvor aber einer ge- 
nauen Prüfung zu unterziehen". Die Stadt 
hätte aber auf alle Fälle das Gelände stel- 
len oder die Benutzung der Ortsstraßen ge- 
nehmigen müssen. 

Die Fünfzigjährigen — das war also der 
Jahrgang 1848 — kamen am Sonntag, dem 
14. Dezember 1898 im „Adlersaal" zu einem 
„großen Biertommers" zusammen. Am An- 
fang stand eine Totengedenkfeier. Dann 
nahm man gemeinsam ein Nachtessen ein. 
Insgesamt hatten sich 25 1848er mit ihren 
Frauen, Kindern und Enkeln eingefunden. 

Die Dampfheizung in der Schule in der 
Frankfurter Straße wurde am 20. Dezember 
1898 in Betrieb genommen. Die alte Ofenhei- 

zung war bald von Lehrern und Kindern ver- 
gessen. 

Vor 50 Jahren 
Eine große Obst- und Gartenbau-Ausstel- 

lung fand am 2ß. und 27. September in den 
Räumen des Gasthauses „Zum Lämmchen" 
statt. Gemeinsame Veranstalter waren der 
Obst- und Gartenbauverein Langen und der 
Landwirtschaftliche Verein. Die Ausstellung 
zeigte reichhaltige Obstsortimente „vom ge- 
wöhnlichen Wirtschaftsobst bis zum feinsten 
Tafelobst". Die Haushaltungsschule stellte 
eingemachtes Obst zur Schau. Es konnten 
zahlreiche Preise und Ehrenpreise verliehen 
worden. Die Ausstellung war ein voller Er- 
folg Auf einem Familienabend zum Abschluß 
sprach Lehrer Rapp über die Bedeutung der 
Insekten für die Befruchtung. 

Der erste Heuwender. Im Herbst 1908 
schaffte sich der Landwirt Heinrich Göckel 
für die Grummeternte den ersten Heuwender 
an. Kaum zu glauben, daß das damals ein 
Ereignis war! 

Dem Volksbildungsverein Langen waren im 
Herbst 1908, wie aus der Berichterstattung in 
der Jahreshauptversammlung hervorging, 
32 Langener Vereine ange.schlossen; Aller- 
dings mußte man feststellen, daß die Veran- 
staltungen, vor allem die Vorträge, nicht im- 
mer gut besucht waren. Auch vermittelte der 
Volksbildungsverein Theater-Aufführungen 
des „Rhein-Mainischen Verbandstheaters", 
das in Frankfurt seinen Sitz hatte. Der Lan- 
gener Volksbildungsverein beschloß, einen 
kleinen Überschuß zur Gründung einer eige- 
nen Bibliothek zu benutzen. 

Von den Langener Wirtschaften. Caspar 
Dütsch (vorher .,Darmstä<Jter Hof" eröffnete 
am 4. Oktober 1908 in seinem neuhergerich- 
teten Hause in der Darmstädter Straße 25 die 
Wirtschaft „Zum Deutschen Haus". Wie es in 
der damaligen Ankündigung hieß, standen 
auch „schöne Fremdenzimmer und neue Stal- 
lungen für 20 Pferde (!) unter Garantie zur 
Verfügung", Heute sind aus den Stallungen 
längst Garagen geworden. — Zur gleichen 
Zeit übernahm Küfer Heinrich Keim 6. die 
Gastwirtschaft „Zum Weinberg". Das Restau- 
rant „Zum Steinberg" ging Mitte Dezember 
1908 aus der Hand von A. Kammlei; in den 
Besitz des Weißbindermeisters Heinrich Wer- 
ner über, der kurz danach beim Stadtrat sein 
Konzessionsgesuch einreichte. — Das Gast- 
haus „Zur Linde" wurde Ende 1908 vom 
Gastwirt Jakob Daubert käuflich erworben. 
Er ging .sofort an einen Umbau. 

Die Abturnen der Turnvereine bedeuteten 
immer den Übergang vom Turnplatz in die 
Turnhalle. So hielt die Turngemeinde Lan- 
gen am 4. Oktober auf ihrem Turnplatz ,in 
der Darmstädter Straße ihr Abturnen mit 
einem Wertungsturnen ab. Die höchste 
Punktzahl erreichte dabei Turner Wilhelm 
Anthes. Abends war im „Darmstädter Hof" 
der traditionelle Ball mit turnerischen Vor- 
führungen. Dagegen waren die Abturnen des 
Turnvereins 1862 und der Tumgesellschaft 
erst am 25. Oktober. 
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„Ich verachte dich nicht", sagte Fokke, „des- 
halb holte ich dich hier heraus." Er streichelte 
ihre Hand. „Ich glaube didi jetzt zu verstehen, 
Elvira, es hat lange gedauert." 

„Ich wollte dich zwingen, midi zu verstehen", 
sagte sie leise, „ich hätte mandies wieder gut- 
machen können und nur nodi in deiner Erin- 
nerung fortleben. Nun. da idi dodi am Leben 
blieb, hab keine Angst, es ist das letztemal ge- 
wesen, daß ich deinen Weg kreuze und daß idi 
dir Mühe bereite. War idi sehr schwer?" 

„Du hattest es schwerer, als du mich ver- 
wundet nadi Bukarest brachtest, damals, vor 
zwanzig Jahren " 

„Dann sind wir also quitt, wirklich quitt, 
denn damals waren wir es nicht Damals warst 
du in meiner Sdiuld und wußtest es nicht Du 
glaubtest eine Spionin voi ihrem Schicksal be- 
wahrt zu haben, ich spreche heute die Wahr- 
heit, da mir keine Lüge nocli was nützen 
könnte — damals sprach Ich die Unwahrheit. 
Ich wußte keinen anderen Weg, mich vor einem 
Gefühl zu retten, das vielleicht Liebe war, 
Liebe auf meine Art Ich habe dich gekränkt, 
beschimpft, beleidigt, es war eine Flucht vor 
mir selbst, oder vielleiciTt wollte ich, daß du vor 
mir fliehen solltest Frage micii nicht, ich weiß 
es nicht. 

Später, Jahre später, es wai in Monte Carlo, 
leinte ich meinen Mann kenntui. der dir glich, 
es war ein amerikanischei Leutnant Ich liebte 
ihn. Ich schwöre dir, daß ich ihn liebte, ich habe 
dieses zweite Ich irj mii niedergerungen, das 
mich schon einmal um eine i.iebc betrog, er 
glaubte mir nicht, wie du mir nicht glauben 
konntest D.t wurde mir offi'nhnt d.iR man mir 

nicht glauben kann, daB niemals ein Mensdi 
sich mir anvertrauen wird." 

„Du sagst eine Scfameictaelel, und doch ist es 
so, idi weiß es. Aber idi lernte mich hassen, 
meine Sdiönheit und alle, die diesn Schönheit 
anbeteten und midi darüber vergaßen. Idi wü- 
tete gegen midi selbst und gegen die Mensdien 
und gegen dich. Idi haßte dich, weil der Ge- 
danke an dich midi erniedrigt hatte. Idi haßte 
in dir jenen Mann, der mich von sich gestoßen 
hatte und den idi dodi nur liebte, weil idi didi 
in ihm sah." 

„Aber jetzt ist alles gut, Elvira, jetzt..." 
„Sprich nidit aus, was du bereuen könntest 

und was ich bereuen müßte. Ich will nichts 
mehr vom Leben. Du aber, wenn dir das Glüdt 
der Liebe noch einmal begegnen sollte, denk 
daran, was uns entgeht, wenn wir es von uns 
stoßen. Wenn du glücklidi bist, bin ich es mit 
dir." 

Sie zog seinen Kopf zu sidi herab und flü- 
sterte einen Namen in sein Ohr. 

„Du glaubst es wirklidi?" fragte er leise. 
„Idi habe es audi erst jetzt gelernt, daß die 

wirkliche Liebe wortlos opfert und handelt 
Ich lernte es spät, aber idi bin glücklieb, daß 
ich es lernen durfte." 

Der Regierungskommissar empfing den Be- 
richt Balabans mit zusammengekniffenen Lip- 
pen. „Seien wir froh, daß es ohne Menschen- 
opfer abgegangen Ist!" sagte der Präfekt dro- 
hend. Der Regierungskommissar sdiwieg. 

Balaban pflanzte sidi vor ihm auf. „Herr' 
Fokke ist bereit, die Quelle morgen vormittag 
zu löschen. Doch wartet er auf Ihren sdirift- 
iidien Befehl." 

Der Regierungskommissar zudcte zusammen. 
„Natürlich, natürlidi!" murmelte er, „legen Sie 
mir den Befehl zur Untersdirift vor. Und dann, 
Herr Präfekt, nldit wahr. Sie sorgen für die 
Verhafteten, damit keiner entwlsdit." 

„Keine Bange", sagte Balaban trocken. 
Vor deni verlassenen Zelt der Quellschutz 

AG. stand eine kleine Gruppe; Balaban, Sce- 
wald. Lutsch. Helga Brandt und Müller-Bom- 
bay 

„Nun sind Sie dodi nodi zur rediten Zelt ge- 
kommen, brav von Seewald, daB er Sie ab- 
holte", sagte der Ex-Prlmaner. 

„Ihrem vorbildlichen Talent, immer zur 
rediten Zeit da zu sein, muß idi eben nadi- 
eifem", neckte Helga. 

Der Präfekt hielt die Uhr in der Hand. „Nodi 
drei Minuten." 

„Wo ist eigentlidi Linnekogel?* Dr. Seewald 
wandte sidi sudiend um. Balaban wies zum 
Schadit hinab. „Da unten. Er bat Fokke, mit- 
gehen zu dürfen. Idi denke, daß man, zwei Me- 
ter von diesem Vulkan entfernt, über allerlei 
menschlidie Sdiwächen hinwegsieht Linne- 
kogel war ja nur eifersüditig. Er gewinnt an 
Verständnis, wenn man das Objekt betraditet" 

Ueber Helgas Gesidit ergoß sich eine rote 
Welle, sie wandte sich ab. 

„Aditung!" sdirie Lutsch. 
Die ungeheuren Rauch- und Feuennassen 

des Quellbrandes drängten sich ringend, kämi>- 
fend in wilden Wirbeln zum nebligen Himmel 
empor, in einer schauerlidien, unerschUtter- 
Udien Majestät. 

Plötzlidi quoll giftig-gelber Qualm aus dem 
Boden, in dem die feurige Pinie zu wurzeln 
schien, es war, als versuditen die tanzenden 
Flammen, vor diesem Feind zu Riehen, der sie 
in wütendem Ansturm verfolgte. Zugleidi er- 
hob sich ein dumpfes Brausen wie von einem 
Wasserfall, die Erde begann zu zittern. Hodi 
oben im schwarzen Gewölk flatterten nodi 
einige Flammenfetzen wie verwundete Riesen- 
vögel. Dann erstarb der Schein, der so lange 
als Höllenfad<el Uber das arme Tal geherrsdit 
hatte. Nur das sdiwarze Gewölk hing nodi wie 
eine Gewitterwolke über Floreni. Der Strahl 
des gelben Qualms wurde blasser, zugleldi er- 
starb das dumpfe Dröhnen. 

Die Menschen hatten das Atmen vergessen. 
Sie erwaditen. sahen sidi an, sdiüttelten sidi 

die Hände. 
Nun schritten sie den Hang hinab an den 

Rand des Sdiachtes. 
Linnekogel kam aus dem Stollen, winkte 

fröhlich herauf. 
„Wo ist Fokke?" klang eine helle Stimme. 

Da malte sich auf allen Gesiditem ein glück- 
liches Ladien, und als Linnekogel die Leiter 
heraufgeklettert war, winkte Seewald ihm und 
den anderen, zurückzutreten. 

„Bitte, Fräulein Helga", sagte er. „Sie haben 
ein gewisses Vorrecht" 

Helga stieg die Leiter hinab, In der An- 
nahme, daß die anderen folgen würden. Aber 
die Männer sdiritten schon wieder den Hang 
hinaul 

Seewald packte den PrSfekten am Arm. .Wo 
ist eigentlidi Frau Prohaska?" 

„Sie hat sidi heute früh von mir ein Aus- 
reisevisum geholt Der Orientexprefl muß fm 
rade Jetzt in Mediasch halten Riditung Frack- 
reich. Idi fragte sie nadi ihren Plänen. Sie 
habe ein Besitztum an der Riviera, das wolle 
sie verkaufen. Es bliebe dann genug für ein 
bescheidenes und stilles Leben." 

Drunten im Schadit hatte sidi Helga ver- 
wundert umgekehrt, da sie sich allein sah. Nub 
trat Fokke aus dem Stollen, er wisdite sidi den 
Staub vom Gesidit und sah sie nicht Er ging 
zur Wassertonne und wusdi sicii. 

Helga wich langsam zur Leiter zurüdc und 
begarm, die Sprossen zu erklimmen. Da hörte 
sie seine Schritte hinter sich. 

„Fräulein Helga!" 
„Wo bleiben denn nur die andern?" fragte 

sie, „Idi muß doch mal nachsehen." 
„Ist das unbedingt nötig?" Er stand unter 

Ihr und rüttelte an der Leiter. 
„Aber, Herr Fokke. seit wann sind Sie so 

übermütig?" 
„Seit idi guten Grund dazu habe!" Er schlang 

seine Arme um ihre Hüften und hob sie herab. 
„Habe Idi guten Grund oder nldit?" wollte 

er wissen. 
„Wenn man midi nidit verhaftet hätte", 

sagte sie in seinen Armen, „wäre idi Jetzt sdion 
unterwegs nadi Deutschland, ich wollte Sie 
nicht mehr sehen." 

„Das könntest du elnfndier haben, wenn du 
letzt die Augen sdiließen würdest* 

Sie sdiloß ihre Augen, aber sie stellte sidi 
auch auf die Zehenspitzen, denn Jörn Fokke 
war ein gar großer Mann. 

ENDE - . 

m 
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Knecht Ruprecht geht mit der Zeit 
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ECKE ROMM TElCrON IM 

Ein Hobby für Vater und Sohn • Beim elcktror'^ehen Weihnachtsmann • Von Technicu. 

Autos und andere Vehikel durch die Woh- 
lung fahren zu lassen, sagte der elektronische 
Weihnachtsmann, ist beliebt bei Kind und 
Mann Unter diesf?n sind die ausgewachsenen 
Männer die hartgesottensten Spielratzen Denn 
das Kind wächst irgendwann einmal in ein 
Atter hinein, in dem es sich das Spielen abge- 
wöhnt. Der Mann erreicht ein solches Alter 
nie mehr. , . 

Aber er wolle, sagte der Weihnachtsmann, 
gleich einem möglichen Mißverständnis vor- 
creifen Bei den Autos handelt p*! sich keines- 
wegs um Blochwäße1.,'hen mit Uhj-werk und 
Federaufzug. Mit solchen altmodiscnen Dmgen 
darf man heute wedor der Jugend noch der 
orwachsenon Jugend kommen. Ks werden rich- 
tige Automodelle gebaut, ein Ford, eine Isettii 
oder ein Volkswagenbus. und die laufen alle 
•nlt Klcktromotor und Taschonbatterie 

Völlig neu ist die Idee ja wohl nicht, be- 
nerkten wir kritisch, aber de Weihnachts- 
mann meinte, daß man zum Schiffchen steuern 
luf einem Parkteich oder zum Steuern emes 
Flugzeugmodells ja immer einen schonen war- 
men und vor allem arbeitsfreien Tag braudie. 
Autos im Zimmer fahren lassen könne man 
dagegen .lederzeit, auch wenn der Winter noch 
so abscheulich sei. Außerdem kann der Sender 
am nächsten Steckkontakt ange.schlossen wer- 
den, der in der Natur nicht vorhanden zu sem 
pflegt Eine freundliche und verständnisinnige 
Postverwaltung hat denn auch schon drei Fre- 
quenzen für die Snielbessenen fre-cegoben. 

auf 22 und 12 Meter und auf 64,5 Zentimeter 
Das Automobil spricht, wenn man alles gut 
getrimmt hat, auch noch auf Entfernungen 
weit über 10 Meter auf die Sendezeichen an. 

Wir fanden das alles ja recht verlockend, 
aber bei nähcrem Zusehen audi ein wenig 
schwierig. So fragten wir den elektronischen 
Weihnachtsmann, w ie er sl(^ f" 
dem Einbau gedacht habe. Zu Batterie und 
Elektromotor sollen in einem klemen Modell, 
etwa 1 :10, mit einer Spurweite von ca. 13 
Zentimeter, auch noch Empfänger und Steue- 
rungselomente eingebaut werden? 

„Nichts «infacher als das", meinte er. 
zu gibt es denn Transistoren, dl« so viel Pia« 
einsparen und die auch kein«ii HeizsUom 
brauchen wie die Röhren? Die ^elefunken- 
ingenieure haben bei der Entwicklung der 
Transistoren auch das bedaclit, wie man einen 
ordentlichen Empfänger Mr mit Kristall- 
diode und einer einzigen Transistor-Verstär- 
kerstufe .hinkriegt'." 

Das klang recht überzeugend. Aber vor- 
sichUgerweise berührten wir auch den Kosten- 
punkt. Man kann nie wissen. Vielleicht lag die 
ganze Sache weit oberhalb unserer finanziel- 
len Möglichkeiten 

Keine Spur", war die Antwort, „Wo doch 
ali'es selbst gebastelt wird! Und im aller- 
äußersten Notfall: wozu gibt es denn — — 
den Weihnacht.smann?" fugte der alte Herr 
lächelnd hinzu. 

VON KRÜH BIS SI AT, K-tamMUn 

^chlachtlag - praktisch gesehen 

RomantisrJies Ereignis in /e.sfcn Händen • Ziüischen Kühltruhe und Einicochdosen 

Zur Doppelaiifgube der Bäuerin, die einmal 
als Arbeitskrart des Betriebes „Hof" tatig sem 
muß und zum zweiten die Pflichten der Haus- 
Irau des bäuerliclien Betriebes — die den Pii- 
vathaushalt einschließen — erfüllen rnuß, ge- 
hört auch die Bewältigung der Arbeiten die 
sich mit dem Haussctiiachtfest ergeben. Denn 
das steht fest: Scnweineschlachten gehört 
hauptsächlich in das „Ressort" der Frau. 

• 
Nun ist aber das Schlachtfest eine der wc.n.- 

gen „Arbeitsspitzen", die in einer an si^ 
gen Zeit geschafft werden können: dieield- ®  = arbeit ist getan, die 

Ernte ist eingebracht! 
In der Vorstellung 
wohnt dem Schlacht- 
fest seit eh und je 
eine gewisse Roman- 
tik inne, obwohl es 
am Tage der Tat in 
keiner Weise roman- 
tisch zugeht, sondern 

zugepackt werden 
Doch wird in je- 
ländlichen Haus- 

halt, der „selber 
Echlachtet". am Schlachttag der Arbeitsrhyth- 
mus von einer fröhlichen Vergnüglichkeit bi - 
stimmt. 

Jede Mißstimmung wird von vornherein 
ausgeschaltet, je besser im voraus geplant 
worden ist. Nicht planlos darauf loswirtschaf- 
ten sondern vorher die Arbeit bedenken und 
einteilen — nicht improvisieren, sondern or- 
ganisieren! ^ 

Nun ist das Schlaclitfest ja nichts Neues. 
Bäuerin und Siedlerfrau wissen, was zu tun 
ist. Man sollte sich jedoch rechtzeitig darubei 
klar werden, auf welche Art man Fleuch und 
Wurst konservieren will. Die Zahl der Gem^n- 
t ''aftskühlanlagen in ländlichen Gegenden 
wachs, von Jahr zu Jahr und auch die Verbrei- 
tung von Kühltruhen wird großer und großei- 
Wenn sich für das Haltbarmachen von ^ieisdi 
hier ganz andere, neue Möglichkeiten ergeben. 
SU wird die Hausfrau für die ver.sclnedenen 
Wurstsorten doch zunäciist noch 
hergebrachten Konservierungsmethoden ßlei- 
ben. 

Es heißt also, rechtzeitig den Bestand an 
Einkochgläsern und -dosen zu prüfen. Im 
Landhaushalt verwendet man ja gern Dosen^ 
weil ihre Behandlung einfacher ist, was siw 
aus der robusten Natur der Dose erklärt. Sie 
sind lichtdicht und unzerbrechli^ — ein Vor- 
teil, der sich besonders beim Einkochvorgani; 
selbst zeigt. Ohne Rücksicht auf Verluste kön- 
nen die Dosen kunterbunt durcheinander im 
Kochkessel liegen. (Wenn man dem Wasser im 
Kochkessel eine Prise Pril beigibt, sorgt niun 
Bleich dafür, daß etwaige Fettreste, die den 
Dosen vom Einfüllen her anhaften, abge- 
Itchwemmt werden.) 

L Elnmadigläser behaupten ihren Vorteil ge- 
■Ihfiber den Dosen am einfachsten mit dem 
RSument der besseren Erkennung des Ein- 
Sn^gutes. der einfacheren Kontrolle. Eines 

bedingen jedoch beide Arten von Behäitein. 
peinlichste Sauberkeit. Einkochgläser und 
-dosen Deckel und Gummiringe, ebenso auch 
Messer Fleischgabeln, Schöpflöffel, Siebe. 
Schüsseln und Maschinen müssen vor Beriut- 
zung in Priiwasser gründlich gespült werden, 
damit keinerlei Schmutz- und Staubschichten 
die Haltbarkeit der leckeren Wurstmassen ge- 
fährden. Die Hohlgefäße wie Büchsen und 
Gläser stülpt man dann — ohne sie abzutrock- 
nen — umgekehrt auf saubere Handtücher und 
kein Staubteilchen kann mehr hineinfliegen. » 

Sdinell muß die Arbeit am Schlachttag von 
der Hand gehen, flink und flott voran, dam'' 
nach getanem Werk sich alle Helfer zum fröh- 
lichen Schmaus um die Schlachtschüssel ver- 
.■i 'mmein können. 

Krawatten sind kein Vorredit der Männer 
Das sagten sich schon die Suffragetten, 
zu Beginn dieses Jahrhunderts zum super- 
strengen Kostüm und dem gestärkten Hemd- 
kragen einen korrekten „Schlips trugen. 
Sehr hübsch sah das damals zwar nicht aus. 
wohl aber sehr männlich, und darauf kam es 
den Damen ja an. In den z\^nziger 
erlebte die Krawatte in der Damenmode ihr 
erstes, und jetzt ihr zweites Come ba^. In 
den neuen Herbst- und Winterkollektionen 
begegnet man ihr immer wieder. Aber wie hat 
sie sich verändert! 

Weich und spielerisch schmiegt sie im 
Großformat um den Hals und ersetzt so 
den Kragen. Man kann die Enden lose flattern 
lassen, sie phantasievoll drapieren oder sie zu 
einem aparten Knoten binden. 

Eine andere Möglidikeit; Die angesdmittenc 
Krawatte bildet den „Ausläufer" eines Schal- 
kragens oder schmaler Revers. Die Enden dür- 
fen dann bis über die Gürtellinie reiben und 
so den Effekt der „überspielten Taille noch 
unterstreichen. Hier empfiehlt sich, ein etwas 
festeres Material zu wählen (wie wär s «ir 
festliche Anlässe mit einem 
Krawatte durch einen entspredienden Futter- 
stoff zu versteifen. An Blusen aus Seide 
oder einem leinenartlgeh Strukturstoff — hat 
die Krawatte ebenso ihre Existenzberemti- 
gung wie an den leichten Übergangsmänteln. 

Die Krawatte will nichts weiter sein als eine 

EINKAUFSTIPS FÜR DAS NEUE RADIO 

Das Zweitgerät und klingende Möbel 

Trotz des „erolJcn Konkurrenten", des Fern- 
sehens, werden auch in diesern Jahr wieder 
Hunderttausende von Radiogeräten angeboten 
und verkauft werden. Kaum einer will heute 
die Möglichkeit vermissen, die letzten Nacti- 
riditen, das yroße Symphoniekonzert oder die 
Jam-Session zu hören, ja. in vielen Fam'ljen 
madit man sich sdion G<->dankm darüber daß 

eines sich nicht für alle schidct", daß Vater 
und Mutter oft andere Hörwünsche haben, als 
die heranwadisenden Kinder. 

Aus diesem Grund ist ein neuer Begriff ent- 
standen: das Zweitgerät. Früher war es zu- 

Foto; Siemt 

.uuist der „Veteran", der dann in die Kücl 
oder in das Kinderzimmer abwanderte Ab 
weder hier noch dort konnte d<?r alte Kaste 
mit dem neuen Gerät im Wohnzimmer kon 
Icurrieren: man war verwöhnt, guter Empfant 
UKW, all das war zu schnell zur lieben Gi 
wohnheit geworden und so sah man sich m 
Recht nach Besserem um. 

Und dieses Bessere steht heute in untei 
schiedlidien Ausführungen zur Verfügimg 
Kleingeräte sind nicht etwa weniger gute Ra- 
dios. sondern ausgezeichnet konstruierte Emp- 

gefällige Laune, ein Spielzeug für die Phan- 
tasie. Wir haben im Gegensatz zu den Suffra- 
getten ja jetzt unsere Gleichberechtigung In 
der Tasche und können uns das leisten . . . 

Die Mode schenkt neuerdings ihre Gunst 
wieder einem Gewebe, das zu Zeiten unserer 
Großmütter schon einmal eine Starrolie 
spielte: dem Moire. 

Sie wissen — jene ripsartigen Taftgewebe 
aus reiner Seide oder Reyon, die auf 
Schauseite eine schillernde Wasserlinienzeim- 
nung haben, die im Spiel der Bewegung stan- 
dig wechselnde Effekte hervorzaubert. 

Die Farben sind — neben Schwarz — 
sehr gedämpft, etwa Noisette. Graugrün, Sand, 
Brombeerrot, Wasserblau, da die lebhalte 
Zeichnung keine zu starken Farbtone duldet. 

In allen großen Pariser Häusern gab es dies- 
mal Modelle aus Moirfe oder mit Moirfe kom- 
biniert zu sehen, und auch die deuts^e Mode 
hat sich dieses sehr festlich wirkenden, reiz- 
vollen Materials angenommen. 

langer, die in Icleinom Gehau.sc aiolio L^'stun- 
een bieten. Viele von ihnen sind in fröhlichen 
Farben gehalten; in Rot. Maronbraun oder El- 
fenbein ist ihr widerstandsfähiges Kunstge- 
häuse zu haben. Selbstverständiidi weisen sie 
UKW und Mittelwelle auf und etwas größere 
Empfänger zeigen sogar schon Drucktasten und 
Phonoanschluß. 

Man will heute also vor allem besser hören 
und diese Forderung hat eine zweite Katep- 
rie von Geräten in den Vordergrund gcs^c)- 
ben: die Truhen. In diesen „klingenden Mo- 
bein" sind zumeist ein Radio und ein Plattei^ 
Spieler vereint, sie weisen mehr und z. 1. 
größere Lautsprecher auf und eignen sich vc)r- 
züglich für das Konzert in den eigenen vier 
Wänden, wenn man bestimmte Tips beachtet 
hat. 

Truhen sollen nicht allein nach dem Auue- 
.■en, nach der „Holzverpackung" und dem Lack 
beurteilt werden, sondern auch nach dem In- 
halt. Was nützt die protzigste Goldverzierung, 
wenn die Lautsprecher nicht in Orclnung sind, 
aas Chassis (der technische Teil eines Rund- 
unkgerätes) nicht vorzüglich ist? 

Die Hörprobe ist also mindestens so wich- 
■g, wie der äußere Augenschein. 
\lnd dabei soll das Gerät audi bei leiser 
instellung den ganzen vollen Klang vermit- 
In. Ebenso wichtig ist es auch, daß nach dem 
mschalten von Radio auf Phono (und natur- 
h wieder zurück) der Klangchai akter erhiu- 
ti bleibt, ohne daß man erst wieder nach- 

■gulieren muß. Praktisch ist es, wenn eine 
l'ruhe mit Abschaltautomatik versehen ist. 

Bedienungskomfort und Klangqualitäl zeieh- 
\en also die modernen Truhen aus. Und wer 
ist einmal angefangen hat, eine , Discothek 
inzurichten, wer unter die Plattenkramer ge- 

,'angen ist, der möchte seine Truhe nicht mehr 
missen. Die Hauskonzerte mit selbst zusam- 
mengestelltem Programm gehören dann zu 
den gemütlichsten und schönsten Abenden. 

Schon vor den »letzten Minuten«: 

/itU 'Phantasie + 'htekal 

Bold beginnt die grolle Jagd nach dem 
Weihnachtsgeschenk! Wie wäre es, wenn 
Sie diesmal auf die „letzte Minute 
verzichten und schon jetzt anfangen die 
Wunschzettel zu studieren. Vielleicht 
haben Sie eine junge Dame unter ihren 
Lieben die für modische Garnituren 
schwärmt. Unser Modetip macht Ihnen 
einen Vorschlag, den Sie selbst rerujirfc- 
lichen können: ein Kdppchen, eine 

(diirm/iitUe und einen dazu passenden 
ichal aus festlichem Brokat. 
Keine Angst, die hübsche Garnitui 
ostet kein Vermögen, denn diese modi- 

schen Seidensto/Je kann man sich heute 
itich mit bescheidenem Geldbeutel lei- 

■ilen. Am leichtesten wird es sein, wenn 
Sie sicJi, bevor Sie anfangen, Papier- 
■jchnitte anfertigen. Das Käppchen ist ein 
Schal, der auf dem Hinterkopf zusam- 
mengenüht und im Nacken gezogen Ut 
Die Schirmhülle können Sie. wenn gte 
es sich nicht selbst zutrauen, in 
Fachgeschäft arbeiten lassen. Sehr chU 
sieht es aus, wenn Sie den S^l »n« 
einer passenden Seide füttern. Duchesse, 
lüirkt hier be«otiders ansprudisvnlJ 
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Alle Zeit ist Adventszeit 

In der Morgenzeitung stand von dem Ver- 
kchrsunfaU. Gestern in den Abendstunden 
isf« passiert. Ein fünfzehnjähriges Madien 
wStc beim Aussteigen aus der 
von einem Auto erfaßt worden. Zustand 
der Verunglückten wäre bedenklich^ Der 
Name war nidit genannt, nur S'raße un 
Hausnummer ihrer Wohnung. Das konnte nur 
Hannelore sein. . «-vankpn- 

Nadimittags fuhr idi dann 
haus. Idi durfte meine 
ken lassen, als ich ins Zimnrier tr. . 
beschundcner Raubritter sah clie nette, irrt 
mer ein wenig kokette Hannelore- aus. ^f 
der Ston erri'großes PAf 
Naschen arg zerschrammt und die 
dici verschwollen. Aber die Stationsschwester 
beruhiBte mich. Es hatte im ersten Augen 
blick schlimmer ausgesehen, als es sich nach 
der Untersuchung und den Röntgenaufnah- 
mc-n hcrausgestrlU habe. Die Glieder waren 
alle heil, wenn auch arg geprellt. Allerdinp. 
drei Woäen werde das Mädchen liegen mus- son mit seiner Gehirnerschütterung. 

Mit den großen, dunklen Augen n dem 
•schmalen, jetzt so blassen Gesidit hatte H'"}" 
nCe uns fragend angesehen. Nun drehtc^sie 
den Kopf zur Seite und schluchzte in die Kis- 
sen Wenn man trösten will, muß man wis- 
sen, wo der Kummer sitzt. Und so kam e.j 
schließlich heraus. Trotz ihrer Benommenheit 
hatte sie es mitbekommen, daß sie nun an^ 
Wochen, die ganze schöne Adventszeit, im 
Krankenzimmer würde verbringen 
Was sind wir doch für schlechte Troster. Was 
konnte ich ancieres sagen, als daß ja alles wie- 
der zureditkommen würde, daß sie nichts zu- 
rückbehalten würde, wenn sie nur schon ruhig 
liegen bleibe. Es hätte ja auch viel schlimmer 
sein können, run müßte sie halt diese Wodien 
sidi in Geduld fassen. 

Als ich dann heimfuhr, hatte ich immer nodi 
das zerschundene Gesichtchen des MarJchens 
vor mir Nun — das würde vergehen und spa- 
ter würde sie vielleicht lachend davon erzäh- 
len können, wie sie unter dem .^uto gelegen 
habt und die Advents'.eit im Krankenhaus 
verbrinßcn mußte. 

um einen schlimmeren Unfall und mehr als 
eine beschundene Nase und ein zerschrammtes 
Gesidit geht's ja in der Adventszeit. Es geht 
um den radikalen Unfall und die tiefen Wun- 
den der Menschheit. Idi denke nur an eines: 
Wie viele Menschen sind jetzt in dieser Zell 
und dieser Welt in Gefängnissen und Lagern, 
sind aus ihrer Heimat vertrieben, gequält, 
eingesperrt wegen ihrer Zugehörigkeit zu 
einem Volk, einer politischen Richtung, einem 
Glauben ocier einer Rasse. Die Gefangenen 
von gestern wurden die Bedrücker und Be- 
wacher von heute, und morgen wird es wie- 
der umgek hrt sein. So geht es fort und fort, 
als müßte es so sein. Als müßte es in dieser 
Welt immer Zäune von Stacheldraht geben, 
hinter denen die einen zerschunden und zer- 
schrammt sitzen und weinen, und auf der an- 
deren Seite andere mit geladenen Waffen ent- 
langgehen, als gelte es, wilde; Tiere zu bewa- 
chen. „Wenn sie sich ein Bild von dcT Zu- 
kunft ausmalen wollen, dann stellen sie sic;h 
einen Stiefel vor, der in ein Menscheni.ntl.t/ 
Iritt - immer und immer wieder . »» hmt 
es in dem Zukunftsroman von George Oi- 

Unser^ Kinder kamen neulich am Abend- 
brottisch auf die Frage, wer woh das .lau 
2000 nodi erleben konnte;. fanden es scm 
spaßhaft, daß .sie dann das ehrwürdige A tei 
von 50 Jahren gerade überschritten h.itwn 
würden und rechneten nach, welch " 
scheinlich hohes Alter uns, den Lltein. 
den sein müßte, wenn wir dann nodi d. b. i 
sein wollten. Und dann ging s ans Ausnwic ii. 
Jeder hat dann natürlich 
Flugzeug. „Nein, mit Atomantrieb , tiumpfte 
der Aelteste auf. Und zum Mond wollten sie 
niegen. Schularbeiten macht dann natuiiieh 
das Elektionengehirn Als man crwcjg. cla!.. 
dann ja auch die Lehrer durdi Elelvtionei - 
Gehirne ersetzt v,ferden können, wuicJe d 
Sache uninteressanter, „Aber wer we'ß. ^ lo 
die Menschen dann sind, wie viele 
bis dahin noch gibt und wie viel sie mit i i^cn 
Maschinen dann wieder kaputt machen k 
nen" meinte die skeptische Chiistine. Ua^ 
stimmte alle recht nachdenklich. Schließlidi 

einigten sie sidi, daß es besser wäre, sich nicht zu viel Gedanken darüber zu machen. | 
Nur der kennt die Gegenwart, der die Zu- 

kunft kennt", sagt ein Satz^ Georg 
des „Magus des Nordens . Adventsz<;il hat es 
mit der Zukunft zu tun. Die Botschaft der Ad- 
ventszeit ist: „Wir kennen die 5^"kunft niciit. 
aber wir kennen, was viel mehr ist. D.is^iel_ 
Ob der Mensch in der Zukunft meinen Au - 
gaben scheitern mag oder ob er ihnen 
werden kann: Das Kommen des '»t ge- 
wiß. Die Gesdiichte geht unausweichlich a u 
das Ziel Gottes zu. Alle Zeit ist AdventbZ^i . 
F,s ist der Wille Gottes: Das Lidit wird einmal 
siegen. Wir mögen vielleicht auf e;inem verlas- 
senen Posten im Dunkel gestellt s(;in. Wenn 
wir nur wissen, daß das Licht auf uns zu- 
kommt, so sind wir auf dem verla.-sjnen Po- 
sten stille Vorbereiter des kommenden l.itii- 
tes. Das gibt dem Leben eines jeden einzelnen 
ein ungeheures Gewicht. 

Die Zeit ist edler als tausend Lwii^keiten, 
ich kann midi hier dem Herrn, clorl aber nicht 
bereiten", mahnt der fromme Angelus Sile- 

is in seinem „Chcrubinisriien Wandcrs- 
mann". Und einer aus unserer 
chen Klepper, hat es im Advcnl sli'd .-.^-dich- 
tet: 

„Noch manche Nadit v/ird fallen 
auf Menschenleid und -schuld. , 
Doch wandert nun mit alU n 
der Stern der Gotteshuld. j 
Beglänzt von seinem Lichte 
hält euch kein Dunkel mehr. 
Von Gottes Angesichte 
kam euch die Rettung her. 

Johannes Baudis 

Mensdienjagd in London 

Flucht über die Oder — Feldwebel Anatoli 
Ponomarenko wählte die Freiheit - Die 

Häscher faßten ihn in London 
Anatoli Ponomarenko wählte die Freiheit. 

Der 22jährige Oberfeldwebel der russischen 
?anze.rwaffe hatte zu viel in Frankfurt an de-r 

I Oder von den Deutschen gelernt und gesehen, 
ak daß er seiner Fahne mit Hammer und 
Sichel treubleiben konnte. Eines Tages be 

sorgte er sich Zivilkleidung und verließ seine 
Einheit, die in Frankfurt Oder sUitioniert war; 
er floh nach Westberlin. Hier hatte man keine 
Bc^denken, ihm, der seine Flucht mit guten 
Argumenten begründen konnte, politisches 
Asyl zu gewähren. Schließlich kam er nach 
England. 

Mit seiner Reise nach Limdon sollte für ihn 
ein neues Leben iieginnen. Seine Wohnung im 
Nordwesten der Stadt war geheim. Seine Pa- 
piere, die auf den Namen Mr. Pater lauteten, 
verrieten durch nichts, daß Mr. Pater noch 
vor kurzem ein Panzerfahrer der sowjetrussi- 
schen Armee war. Seine Kleider waren enn- 
wandfrei englisch, die Unterwäsche, die 
Strümpfe, die Schuhe unterschieden sie'h in 
nichts von den Kleidungsstücken anderer 
Engländer. Aber c>s kam anders. 

Er war kaum einige Tage in Londori. als 
sich der Verband von «ime 
Ziel der Sturz des bolschewistischen 
ist seiner annahm. Bereitwillig verfaßte M . 
Pater, alias Ponomarenko, einen Aufruf, der 
als Flugblatt in der sowjetisch besetzten Zcjne 
verbreitert werden sollte und seine- 
aufforderte, ebenfalls den Weg in den Westen 
zu wählen. Durch die Organisation der anti- 
kommunisti.schen Russen wurde diper Aufruf 
hinter dem Eisernen Vorhang verteilt. 

i Kurze Zeit nachdem das Flugblatt verbrei- 
tet wurde, machte Mr. Pater die Bekannt- 
schaft einer Frau. Damit begann das noch un- 
geklärte Ende der Flucht in die Fieiheit^ 
Warnungen seiner russischen Freunde, in der 
Auswahl .seiner Bekannten vorsichtig zu sein, 
halfen nichts. Wenige Tage- nach der Be- 
kanntschaft mit dicker 
trafen die bc-sorgten Freunde in d^r yoilasse 
nen Wohnung ihres Schützlings ^1^®. 
als die ihm zur Verfugung gestellten Klei- 
dungsstücke und PaiJiere an. Marenko aller 
war spurlos verschwunden! 
Blatt „Daily Mail" nimmt an. daß er na(:h 
Kontakten mit clcT russischen Botse-haft in 
London nach Rußland zuriackgekehrt ist^ Man 
will in Erfahrung gebracht haben, daß ihm 
dort c-ine „gerechte Behandlung zugesichert 
wllidc'n sei und er in der Zwischenzeit hm- 
ßcrichtct worden ist. 

über 60 Jahre 

für: OyaMtäl. |niOt 
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TriRotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Strümpfe und 
Schals 
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Strickwaren 
Kleider 
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Kleiderstoffe 
Baumwoll- und 
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Alfred Götz 

vorm. Kaufhaus Schmitt 
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Nur ein Bruchteil unserer großen Auswahl zeigen Ihnen unsere Schoulenster 

Noch viel mehr ^edefWafCH finden Sie in unserem Geschäft 

Zum Beispiel: 

500 Geldbörsen - 200 Brieftaschen 
100 Stadttaschen, 100 Einkaufstasdien 
100 Aktcntasciien - 300 Handtaschen 

100 Kostümtaschen 

Schulranzen 

Schülermäppdien 

Kollegmappen 

Schreibmappen 

Buchhüllen 

Foto-AIbcn 

Reisekoffer 
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wenn Sie vor dem 31. Dcäiember entsprechende 

Einzahlungen auf ün Vv^üs-enrot-Bousparkonto lei- 

sten. Vielleicht sparen Sie aber noch melir Steuern, 

v/enn Sie Bausparbeitröge als Sondercusgaben gel- 

tend machen. Sofort Wüjfenrot frcsen. Wüstenrot 
hat bereits Erfahrung mit 550OCOBousparcrn. Wösten- 

rot waiß Immer Rat. Am besten verlongen Sie gleich 

heute noch kostenlos Drucksachen oder Beratung von 
der größten deutschen Bausparkasse 

■ „ 
GdFWüstenrot 

Beretungsdienst t i 
Offenbach/M., Frankfurier Sf. ^6. Tel. 847 
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Wivi l'^'Vf, 
Beliebte Weihnachls- 
geschenke von bleibendem 
Wert finden Sie in unserem ^■ 
Fachgeschäft in ^ 

Uhren aller Art ^ 

Taschenuhren ^ 
Mm 

Armbanduhren ^ 
in Stahl, Double und Gold 

Schöner u. moderner Schmuck in großer Auswahl, Bestecke 

Heinrich und Iris Burgmayer 
Bahnstraße 7 
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H. HERFURTH 

Darmstadt, HügelstraQe 79, Tel. 4828 
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ClEUEUCENO IN 
QU4irWT • AUSWAHL-PREB 

LutberplatE 

Dann können auch Sie 

glücklich sein 

im eigenen BADENlA-Heim. 

Als B A D E N IA - Bautparar 
erhalten Sie jedes Jahr bis 
400.— Mark geschenkt. 
Schnelle und klare Auskunft durch 
GERHARD ZOLLER 
Buditchlag, Rudolf-Blnding-Weg 3 
Telefon 94 34 

Dezember 

DnrTehen 

'♦72\'0 

2\!^k 
Gutrintiin 

BADENiA k::.-;":™: 

Für Euch 

die Älteren — bringen wii 
Jungen als Gesdienk die Kräfte 

der Natur. Wieviel Mühen undSor- 
pen habt Ihr mit uns gehabt! Was 
können wir Besseres dankbar sdien- 

ken als Gesundlieit? Ci.ilama als 
Gesdienk erfreut Kitern und 

^ ^ Grol5citern. 

Fohrrfider und Hopeds 
in allen Ausführungen und Preislagen 

Kinder-Fahrräder 
V, kleinsten Zweirad bis zum Jugendrad 

Kinder-Roller 
in allen Farben und Preislagen 
Beachten Sie bitte meine Schaufenster! 
WKG-Schecks werden angenommen. 

Joh* Schnttider II» 
Inh.: Ing. }ak. Schneider 
langen, Dorotheenttr. 8—10 

Große Auswahl in: 
• • •• 
Ol-Ofen. neueste Modelle 

Heißluft-Ofen (Bornum, Oranier) 
sowie alle anderen Fabrikate. 

Ilerdkombinationen für Kohle, Elcktro 
und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 

KARL DAMMEL, Mörfelden b. Ffm. 
Telefon: 3 10 

lANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
Ptl lAMtrilllJil Bll OMIItlKRlI tfilltUM 
rMNirUIT (MAIN) . JUHGHOFSTRASSf 13.IS - nuNKUI 7^641 

Bezirks-Beauttragter: 

CARL BRÜGEL 
Langen, Heegweg 5 

Auch. fM dUu kämmende. 

QjOeihnachtdfeAt udedeJi einen 

8diöaen nadelfesten 

Chrlst- 

bOUBI 
Hodusfawarzwald- 
Tanne von 

SEPP SPÄTH 

Nutzholz • Branntloff« 

BahnstraBe 11—13 - Tel. 419 
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Hermann Hess jun. 
*»"*h»u«en frarkfiirter StrtBe 

OFFENER 

SONNTAG 

14.12.58 

13-18 Uhr 

Damen-Perlonstrümpfe 
Karierte Herrcn-Flanellhemden 
Mädchen-Garnituren 
Damen-Strickschlüpfer 
Merino Wollkammgarn 
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Damast-Tischtücher 130x160 

ah DM 1,43 
ab DM 5,90 
ab DM 1,95 

ab DM 5,50 
ab DM 7,90 
ab DM 5,70 

Unser KreditbUro im 2. Stock unseres Hauses steht 
Ihnen bei Ihren Einkäufen zur Verfügung. 

V DÄ5 OROSH DEUIHHF VERSÄNOHAUI > 

Verkaufsstelle Frankfurt a. M. Zeil - Kot stabler Wache 
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Zugelassen bei alles 
Krankenkassen. 
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Wer steht wo? 
Eine politische Zwischenbilanz im Nahen Osten 

von E.-Chr. Schepky 

Im Laufe der letzten Monate hat sich das 
politische Bild im Nahen Osten so grund- 
legend verändert, daß es für den Zeiturigs- 
leser oder Rundfunkhörer immer schwieriger 
wird, »ich durch die politische Entwicklung 
und durch die vielfachen Umgruppierungen 
hindurchzufinden. Der ganze Raum des Nahen 
Ostens steht im Kreuzfeuer der verschieden- 
sten Einwirkungsversuche aus dem Osten und 
aus dem Westen, sowohl auf wirtschaftlichem 
und kulturellem wie auch auf politischem Ge- 
biet. Angesichts dieser unausgesetzten Ver- 
suche einer Einflußnahme auf die Nahost- 
länder wird die Frage bedeutsam, wo nun 
eigentlich die derzeitigen Machthaber der ein- 
zelnen Nahostländer stehen, was sie anstreben 
und wo sie Unterstützung finden. Denn man 
muß sich darüber im klaren sein; von einer 
Einheitlichkeit der Nahost-Politik, wie sie die 
Arabische Liga schon vor Jahren anstrebte 
und wie sie im Augenblick des Zusammen- 
schlusses Ägyptens und Syriens zur Vereinig- 
ten Arabischen Republik der Verwirklichung 
nahe steht, kann schon längst nicht mehr die 
Rede sein. 

Nachdem der erstmals von Nasser mit größ- 
ter Vehemenz gepredigte großarabische Na- 
tionalismus eine politische Realität geworden 
ist, stellt sich nun die Frage, zu welchen 
staatspolitischen Formen er sich weiter ent- 
wickeln wird. Diese Frage liegt umso näher, 
als der großarabische Nationalismus bisher 
einen hauptsächlich emotioneilen Charakter 
hatte. Noch fehlt ihm selber eine gültige poli- 
tische Form. Welche politische Gestalt er an- 
nehmen und welche Form er den arabischen 
Vöilkcrn des Nahen Ostens zu geben imstcmde 
sein wird, darum geht im Augenblick der 
eigentliche Kampf, der sich gegenwärtig im 
Nahen Osten abhielt. Für diese Endform gibt 
es, soweit bisher etlcennbar geworden ist, 
zwei Möglichkeiten. Auf der einen Seite der 
Zusammenschluß aller arabischen Staaten in 
einer mehr oder weniger zentralistisch ausge- 
richteten Union, oder auf der anderen Seite 
die losere Form einer Konföderation der 
arabisch-islamischen Staaten. Es muß gleich 
hier gesagt wenden: Die zweite Lösung, näm- 
lich die einer Staatenföderation würde gleich- 
Zeitig auch die Möglichkeit einer Lösung des 
Israel-Problems mit sieh bringen. Denn einer 
solchen arabischen Staaten - Konföderation 
könnte sich in irgendeiner Form und selbst- 
verständlich auch mit besonderen Statuten, 
auch der Staat Israel anschließen. Freilich 
haben alle solche Erörterungen ibisher nur 
einen rein akademischen Charakter gehabt, 
denn in keinem der arabischen Staaten ist zur 
Zeit bei maßgebenden Stellen eine emsthafte 
Geneigtheit zu erkennen, die Frage der künf- 
tigen staatspolitischen Gestaltung des Nah- 
ostraumes mit irgendwelchen Rücksichten auf 
das Israel-Problem zu belasten. Dazu ist diese 
Frage ai^sich schon viel zu kompliziert. 

In Muskau hat man inzwischen erkannt, daß 
eine zentralistisch gestraffte großarabische 
Union durchaus keine ideale Lösung des Nah- 
ost-Problems bedeuten würde. Die Parallele 
zu den Wünschen und Plänen Titos im Jahre 
1958, die seinerzeit zum Bruch zwischen Bel- 
grad und Moskau führten, springt iri die 
Augen. Und wenn sich Nasser als Führer 
eines solchen mächtigen Blockes gar noch mit 
Tito, dem Abtrünnigen, verbinden würde, so 
.wäre der Traum einer sowjetischen Vorherr- 
schaft bis hinunter zum Äquator für alle Zei- 
ten ausgeträumt. 

Da nun aber Moskau keinesfalls auf eine 
Einflul^ahme im Nahost - Raum verzichten 
will, so ist es bestrebt, sich zur Erreichung 
diese.s Zieles andere Ansatzpunkte zu ver- 
schaffen. Ein solcher ist nach der Meinung 
des Kreml Bagdad. Hier im Irak begegnen 
sich — wenigstens im Augenblick — die so- 
wjetischen Absichten mit den Wünschen und 
Trätunen des Führers der irakischen Revolu- 
tion-sregierung, des Ministerpräsidenten Kas- 
sem. Nicht als ob Kassem selber als Kommu- 
nist bezeichnet werden könnte, der nun viel- 
leicht zu einem willfährigen Werkzeug der 
Kremldiplomatie werden möchte oder werden 
könnte. Davon kann sicherlich bei dem heuti- 
gen Stand der Dinge nicht die Rede sein. Aber 
der Irak hat keine Neigung, sich der Vereinig- 
ten Arabischen Republik anzuschließen und 
damit sein Eigenleben aufzugeben, wie dies 
das benachbarte Syrien — heute schon zum 
Leidwesen vieler Syrier — getan hat. In Bag- 
dad ist man sich sogar in ganz besonderem 
Maße des eigenen Wertes bewußt. Der Irak 
verfügt über reiche Ölquellen, die dem I^nde 
unter allen Umständen auf lange Zeit hinaus 
einen gewissen Wohlstand sichern. Dazu 
kommt noch, daß man sich im Irak aucli eini- 
ges zugute hält auf das eigene kulturelle 
Niveau, auf die geschichtliche Vergangenheit 
und nicht zuletzt auf die sMialen Verhält- 
nisse, die dank dem Erdölreichtum eine so- 

lidere Struktur aufweisen als sie beispiels- 
weise in dem wirtschaftlich viel ärmeren 
Ägypten anzutreffen sind, das mit seinen Mil- 
lionen notleidender Fellachen - Bauern zu 
einem großen Teil ein wirtschaftliches Not- 
standsgebiet ist. Aus all diesen Überlegungen 
zieht man in Bagdad den Schluß, daß der Irak 
durch einen Anschluß an die Vereinigte 
Arabische Republik nur verlieren könnte. Da- 
bei blickt man auch gleichzeitig mit wachsen- 
dem Interesse auf das benachbarte Syrien, von 
dessen Bevölkerung ein großer Teil sehr ent- 
täuscht ist über die Auswirkungen des Zu- 
sammenschlusses mit Ägypten. Außerdem er- 
innert man sich in Bagdad gern der alten 
Pläne des sogenannten „fruchtbaren Halb- 
mondes", des Zusammenschlusses des Irak mit 
Syrien und Jordanien auf der Grundlage ge- 
meinsamer Wirtschaftlicher Interessen. 

So entsteht allmählich in Bagdad ein Zen- 
trum föderalistischer Bestrebungen, das na- 
turgemäß in einen immer schärferen Gegen- 

satz zu Kairo geraten muß, wo man die zen- 
tralistische Form einer Union aller arabischen 
Staaten anstrebt. Natürlich hat Moskau die 
sich aus dieser Situation ergebenden Möglich- 
keiten bald erkannt. Der irakische Minister- 
präsident Kassem erfreut sich daher schon 
seit geraumer Zeit einer verständnisvollen und 
tatkräftigen Unterstützung von Seiten der So- 
wjetunion. Denn hier winkt Moskau, wenn es 
sich durchsetzen könnte, gleich ein mehrfacher 
Erfolg. Nicht nur, daß der Irak endgültig aus 
den Plänen Nassers für eine Erweiterung der 
Vereinigten Arabischen Republik ausscheiden 
würde. Darüber hinaus würden auch Syrien 
und Jordanien vielleicht doch eines Tages in 
den Interesenkreis Bagdads einbezogen wer- 
den können. 

Es ist, wie man sieht, wirklich nicht leicht, 
auf Grund etwa eines Zeitungsartikels oder 
eines Gespräches den genauen Verlauf der 
politischen Fronten zu erkennen oder sich ein 
klares Bild darüber zu machen, wer wo steht. 

In Paris beschäftigten sich am Wochen- 
ende die Außenminister der USA, Großbritan- 
niens, Frankreichs und der Bundesrepublik 
- Dulles, Lloyd, de Murville und v. Brentano - 
mit der Berlinfrage. Dabei hat man sich voll- 
kommen darüber geeinigt, welche Haltung 
einzunehmen sei: Die sowjetischen Vor- 
Schläge, den Viermächtestatus von Berlin zu 
beenden, müssen abgelehnt werden. Das 
stellte man eindeutig fest. Der Westen ist be- 
reit zu verhandeln, will jedoch keinesfalls 
mit Moskau unter Druck sprechen. Die W^t- 
mächte bestehen darauf, daß ihre Streitkräfte 
in Berlin bleiben. Die Verbindungswege nach 
Berlin müssen offengehalten werden. 

Diese Konferenz war der Auftakt für eine 
ganze Serie von Verhandlungen in der fran- 
zösischen Hauptstadt. Gestern tagten der 
Mirüsterauschuß des Europarates, der OEEC- 
Ministerrat und der Ministerrat der West- 
europäischen Union. Heute beginnt die Kon- 
ferenz der 15 NATO-Staaten und morgen eine 
Versammlung der Westeuropäischen Union. 
Bei allen Tagungen wird BerUn erörtert. Vor 
allem befaßt man sich auch mit den letzten 
beiden sowjetischen Noten. 

Mit diesen Noten forderte die Sowjetunion 

Konferenzen über Berlinfrage 

Westmächte und Bundesregierung sind sich einig - Moskau wünscht Gipfelkonferenz 
am Wochenende erneut, daß eine Konferenz 
der Regierungschefs aus Ost und West, also 
eine Gipfelkonferenz stattfinden solle. Eine 
Regelung für Be lin sei nötig, stellt der Kreml 
fest, doch er nennt die alten Vorschläge. 

An der Pariser Konferenz nahm zeitweise 
auch Berlins Regierender Bürgermeister 
Brandt teil. Er informierte die Minister über 
die Haltung der Berliner und erklärte später, 
daß Berlin mit Bonn völlig einig sei. Die 
letzten Berliner Wahlen hätten bewiesen, daß 
sich dieBerlinei den Fordeningen der Sowjet- 
regierung nie nals imterwerfen wollten. 
Brandt betonte, daß die Alliierten ihre Pflich- 
ten gegen Berlin nicht aufgeben dürften 
und auch nicht aufgeben könnten. Die West- 
mächte meinten es mit ihren Garantien für 
Berlin ernst. 

Die sowjetische Regierung täte gut daran, 
diese Einmütigkeit des Westens voll in Rech- 
nung zu stellen. Verhandeln könne man nur 
auf der Basis des Rechts u. der realen Gege- 
benheiten. Aus der Krise um Berlin könne sich 
eine ernsthafte Diskussion über ganz D^tsch- 
land und die europäische Sicherheit ent- 
wickeln. 

Großes Berlin-Preisausschreiben 

Die Freiheit Berlins ist wieder einmal be- 
droht! Die Gedanken vieler Menschen richten 
sich daher verstärkt auf die ehemalige Reichs- 
haurrtstadt. Das Kuratorium Unteilbares 
Deutschland bittet die hessische Bevölikerung, 
ihre Verbundenheit mit Berlin dadurch zu be- 
kunden, daß sie am Goldenen Sonntag, dem 
21. Dezember 1958, die in allen Städten und 
Gemeinden Hessens zum Verkauf angebote- 
nen Plaketten des Brandenburger Tores er- 
wirbt und sichtbar trägt. 

Viele unserer Mitbürger wissen um die Be- 
deutung Berlins einst und jetzt, es wird ihnen 
daher leicht fallen, die nachstehenden Fragen 
unseres Preisausschreibens zu beantworten. 
Bei richtiger Lösung haben sie die Mö^ich- 
keit, eine Flugreise nach Berlin zu gewinnen, 
die mit einem dreitägigen Aufenthalt in der 
ehemaligen Reichshauptstadt verbunden ist. 

1. Welches ist die bekannteste Ruine Berlins? 
2. Welches Gebäude soll für ein künftiges ge- 

samtdeutsches Parlament von der Bundes- 
regierung wieder aufgebaut werden? 

3. Welches historische Gebäude Berlins ist 
nach dem Kriege gesprengt und dem Erd 
boden gleichgemacht worden? 

II 
1. Welches ist die iaekannteste sommerliche 

Erholungsstätte der Berliner? 
2. In~welcher Anlage fanden in Berlin die 

Olympischen Spiele statt und wann? 

3. Welches moderne Wohnviertel Berlins ist 
von internationalen Architekten aufgebaut 
worden? 

III 
1. Nennen Sie zwei bekannte Regierende Bür- 

germeister von Berlin aus der Nachkriegs- 
zeit 

2. Nennen Sie eine bekannte Berliner Witz- 
figur 

3. Wer hat das Berliner Milieu am treffend- 
sten künstlerisch dargestellt? 

IV 
1. In welchem Lied kommt der Fluß vor, an 

dem Berlin liegt? 
2. Welche beiden Lieder besingen zwei be- 

kannte Berliner Straßen? 
3. In welchen bekannten Schlagern werden 

zwei Berliner Städtteile besungen? 

1 Wann und durch welches Ereignis hatten 
' die Berliner nach 1945 schon einmal eine 

schwere Zeit zu durchstehen? 
2 Wie heißt das Denkmal vor dem Flughafen 

Tempelhot und wessen Andenken ist es ge- 
widmet? 

3. In welchem Gebäude Berlins hängt die 
Freiheitsglocke? 

Ihre Antworten bitten wir getrennt nach den 
Gruppen I bis V untereinandergeschrieben mit 
genauer und deutlicher Anschrift und Angabe 
Ihres Berufes an den 

Landesarbeitskreis Hessen des 
Kuratoriums Unteilbares Deutschland, 
Frankfurt/M., Große Rittergasse 103 

zu senden. 
Einsendeschluß ist der 31. Dezember 1958 

(Datum des Poststempels). Die Gewinnvertei- 
lung erfolgt unter notarieller Aufsicht. Sollten 
mehr richtige Lösungen eingehen, als Flug- 
reisen zur Verfügung stehen, entscheidet das 
Los. 

Landesarbeitskreis Hessen des 
Kuratoriums Unteilbares Deutschland 

Frankfurt/Main 

Tee und Kaffee 
Nach über zweistündiger hitziger Debatte 

billigte der Bundestag die Erhöhung der 
Kaffee- und Teesteuer. Anträge der PDP und 
der SPD, auf die Steuererhöhung zu verzich- 
ten, wurden abgelehnt. Die Steuererhöhung 
soll die Zollsenkungen ausgleichen, die bei 
Kaffee und Tee am 1. Januar 1959 auf Grund 
des Vertrages über die Europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft vorgenommen werden. 
Die Gesamtbelastung von Kaffee (um 60 Pfg. 
je Kilo) und Tee (um 1,15 DM je Kilo) mit 
Abgaben verändert sich durch die Steuer- 
erhöhung nicht, so daß der Preis derselbe 
bleibt. 

Ein Seidenäffchen. Die amerikanische Armee 
hat ein kleines Seidenäffchen etwa 480 Kilo- 
meter hoch in den Weltraum ge.schossen. Die 
Jupiter-Rakete, in deren Spitze das Äffchen 
mit zahlreichen Meß- und Funkgeräten unter- 
gebracht war, ging nach einem Flug von 15 
Minuten in dem vorgesehenen Zielgebiet im 
Südatlantik nieder. Das Äffchen wurde jedoch 
nicht wiedergefunden, obwohl Flugzeuge und 
Schiffe sechs Stunden lang nach der nieder- 
gegangenen Raketenspitze suchten. 

Vor der Wahl zum Staatspräsidenten. Der 
französische Ministerpräsident de Gaulle hat 
seine Kandidatur für das Amt des Staats- 
präsidenten eingereicht, der am kommenden 
Sonntag in Paris gewählt wird. Er hat zwar 
zwei Gegenkandidaten (den Kommunisten 
Georges Marrane und den Dekan der Natur- 
wifisensohaftlichen Fakultät an der Universi- 
tät Paris, Professor Albert Chatelet); an der 
Wahl de Gaulies besteht jedoch in Paris nicht 
der geringste Zweifel. 

Sie erhalten keine Gratifikation. Bundes- 
beamte, Richter und Soldaten erhalten in die- 
sem Jahr vom Staat kein Weihnachtsgeschenk. 

Neuer Gesamverband. Als neuer Gesamt- 
verband der Vertriebenen konstituierte sich in 
Berlin der „Bund der Vertriebenen— Verei- 
nigte LandsmanniSchaften u. Landesvertiände", 
der nach jahrelangen Fusionsverhandlungen 
aus dem „Bund der vertriebenen Deutschen" 
und dem „Verband der Landsmannschaften" 
hervorgegangen ist. Die 105 Delegierten wäh- 
len das bisherige BvD-Präsidialmitglied, den 
CDU - Bundestagsabgeordneten Hans Krüger 
zum Präsidenten. 

Handelsabkommen. Zwischen der Sowjet- 
zone und der Vereinigten Arabischen Republik 
ist in Kairo ein neues dreijähriges Handels- 
u. Zahlungsabkommen unterzeichnet wortlen. 

Was ist mit Mao? Nach Meldungen des na- 
tionalchinesischen Geheimdienstes aus der 
Volksrepublik China soll auf einer Sonder- 
sitzung des Zentralkomitees der dortigen 
Kommunistischen Partei beschlossen worden 
sein, Mao Tse-Tung als Staatschef abzulösen. 

Konsistorium in Rom. In der Ewigen Stadt 
begann gestern das Konsistorium, in dem 
Papst Johannes XXIII. neue Purpurträger 
kreieren und das Heilige Kollegium erstmals 
über die bisher eingehaltene Gretue von 70 
Mitgliedern hinaus auf 74 Kardinäle erwei- 
tern wird. 

EUnst war er Kampfgefährte. Ein ehemali- 
ger politisdher Kampfgefährte Ulbrichts aus 
den zwanziger Jahren, der 63 Jahre alte LiCip- 
ziger Gießereiarbeiter Walter Gleißner, ist 
nach Westberlin geflüchtet. 

Panafrikanische Konferens 
Die panafrikanische Konferenz in Accra hat 

am Samstag zum AJbschluß ihrer Tagung b^ 
schlössen, ein stfeuidiiges Sekretariat zu errich- 
ten. Dessen Aiifgatoe soll es sein: 1. Dm Ver- 
stehen und die Einheit unter den Völkern 
Afrikas zu fördern; 2. die Befreiung Afrikas 
vom Imperialismus und Kolonialismus zu tc- 
schleunigen; 3. die öffentliche Meimmg in der 
Welt gegen die Verweigerung politischer und 
menschlicher Grundrechte in Afrika zu mMi- 
Usieren und 4. das gemeinsame Verständnis 
unter den Völkern Afrikas zur schnellen Bil- 
dung der Vereinigten Staaten von Afrika zu 
fördern. 

Freude schenken 
Gibt es etwas schöneres, als anderen Men- 

schen, lieben Verwandten und Freunden, eine 
kleine Freiide zu bereiten? So will es guter 
Brauch, daß zu Weihnachten und Neujahr 
Glückwünsche ausgetauscht werden, um die 
Festfreude zu erhöhen. Nur allzu leicht wir- 
ken aber diese Glückwünsche schematisch. 
Geben Sie darum Ihren Glückwünschen eine 
persönliche Note! Schließen Sie sich der ^ten 
Volkssitte an und frankieren Sie Ihre Wunsch- 
post, nach dem Rat und der 
Bundespräsidenten mit Wohlfah^ro- 
marken! Sie erfreuen den Empfänger und hel- 
fen nut ein paar Pfennigen 
Festfreude erwarten dürfen. Wohlf^rtsmM 
ken sind an den Postschaltern und bei den 
Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege zu 
haben. 
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Tannenfichte 
Jahr für Jahr singen wir in dieser advent- 

lichen Zeit das Lied vom Tannenbaum, des- 
sen ..grüne Blätter" wir preisen. Dabei haben 
wir dann, wenn ''.er Heilige Abend kam, doch 
wohl — eine Fichte daheim stehen. Daß un- 
ser Weihnachtsbaum nicht unbedingt eme 
Tanne ist —. nun: das ficht uns nicht an. 
Tannen sind selten, Tannen sind teuer. Alles 
Glüclc und alle Liebe aber, die sich um den 
Weihnachtsbaum ranken: Sie sind nicht da- 
von abhängig, ob da Tanne oder Fichte ge- 
schmückt wurde. 

So spielt die Fichte eine längst anerkannte 
Tannenbaumrolle immer zur Weihnachtszeit. 
Andere Bäume läßt man hierzulande im all- 
gemeinen nicht diese Rolle tragen. Eine Aus- 
nahme erleben wir heuer. Darauf wies der 
Schorsch vom Vierröhrenbrunnen in der vori- 
gen Freitagsnummer hin: Eine Kiefer stellt 
vor der Stadtkirche als Weihnachtsbaum für 
alle. Dazu wurde ihm geschrieben: „Der 
Baum auf dem Kirchplatz ist kein Tannen- 
baum. das stimmt. Aber es ist ein g an z 
herrlicher Baum, der schönste, der über das 
Fest hinweg in Langen steht. Ich glaube, es 
ist eine Weymouthskiefer ..." 

Das stimmt; Eine Weymouthskiefer spielt vor 
der Kirche die Tannenbaumrolle. Das wollen 
wir dem Förster nicht übel nehmen, der den 
Baum heraussuchte. Er dachte bestimmt nicht 
nur: „Die Hauptsache sind grüne Nadeln . 
Und für den. dem diese Kiefer unpassend als 
Weihnachts-Symbol erscheint, haben wir 
einen kleinen Trost: Dieser nordamenkanische 
Baum, der bei uns heimisch wurde, wird auch 
„weiße Kiefer" und — Tannenfichtc ge- 
nannt ... ^ - 

WIR GRATULIEREN 
. Herrn Ludwig Schönberger, Fahrgasse 10, 

zum 80. Geburtstag am heutagen Dienstag; 
Frau Katharina .Jost, Leukertsweg 33, zum 

87 Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
Frau Gertraude Storck, Wallstt . 30, zum 

78. Geburtstag. Frau Kätiie Kehr. Elisabethen- 
straße 9, zum 77. Geburtstag am nächsten 
DonnerSu g^^is^beth Karoline Herth, Bi^ger- 
straße 16, zum 79. Geburtstag und Frau Fran- 
ziska St Klal, Wormser Weg 89, zum 86. Ge- 
burtstag am kommenden Freitag. 

All diesen hochbetagten Mitljürgern unserer 
Stadt wünschen wir, daß sie einen gesegneten 
Lebensabend haben möger. Gluck ""d Zu- 
friedenheit erfülle sie, wenn sie ahren Ehien- 
ti\g begehen! ^ 

* 40 Jahre im Staatsdienst. Am 9. Dezemtper 
war Herr Steuer-Obersekretär Lorenz Holzin- 
ger, Langen, Karl-Marx-Straße 7, lU J^hre im 
Dienste des Staates. Der Jubilar war von 1918 
bis 1930 im Reichswehrdienst, trat dann zu Reichsfinanzverwaltung über und ^ersie 
seit 1935 seinen Dienst beim hiesigen F'^nz 
amt. Wir gratulieren dem SSjahngen Jubilar. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Heute um 
"»O 15 Uhr beginnt im Rathaussaal eine 
Tiche Sitzung der Stadtverordneten die letzte 
in diesem Jahr. Die Tagesordnung umfaßt 
17 Punkte. Zur Debatte stehen u. a. dei Nach 
tragshaushaltsplan für das ^ 
wirtschaftsplan 1959. die Anlegung eines 
Schießstandes für die Langener Schütze^ 
Seilschaft, der Neubau von Kanälen, Beitrags 
und Benutzungsordnung für den städtischen 
Kindergarten. Straßenbenennungen. Flucht 
linien- und Bebauungsplananderungen m 
verschiedenen Baugebieten. 

* Holzdiebstähle. Verschiedene Holzdieb- 
stähle wurden jetzt, bekannt. Kaufi^r, die ihr 
von der Stadt erworbenes Holz in den ^'"zel- 
nen Abteilungen des Stadtwaldes noch ge- 
XnSn. fanden das oft am Tage darauf, 
als es abgefahren werden sollte, nicht mehi 
vor Es war inzwischen gestohlen woide . 
Holzdiebstähle solcher Art waren 1" 
den schlechten Zeiten im Langener Stadtwald 
nicht zu verzeichnen. 

* Wieder Schutzimpfungen. Am kommen- 
den Mittwoch in der Zeit von 14 bis 16 Uhi 
findet in der Ludwig-Erk-Schule die dritte 
Schutzimpfung gegen Diphtiherie, ^euchhu^ 
sten und Wundstarrkrampf durch das Kreis 
gesundheitsamt Offenbach statt. Die Eltern 
der Impflinge wurden inzwischen duich das 
Kreisgesundheitsamt Offenbach benachrich- 
tigt. 

' Scharlach. Verschiedene Scharlaohei^ran- 
kungen wurden in diesen Tagen bei Klein- 
kindern in Langen festgestellt. 

* Personenwagen beschädigt. Ein Personen- 
wagen, der in der Nacht zum Sa^ag in dem 
offenen Anwesen Frankfurter Straße 19 stand, 
wurde von Unbekannten beschädigt. Es wird 
angenommen, daß Unfug begangen wurde. 
Sachdienliche Hinweise werden von der Lan- 
gener Polizei entgegengenommen. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Die Vorstel- 
lung am 20. 12. „Hänsel und Gretel" beging 
um 19 Uhr. Die Abfahrt der Busse erfolgt um 
18 Uhr. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

deV nrma ScLde & Füllgrabe bei. Wir bitten, 
dies'zu beachten.   

Weihnachtsfeier der Jugend des 1. FC Langen 
Am Samstag, 20. Dezember, 18 Uhr, findet 

im neuen ClubhBUS im Linden die Weihnachts- 
feier der Jugend- und Schülermannschaften 
des 1. FCL statt. Auch die Eltern der Jugend- 
lichen und Schüler sowie alle die Sport- 
freunde sind herzlich eingeladen, welche ihr 
Interesse der Jugendabteilung widmen. 

Der Nikolaus beim Turnverein 1862 
Sonntagnachmittag. 3. Advent, 15 Uhr: Der 

große Saal der Turnhalle am Jahnplatz ist 
dicht besetzt. Vatis, Muttis, Opas und Omas 
warten gespannt darauf, was ihnen ihre Kin- 
der und Enkel bieten wollen. Und da geht 
ganz pünktlich — man staunt darüber, weil 
es sonst in Langen nicht immer üblich ist — 
auch schon der Vorhang auf. Sechs kleine 
Pfeifer und Trommler künden laut und deut- 
lich, daß etwas Besonderes los ist. Und nun 
beginnt ein Weihnachtsspiel in drei Akten, 
das trotz seiner klar .hervortretenden erziehe- 
rischen Tendenz keinen Augenblick langwei- 
lig wirkt, sondern von Szene zu Szene die 
Freude an den herrlichen Bühnenbildern er- 
höht und die Spannung steigert. Die Kinder, 
die bei ihren Weihnachtsarbeiten hier und da 
ein niedliches Tänzchen einlegen, die Engel- 
chen, Zwerge und Gnomen, der richtige und 
der falsche Weihnachtsmann, St. Peter in Ver- 
zweiflung. weil er die Schwierigkeiten des 
Backens vo.i Pfeffernüssen unterschätzt hatte, 
alles bis zum guten Ende wurde von den Kin- 
dern so ergreifend gespielt, daß auch die „Al- 
ten" voll auf ihre Rechnung kamen. Wenn 
man noch bedenkt, daß die gesamten Ausstat- 
tungsgegenstände vom kleinsten Silberstein 
und Engelsflügel bis zu den Kulissen der gro- 
ßen Bühne von den Kindern und den Abtei- 
lungsleitern selbst hergestellt wurden, dann 
kann man erst ermessen, welche Arbeit hier 
in den letzten Wochen geleistet worden ist. 
Ich habe diese Zeilen nur geschrieben, weil 
ich dem unermüdlichen Ehrenturnwart Zach. 
Breidert. der so kinderlieben Frau Johannis 
und auch den übrigen stillen Helfern im Na- 
men der Kinder und ihrer Eltern für ihre ent- 
sagungsvolle Arbeit öffentlich danken mochte • 

Ein dankbarer Vater. 

* Umhergeirrt. Vermißt wurde in den spä- 
ten Abendstunden des letaten Donnerstags 
eine 88jährige Frau. Eine Fahndung im Stadt- 
gebiet durch die Polizei hatte Erfolg. Gegen 
2 Uhr wurde die betagte Frau in der Ernst- 
Thälmann-Straße aufgegriffen und wieder in 
ihre Wohnung gebracht. 

* Betrunken aufgefunden. Vor der Bezirks- 
sparkasse in der Frankfurter Straße \»mrde 
am Freitagabend ein junger Mann aus God- 
delau total betrunken aufgefunden. Die Poli- 
zei brachte ihn zur Ausnüchterung in die 
Zelle. 

* Im Kreisel. Eine Radfahrerin, die sich am 
Samstag im Kreisverkehr befand und in c^e 
August-Bebel-Straße fahren wollte, wurde 
von einem aus der Rheinstraße kommenden 
Kleinlieferwagen aus Mörfelden erfaßt und 
zu Boden geworfen. 

Polizeibeamten beleidigt und angegriffen. 
Ein Mann, der in letzter Zeit wiederholt mit 
der Polizei und den Gerichten zu tun hatte, 
wurde in der Nacht zum Samstag mit seinem 
Fahrrad in der Frankfurter Straße anget.rof- 
fen als er in betrunkenem Zustand Schlan- 
genlinien fuhr und dabei den Straßenverkehr 
gefährdete. Um ein Haar wäre er sogar in den 
Funkstreifenwagen der Polizei gefahren. Die 
Beamten nahmen ihn mit ins hiesige Kreis- 
krankenhaus zur Blutentnahme. Der Betrun- 
kene aber beleidigte die Beamten aufs 
schwerste. Er sprang im Krankenhaus einen 
Polizisten an und verletzte ihn. 

Flucht nach Unfall 
Wer sah den Personenwagen? 

Am Samstag wurde in der unteren Garten- 
straße der Personenwagen eines Mannes aus 
der Neckarstraße von einem anderen Auto 
beschädigt. Der am Unfall beteiligte Wagen 
fuhr mit großer Geschwindigkeit durch die 
Elisabethenstraße in Richtung Bahnstraße da- 
von, Da die Dunkelheit bereits hereingebro- 
chen war, konnte das beteiligte Auto mcht 
einwandfrei erkannt werden. Vermutlich han- 
delt es sich um einen Personenwagen Marke 
Opel-Rekord oder Ford M 12 mit azurblauer 
LaCKierung. Zeugen des Unfalls wollen sich 
bitte bei der Langener Polizei melden. 

Dieser „Silberne" war sdion bald ein „Goldener" 
Am dritten Adventssonntag herrschte reges Leben und Treiben in Langen 

Die Geschäftsleute waren zufrieden 

Dieser „Silberne Sonntag", wie der dritte 
Advent allgemein genannt wird, war für vi^e 
Geschäftsleute auch in Langen schon beinahe 
ein goldener . . . Viele Käufer waren auf 
den Beinen. Schon am frühen Nachmittag 
setzte der Betrieb ein. 

Die Verkäufer und Verkäuferinnen, auf den 
großen Sturm gefaßt, hatten schon in der 
Woche vorher vieles verpackt, was offensicru- 
lieh ein Weihnachtsgeschenk werden sml. t-s 
zeigte sich am ersten „verkaufsoffenen Sonn- 
tag" aber doch: Ganz besonders reizvoll ist 
eben der Einkauf an einem Adventssonntag. 

Die Stadt hat nun ihren Weihnachtsschmuck 
angelegt: Zurückhaltend und so, daß die gai^e 
Freude nicht vorweggenommen wird. Da 
strahlen in der Dunkelheili dw Lichterketten, 
die von grünumrankten Masten 
werden. Da erheben sich die großen Weih- 
nachtsbäume für Alle. Hier und da wurden 
Geschäfte mit Weihnachtsbäumchen verziert, 
die in luftiger Höhe iUuminiert sind. 
Durch diese weihnachtliche Stadt zogen also 
am späten Nachmittag viele Langener, die niit 
Paketen und Päckchen behangen wareiv In 
manchen Geschäften hatte drangvol^ Enge 
geherrscht. Letztlich dominierte aber bei 
jedermann die Freude. 

Natürlich fuhren auch an diesem dritten 
Advent dichtbesetzte Omnibusse durch unsere 
Stadt. Mancher, der mit solch einenri Gefährt 
des Abends zurückkehrte, klagte darüber, daß 
er in der Großstadt pflastennüde geworden 
wäre, daß ihm das übermäßige Gedränge halt 
doch etwas auf die Nerven gegangen sei. Nun: 
Vielleicht erprobt es am „Goldenen S^ntag 
mancher doch noch, wie verhältnismäßig be- 
quem doch das Einkaufen in Langen vonstat- 
ten geht. 

Es strömte von außerhalb Langens aus 
keineswegs alles nur in die Großstädte. Auch 
unsere Stadt bekam viel Besuch. Das er- 
kannte man vor allem auch in den Gast- 
stätten, in denen sich viele von des Einkauts 
Müh' und Plag' erholten. 

Ja. und nun ist der „Silberne Sonntag" 
schon vorbei. Jetzt wird es allmählich Zeit, 
däß man sich schlüssig werde, was zu MUfen 
sei. Doch haben wir ja immerhin noch den 
Goldenen Sonntag" vor uns. Die Verkaufe- 

rinnen und Verkäufer sehen auch dem vier- 
ten Advent mutig ins Auge. Sie haben den 
Trost daß sie sich noch einigermaßen erholen 
können, bis die Festtage auch für sie gekom- 
men sein werden. 

Aufwärts bei der Volksbank 
Kürzlich fand im „Haferkasten" die 84. 

ordentliche Generalversammlunig der Lange- 
ner Volksbank statt. Sie erfreute sich eines 
guten Besuches durch die Mitglieder und Ge- 
.schäftsfreunde. Als Vertreter des Prüifungs- 
verbandes nahmen die Herren Verbands- 
direktor Assessor Drüsedau und OP. Massoth 
teil. 

Die Versammlung wurde durch den Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrates, Herrn Heinrich 
Hartmann, eröffnet. Danach ergriff Herr 
Alfred Oeder das Wort in seiner Eigenschaft 
als Vorsitzender des Vorstandes. Nach der Be- 
grüßung der Mitgliefder, Geschäftsfreunde u. 
Verbandsvertreter sowie Erledigung der ge- 
setzlichen Verfahrens-Vorschriften trug'Herr 
Geschäftsführer Dr. Adam den Gesehäftsbe- 
richt für 1957 vor. Er gab Aufschluß über den 
Erfolg und die Entwicklung der Bamk 1957. 
Anschließend gab der Vorstand einen Rück- 
blick auf die Geschäftsjahre seit 1954 Mit 
Sachkenntnis und Humor schilderte der Vor- 
sitzende Herr Oeder die steile Aufwärtsent- 
wicklung der Langener Volksbank. 

Die Bilanz per 31. Dezember 1957 sowie der 
Geschäftsbericht des Vorstandes und des Aut- 
sichtsrates wurden genehmigt. Man erteilte 
Vorstand, Aufsichtsrat und der Geschäftsfüh- 
rung einstimmig Entlastung für das Geschäfts- 
jahr 1957. Mit Rücksicht auf den starken 
Spareinlagen-Zugang, der weiterhin anhält, 
genehmigte die Versammlung den Antrag der 
Verwaltung auf Erhöhung der Passiv-Höchst- 
kreditgrenze für die Hereinnahme fremder 
Gelder auf 5 Millionen Deutsche Mark. 

Die Verwaltungsorgane wurden einstimmig 
wiedergewählt. Abschließend genehmigte die 
Mitgliederversammlung die neuen Geschäfts- 
bestimmungen. Die Versammlung bot das Bild 
einmütiger Geschlossenheit und würdigte die 
1957 zum Wohle unseres Gemeinwesens und 
Wirtschaftslebens geleistete .\rbe!t. „Ver- 
trauen ist die Grundlage allen Gedeihens". 
Mit diesen Worten schloß der Vorsitzende, 
Herr Optikermeister Alfred Oeder, die Ver- 
sammlung. 

* Die SSO meldet: Kürzlich hielt die Ge- 
sangsabteilung der SSG ihre gutbesuchte 
Hauptversammlung im „Lindenfels" ab. Nach 
einführenden Worten des 1. Obmannes Albert 
Schäfer und Kenntnisnahme der Geschäfts- 
und Kassenberichte wurde der neue Vorstand 
gewählt; 1. Obmann Georg Vollhardt, 2. Ob- 
mann Helmut Bechtel, 1. Verwalter Edmund 
Kraft, 2. Verwalter Marie Hunkel. 1. Schrift- 
führer Adolf Herrmann. 2. Schriftführer und 
Pressewart Georg van Hasz. techn. Leiter 
Heinrich Hartmann, Betreuerinnen des Kin- 
derchores: Anna Steitz und Margarete Gärt- 
ner. Nach einigen Diskussionen über Pläne 
fürs kommende Jahr schloß die Abteilung mit 
dem Chor „Die Flamme lodert", dirigiert von 
Herrn Diether, ihre Versammlung. Wer Lust 
und Liebe zum Singen hat, ist in den SSG- 
Chorstunden willkommen, auch Mädchen und 
Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren in den 
Kinderchorstunden. Die Übungsstunden fin- 
den im Gasthaus zum Lindenfels statt. Kinder- 
chor mittwochs 17 Uhr, Frauenchor donners- 
tags 20 Uhr, Männerchor donnerstags 21 Uhr. 

Langener Veritehrsprobleme werden disiiuliert 

Zu einer Diskussion über die in Langen be 
stehenden Verkehrsprobleme hatte für Frei- 
tagabend der Automobilclub Langen in den 
kleinen Saal der TV-Turnhalle eingeladen. 
Vorsitzender Kurt Birken konnte auch Ver- 
treter des öffentlichen Lebens Langens be- 
grüßen wodurch die Bedeutung des Aus- 
spracheabends unterstric'nen wurde. B"r^fer- 
meister Umbach ließ sich wegen Kranktieit 
entschuldigen. . 

Polizeioberkommissar Dohle hielt ein klei- 
nes Eingangsreferat über die 
hältnisse in Langen. Sehr aufschlußreich and 
interessant waren dabei die Angaben über 
den Bahnübergang. Nach den 
des Sprechers passieren dort täglich 5800 Fuß 
gänge--, 8850 Fahrzeuge aller Art sowie 4300 
Fahrräder die Bahngleise. Welche Auswir- 
kungen dieser Verkehr auf das Personal dw 
Bundesbahn habe, könne wohl jeder am 
Besten daraus ersehen, daß ttgliij u . fLn 
und an Sonntagen 128 Züge die Bahnstation 
Langen durchfahren. Dem Schrankenpersonal 
am Übergang gebühre daher eine besondere 
Anerkennung seitens der 
und vor allem auch ein hohes IWaß an Ver 
ständnis für diese schwere Aufgabe. 

Die Verhältnisse am Bahnübergang waren 
auch Hauptgegenstand der Aussprache, an dei 
sich die Stadtverordneten Dauterniann und 
Oeder sowie die Stadträte Steitz und Sehring 
beteiligten. Sehr aufschlußreich waren die 
Angaben von Stadtrat Sehring über den 
Standpunkt der Bundesbahn in dieser Ange- 
legenheit. Nach seiner Darstellung soll nörd- 
lich des Leerweges eine Überfunrung einge- 
richtet werden, durch die dann der Verkeh 
von der Mörfelder Landstraße aus (etwa zwi- 
schen Forsthaus und Abzweigung Egelsbacn) 
um Langen herumgeleitet werden kann. Fer- 
ner besteht die Bahn darauf, daß etwa in 

Höhe der Nassoviastraße eine Fußgänger- 
unterführung mit Radfahrrampe erstellt wird. 
Ferner soll zwischen der Siedlung und de.ii 
Stadtteil Linden ein Fußgängersteg gebaut 
und auch südlich von Langen, beim Posten im 
Loh, eine Unterführung vorgesehen werden. 
Besonderes Erstaunen verursachte jedoch die 
Forderung der Bundesbahn, daß der Uber- 
gang in der Bahnstraße nach Einrichtung der 
vorgenannten Anlagen geschlossen, also weg- 
fallen soll. Dagegen sollte man sich enerpsch 
wehren, forderte der Sprecher, da ein solches 
Ansinnen einfach nicht tragbar und disku- 
tabel sei.Diskussionsleiter Birken stellte ab- 
schließend fest, daß die Verhältnis^ am 
Bahnübergang nicht mehr weiter so bleiben 
können und daß jetzt endlich etwas gesche- 
hen müsse. Er vertraute darauf, daß seitens 
der städtischen Vertreter bei den Verhand- 
lungen Anfang Januar mit der Bundesbahn 
eine Lösung gefunden werde, die sich bald 
realisieren lasse. Notfalls solle man auch den 
Langener Bundestagsabgeordneten, Herrn Dr. 
Oswald Kohut, einschalten. 

Weiteres Diskussionsthema waren die yei- 
kchrsverhältnisse in der Bahnstraße. & wuide 
zu weit führen, an dieser Stelle die vielen 
Stellungnahmen und Außerun^n einzel- 
nen Sprecher anzuführen. Hervorgehoben 
werden soll aber die Anregung, die Bahn- 
st,raße mit einem Überholverbot zu belegen 
und an den Schulen einen Schulerlotsendienst 
einzuführen. Bezüglich des Überholverbotes 
wurden allerdings zahlreiche Einwände erho- 
ben, da nach der Meinung der Diskussions- 
teilnehmer dadurch ein Verkehrschaos ent- 
stehen könne. Gefordert wurde erneut das 
Fällen einer Platanenreihe in der Bahnstraßt 
und die Umgestaltung des Keßlerplatzes ent- 
sprechend den gegenwärtigen und zukunf- 
tjgen Verkehrsverhältnisse. ^ 

Cut gelungene Reisetauben-Ausstellung 
Die am letzten Sonntag von dem Rcise- 

taubenzüchterverein „Klub" 03 Langen im 
Saalbau „Zum Lämmchen" durchgeführte 
Ausstellung nahm einen guten Verlauf. An 
der Ausstellung beteiligten sich 11 Züchter 
mit 124 Tauben. Davon waren 69 Sieger im 
letzten Reisejahr; außerdem standen 55 Jung- 
tiere (jeder Züchter stellte noch 5 Jungtiere) 
zur Schau. Als Preisrichter fungierten Chr. 
Reif, Frankfurt und Jakob Schäfer. Sprend- 
lingen. die folgende Züchter an die ersten 
Plätze setzten: Klasse I. Sieger von Budapest. 
Männchen: Adam Bachmann, Weibchen: Peter 
Liederbach. Standard-Männchen: Ph. Stroh 
u. Sohn. Standard-Weibchen: P. Liederbach. 
Sieger-Klasse Männchen: 1. Ph. Stroh u. Solln. 
2. Ph. Stroh u. Sohn, Weibchen: 1. Erwin 
Muthig. 2. P. Liederbach. Die fünf bestbewer- 
teten Jungtiere stellten: 1. P. Liederbach, 
2. Ph. Stroh u. Sohn. 3. Erwin Muthig. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

jazz-Studio 
Der auf heute verschobene VIII. Abend 

muß wegen Fehlens eini« geeigneten Voi'- 
tragsraumes ausfallen. Er viird im Januar 
nachgeholt. 

Daniit ist der 1. Teil des Jubiläumspro- 
grainms 1958'59 erschöpft. Es wird am 6. Ja- 
nuar 1959 mit einem Klavierabend fortgesetzt. 
Das neue Programmheft soll den Hörern bald 
zugestellt werden. 

Farb-Expreß Wien—Amsterdam 
Für die Hörer, besonders für die Freunde 

der Farbphotographie, macht Dr. Gunther 
Sang, Darmstfldt, am Donnerstag, 18. 12., eine 
Reise quer durch Europa, von Wien nach Am- 
sterdam. Der Vortragende ist in Langen be- 
stens bekannt. Er steht mit in der 1. Reihe 
derjenigen, die die Photographie zu einer 
wahren Kunst entwickelt und in Verbindung 
mit dem Tonband zu einer ganz neuen Vor- 
tragsart erhoben haben. - Kleiner Saal Turn- 
halle, Beginn 20.00 Uhr, Eingang Neckaistr. 
Gäste 1,— DM, Mitglieder 50 Pfg.  

Kaffee- Bohnen bester Sorten 
THoca 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Dorothea Werkmann geb. Jung, Rheinstr. 40, 
ihren 76. CJeburtstag, und Herr Rudolf Mader, 
Niddastraße 59, wird 73 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag begeht Herr Georg "elf- 
mann, Wiesenstraße 10, sein 72. Wiegenf^t. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen alles Gute, Gesundheit 
und Wohlergehen für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

e Dem Alter zu Ehren. Auch in diesem Jahr 
hat die Gemeindeverwaltung wieder alle üi^r 
70 Jahre alten Einwohner zu einer Gemein- 
schaftsfeier eingeladen. Sie findet am Freitag, 
19 Dezember, ab 15 Uhr im Eigenheim-Saal- 
bau statt. Unter der tatkräftigen Mithilfe der 
oberen Klassen der Volksschule wird man 
den alten Bürgern einige frohe und unbe- 
schwerte Stunden bereiten. Bei Kaffee und 
Kuchen wird den Alten von den Schulkindern 
ein buntes Programm geboten. Wer nicht den 
Weg zum Eigenheim-Saalbau zu Fuß zurück- 
legen kann, soll es im Rathaus, Zimmer 4, 
melden. Es ist dafür gesorgt, daß alle Geh- 
behinderten mit dem Auto abgeholt und auch 
wieder nach Hause gebracht werden. Die Da- 
men der Gemeindeverwaltung werden sich 
um das leibliche Wohl der Teilnehmer be- 
mühen. 

e Wieder Sitzung der Gemeindevertretung. 
Morgen ab 20.30 Uhr findet im Rathaussaal 
die 24. öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung statt. Die Gemeindevertreter haben 
den Nachtrag zum Finanz- und Wirtschafts- 
plan des Wasserwerks für das Wirtschaftsjahr 
1958 sowie den Waldwirtschaftsplan für 1959 
zu beraten. 

e Gemütlich war's beim VdK. Am Samstag 
hatten sich im Eigenheim-Saalbau die Mit- 
glieder der Ortsgruppe Egelsbach dt» VdK- 
Hessen mit ihren Familienangehörigen zu 
einem gemütlichen Abend zusammengefunden. 
Vorsitzender Heinrich Becker begrüßte die 
Besucher. In Vertretung von Bürgermeister 
Wannemacher richtete Beigeordneter E^t 
Schimmel Worte der Verbundenheit des Ge- 
meindevorstandes mit dem VdK an die Ver- 
sammelten. Die Gemeindeorgane, so s^te 
Herr Schimmel, hätten stets ein offenes Ohr 
für die Belange der Kriegsopfer. Heinz Ohl 
(Ober-Ursel) wirkte als Ansager, der mit sei- 
nem Humor großen Erfolg hatte. Das Zither- 
orohester Langen trug unter seinem Dirigen- 
ten E. Huber sehr zum Gelingen des Abends 
bei Für die musikalische Umrahmung sorgte 
die Kapelle „Melodia" unter Hermann Fischer 
wie stets vorzüglich. Es war ein schönei 
Abend voller Gemütlichkeit und guter Laune. 
Am kommenden Sonntag um 15 Uhr findet im 
Eigenheim-Saalbau die Weihnachtsfeier des 
VdK mit der traditionellen Kinderbescherung 
statt. Für die Bescherung hatte man am Sams- 
tagabend eine umfangreiche Tombola zusam- 
mengestellt. 

e SO - Abteilung Turnen. Am Sonntag, dem 
28 Dezember um 16.00 Uhr zeigen unsere Kin- 
derabteilungen im Saal des Eigenheimes, was 
sie in ihren Turnstunden üben und lernen. 
Sie laden ihre Eltern und alle Freunde ein, 
ihren Turnnachmittag zu besuchen. 

(Errbaufcn 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Zu dem 

Antrag der Fa. Afaro, Langen, gab deren In- 
haber, Herr Leistritz, eine eingehende Erläu- 
terung. Einstimmig genehmigte der C^memde- 
rat den Verkauf von 1000 qm Industriegelande. 
Die Aussprache über die Festsetzung von Vor- 
schüssen für die Straßenanliegerbeitrage be- 
gann, man legte fest, daß die Beratungen in 
den Fraktionen fortgesetzt werden und daß 
dem Finanz- und Verwaltungsaussohuß diese 
Frage zur weitieren Behandlung übertragen 
werden solle. Ein Beschluß wird dann in der 
nächsten Sitzung der Gemeindevertreter ge- 
faßt werden. Dem Antrag des Schreinermei- 
sters Konrad Deußer, der auf der nördlichen 
Seite der Bahnstraße einen Wohnblock mit 
Ausstellungsräumen zu errichten gedenke und 
hierzu einen Streifen Gemeindegelände kauf- 
lich erwerben will, wurde einstimmig zu dem 
üblichen Preis entsprochen. Die Frankfurter 
Firma HarUaub & Keßler, die sich wegen des 
Ankaufs von Industriegelände an die Ge- 
meindevertretung wandte, wurde zu Ver- 
handlimgen und Ortsbesichtigunp eingeladen. 
Die Straße, die neben dem Anwesen der 
Bäckerei Völker in nördlicher Richtung ver- 
läuft, erhält den Namen „Langener Straße". 
Da bei dem vergrößerten Gerätebestand der 
Freiwilligen Feuerwehr auch mehr Aufwand 
für Pflege erforderlich wird, wurde die Ver- 
gütung des Gerätewartes auf 50 DM festge- 
setzt. 520 000 Mark für den Schulbau, der 
620 000 Mark kostet, wurden als „zuschuß- 
fähig" anerkannt. Das nahm man zur Kennt- 
nis und beschloß, das Kreisbauamt mit den 
Arbeiten zu beauftragen. Die Heag hat durch 
Auswechseln und Neuinstallierung der Stra- 
ßenbeleuchtung mit 79 brennenden Lampen 
eine wesentliche Verbesserung geschaffen. 
Zum Abschluß der Sitzung dankte der Bür- 
germeister den Gemeindevertretern für ihre 
im vergangenen Jahre geleistete Arbeit mit 
den besten Wünschen für ein frohes Weih- 
nachtsfest und ein gutes neues Jahi 19,59. 

ez Generalversammlung der Turiiabteilung. 
Nach der musikalischen Eröffnung der Gene- 
ralversamniluiig durch den Spielmannszug 
unter L. Knöß gab der Vorsitzende Fritz Desch 
seinen Geschäftsbericht, aus dem eine schrilt- 
wedse Aufwärtsentwicklung zu erkennen wui. 
Erfolge bei turnerischen Wettkämpfen in der 
näheren und weiteren Umgebung standen die 
ersten leichtathlctischen Wettkämpfe aul 

yiad]ci'd]ten 

dem neuen Sportfeld gegenüber, die jetzt all- 
jährlich stattfinden sollen. Die Neuwahl des 
Vorstandes ergab keine personellen Verände- 
rungen außer der Verstärkung des techni- 
schen Ausschusses, zu dem jetzt vier Mitglie- 
der zählen. Bei dem Bericht über den Stand 
des Neubaus der Turnhalle richtete der 1. Vor- 
sitzende die dringende Bitte um Mitarbeit an 
die Mitglieder, damit der Übungsbetrieb in 
Bälde geregelter ablaufen könne. Als nächste 
Veranstiiltungen wurden genannt; Weih- 
nachtsfeier am 21. Dezember, Maskenball am 
10. Januar, Turnabend am 7. März. 

Spannungen des Weltfriedens" 
Zu diesem hochaktuellen Thema sprach in 

der letzten Veranstaltung der Volkshoch- 
schule Herr Abel, Ffm., der sich in seinem 
Vortrag bemühte, den Menschen unserer Zeit 
zu helfen, sich aus dem Wirrwarr unzähliger 
Meldungen über das Weltgeschehen ein mög- 
lichst selbständiges Bild zu machen. Wie schon 
im vergangenen Jahr führte de: Referent ai^, 
seien die Gefahrenquellen in der Weltpolitik 
dieselben geblieben. Nur hätten sich die 
Schwerpunkte verlagert. So sei heute Berlin 
an die erste Stelle gerückt. Herr Abel gab 
einen Rückblick auf die geschichtliche Ent- 
wicklung dieser unglückseligen Teilung einer 
Stadt und über die Vorschläge und Pläne, 
diese Frage durch Verhandlung und Kompro- 
miß auf friedlichem Wege zu lösen. Herr Abel 

.streifte den Plan Nehrus und denRapackiplan 
Polens, Da beide Großmächte USA und Ruß- 
land über die gleichen furchtbaren Waffen 
verfügten und vor der letzten furchtbaren 
Verantwortung zurückschreckten, sei eine 
Politik der Stärke fast sinnlos. 

Weiter sprach der Redner über Algerien 
und über die Probleme des nahen Ostens, die 
israelische Frage und die politischen sowie 
religiösen Kräftebildungen der farbigen oder 
mohammedanischen Staaten. Weitere neural- 
gische Punkte der Weltpolitik seien Formosa 
und die Cypernfrage, über die die leider nur 
sehr spärlich erschienenen Zuhörer eine aus 
reichstem politischen und weltwirtschaft- 
lichem Wissen herrührende Information er- 
hielten. 

Bei der Entwicklung der alles zerstörenden 
Wasserstoffbomben müßte man den ernsthaf- 
ten Versuch machen, mit dem Gegner zu 
einem Ausgleich zu kommen. Nicht die Politik 
der Stärke, sondern die Wahrung des Frie- 
dens sei die Aufgabe des Abendlandes, das 
sich fester zusammenschließen müsse, um 
seine Führungsaufgabe nicht zu verlieren. 

Der Vorsitzende, Rektor Winter, dankte dem 
Referenten mit herzlichen Worten 

Hüte-Mfitzen 

E. Müller 
Egelsbach 
WeBtendstraße 8 

Heller trockener 

Raum 
(60 qm) als Werkstatt 
oder Lagerraum z. ver- 
mieten. Egelsbacfa. 
Schulstraße 38 

*■ Radio-, Heiz- und KocItgerBte 
► Beleuchtungsiiörper 

Eleictr. Herde, Woschmascliinen 
► Sctioliplotten 

und alle ins Fadi einschlagende Artikel 
finden Sie bei 

M. DE VRIES 
EGELSBACH - BAHNSTRASSE 

TANZSCHULE W. JOST 

dbstktu^baU 

am Samstag, dem 20. 12. 58 im Eigen- 
heim zu Egelsbach. Alt und jung sind 
herzlich eingeladen. 
Karten sind im Vorverkauf durdi die 
TanzschiUer und an der Abendkasse 
erhältlich. 
Saalöffnung 20.00 Beginn 21.00 
Ende 3.00 Unkostenbeitrag DM 2,— 

Flugplatz-GmbH; Keine Grundstiidie sondern Bargeld 

Aus der Sitzung der Cemeindeverlretung 

Zu ihrer 23. öffentlichen Sitzung kamen am | 
letzten Donnerstagabend im Rathaussaal die 
Gemeindevertreter zusammen. Sie sahen sich 
einer ebenso umfangreichen wie auch ge- 
wichtigen Tagesordnung gegenüber. 

Bürgermeister Wannemacher berichtete als I 
Sprecher des Gemeindevorstandes, daß der 
Gemeinde vom Regierungspräsidenten in 
Darmstadt eine Beihilfe von 2000 Mark für 1 
die Anschaffung neuer Schulmöbel gegeben 
wurde. Auf Ausschreibung hin seien die Ar- 
beiten für die endgültige Herstellung der Zu- 
fahrtsstraße zum Flugplatz einer Darmstäd- 
ter Tiefbaufirma gegeben worden, die das 
preisgünstigste Angebot abgegeben hatte. Die I 
Planungsarbeiten für eine Pausenhalle und 
eine Fahrradunterkunft in der Wilhelm- I 
Leuschner-Schule seien abgeschlossen und 
die Ausschreibung dazu erfolgt. Dem Vor- 
schlag des Bauausschusses, den Engpaß in der 1 
Schulstraße vor den Anwesen der Herren | 
Christian Vollhardt und Benedikt Wurm zu | 
beseitigen, könne entsprochen werden, nach- 
dem diese Grundstückseigentümer zugesagt 
hätten, ihre Vorgärten dafür herzugeben. Man 
habe die Aufstellung eines entsprechenden 
Fluchtlinienplanes in die Wege geleitet. Der 
Bürgermeister teilte mit, daß die Beschwerde | 
der Gemeinde bei der Bundesbahn über die | 
ungenügende Verkehrsverbindung mit den 
Omnibuslinien erfolgreich gewesen sei. Auf 
Grund von Verhandlungen mit der Bundes- 
bahn habe man erreichen können, daß ab so- 
fort mehr Omnibusse in Egelsbach halten 
oder aber direkt ab Egelsbach verkehren. 
Eine weitere Verbesserung sei für den Som- 
merfahrplan in Aussicht gestellt worden. Der 
Gemeindevorstand habe die Wohnraunibe- I 
wirtschaftung in Egelsbach wieder in eigene 
Regie übernommen und die bestehende Woh- I 
nungskommission aufgelöst. Dazu kritisierte | 
Gemeindevertreter Janko (WG), daß der Ge- 
meindevorstand dabei seine Kompetenzen 1 
überschritten habe. Die Wohnungskommission 
sei durch Beschluß der Gemeindevertretung 
ins Leben gerufen worden u. könne daher auch 
nur auf diesem Wege wieder aufgelöst wer- 
den. In der nächsten Sitzung soll dies zur Be- 
ratung gestellt werden. Die Anfrage von Ge- 
meindevertreter Fink (WG), wie weit es mit | 
dem Sonderhieb im Gemeindewald für die 
Finanzierung eines Tanklöschfahrzeuges sei, 
beantwortete der Bürgermeister dahingehend, 
daß es zur Zeit wenig sinnvoll sei, einen Son- 
derhleb zu beantragen, da die Holzpreise zum 
Teil um die Hälfte gesunken seien. Herr Janko 
stellte noch fest, daß bei dem Bau der 12 Häu- 
ser des 4. Abschnitts der Nebenerwerbssied- 
lung ein großer Fehler unterlaufen sei. Alle 
6 Häuser auf der Südseite der Straße ständen, 
soweit dies die Ausgrabungen und Errichtung 
der Grundmauern erkennen ließen, mit der 
Hinterfront zur Straße hin. Bürgermeister 
Wannemacher erklärte dazu, daß er bereits 
dieserhalb mit dem Bauträger der NE-Sied- 
lung, der Nassauischen Heimstätte in Frank- 
furt gesprochen habe. 

Ausbau der eigenen Wasser- 
versorgung oder Anschluß an 

das G r u p p e n w a s s e r w e r k 
Die Frage der Wasserversorgung der Ge- 

meinde, das ewige Sorgenkind, stand anschlie- 
ßend zur Beratung. In monatelangen Bespre- 
chungen, Sitzungen und Besichtigungen hatte 
sich die Gemeindevertretung hinreichend mit 
diesem Problem befaßt und sich informiert. 
Bevor es zur eigentlichen Aussprache kam, 
bemängelte Gv. Fink, daß ein Dringlichkeits- 
Antrag der Wahlgemeinschaft, die Wasserver- 
sorgung betreffend, erst acht Wochen nach 
p:ingabe auf die Tagesordnung gesetzt wurde.. 
Der Antrag wurde vom Vor.sitzcnden Becker 
(SPD) vei'le.sen. Die Gemeindevertreter hatten 
eine grundsiit/.lithe Knischeidung zu treffen: 
Ausliau der i-igenen Wasservei-sorgung nach 
dem Vorschlag oder Anschluß an das Grup- 
penwasserwerk des Krtüst^s Offenbach in 
Dietzenbach al,-^ Alternative. Uber beide Ar- 

ten der künftigen Wasserversorgung lagen 
eingehende Gutachten des Gruppenwasser- 
werks, eines Ingenieurbüros für Tiefbau und 
des Wasserwirtschaftsamtes vor. Gv. Wilhelm 
Thomin (SPD) beschäftigte sich ausführlich 
mit diesen in seinen Darlegungen. Nach sei- 
nen Worten sei zwar der Ausbau der Eigen- 
versorgung als der billigere Weg dargestellt 
worden, doch müsse er daran berechtigte 
Zweifel hegen. Die Grundfrage, auf die es 
auch keine endgültigte Antwort geben könne, 
sei, ob es in der Gemarkung überhaupt genü- 
gend Wasservorkommen gäbe, um eine aus- 
reichende Versorgung sicherzustellen. Da 
man aber nicht wisse, wieviel Bohrungen 
nach Wasser durchgeführt werden müßten, 
um überhaupt Wasser zu finden, sei auch eine 
konkrete Kostenermittlung für die Eigenver- 
sorgung nicht möglich. Thomin nannte dies 
einen Unsicherheitsfaktor, der bei der Gegen- 
überstellung zum Anschluß an das Gruppen- 
wasserwerk unbedingt berücksichtigt werden 
müsse. Neu, und in den einzelnen Gutachten 
noch nicht berücksichtigt, ist die Tatsache, 
daß von Seiten des Gruppenwasserwerks 
nunmehr die Zusage gegeben wurde, die Ko- 
sten für die Zuführung des Wassers von Drei- 

I eichenhain oder Götzenhain bis zum noch zu 
errichtenden Hochbehälter in der Koberstadt 
voll zu übernehmen. Nach dieser neuen Sach- 
lage könne eigentlich nur noch der Anschluß 
der gemeindlichen Wasserversorgung an das 

I Gruppenwasserwerk in Dietzenbach in Frage 
I kommen. Dieser Ansicht schloß sich auch Gv. 

Janko (WG) an, der nur den Vorbehalt ^- 
wahrt wissen wollte, daß der noch abzuschlie- 
ßende Versorgungsvertrag mit dem Gruppen- 
wasserwerk durch die Gemeindevertretung 
beraten und genehnügt werden muß. Der 
grundlegende Beschluß, die Wasserversorgung 
der Gemeinde künftig durch den Anschluß 
an das Gruppenwasserwerk in Dietzenbach 
sicherzustellen, wurde vom Gemeindeparla- 
ment einstimmig gefaßt und dem Gemeinde- 
vorstand der Auftrag erteilt, umgehend die 
notwendigen Planungsarbeiten in die Wege z-.i 
leiten. 

Durch einstimmigen Beschluß wurde me 
Gebührenordnung zur Satzung über die öf- 
fentliche Wasserversorgung geändert. Die Än- 
derung wurde durch den Einbau der Wasser- 
zähler, der zur Zeit in vollem Gange ist, not- 
wendig. Seither wurde die Wasserverbrauchs- 
gebühr in Egelsbach pauschal von den einzel- 
nen Haushaltungen erhoben. Nun wurde be- 
schlossen, Wassermesser einzuführen und eine 
Grund- sowie eine Verbrauchsgebühr zu er- 
heben. Die Grundgebühr für einen Wasserzäh- 
ler mit einer Verbrauchsleistung bis zu ^ei 
Kubikmeter (das sind fast alle Zähler) betraf 
nach dem Beschluß pro Monat 1,50 Mark, für 
Zähler mit mehi- als 3 Kubikmeter 2,50 Mark. 
Die dazukommende Verbrauchsgebühr l)eträgt 
pro cbm —,45 Mark. Die Zahlungspflicht geht 
damit auch von dem Haush-.ltungsvorstand 
auf den Hauseigentümer über. Die Änderung 
der Berechnung soll ab 1. April 1959 erfolgen. 
Genauso wurde auch die Berechnung der 
Kanalbenutzungsgebühr und die Müllabfuhr- 
gebühr neu geregelt. Die Hauseigentümer ha- 
ben selbstverständlich das Recht, die Gebüh- 
ren anteilmäßig auf die Hausbewohner umzu- 
legen. Diese Änderungen entsprechen ledig- 
lich der Regelung, wie sie in allen Städten 
und anderen größeren Gemeinden üblich sind. 

Gelände für den Bund? 
Die Gemeindeväter hatten sich erneut mit 

dem Antrag der Bundesvermögensverwaltung 
zu befassen, in dem diese die Enteignung eines 
großen Waldgeländes forderte. Die Gemeinde- 
vertretung hatte die Vorschläge des Bundes, 
das Gelände entweder zu verkaufen oder dar- 
über einen Gestattungsvertrag abzuschließen, 
abgelehnt. Auch der Versuch, vom I.and Hes- 
sen für das vom Bund in Anspruch genom- 
mene Gelände Ersatzland zu bekommen, 
scheiterte. Um aber die nun drohende Ent- 

I eignung durch den Bund zu verhindern, zum 
mindesten aber hinauszuschieben, entschlos- 

sen sich die Gemeindevertreter, die Besitzein- 
weisung des Bundes für dieses Gelände zu- 
nächst auf die Dauer von einem Jahr zu ver- 
längern. Man will so Zeit- gewinnen. Viel- 
leicht, so wurde in der Gemeindeverti-etung 
argumentiert, ergeben sich in einem Jahr 
neue, heute noch nicht bekannte Perspektiven 
und Verhandlungsgrundlagen, die dazu füh- 
ren können, das Gelände doch für die Ge- 
meinde zu erhalten. 

Baulandumlegung 
Im Zuge der Durchfühmng der Bauland- 

umlegung „Ofxenthaler Straße" und der Er- 
öffnung dieser neuen Straße, muß das Anwe- 
sen der Eheleute Robert Joachimsthaler ab- 
gebrochen werden, da es mitten auf dieser 
neuen Straße steht. Die Frage der Ersatzbe- 
schaffung einer anderen Wohnung wurde von 
dem Gemeindevorstand und auch von den 
CSemeindevertretern bejaht. Es wurde ein- 
stimmig beschlossen, den Eheleuten Joachims- 
thaler für das verlorengehende Behelfswohn- 
heim auf dem noch verbleibenden Grund- 
stücksteil eine andere Wohnung zu bauen. 
Die Kosten hierfür wrurden vom Bürgermei- 
ster mit 6000 DM angegeben. Die sollen auf 
die Teilnehmer der Baulandumlegung umge- 
schlagen werden. Das würde bedeuten, daß 
der Quadratmeter Baugelände sich um etwa 
10 Pfennig verteuert. Der entsprechende Be- 
schluß wurde einstimmig gefaßt. 

Von Bürgermeister Wannemacher wurde 
der Inhalt des Prüfungsberichts über die 
überörtliche Kassenprüfung am 2. 7. 1958 in 
seinen wesentlichen Punkten der Gemeinde- 
vertretung bekanntgegeben. 

Einstimmig wurde beschlossen, im ge- 
meindeeigenen Saalbau - Eigenheim einen 
neuen Heizungskessel einbauen zu lassen. Der 
alte ist defekt und nach fachmännischem Ur- 
teil eine Reparatur nicht mehr rentabel. Die 
Mittel sollen im ersten Nachtrag bereitge- 
stellt werden. 

Auf Ansuchen des Kreisverbandes Offen- 
bach des Deutschen Roten Kreuzes, dessen 
Vorsitzender Landrat Heil ist, hat die Ge- 
meindevertretung einstimmig beschlossen, 
diesem eine Beihilfe von 360 Mark zur Ein- 
richtung einer neuen Kreisstelle zu gewäh- 
ren, die mit einem Kostenaufwand von 10 000 
Mark neu eingerichtet werden soll. 

Lieber Bargeld 
In einem Schreiben der Flugplatz-GmbH, 

bat diese danun, die Gemeinde möge die 
letzte Erhöhung ihres Gesellschaftsanteils, 
nicht wie abgesprochen in Form von Grund- 
stücken, sondern durch eine Bareinlage er- 
bringen. Der Bürgermeister führte dazu aus, 
dal3 es für die CJemeinde im Hinblick auf die 
Feldbereinigung jetzt wichtiger sei, das Ge- 
lände im Eigentum der Gemeinde zu behal- 

h ten. Die GmbH, habe für die Grundstücke 
eine "Jalirespacht von zunächst 1000 Mark 
angeboten. Es sei lediglich darum gebeten 
worden, die Grundstücke der GmbH, bei der 
Feldbereinigung innerhalb des Flugplatzes 
dorthin zu verlegen, wo der Flugbetrieb abge- 
wickelt wird. Bei einer Stimmenthaltung 
stimmte die Gemeindevertretung zu, die Ka- 
pitalerhöhung in der GmbH, nicht in Form 
von Gemeindegrundstücken. sondern durch 
eine Bareinlage in Höhe von 40 000 Mark zu 
erbringen. 

Durch einstimmigen Beschluß wurden die 
Gebühren für die Feldgeschworenen von seit- 
her 1,50 auf nunmehr 2 Mark pro Stunde er- 
höht. Auch die Aufnahme eines Darlehens 
von 15 OOJ Mark für den Ankauf der Hofreite 
des Landwirts Albert Best wurde einstimmig 
beschlossen. Das Darlehen wird von der Deut- 
schen Siedlungsbank in Bonn bei einem Zins- 
satz von 2''/o und 8»;oiger Tilgung gegeben. 

Durch einstimmigen Beschluß wurde 
schließlicli noch lieantragt. in das amtlichi' 
Verzeichnis der Gemeinden in Hessen unter 
„Ortsteile" den Wohnplatz „Am Flugplatz" 
neu in dieses Verzeichnis aufzunehmen. 
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Dienstag, den 10. Dezember 1928 

Mitbestimmungsredit der Eltern 

Auf Einladung des Kulturlireises Egelsbach 
sprach am Dienstagabend im Gemeinschaits- 
raum des Bürgerhauses Stadtschulrat Augen- 
reich (Frankfurt) zu dem Thenrva „Mitbestim- 
mungsrecht der Eltern". Leider waren nur we- 
nige Interessierte zu diesem Vortrag gekom- 
men, Schade! Herr Augenreich hat es mei- 
sterlich verstanden, dieses an sich so trockene 
Thema in leicht verständlicher und aufgelok- 
kerter Form zu bringen, so daß alle Zuhörer 
mit größter Aufmerksamkeit den Ausführun- 
feen folgten. .. r i- 

Herr Augenreich unternahm mit t.rtoig 
den Versuch, das Mitbestimmungsre<At der 
Eltern aus der geschichtlichen EntwicWung 
des gesamten Schulwesens zu deuten. Früher, 
zu Beginn der Zeitrechnung etwa, habe man 
nur die Familienerziehung gekannt. Die Kin- 
der hätten in der eigenen Familie alle das 
relernt, was sie später im Leben zu wissen 
und zu können nötig hatten. Diese Erziehung 
sei für die damalige Zeit völlig ausreichend 
gewesen. Später, im frühen Mittelalter, habe 
sich die Kirche um die Erziehung der Kinder 
bemüht. Auch seien in den größeren Städten 
die ersten Schulen, die damals alle noch pri- 
vaten Charakter hatten, entstpden. In der 
Zeit des Absolutismus hätten die Fürsten so- 
genannte Staatsschulen eingerichtet. Neben 
all diesen Einrichtungen sei aber immer noch 
die Familienerziehung einhergegangen. Die 
Schule sei nur als Ergänzung dieser Familien- 
erziehung gedacht gewesen. Erst um 1800 sei 
die Schule zur Bildungsanstalt geworden. Da- 
mals hätten sich auch die ei-sten Bestrebungen 
gezeigt, eine Erziehung vollkommen losgelost 
vom Elternhaus durchzuführen. Fichte und 
auch Goethe seien Verfechter dieser Erae- 
hungsmethodo gewesen. Sie h^abe in der Ein- 
richtung der Landschulheime ihre Fortset- 
zung erfahren. Diese Methode sei heute noch 
sehr oft in autoritären Staaten festzustellen, 
wo die Kinder fern der Familie zu künftigen 
Trägern des Staates erzogen würden. 

Pestalozzi und Froebel aber seien die Ver- 
fechter der Familienerziehung gewesen. Die 
Wärme in der Geborgenheit der Familie sollte 
nach ihrer Meinung die Erziehung in der 
Schule erleichtern helfen. Diese beiden An- 
sichten würden sich auch heute noch gegen- 
überstehen, Nur seien heute die Anzeichen 
für eine dritte Ansicht vorhanden, deren An- 
fänge schon bis in die Zeit der französischen 
Revolution zurückreichten: Eine echte Part- 
nerschaft zwischen Schule und Elternhaus. 
Beide Faktoren sollten sich zum Segen der 
Kindererziehung gegenseitig ergänzen. Dafür 
sorgten auch die Elternbeiräte. 

In Deutschland sei die Mitwirkung der El- 
tern bei der Schulerziehung der Kinder erst- 
mals nach 1918 gesetzlich festgelegt gewesen, 
fußend auf Besümmungen der Weimarer Ver- 
fassung. Leider sei damals die Wahl der El- 
ternbeiräte zu sehr nach parteipolitischen Ge- 
sichtspunkten vorgenommt;n worden, so daß 
sich nur ein recht kleiner Teil der Eltern- 
schaft um die Erziehungsfragen gekümmert 

Ein Interessanter Vortrag In Egelsbaoh 
habe Diese an sich doch guten Anfänge seien 
aber in der Zeit des „Dritten Reiches" wie- 
der untergegangen. 1934 wurden die Bratim- 
mungen über die Elternbeiräte aufgehoben 
und durch den neuen Begriff der Schulge- 
meinde ersetzt. Ihre Mitglieder seien die Leh- 
rer, Eltern und Führer der Hitlerjugend ge- 
wesen. Sang- und klanglos seien diese „Neue- 
rungen" 1945 ivieder verschwunden. Erst im 
Bonner Grundgesetz sei das Elternrecht im 
HinbUck auf die Erziehung der Kinder wieder 
fest verankert worden. Hier heißt es nämlich, 
daß die Eltern das Recht und die Pflicht ha- 
ben, die Kinder zu erziehen, und daß der Staat 
nur darüber zu wachen habe. Ein noch wei- 
tergehendes Recht sei in der Hessischen Ver- 
fassung niedergelegt: Die Eltern haben das 
Recht, die Gestaltung des Unterrichts mitzu- 
bestimmen. Durch einen Erlaß des Hessischen 
Kultusministers vom Jahre 1949 sei di nn be- 
stimmt worden, daß für jede Schule Jin El- 
ternbeirat einzurichten sei, der berate id und 
helfend mitzuwirken habe. Den Eltei n aber 
habe dies nicht gepaßt, denn beraten und hel- 
fen hieße ja noch lange nicht mitzubestimmen. 
So sei es auch gekommen, daß die Eltern den 
Hessischen Kultusminister beim Staatsge- 
richtshot verklagten mit dem Erfolg, daß die 
Eltern Recht erhielten, weil bei der Aufstel- 
lung der Bildungspläne das Mitbestimmungs- 
recht der Eltern, wie es ja in der Hessischen 
Verfassung verankert ist, nicht beachtet 
wurde. Eine sehr schöne Vermittlerrolle h^e 
dabei der Hessische Ministerpräsident Dr. 
Zinn gespielt. Während man nach dem alten 
Erlaß aus dem Jahre 1949 nur die Kla^en- 
und Schulelternbeiräte gekannt habe, habe 

man nach den neuen gesetzlichen Bestinunun- 
een auch den Kreis- und Landeselternbeirat. 
Eine große Macht und viel Bedeutung hätten 
auch schon die Gemeindeschulvorstände, in 
denen die Eltern Sitz und Stimme haben. 

Herr Augenreich umriß die Aufgaben des 
Schulelternbeirats, der immer dann das Recht 
der Mitbestimmung habe, wenn durch Maß- 
nahmen der Schule von einer allgemein gül- 
tigen Regel abgewichen werden solle. In Fra- 
gen, in denen sich Schule und Eltern 
gütlich einigen können, entscheidet die Schul- 
aufsichtsbehörde, nachdem diese dem Eltern- 
beirat Gelegenheit gegeben hat, sich zur Sache 
zu äußern. Das neue Gesetz aber müsse nur 
ein leere Hülse bleiben, wenn Schule und El- 
tern sie nicht mit Leben erfüllten. Der Re- 
ferent betonte noch, daß keine Landesverfas- 
sung der Bundesrepublik außer der hessi- 
schen das Mitbestimmungsrecht der Eltern 
kenne. 

In der Diskussion betonte Rektor Lohr, daß 
die Egelsbacher Schule in der glücklichen 
Lage sei, einen Elternbeirat zu haben, der sehr 
gut ziim Wohle der Schule seither gearbeitet 
hätte Er verwies auf die im Oktober ver- 
gangenen Jahres eingeführte Elternspende die 
monatlich einen Betrag von etwa 250 Mark 
erbringe. Dafür sei bereits ein wertvolles 
Tonfilmgerät gekauft worden. Jetzt sei rnan 
dabei für 800 Mark Geräte zum Ausbau des 
physikalischen Unterrichts anzuschaffen. Das 
neue Gesetz, so meinte Herr Lohr, sei in 
Egelsbach seither schon beinahe praktisch 
durchgeführt worden. 

Hans Hofmann, der Geschäftsführer des 
Kulturkreises, dankte Herrn Augenreich für 
seine hochinteressanten Ausführungen, für 
die ihm die kleine Besucherschar reichlichen 
Beifall spendete. 

1 den von Georg Lauran und Kurth Werth mit 
I strammer preußischer Haltung imd schnar- 

render Kommlßstiimme auls Beste verkörpert. 
1 Alle, wie sie auf der Bühne standen, ver- 

dienen uneingeschränktes Lob. Georg Aufen- 
I anger verstand es als Regisseur, das Stück 
' ins beste Licht zu rücken. Die musikalische 

Leitung hatte Erich Halbach, der am Flügel 
I saß und dem aus der Szene heraus von Liesel 

Christ mit Kuß und Schnapsflasche lum 
' 70. Gelburtstag gratuliert wurde. Das Bühnen- 

bild stammte wieder von Ludwig Roßbach 
■ und gab dem Frankfurter Milieu den opti- 

schen Akzent. 
1 Das Egelsibaoher Theaterpublikum hatte 

einen vergnüglichen Abend voll geistvollen 
Humors und spritziger Dialoge. Dafür gab es 

' schon viel Beifall auf offener Szene und sehr 
viele Vorhänge am Schluß der Aufführung. 
Hans Hofmann, der Geschäftsführer des Kul- 
turkreises, überreichte Frau Christ einen gro- 
ßen Nelkenstrauß als Dank für die vorzüg- 
liche Leistung des gesamten Ensembles. 

I   
Eine Republik lebt vom Sekt 

„Die Preußen kommen" 
LandesbUhne Rhein-Main gastierte in Egelsbach 

Mit der musikalischen Komödie in drei Ak- 
ten Die Preußen kommen" von Just Scheu 
u. Ernst Nebhut hat die Lande^ühne Rhein- 
Main am Sonntagabend im Eigenheim-Saai- 
bau vor der Theatergemeinde des Kulturkrei- 
ses Egelsbach zweifellos den Vogel in der 
diesjährigen Spielzeit abgeschossen. Was hier 
an echtem, unverfälschten Frankfurter Mut- 
terwitz über die Bühne ging, war schlechthin 
nicht mehr an Situationskomik und feinsin- 
nigem Humor zu übeiljieten. 

Das Stück, das in der Zeit spielte, als Frank- 
furt seinen Status als freie Reichsstadt ver- 
lor, eben „als die Preußen kamen", lebt vom 
Dialog und von der Mimik gleicftiermaßen. 
Mittelpunkt des ganzen Geschehens, wie 
könnte es anders sein, war eine echte Frank- 
furter Appelwoiwirtschaft. Hier trafen sich 
die ehrbaren, freien Bürger bei ihrem Natio- 
nalgetränk und besprachen, derweilen sie in 
der guten alten Zeit" noch wirklich Zeit hat- 
ten, die lokalen Ereignisse. Hier war es auch, 
wo man saß und die Ankunft der „Preußen 
erwartete. Voll trüben Sinns, denn so 

glaubte man allenthalben — nun müsse es 
mit der Frankforter Gemütlichkeit zu Ende 
sein. Batzenwirt, verhinderter Revolutionär, 
ein Frankfurter Original, die Wirtin, ihre 
Nichte und eine Zirkusreiterin, nicht zu ver- 
gessen die beiden „Preußen", ein Offizier und 
ein Sergeant gaben dem lustigen Spiel viel 
Farbe. 

Da war Alfred Böckel als Lambert, Wirt 
„Zum Roß", der vorgab, nächtlicherweile auf 
Revolutionspfaden zu wandeln und dann 
stattdessen der Zirkusreiterin (Carmen Stein- 
krauß) auf vertjotenen Wegen zum Seiten- 
sprung-Stelldichein auf den Leib rückte, der- 
weil seine Wirtsgattin Liesel Christ sich da- 
heim „zu Tode grämte" über ihren patrioti- 
schen Göttergatten. Egon Zehlen belebte das 
Bild als wahrer Lebenskünstler, der leben 
konnte, ohne zu arbeiten und seine eigene 
Stammti-^chphilosophie hatte. Den verhinder- 
ten Lokalpatrioten Sippel verkörperte Danielo 
Devaux mit Bravour. Gaby Reichardt war als 
Malchen, Nichte des Wirts, ein echtes „Frank- 
forter Schlippche". Die beiden Preußen wur- 

AusschlieUlich vom Vcrkuui euicj inulii oder 
minder edlen Tropfens scheint der Zwergstaat 
San Marino zu leben. Wer einmal Gelegenheit 
hat, durch die verkastelten Häuserzeilen zwi- 
schen den uralten Mauern zu bummeln, dem 
wird bereits nadi den ersten Schritten das 
Riesenangebot von „Moskato" aufgefallen sein, 
das in den zahlreichen Kaufläden und Restau- 
rants in Jeder beliebigen Menge zu haben ist. 
Zwei bis zwei Mark fünfzig -- nadi deutsdiem 
Geld umgerechnet - kostet so eine Flasche, 
deren perlender Inhalt ziemlich schnell zu 
Kopfe steigt. ErklärlicJi wohl, daß sich die 
Touristenschwärme wie Bienen auf das süße 
„Gesöff" stürzen. Denn wenn man schon sei- 
nen Fuß auf fremde Erde setzt, so möchte man 
doch wenigstens einmal ein Gläschen des be- 
treffenden Nationalgetränkes hinter die Binde 
gießen. Zumal, wenn es schmacjchaft und bil- 
lig ist. 
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Die Dose festlich, der Inhalt köstlich 

Wohltat für alle Coffeinempflndlidien 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei VetUgthau. Reutlingen Oertel a< Spärer 

Wählend Thünn, nicht eben leise, das tie- 
schirr zusammenstellte, setzte Michael vom 
Hoff sich fröstelnd in die tiefe Fensternische, 
auf deren mattpoliertem Holz die Sonne pie- 
tätlos die ungezählten Wurmlöcher ans Tages- 
licht zog. Es war heute das erste Mal, daß eine 
sanfte Wärme durch die Wolkendecke drang, 
und Michael blinzelte begehrlich In den blauen 
Himmelszipfel, der freundlich über dem s^ma- 
ien Schacht der zwischen hochgiebligen Patn- 
zierhäusern rhelnzu verlaufenden Gasse hing. 

„Du könntest mir einen Gefallen tun^ Alter; 
mach den Kamin an, mich friert!" " 

„Den Kamin?" Niemand verstand es wie 
Thünn, In drei einfache Silben so viel IWiabllli- 
gung zu legen. Da .stand er nun mitten im 
mer auf seinen schon etwas zittrigen und jäm- 
merlich verbogenen Beinen, das Tablett fest 
gegen den Bauch gepreßt, und heftete seine rot- 
geränderten Augen, die an verwaschenes Blau 
erinnerten, entrüstet auf seinen jungen Herrn. 
„Ich bin jetzt dreittig Jahre Im Hause, aber Im 
Mal haben wir den Kamin nie mehr geheizt." 

„Das will ich dir gerne glauben, aber es ist 
auch noch nie jemand in einem kalten, nassen 
Mai aus Afrika zurückgekommen und hat unter 
dem Klimawechsel gelitten. Dagegen Ist es seit 
mehr als zweihundert Jahren in diesem Hause 
Sitte, daß der Herr befiehlt und der Diener ge- 
horcht" 

Eine Sekunde stand der Alte bewegungslos 
unter dem herrischen Blick des Jüngeren, und 
eine dünne Röte lief ihm über das eigensinnige 
Greisengesicht. . „ j 

Sehr wohl, Herr Michael!" Kaum, dali der 
Mund die Worte entließ. Schiurlenden Schrittes 
ging er hinaus. Gleich darauf horte man Ihn 
auf dem Boden rumoren, wo er Buchenschelte 
zusammensuchte. Stumm entfachte er das 

^*Mlchael vom Hot« beobachtete ihn mit einem 
Breiten, gemütlichen Lächeln. kleme 
Kraftprobe war notwendig gewesen. Thünn, der 
nach dei Weise alter Leute mehr in d«r Ver- 

Künstlerroman von 
DORIS EICKF 

gangenneii als im Uegenwart.gen lebte, vcrgali 
nur allzuleicht, daß die vom Hoffschen Ge- 
schwister den Kinderschuhen längst entwach- 
sen waren. , 

So", iagte er Iriedlertig, „und jetzt maule 
nicht länger, Thünn! Setz' dich auf eine Pfel- 
fenlänge zu mir ans Feuer, auch deinen alten 
Knochen tut die Wärme gut." Krachend warf 
er sich In einen Backensessel und streckte die 
langen Beine behaglich vor dem Kamingitter 
aus. s 

Der alte Uiener zögerte noch, halb abge- 
wandt, doch tasteten seine Finger schon be- 
gehrlich über die Tasche, unter der sich der ge- 
liebte Pfeifenkopf verheißungsvoll wölbte ... 

„Probiere mal meinen Virginia!" Michael 
warf ihm den buntbestickten Lederbeutel zu, 
eine Eingeborenenarbeit von großer lelnhelt 

Mit einer abweisenden Miene setzte sich 
Thünn auf der äußersten Kante eines Sessels 
zurecht, der Michael gegenüberstand. Eine 
Welle rauchten sie schweigend. 

„Weißt du noch, Thünn, wie ich dir das erste 
Mal die Pfeife stahl und mir von deinem Kna- 
ster so schlecht wurde?" 

„Freilich, freilich", erwärmte sich nun auch 
der Alte. „Das Fräulein Beate halte gerade Ge- 
burtstag und Sie konnten die Torte nicht 
essen —„ 

„Und alle Mädels lachten mich aus, nur Doro- 
thee nicht." 

Der Alte blinzelte vielsagend. 
„Ja, damals war's wohl noch das Fräulein 

Dorothee." 
„Wo mag sie jetzt sein, Thünn? An ihrem 

Fenster sind die Läden zu." Michael hob ein 
wenig den Kopf und spähte über die Gasse. 
„Ueberhaupt kommt mir das Haus drüben so 
verändert vor." 

„Das Ist es auch. Die Frau Sanltätsrätln Ist 
m 'die Mansarden gezogen und hat unten alles 
vermietet. Die Inflation hat sie arm gemacht." 

„Ist das wahr?" 
„Vielen Ist es so ergangen, Herr Michael. 

Während Sie fort waren, hat sich manches bei 
uns geändert." 

„Und wo ist Dorothee jetzt?" 
„Sie verdient sich ihr Brot In Holland als 

Gesellschafterin bei einer reichen Famills." 
„Donnerwetter, steht es wirklich so ernst?" 

fragte Michael. 
Thünn zuckte die Achseln. 
„Fräulein Beate könnte Ihnen Näheres sagen. 

Fräulein Dorothee hat sie neulich hier besucht 
und dabei so geweint, daß Ich den Tee nicht 
servieren konnte." 

Michael hatte sich erhoben und ging mit dem 
Ihm eigenen wiegenden Gang, dessen Elastizität 
niemand seinem schweren Körper zutraute, vor 
dem Kamin auf und ab. 

„Und hat meine Schwester nachher etwas ge- 
äußert?" fragte er gespannt. 

„Nichts weiter, als daß Fräulein Brennecke 
sich verlobt habe. In meinem ganzen Leben ha- 
be ich keine so unglückliche Braut gesehen." 

„Hm. Und wer ist der Bräutigam? Weißt du 
es, Thünn?" 

„Ganz genau, Herr Michael. Erstens stand es 
In der Zeitung und zweitens war er eine Wi^ 
ehe h'^ir. Es ist ein Herr Claas van den Sergh 
aus den Haag." 

„Ein Holländer also?" 
„Ja, ein Devisenausländer". sagte der Alte 

bedeutsam. 
„Thünn, schäme dich!" 
„Es ist die reine Wahrheit." 
„Ach, du weißt ja nicht, was du redest! Ein 

Mädchen wie Dorothee verkauft sich nicht.' 
Thünn, der sonst so Empfindliche, schluckte 

die Bemerkung ohne Widerspruch. Die impul- 
sive Parteinahme seines Herrn für die Junge 
Nachbarin befriedigte ihn tief. 

„Verkaufen kann man es nicht gerade nen- 
nen", erklärte er mit Eifer, „sie opfert sich 
ganz einfach für ihre Mutter auf, um sie vor 
dem Elend zu bewahren." 

Hm, so siehst du es an? Wie sah der Mann 
denn aus, hast du ihn gesehen?" 

„Mehrfach, Herr Michael. Er hat kein üblei 
Gesicht, eher etwas Gutmütiges. Aber ein Herr 
ist er nicht" 

„Was hat dir denn an Ihm mißfallen?' 
„Mehreres. Fräulein Dorothee ist sicher nicht 

gewöhnt, daß ein Mann mit der Pfeife im Maul 

und Deiden Händen in den Hosentaschen aul 
sie einredet, oder gar auf der Straße, vor allen 
Leuten, zärtlich wird." 

„Und wer wohnt jetzt unten Im Hause, 
Thünn?" fragte Michael ablenkend. 

„Ach du lieber Gott, das ist ein trübes Ka- 
pitel, „seufzte der Alte. ,,Leute, die nicht zah- 
len können!" Er klopfte bekümmert die Pfeife 
aus und warf einen schiefen Blick auf Michael 

„Maler!" 
Der junge Mann hob überrascht den Kopf, 

und Thünn weidete sich sichtlich an seiner Ver- 
blüffung. 

„Ja, Maler, Kollegen!" bestätigte er so vor- 
wurfsvoll, als sei sein Herr persönlich die Miele 
schuldig geblieben. Bevor er jedoch fortfahren 
konnte, hörte man den dünnen Klang einer alt- 
modischen Glocke durchs Haus scheppern. 
Schon beim ersten Ton war Thünn aufgestan- 
den, die Pfeife verschwand In Sekundenschnelle 
;n ihrem alten Platz, und seine runzligen 

Hände tilgten mit wenigen geübten Griffen jed- 
wede Spur seiner Anwesenheit am Kamin. 
Schlurfend schritt er aus dem Zimmer und mel- 
dete, wenig später, mit der gemessenen Würde 
des geschulten Dieners, die Besucher: .,Herr de 
Witt! Herr — —." Weiter kam er nicht Zwei 
magere, erstaunlich lange Arme schoben Ihn, 
gänzlich unbeeindruckt von diesem Zeremo- 
niell beiseite. 

„Michael, Menschenskind!" Wie ein Habicht 
schoß der schmale, überlange de Witt, der ein 
wenig an ein Kleidergestell erinnerte, auf den 
Freund los und schüttelte, ehrliche Freude In 
den Augen, stürmisch seine Hände. Hinter ihm 
lärmten die Freunde In das trauliche, holzgc- 
täfeite Zimmer. 

Thünn sah dieser Begrüßungsszene mit aus- 
drucksloser Miene zu. Mit stoischer Ruhe fing 
er den Mantel auf, den Cornelis de Witt Ihm 
mit lustigem Schwung an den Kopf zu werfen 
versuchte. 

„Eine rüde Gesellschaft, was, Thünn? Aber 
stell' trotzdem zwei Niersteiner kalt." 

„Sehr wohl, Herr Michael." 
„Wellt Ihr auch etwas essen? Ihr habt doch 

immer Hunger!" 
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An eUietn 
Lebend entstieg der 

Fakir dem Betonklotz 
Zweitausend Menschen hotten sich versam- 

melt. Sie standen um eino tiefe Grube, auf 
deren Boden ein schwerer Sarg lag. Der Sarg 
war offen, und aul s?inem Boden lag ein Brett 
mit 5000 scharfen, aufgerichteten Nägeln. Die 
Menge wartete. Sie wartete auf Swami Gir- 
nari, einen der berühmtesten „sadhus" In- 
diens. Als „sadhu" bezeichnen die Inder jene 
.heiligen Männer", die über geheime mysti- 
sche Kräfte verfügen, die Dinge vollbringen, 
die sich logisch nicht mehr erklären lassen. 

Die Menge wartete. Plötzlich verstummten 
die Gespräche. Ein 50 Jahre alter Mann bahnte 
sich, begleitet von zwei Gefolgsleuten, einen 
Weg durch die Menschenmasse. Sein Bart war 
struppig und man brauchte nicht sehr nahe 
hinzutreten, wenn man seine Rippen zählen 
wollte. Jeder Arzt hätte nach einem flüchtigen 
Blick behauptet, daß der Ankömmling unter- 
ernährt wäre, so unterernährt, daß man ihn 
in Europa sofort ins Krankenhaus gebracht 
hätte. 

Achtungsvoll sahen die Wartenden zu, wie 
der Ankömmling dreimal um die Grube ging, 
langsam und bedächtig, mit den Bewegungen 
eines Menschen, der so schwach ist, daß er sich 
kaum auf den Beinen halten kann. Nur seine 
Augen schienen wach. Sie glühten wie Feuer. 

Nach dieser Vorbereitung stieg Swami Gir- 
nari — der Mann, auf den das Volk so sehn- 
süchtig gewartet hatte — in die Grube, in den 
Sarg Die am nächsten Stehenden konriten 
sehen, wie er Gebete sprach und sich auf dem 

' Nagelbrett ausstreckte. Dann wurde der Sarg 
geschlossen und vernagelt. Einige Arbeiter 
gössen Zement in die Grube, bis der Sarg unter 
einer dicken Schicht des zähflüssigen Breies 
verschwunden war. 

Die Stunden vergingen. Aus den 2000 Zu- 
schauern wurden 5000, darunter zahlreiche Re- 
gierungsbeamte, die weit weniger gutgläubig 
waren als die Anhänger des „heiligen Man- 
nes". Sie wußten, daß erst einmal, es war vor 
sechs Jahren, ein „sadhu" sich hatte offentlim 
begraben lassen. Als man ihn einen Tag yja- 
ter wieder ausgrub, war er tot. Der herbei- 
gerufene Arzt stellte genau das fest, was die 
Behörden erwartet hatten: Tod durch Er- 
sticken. 

Der Zement war längst steinhart geworden, 
als 24 Stunden nach dem „Begräbnis" ycr 
Männer mit schweren Hämmern bewaffnet 
dem Betonklotz zuleibe rückten. Sie brauchten 
eine Stunde, bis sie den Sarg freigelegt hatten. 
Als er geöffnet wurde, sahen die am Rande 
der Grube Stehenden den ausgestreckten, leb- 
los wirkenden Körper Girnaris. Die beiden 
Schüler des „heiligen Mannes" hoben ihn her- 
aus und begannen ihn zu massieren. 

Nach einer Minute öffnete der lebendig Be- 
grabene seine Augen. Die Frauen in der Menge 
drängten sicli nach vorn und legten Blumen 
vor seine Füße. Die meisten der Anwesenden 
begannen, eine Hymne zu singen. Innerhalb 
weniger Tage hatte die Kunde von der uber- 
menschlichen Leistung Girnaris Indien durch- 

Viele indische Fakire und sogenannte „hei- 
lige Männer" sind zweifellos Scharlatane, die 
die Naivität der ungebildeten Massen aus- 
nutzen. Glrnari jedoch ist nach der Meinung 
der meisten wirklidi ein „heiliger Mann". 
Schon als Knabe wurde er in den Yoga-Kün- 
sten ausgebildet. Auf einem Nagelbett zu lip~ 
gen, war für ihn etwas Alltägliches. Sich für 
Stunden unter Wasser begraben zu lassen, war 
der nächste Schritt seiner „Karriere". Schließ- 
lich wagte er vor wenigen Wochen das, was 
noch keiner vor ihm überlebt hatte: das Ein- 
schließen in einen Betonklotz, 

In der Yoga-Kunst spielt die Atemtechnik i 
eine ausschlaggebende Rolle. Ein in dieser j 
Disziplin geübter Mensch kann die Zahl sei- 
ner Atemzüge und damit den Sauerstoffbedarf 
ganz erheblich einschränken. Bisher ist es 
lieh niemandem gelungen, mit der Luft, die 
ein normaler Sarg enthält, für insgesamt fünf- 
undzwanzig Stunden auszukommen. Ein 
Schlüssel zu dieser außergewöhnlichen Lei- 
stung mag die Tatsache sein, daß Glrnari sich 

Der Akzent der farbenfrohen 
Wintermode, mit echtem Lammfell- 

futter im Quartier und Transparentsohle 

deshalb 

SCHUHE 

von 

Ihr Schuhhaus in Langen und Sprendlingen ♦ 

m eine tiere Trance versetzte, ehe der Sarg 
geschlossen wurde. 

Girnari hatte bereits vor Monaten aus Ame- 
rika ein Angebot erhalten, seine Künste in den 
USA zu zeigen. Eine halbe Million war ihm 
dafür geboten worden, aber er hatte abgelehnt. 
Auch als nach diesem „Experiment" die Ga- 
rantiesumme erhöht wurde, sagte er nein. 

Indien ist noch heute ein Land der Wunder. 
Girnari, der asketische Mann mit den bren- 
nenden Augen, ist eines von ihnen. 
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Fanfani beim Kanzler. Bundeskanzler Kon- 
lad Adenauer hat in seinem Rhöndorfer Heim 
den italienischen Ministerpräsidenten urwl 
Außenminister Amintore Fanfani zu einer 
Aussprache über die Berlin-Krise und die 
Pariser Konferenzserie empfangen. 

Glockenspiel als Weihnachtsgeschenk. Die 
Michelstädter haben ein schönes Weihnachte- 
geschenk erhalten, nämlich ihr neues Glok- 
kenspiel, das in dem Dachreiter der evange- 
lischen Stadtkirche angebracht wurde. Es um- 
faßt 25 Glocken, die sehr harmonisch aufein- 
ander abgestimmt sind. Das Glockenspiel wird 
nicht nur von einer Mechanik angeschlagen, 
sondern kann auch von einem Spieltisch aus 
in Bewegung gesetzt werden. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei Verlagshaus Reutlingen Oertel & Sp6rer 

Künstlerroman von 
DORIS EICKE 

Ist das wirklich ein Dezembermorgen? Und 
die Sonne, die vorhin aufging, ist es wirklich 
die weiße, kraftlose Wintersonne? Der Kalen- 
der sagt es so, aber mein Herz sagt es nlmt, 
und meine Augen sehen es anders. Die sehen 
ein Land im Licht, wie nur je T.and im T.icht 
zu sehen ist. , „„ 

.Seit gestern abend bin ich hier. Ich hatte .im 
Kreuzweg die breite Straße verlassen und den 
Feldweg genommen, und kaum, daß die Julie 
lebendige Erde unter sich spürten, frohlockten 
sie: liebe Erde, gesegnete Erde. Und kaum, daß 
die Augen nichts anderes mehr vor^^ fJJ 
als den großen Himmelsbogen, der drüben, weit 
drüben die Erde berührte, frohlockten auch sie: 
gelobt sei das Unaufhörliche. »,„„1,4 

Und dann war Nacht geworden, wie es Nacht 
wird spät im Jahr, groß unter den großen Ster- 
nen. Ich hatte mich ans Fenster gestellt und 
hinausge.schaut, das goldene Trapez des Orion 
stand schon hoch über dem Land, und blirt 
stehen. iiuCh als ein Stern aus seinem Bereich 
niederstürzte, lange, nachtblaue Straße na^ 
sich ziehend. Wer hat mir das Wort m diese 
Stunde hineingesagt: „Es ist alles da? Ja, es 
'.st alles da; der Nachgeschmack vom schwarzen 
Dorfbrot und der vom hellen Wein dieses Lan- 
des Die Stimme der Burschen unter der Haus- 
tür und der Atemzug des Mädchens in der 
Kammer nebenan. 

Ein Ruf aber wird aus dem ruhenden Erd- 
reich selbst auf mich zugehen, und dieser eine 
heißt immer: Rechenschaft. Dein Jahr, Morgen- 
wanderer, was war dein Jahr? 

Aus diesem Land haben sie Frucht genom- 
men, einen Sommer lang, einen Herbst lang. 
Erntewagen hat man hier gefüllt, Hafer und 
Gerste, Roggen und Welzen, Kohl und Rüben, 
Gras vom ersten und vom zweiten Schnitt, und 
jedes zu seiner Zeit. Was aber war in deinem 
Janr? 

Advent 
l,anger Nächte Dunkelreicen, 
nebelgraues Dämmerschweigen, 
Stille, die bedrängt. 
Unter blassen Himmels Fahle 
jeder eine dunkle Schole, 
drin sich Schwermut fängt. 
Dunkler Stunden lichtes Hoffen, 
Herzen, die dem Wunder offen, 
da: der Glaube tut. 
Und ein leises Sich-Verzehren, 
Kerzen gleich, die nichts begehren 
als die reinp r.<- - 

.,illy Mitterhuber 

Arbeit, wirst du sagen. Dieses zuerst: Arbeit. 
Und darelngeflochten das Dunkel der Sorge, die 
Wirrnis der Verstrickung und das Gespinst der 
Wünsche. Und wenn du nun die Sumrne ziehen 
möchtest und sie widereinander abwägen, die 
Dunkelheilen und die Erleuchtungen, die Freu- 
den und die Schmerzen, dann wirst du erfah- 
ren wie die kleinen Freuden sich jählings zu 
den kleinen Schmerzen schlagen, die großen 
Schmerzen aber auf gleicher Seite bleiben mit 
den großen Freuden, Und wirst erfahren: daß 
die Rechnung nicht aufgeht und Schuld steh^- 
bleibt. Erde sagt zu dir: sieh, dies bin ich. Du 
kannst ihr nicht in gleicher Klarheit Rede ste- 
hen. Genug, wenn du ihr Rede stehst. 

Genug, wenn du vor dem Ldnd, das empfan« 
gen hat, vor den hartzerrissenen Furchen, aus 
denen ein weißer Dampf aufsteigt zu dieser 
Stunde, wenn du vor ihnen begreifst: es muß 
gepflügt und geschnitten sein. Und: es muß ge- 
litten sein. Könnten wir uns hinhalten, wie 
diese Erde tut, so groß, so klar, so schweigend, 
so wären wir reich. So würden wir unter der 
blitzenden Schneide nicht bös werden, nicht 
bitter, ja nicht einmal scheu. So würden wir 
wohl anderen noch helfen können in ihrem 
lauten Schmerz, in ihrem argen Verstummen. 
Und: früh im Jahr — spät im Jahr: das gälte 
uns gleich, wir stünden immer im Anbeginn, 
in Wachstum und Erwartung. Und keiner, der 
uns begegnete, würde trauern, wie man über 
Müdes trauert, denn sterbendes Korn — das 
heißt und verheißt: kommende Ernte. 

1. Fortsetzung 
Du bist verrückt, Michael! Wir sind In der 

ersten Hälfte des Monats", verwahrte sich Hei- 
ner Freylag, der Westtale, nachdrücklich und 
klimperte bedeutungsvoll mit ein paar Münzen 
im Hosensack, „Seit wann bist du zurück? 

„Seit gestern abend. Wer hat es euch ver- 
csten*^" 

„Drüben, die Frau Sanitatsrat Brennecke. Sie 
hat dich heute früh am Fenster gesehen." 

„Nanu, was habt ihr mit der alten Dame zu 
schaffen?" Michael beugte sich, von einer plcjtz- 
lichen Ahnung befallen, im Sessel vor.„Solltet 
ihr etwa diese ominösen Mieter sein?" 

„Wieso ominös?" erkundigte sich de Witt er- 
staunt „Hast du etwas dagegen?" 

„Erzähle!" sagte er lakonisch, 
„Wir haben uns zusammengetan, Wever, 

.Vlorrmann, de Witt und noch ein Dutzend an- 
dere aus der Meisterklasse und drüben das 
Haus gemietet, für Ausstellungszwecke, ver- 
stehst du?" 

„Niehls verstehe Ich. Wollt Ihr einen verein 
aufmachen?" . 

„So ähnlich. Glaube mir, es wurde höchste 
Z.cit, dalS die positiven Elemente sich zusam- 
menschlössen. Als Einzelner kann man nicht 
negen den Strom schwimmen, ein Dutzend 
Leute aber, die wirklich etwas können und be- 
reit sind für ihre Kunstauffassung einzustehan, 
kann man so leicht nicht an die Wand drücken", 
erläuterte Freytag sachlich. „Wir haben den 
Bund .Jung Rheinland" gegründet und rechnen 
auch mit dir!" ,, .   

Danke!" sagte Michael trocken. „Und w^rum 
Braucht ihr da gleich eigene Ausstellungsräu- 
me, ihr Größtnwahnslnnigen?" 

„Sollen wir unsere Bilder vielleicht neben 
diese kubistischen und dadaistischen Verzerrun- 
gen hängen? Du wirst dich wundern, welche 

'Richtung das Kunstleben in Europa eingeschla- 
gen hat." ^ . . 

„Hm, das will ich gelten lassen, aber woher 
■nehmt Ihr das Geld?" 

Cornelis de Witt durchschnitt mit einer ab- 
wehrenden Gebärde die verräucherte Luft. 

„Irgendwie kriegen wir schon von Zelt zu 
Zeit etwas zusammen", sagte er unbekümmert 
„Es gibt gottlob Immer noch Leute, die etv.-as 
für wahre Kunst übrig haben." 

„Frau Brennecke Ist eine Dame, sie drängt 
uns nicht mit der Miete", erklärte auch !• reytas 
seelenruhig. 

Michael wandte sich ihm heftig zu. 
„Diese Feststellung hat mir gerade noch ge- 

fehlt, Aus welchem Grunde, glaubst du wohl, 
zieht eine Frau wie die alte Sanltätsrätln In die 
Mansarden? Weil die Inflation Ihr Vermögen 
wegfrißt wie Föhn den Neuschnee. Und ihr ge- 
dankenlosen Brüder mietet ihr das einzige ab, 
aus dem sie Geld schlagen könnte, obwohl ihr 
nicht fähig seid, die Miete autzubringen! Wie 
denkt ihr euch das eigentlich? Ihr macht es 
euch höllisch bequem mit eurer Feststellung, 
daß sie eine Dame sei und euch deswegen nicht 
dränge. Glaubt Ihr vielleicht, Hunger täte Ihr 
deswegen weniger weh?" 

„Jetzt übertreibst du", stellte Thomas König, 
der Dichter, gelassen fest. Hitzig wandte ihm 
Michael den Kopf zu, seine herrischen, blauen 
Augen funkelten. 

Uebertrelben?" Er wart das Wort wie eine 
Streitansage in die Luft „Wie meint Ihr denn, 
daß es drüber steht, wenn ein Mädchen wie 
Dorothee Brennecke als einzigen Ausweg an 
eine Geldheirat denkt und sich bei meiner 
Schwester Beate die Augen ausweint?" 

Die beiden Maler schauten sich betreten an, 
nur Thomas bUeb scheinbar unberührt 

..Ich dachte, du »eist nicht mehr an ihr in- 
teressiert?" fragte er gleichmütig. 

Michael, in seinem zornigen Schwung ge- 
hemmt, starrte einen Augenblick verdutzt aul 
ihn. Eine steile Unmutsfalte erschien auf seiner 
Stirn. 

Meine Einstellung zu Dorothee ist hier ne- 
bensächlich. Es ist ein einfaches Gebot der 
Menschlichkeit, hier Wandtl zu schaffen.' 

„Willst du also die rückständige Miete bezah- 
len?" fragte Cornelis de Witt ein wenig klein- 
laut, aber doch hoffnungsvoll. 

„Ich denke nicht daran. Badet eure Dummhei- 
ten selber aus!" „ . 

Eine enttäuschte Stille folgte. Thomas König, 
der niemals rauchte, riß ein Streichholz an und 
reichte es Cornelis de Witt über den Tisch. 

„Ich habe ja immer gesagt", begann er ruhig, 
„daß in Michael mehr von einem Krämer steckt 
als er selber weiß. Wir - ich identifiziere mich 
absichtlich mit den anderen, obwohl ich kein 
Maler bin und also keine Ausstellungsräume 
brauche — wir haben vielleicht etwas unbe- 
sonnen gehandelt, als wir das Haus mieteten. 
Viel Zeit zur Ueberlegung blieb uns bei der 
herrschenden Wohnungsnot nicht, wir mußten 
uns entscheiden und schnell zufassen. War es 
also leichtsinnig, so war es doch eine kämpfe- 
rische Tat, eine idealistische Bereitschaft, für 
eine gute Sache das Menschenmögliche an 
Opfern zu bringen. Jeder hat gegeben, was er 
erübrigen konnte; daß das nicht viel war, ist 
letzten Endes nicht unsere Schuld. Du aber 
kommst daher und denkst nur an Geld, wäh- 
rend unser Kampf gegen die Unnatur dc^en, 
was sich heute Kunst nennen darf, dich im Her- 
zen kalt läüt. Noch schlimmer; du redest von 
Menschlichkeit und knöpfst die eigene Tasche 
zu, obwohl mehr darin Ist, als du zum Jüchen 
brauchst. Du bist, scheint mir. ein Abtrunni- 
?ert** ,, 

Vergiß nicht, daß er lange fort war. Thom", 
sagte Cornelis de Witt begütigend. „Wenn er 
erst mit eigenen Augen sieht, was hier vor sich 
geht, wird er einer der Unseren werden. 

„Das Ist auch meine Meinung", bekräftigte 
der Westfale und warf einen forschenden Blick 
auf Michael, der stumm an der Unterlippe 
nagte. _ 

„Es ist für einen jungen Künstler immer vom 
Uebel wenn er zuviel Geld hinter sich hat", 
dozierte Thom«» König unbeirrt weiter, „das 
beeinflußt ihn In fataler Weise. Ein Künstler 
mit bürgerlichen Instinkten ist ein Zwitter, ge- 
hemmt In seiner Entfaltung. Selten ist der 
Mensch kämpferisch ohne Notwendigkeit Ein 
voller Bauch macht faul —." 

„Du schüttest mal wieder das Kind mit dem 
Bade aus", sagte Michael spöttisch. ..Ich habe 

noch nie bemerkt, daß Wasser und Bröl dem 
Künstlertum besonders zuträglich wären. Deme 
junge Frau wird mir recht geben. Wie geht es 
ihr übrigens?" 

„Sie arbeitet fleißig, aber über kleine Rollen 
ist sie bisher nicht hinausgekommen." 

Es war, als ginge ein Aufatmen durch das 
Zimmer. Alle stürzten sich bereitwillig auf das 
unverfängliche Thema und erörterten mit Elfer 
die Chancen der jungen Schauspielerin Con- 
stanze, die vor zwei Jahren l'homas Fra..' ge- 
worden war. Mit lauten Scherzen überdeckten 
sie die heimliche Sorge, daß Michael ihnen 
fremd geworden sei. 

Als sie endlich gingen, öffnete vom Hoff da» 
Fenster und ließ den Rauch abziehen. Nach- 
denklich lauschte er auf die Gasse hinunter, 
aber die drei gingen merkwürdig still Ihres 
Weges dahin. Ein schales Gefühl der Enttäu- 

* schung beschlich ihn. Von seinen afrikanischen 
Bildern war kaum die Rede gewesen, und auch 
die Freunde hatten wenig von ihrem Schaffen 
berichtet Warum hatte er sich eigentlich so la- 
cherUch auf die Heimat gefreut, auf die Sil- 
houette der Stadt, das Rauschen des Rheins, die 
vertrauten Gesichter der Freunde? Konnte ein 
einziges Jahr ihn, oder sie, so verwandelt, ha- 
ben? Er hatte früher jede Sorge, jedes Stück 
Brot ml', ihnen geteilt, unbegreiflich, daß er 
jetzt Ihren im Grunde verdienstvollen Anstren- 
gungen Innerlich fast unbeteiligt gegenüber- 
stand, Waren es Dorothees heimliche Tränen, 
die ihn abgelenkt hatten? Quälte ihn noch im- 
mer die alte Schuld? Seit ihn, den ewig Unbe- 
ständigen auch das Gefühl für sie betrogen, 
mißtraute er sich selbst. Dieses Mädchen hatte 
er zu lieben vermeint Kein Mann konnte diese 
winzige Dorothee mit ihrem Charme, ihrem un- 
schuldsvollen Lächeln ansehen, ohne einen 
Appell an seine ritterlichen Beschützerinstinkte 
zu spüren. Sie mutete an, wie eine zarte Minia- 
tur aus vergangener Zeit, geschaffen zur Ver- 
wöhnung und kaum fähig, der Härte des heu- 
tigen Lebens standzuhalten. Mit Entzücken 
hatte Michael das Aufblühen ihrer Liebe, deren 
besonderer Reiz die Demut Ihres Wesens und 
deren Stärke ihre Treue war, erlebt Mit der 
ganzen Virtuosität des unbewußten Spieler« 
halte er das Mädchen umworben. fFnrtsetzuns folgt) 
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II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

Nach dem Wiederanpfiff verstärkten, tak- 
tisch richtig spielend, die Gastgeber bei dem 
Ansturm von Erzhausen Ihre Hintermann- 
schaft, aber je nach Bedarf war man wieder 
in vollster Be.setzung vor dem Gästetor. Zwei- 
mal gab es noch Gelegenheiten für Erzhausen 
zum Au-sgleich, aber auch Schämer kam um 
Zontimfter hinter dem herausfliegenden Tor- 

Auf schweren, nassen Feldern wurden in der 
II. Amateurliga Darmstadt am letzten Sonn- 
tag die ersten Spiele der Rückrunde ausgetra- 
gen. Bürstadt, der Tabellenführer, nahm auch 
die Klippe beim heimstarken Verein KSV Ur- 
berach und siegte 0:2. Bgelsbach verlor nach 
dramatischem Spiel in Darmstadt nicht nur 
beide Punkte, sondern auch seinen guten 
Spieler Anthes durch Feldverweis. E.s muß 
überdies noch den 2. Tabellenplatz an Pfung- 
stadt abgeben, das zu Hause Erzhausen nach 
ausgeglichenem Spiel mit 3:1 schlug. Über- 
raschend kommt der Sieg Nieder-Rodens in 
Messel mit 3:4. Münster, das sich in den letz- 
ten Spielen gut hielt, mußte diesesmal in Mör- 
felden eine eindeutige 6:1-Niederlage hinneh- 
men. Ein Schützenfest gab es in Walldorf 
gegen die ersatzgeschwfichten Gernsheimer 
mit 9:2. 

Die Spiele im einzelnen: 
KSV Urberach — VfR Bürstadt 0:2 
TSV Pfungstadt — SV Erzhausen 3:1 
SV 98 Amateure — SG Egelsbach 3:1 
TSG Messel — SG Nieder-Roden 3:4 
FC Erbach — Groß-Umstadt abgebrochen 2:1 
RW Walldorf — Gernsheim 9:2 
SKV Mörfelden — SV Münster 6:1 
Lampertheim — Hassia Dieburg 3:1 

Bürstadt 
Pfungstadt 
Egelsbach 
Lampertheim 
Walldorf 
Erzhausen 
Rüsselsheim 
Münster 
Groß-Umstadt 
SV 98 Amateure 
Niedor-Roden 
Messel 
Urberach 
Erbach 
Dieburg 
Mörfelden 
Gernsheim 

16 
17 
17 
16 
17 
17 
15 
16 
16 
17 
16 
17 
17 
15 
17 
17 
17 

43:18 27:5 
38:23 24:10 
37:19 23:11 
24:20 20:12 
47:26 19:15 
34:30 18:16 
30:27 17:13 
30:31 16:16 
29:34 16:16 
31:38 15:19 
28:34 14:18 
43:47 14:20 
24:30 14:20 
27:37 13:17 
28:37 12:22 
30:43 11:23 
21:50 7:27 

Die mit 2:1 abgebrochene Begegnung in Er- 
bach wurde in der Tabelle nicht gcwcrtct. — 
Der Schiedsrichter brach das Spiel ab, weil 
ein des Feldes verwiesener Groß-Umstädter 
Spieler den Platz nicht verlassen hatte. 

Am kommenden Sonntag: Lampertheim ge- 
gen Bürstadt, Egelsbaoh — Rüsselsheim, Die- 
burg — Pfungstadt, Nieder-Roden — Ur- 
berach. Erzhausen — SV 98 Amateure, Groß- 
Umstadt — Messel, Gernsheim — Erba( h und 
Mörfelden — Walldorf. 

Unverdiente Niederlage 
Egelsbach unterlag bei 98 Darmstadt mit 1:3 

Die Egelsbachor mußten sich im Rückrun- 
denspiel am Böllenfalltor eine 1:3-Niederlage 
gefallen lassen. Es gilt schon bald als eine 
Selbstverständlichkeit, daß die Darmstädter 
Amateure den Egelsbacher Vorspielsieg auf 
eigenem Gelände wettmachen. Allerdings wa- 
ren die Entscheidungen des Schiedsrichters 
Göbel (Wiesbaden) für Spieler und Zuschauer 
vom Lager der Egelsbacher oft unangenehme 
Überraschungen. So verwies er Rechtsaußen 
Anthes zehn Minuten vor Spielschluß wegen 
angeblicher Beleidigung des Feldes. Daß sich 
dies und andere benachteiligende Entschei- 
dungen erheblich auf die Egelsbacher Mann- 
schaft auswirkte, versteht sich von selbst, so 
daß es eine wirkliche Erlösung für alle An- 
wesenden war, als Herr Göbel das Spiel nach 
90 Minuten abpfiff. 

Zum Spielverlauf: Mit dem Anstoß lagen 
die Egelsbacher sofort im Angriff, aber die 
Darmstädter Abwehr klärte diesen mit großer 
Sicherheit. Mit weiten Abschlägen setzte diese 
ihre eigene Sturmreihe in Aktion, die 98er 
legten sich mächtig ins Zeug, um so schnell 
als möglich eine Entscheidung herbeizufühi-en. 
Und diese gelang ihnen auch schon in der 
5. Minute, als ein plötzlicher Flankenwechsel 
die Gästeabwehr durcheinanderwirbelte und 
Mittelstürmer Böhmann, der ausgezeichnet 
Regie führte, hart den Ball für Köhler un- 
haltbar ins Egelsbacher Netz setzte. Dieser 
Führungstreffer gab der Platzherrenelf noch 
mehr Auftrieb, so daß sich recht beängsti- 
gende Situationen vor Köhlers Heiligtum ab- 
spielten, die jedoch mit Glück und Geschick 
immer wieder bereinigt werden konnten. 
Trotz ailedem ließen sich die Egelsbacher von 
diesem geradezu erstaunlichen Darmstädter 
Angriffsschwung wenig beeindrucken und 
allmählich bekam auch ihr Spiel Farbe. Als 
sich der Egelsbacher Rechtsaußen in der 
20. Minute bis zur Mitte erfolgreich durchge- 
setzt hatte und zum Schuß ansetzte, wurde er 
im Strafraum hart gefoult. Doch anstatt einer 
einwandfreien Elfmeterentscheidung, deutete 
der Schiedsrichter auf die Strafraumgrenze. 
Der Schuß von Verteidiger Rückert ging je- 
doch übers Tor. Die Egelsbacher resignierten 
nicht und erkämpften sich noch recht gute 
Tormöglichkeiten, die aber zur Ecke abge- 
wehrt wurden Eine von diesen, von rechts 
gut hereinkommend, köpfte der wicdergene- 
sene Christiansen nur knapp über die Quer- 

latte. Wechselvolle Angriffe beider Sturrnrei- 
hen gaben dem Spiel, das mit einem erstaun- 
lichen Tempo durchgeführt wurde, sein Ge- 
präge. Als das Egelsbacher Sturmquintett 
wieder einmal mit flüssigen Kombinationen 
aufwartete, vergab Rüster überhastet eine 
faustdicke Ausgleichschance; frei zum Schuß 
kommend, knallte er den Ball an den Pfosten, 
Wenige Minuten später klärte Köhler, als der 
gesamte Darmstädter Innensturm seine Geg- 
ner stehengelassen hatte, durch reaktions- 
schnelle Fußabwehr. So ging es mit dem 
knappen Torrückstand in die Kabinen. 

Mit dem Wicjderbeginn und mit neuen Wei- 
sungen versehen, wollten es beide Mannschaf- 
ten genau wissen. Die E^elsbacher überrasch- 
ten mit mehreren Blitzstarts und rissen damit 
die 98er Abwehr mächtig auf, so daß der Aus- 
gleichstreffer förmlich in der Luft lag. Und er 
kam auch, als Anthes eine herrliche Flanke 
von rechts aufnahm und kurzentschlossen aus 
der Luft einschoß zum 1:1. Jetzt waren die 
Egelsbacher über weite Strecken die tonan- 
gebende Elf, die der Gastgeberabwehr schwer 
zusetzte. Wieder war es Anthes, der einer 
Vorl-ige nachsetzte, aber sein Schuß ging über 
das Tor. Werüge Minuten später war es Wan- 
nemacher. der frei zum Schuß kam, aber aus 
nächster Entfernung knallte er den Flach- 
schuß dem Darmstädter Hüter in die Arme. 
In dieser Phase waren die Egelsbacher dem 
Siegestor näher als die Platzherren, aber 
nichts wollte gelingen. Anders dagegen machte 
es wenige Minuten später der Darmstädter 
Angriff, der es ausgezeichnet verstand, mit 
einem Überraschungsschuß die 2:1-Führung 
an sich zu reißen. Die Egelsbacher waren nun 
zwar leicht schockiert, ließen aber nicht lok- 
ker. Mit allen Mannen stürmend, versuchten 
sie mit verzweifelten Anstrengungen den noch 
möglichen Ausgleich zu schaffen. Als bei einer 
weiteren Fehlentscheidung des Schiedsrich- 
ters Anthes einer Anweisung nicht nachkam, 
wurde er kurzerhand vom Platz gestellt. We- 
nige Minuten später fiel dann sogar noch der 
dritte Darmstädter Ti-effer, den die zuweit auf- 
gei'ückte Abwehr nicht mehr vereiteln 
konnte, so daß sich die Egelsbacher auch die- 
sesmal wieder mit ihrem Schicksal abfinden 
mußten. - Die Reserve erreichte mit 3:3 ein 
beachtliches Unentschieden. Dagegen unterlag 
die Juniorenelf am Vormittag gegen die spiel- 
starken 98cr mit 0:3 Toren. 

TSR Pfungstadt — SV Erzhausen 3:1 (2:1) 
Auf dem gut gepflegten Rasenteppich des 

Pfungstädter Waldsportplatzes kam es zu 
einem äußerst schnellen und in der erst£ii 
Halbzeit technisch hochstehenden Spiel, bei 
dem der Gastgeber durch glänzende Kondition 
und gute Ballführung schließlich das bessere 
Ende für sich behielten. Dabei hätte bei ein 
wenig mehr Glück ganz leicht ein Punkt mit 
nach Erzhausen gehen können, doch Pfung- 
stadts Torwächter hielt aus nächster Nähe 
einige sogenannte totsichere Sachen und gab 
so seiner Hintermannschaft den nötigen Rück- 
halt. Auch sein Gegenüber war ohne Tadel. 
Erzhausens Verteidigung hatte es nicht leicht 
mit den raschen Flügelstürmern. So gab es 
oft gefährliche Situationen, umsomehr als 
Brand körperlich nicht mitkam und gegen- 
über seinem glänzend durchtrainierten Gegen- 
spieler einfach schwerfällig wirkte. Im Sturm 
war der linke Flügel wieder sehr fleißig und 
auch recht erfolgreich, doch konnten die Vor- 
lagen nicht auf der anderen Seite verwertet 
werden. Auf der rechten Sturmseite wollte es 
nicht richtig klappen. So hatte die Pfung- 
städter Hintei'inannsehaft leichtes Spiel und 
konzentrierte sich auf den Schämerflügel, der 
zumal in der 2. Spielhälfte gut beschattet 
wurde. 

Sehr schnell Ix'gann das Spiel zur Freude 
der Zuschauer. Drei Minuten nach dem An- 
pfiff gab es eine Chance für Erzhausen, die 

Wächter zu spät. In den letzten 20 Minuten 
flaute das Spiel sichtlich ab, doch Pfungstadt 
gelang noch kurz vor Schluß ein dritter Tref- 
fer, während Erzhausen leer ausging. Erz- 
hausen spielte: Berner; Keusch,Brand; Weber, 
Lötz, Best; Jost, Breidert, Dilfer, Dönges, 
Schämer. — 2. Mannschaften 4:1 für Pfung- 
stadt. 

SSG Langen — TG Schwanheim 11:6 (3:2) 

aber überhastet vergeben wurde. Bei den er- 
sten Pfungstädter Gegenzügen gab es schon 
durch die beiden raschen Außenstürmer ge- 
fährliche Situationen, aber Berner hielt zwei- 
mal hintereinander scharfe Flachschüsse. 
Auch sein Gegenüber stellte seine Klasse wie- 
derholt unter Beweis, besonders als er einen 
Direktschuß aus nächster Nähe unter sich be- 
grub. Pfungstadt baute im Mittelfeld gut auf, 
um dann blitzschnell über die Außen im geg- 
nerischen Strafraum aufzutauchen. Hier wrur- 
den Erzhausens Verteidigung oft überspielt 
und Berner gut beschäftigt; er konnte aber 
sein Tor bis zur 25. Spielminute rein halten, in 
der er dann von dem Linksaußen unrettbar 
zum ersten Mal geschlagen wurde. Die jetzt 
einsetzende Drangperiode der Gastgeber gmg 
glücklich vorbei, bis dann Dönges sich im An- 
schluß. an einen Freistoß den Ball erkämpfte, 
zu Dilfer gab, dessen harter Flachball vom 
Toreck zum Ausgleich ins Tor sprang. Eine 
glänzende Leistung des Pfungstädter Tor- 
wächters, der einen plazierten Flachball reak- 
tionsschnell unschädlich machte, bewahrte 
seine Mannschaft vor einem sicheren Tor. Im 
Gegenzug kamen die Gastgeber wiedei-um 
über den rechten Flügel vor. Nach genauer 
Abgabe konnten sie durch ihrer. Mittelstür- 
mer mit unhaltbarem Flachschuß eine Minute 
vor Halbzeit eine beruhigepde Führung er- 

zielen. 

Nun, das Rückspiel in Langen wurde von 
den Handballern der SSG ge^'onnen, wie es 
das Ergebnis ausweist, sogar deutlich. Wenn 
mann dann hört, daß mit dem trainingsver- 
letzten Prims und dem erkrankten Wambold 
und Jähnert II drei Stützen der Mannschaft 
fehlten, dann muß man sogar sehr zufrieden 
sein. Aber dem war nicht ganz so. Das Spiel 
hielt nicht das, was man sich nach dem Vor- 
spiel versprochen hatte. Die notwendige Um- 
stellung, sowie die widrigen Bodenverhältnisse 
machten den Langenern mehr als lieb zu 
schaffen. So sah man in der ersten Halbzeit 
nicht gerade viel. Drei Tore von Baum waren 
die einzige Ausbeute. Ein Glück, daß sich die 
Deckung in dieser Zeit gut hielt, 

Nach der Pause war das Bild dann etwas 
besser. Die Mannschaft hatte sich gefunden 
und an die Bodenverhältnisse gewöhnt. Wenn 
das gezwungenermaßen gespielte „Klein- 
Klein" und die absolute Ballsicherung durch 

zwei Kreisläufer für das Auge auch nicht be- 
.sonders schön war. so war es doch zweck- 
mäßig. Die Tore, die nun einmal ein Spiel 
entscheiden, zeigten es. Hinzu kam, daß sich 
bei den Langenern der Trainingsfleiß bemerk- 
bar machte. Denn während der schwere Boden 
von den Gästen konditionsm"ßig seinen Tri- 
but verlangte, hielten die .angener durch. 
Besonders ist hier Clement Z'. erwähnen. Nun, 
man sah also von den Spie ern der SSG ein 
rechtes „Hallenspiel", das < en Bodenverhält- 
nisen angepaßt war, Tore ''on Baum II (vor 
der Pause 3), Rang 3, Na' mann 2, Kern H. 
entschieden dann auch ras Spiel klar für 
Langen. So darf man le zten Endes immer 
noch zufrieden sein, daß d e sehr stark umge- 
stellte — und verjüngte — Handballmann- 
schaft der SSG den gut renomierten Gegner 
derart klar distanzierte. Für die SSG spielten: 
Vogel. Metzger, Kern S., Clement, Junkert, 
Fritsche, Schäfer, Rang, Baum, Naumann, 
Kern H. — Das Spiel der Reserve fiel aus. 

TV Langen siegte auch gegen Eintracht Frankfurt 
Zu einem schönen Erfolg für den TV Lan- 

gen gestaltete sich der mit Spannung erwar- 
tete Gerätewettkampf zwischen dem Meister 
der Landesklasse des Turnga les Darmstadt, 
TV 1862 Langen, und der starken Riege der 
Turn- und Fechtgemeinde „Eintracht" Frank- 
furt. Beide Mannschaften waren mit je sechs 
Turnern in der dichtbesetzten Jahn-Turnhalle 
angetreten, von denen jedoch nur die fünf 
besten Leistungen an j^em Gerät gewertet 
wurden. Für den TV Langen turnten wieder 
Georg-Heinz Sehring, sein Bruder Hanspeter 
Sehring, Alfred Elsig aus der Schweiz, der in 
Frankfurt eine orthopädische Fachschule be- 
sucht und schon seit mehreren Monaten die 
Langener Mannschaft verstärkt, Hubert Ull- 
rich, Günther Stotz u. Herbert Grund (16 Jhr.). 
Mit insgesamt 263,05 Punkten konnten die 
Langener den Kampf um die Zehntelpunkte 
vor der Eintracht Frankfurt, die 259,35 Punkte 
erreichte, für sich entscheiden. 

Schon bei den ersten Übungen, dem Sprung 
über das Langpferd und der BaiTenübung, 
zeigte sich, daß sich zwei sehr gleichwertig 
starke und kampferprobte Mannschaften 
gegenüberstanden. Langen erzielte bei dem 
Pferd-Sprung 46,55 Punkte und am Barren 
43,90 P. gegenüber der Eintracht, die an die- 
sen Geräten auf 46,35 P. bzw. 43,45 P. kam. 
Die kleine Führung von 0,65 Punkten nach 
den ersten Geräten mußte der TV Langen je- 
doch an dem Seitpferd wieder abgeben, da die 
Frankfurter mit 42.75 P. (Langen 41,55 P.) die 
besseren waren. 

Das Turnen an den Ringen brachte die 
höchsten Wertungen des Abends. Werner 
Becker (Eintracht Ffm.) erhielt auf seine 
Übung, in der besonders die sauberen Hand- 
stände begeisterten, die höchste Punktzahl 
von 9.65 Punkten, dicht gefolgt von dem kräf- 
tigen Turner aus Langen, Georg-Heinz Seh- 
ring, der trotz Krankheit angetreten war und 
dessen schwierige Kraftteile mit 9,60 Punkten 
bewertet wurden. Insgesamt erzielte der TV 
Langen an den Ringen 42,60 P., die Eintracht 
42.00 P. 

Das Bodenturnen sah die Langener wieder 
in Führung (Langen 44,65 Punkte, Frankfurt 
43,55 P.). In dieser Disziplin vermißte man 
bei den Eintracht-Turnern vor allem die 
Sprünge, wie sie von den Langener Turnern 
vollendet gezeigt wurden. (Georg-Heinz Seh- 
ring sprang einen einwandfreien gestreckten 
Salto rückwärts.) Es ist deshalb nicht ver- 
wunderlich, daß die Eintracht keine Wertung 
erreichen konnte, welche über 9 Punkte lag, 
während beim TV Langen drei Turner über 
die Neun hinauskamen. 

Das Recktumen mußte die Entscheidung in 
diesem spannenden Kampf bringen. Zwangen 
lag nach fünf Übungen mit zusammen 219,25 
Punkten nur um 1,15 Punkte in Führung 
(Eintracht 218,10 P.). Doch was bedeutet ein 
so geringer Vorsprung vor der Übung am 
Reck? Die Langener mußten nun auf jeden 
Fall sichere Übiingen zeigen, um diesen Wett- 
kampf noch gewinnen zu können. Und sie ta- 
ten es auch. Es wurden nicht nur sauber 
durchgeturnte Übungen dargeboten, sondern 
auch sehr schwierige. Der erst 17 Jahre alte 
Hanspeter Sehring (Langen) turnte am Reck 
eine der schönsten Übungen des ganzen 
Abends und erhielt dafür 9,45 Punkte. Alfred 
Elsig erhielt die höchste Wertung am Reck 
mit 9,50 P. So konnte der TV Langen auch 
am Reck seinen geringen Vorsprung behaup- 
ten, diesen sogar noch um weitere 2.55 P. 
verbessern. In der Gesamtwertung siegte also 
der TV 1862 Langen in diesem vorbildlich or- 
ganisierten Wettkampf mit 263,05 Punkten 
vor der Mannschaft der Turn- und Fechtge- 
meinde „Eintracht" Frankfurt mit 259,35 P. 

Die besten Einzelturner waren: 
1. Werner Becker (Eintracht) mit 55,55 Punkt., 
2. Alfred Elsig (Langen) mi» 55,10 P., 
3. Georg-Heinz Sehring (Langen) mit 55,00 P., 
4. Hanspeter Sehring (Langen) mit 53,70 P., 
5. Günther Henrich (Eintracht) mit 52,00 P. 

Der Spielmannszug des TV Langen trug 
wesentlich zur Verschönerimg des Abends bei. 

indem er durch gut einstudierte Darbietungen 
sein großes Können unter Beweis stellte. 

Herr Helfmann, 1. Vorsitzender des Ver- 
eins, bedankte sich im Anschluß an den Wett- 
kampf bei den Turnern für ihre ausgezeich- 
neten Leistungen und überreichte der Mann- 
schaft aus Frankfurt ein Bild für deren Ver- 
einslokal. In seinen Ausführungen kam die 
Freude darüber zum Ausdruck, daß mit die- 
ser Veranstaltung die alte Turnerfreundschaft 
zwischen der Eintracht Frankfurt und dem 
Turnverein Langen wieder erneuert wurde 
und deutete an, daß sich beide Mannschaften 
bald zum Rückkampf in Frankfurt wieder 
gegenüberstehen werden. 

Erste Amateurliga Hessen 
Mit dem Nachholspiel FV Biebrich gegen 

Heusenstamm, das von den Platzherren mit 
1:0 gewonnen wurde, beendete die 1. Amateur- 
liga Hessen am letzten Sonntag die Vorrunde. 

Der Tabellenstand: 
1. VfL Marburg 15 34:14 22:8 
2. Spvgg. Griesheim 15 33:15 22:8 
3. Bad Homburg 15 35:20 22:8 
4. FV Horas 15 24:15 19:11 
5. CSC 03 Kassel 15 27:19 19:11 
6. FVG Kastel 15 31:25 17:13 
7. FC Langen 15 24:18 15:15 
8. Olympia Lorsch 15 22:20 15:15 
9. Heiusenstamm 15 14:19 14:16 

10. PV Biebrich 15 15:19 13:17 
11. Viktoria Urberach 15 23:26 12:18 
12. Germ. Ober-Roden 15 22:30 11:19 
13. Germ. Wiesbaden , 15 23:39 11:19 
14. VfB Gießen 15 28:35 10:20 
15. Union Niöderrad 15 15:28 10:20 
16. SV Asbach 15 23:51 8:22 

Am nächsten Wochenende spielen: Viktoria 
Urberach — Heusenstarmn, 03 Kassel gegen 
VfL Marburg. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Wixhausen — SV Nauheim 4:3 
TSG Darmstadt — SSG Langen 3:0 
SV Weiterstadt — VfB Ginsheim 3:1 
SG Arheilgen — FC Arheilgen 3:0 
SV Geinsheim — TSV Trebur 1:2 
SKV Büttelborn — St Stephan 2:1 
SV Bischofsheim — SKG Roßdorf 1:1 
SV Klein-Gerau — SSV Raunheim 2:4 
VfR Groß-Gerau — SKG Gräfenhausen 6:1 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darmstadt 18 46:32 25:11 
2. Nauheim 18 51:31 24:12 
3. Weiterstadt 18 42:30 23:13 
4. SG Arheilgen 18 25:18 22:14 
5. Trebur 18 47:35 21:15 
6. Groß-Gerau 18 37:26 21:15 
7. FC Arheilgen 18 33:32 21:13 
8. Roßdorf 18 27:22 20:16 
9. Bischofsheim 18 35:32 20:16 

10. Wixhausen 17 31:36 16:18 
11. Ginsheim 18 33:32 15:21 
12. Raunheim 18 27:37 15:21 
13. Gräfenhausen 18 30:36 14:22 
14. Klein-Gerau 18 39:44 14:22 
15. Geinsheim 18 30:44 14:22 
16. Langen 17 13:22 13:21 
17. St Stephan 18 21:31 13:23 
18. Büttelborn 18 28:46 11:25 

Am kommenden Sonntag: Nauheim gegen 
Bischofsheim, FC Arheilgen — TSG Darm- 
stadt, Roßdorf — Weiterstadt, St Stephan ge- 
gen Geinsheim, Langen — Klein-Gerau. Tre- 
bur — SG Arheilgen, Ginsheim — Groß- 
Gerau, Büttelborn — Wixhausen, Raunheim 
gegen Gräfenhausen. 

! Herzschlag beim Spiel 
Der 23 Jahre alte Torwart Rudnik des west- 

fälischen Fußball-Landesliga-Vereins SC Has- 
sel erlitt am Sonntag während des Spiels ge- 
gen Spvgg. Röhlinghausen einen Herzschlag. 
Rudnik hatte einen Ball gehalten und war 
dann zu Bodeii gefallen. Er war sofort tot. 
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Spieler für Augsburg 
Für das Fußball-Länderspiel Deutschlatid 

gegen Bulgarien am nächsten Samstag m 
Augsburg benannte Bundestrainer Seppel 
Herberger gestern abend folgende 17 Spieler. 

Torhüter: Sawitzki (VfB. Stuttgart). Til- 
kowski (Westfalia Herne). 

Verteidiger: Stollenwerk (1. FC Kolti). 
Schnelling-^r (1. FC Köln), Zastrau (Rot-Weiß 
Essen) 

'i,äufer: Schmidt (Borussia Dortmund), Kor- 
del (Schalke 04), Erhardt (Spvgg. Fürth). Pyka. 
Benthaus (beide Westfalia Herne). 

Stürmer: Waldner, Geiger (beide VfB Stutt- 
gart). Uwe Seeler (Hamburger SV), Ha»" 
(BC Aug.sburg). Rahn (Rot-Weiß Essen), Klock- 
ner (Schwarz-Weiß Essel.) und Biesinger (BC 
Augsburg). 

Fritz Thiedemann „Sportler des Jahres 
Bei der alljährlichen Wahl des besten 

Sportlers gaben die deutschen Sport.iourna- 
lisien in diesem Jahr dem Springreiter- 
Europameister Fritz Tiedemann (Eishorn) die 
meisten Stimmen. An zweiter Stelle folgte Mittelgewichts - Europameister der Berufs- 
boxer Gustav Scholz (Beriin). Die traditionelle 
Wahl war wieder von der Internationalen 
Sport-Korrespondenz (ISK) durchgeführt wor- 
den. Beste Sportlerin des Jahres wurde 
Europameisterin im Kugelstoßen Mariane 
Werner (Greven). Von den Mannschaf- 
ten wurden die Leistungen der deutschen Leichtathletik-Nationalmannschaft von den 
Sportjournalisten mit Abstand am höchsten 
gewertet. 

Erfolgreiche Jugend des 1. FC Langen 
Bereits am Samstag vor acht Tagen spielte I 

die 1 Schülermannschaft gegen Egelsbach u. 
gewann hoch mit 11:0. Anschließend spielte 
die B1 gegen SG Arheilgen. Wenn die B- 
Mannschaft immer so einsatzfreudig gespielt 
hätte, könnten sie aus eigener Kraft an der 
Spitze stehen. Endstand: 4:1 für die B-Jugend. 

Sonntags .spielte dann die AI-Jugend gegen 
Erzhausen. Gleich von Anfang an machte die 
Mannschaft Ernst und zeigte, wer Herr im 
Hause bleiben will. Es heißt schon etwas, ge- 
gen die kämpferisch eingestellten Erzhäuser 
10:0 zu ge-vinnen, und dabei hielt der gute 
Torwart von Erzhausen noch einige „tod- 1 
sichere" Sachen. Gleißer mit seinem unerhört 
harten Schuß aus dem Fußgelenk muß kämp- | 
fen lernen, dasselbe gilt für Stolz. Sehring 
muß besser seinen Mann decken; hier ist Käst- 
ner vorbildlich. Der Mittelläufer sollte sich 
ein ..rechtes" Bein anschaffen. Wer eine gute 
Läuferreihe hat, ist im Vorteil, und hier gibt 
Horst Mann mit seiner Übersicht den Aus- 
schlag. Freisens, der Kopfballspezialist, muß. 
lernen, die Bälle nicht mit dem Rücken zum 
Gegner anzunehmen — und schneller ab- 
spielen. 

Die Ergebnisse: 
Schüler 1. FC Langen — SG Egelsbach 11:0 
B-Jugend 1. FC Langen — SG Arheilgen 4:1 
Al-Jugend 1. FC Langen — SG Erzhausen 10:0 
A2-Jugend SG Egelsbach — 1. FC Langen 2:0 | 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
.■km Mittwoch, 17. Dezember, um 20 Uhr fin- 

det in der geheizten Kirche die 3. Advents- 
andacht statt. Sie steht unter dem Thema: 1 
..Bereitet doch fein tüchtig den Weg dem gro- 
ßen Gast" und wild von Pfarrer Dr. Ziegler 
gehalten." Es singt der Kirchenchor, an der 
Orgel Kantor Fischer. 

Am Dienstag, 16. Dezember, ist um 20 Uhr 
Männernbend im Evangelischen Gemeinde- 
haus. 

Die Bibelstunde fällt am Donnerstag. 18. De- 
zember, aus. 

i— Au» WIt yilm» —> 
„Der Schnorchel" (Lichtburg). Die atembe- | 

raubende Geschichte eines beinahe perfekten 
Mordes. Ist der bekannte Schriftsteller ein 
Ehrenmann oder ein Mörder? Diese Frage 
wird gestellt, und das wache Mißtrauen eines 
Mädchens bringt des Rätsels Lösung. 

„Der Mann mit den 1000 Gesichtern". Diese 
Leinwand-Biographie erzählt das Leben des 
unvergessenen Meisters, der Maske und welt- 
berühmten Stummfilm-Stars Lon Chaney, der 
u. a. als Quasimodo in Irving Thalbergs 
..Glöckner von Notre Dame" einen Welterfolg 
errang. Ihn verkörpert meisterhaft James 
Cagney. Partnerin Jane Greer spielt Lon Cha- 
neys zweite Frau Hazel. 

j0fFcnt1?al 
1) Silberne Hochzeit. Donnerstag. 18. De- 

7.cmbcr. feiern die Eheleute Christian Spsitz 
und Marie geb. Brehm, Philipp-Pitsch-Str. 23, 
ihre silberne Hochzeit. Wir gratulieren ihnen 
dazu aut das herzlichste und wünschen ihnen 
viel Gesundheit und schöne gemeinsame Tage 
auf dem Wege zur Goldenen. 

o Wir gratulieren. Heute feiert Frau^ Su- 
sanne Voltz geb. Stapp. Messeler Str. 19. ihren 
76. Geburtstag, und am Freitag vollendet Herr 
Willi Stoepke, Dietzenbacher Straße, sein 
72, Lebensjahr. Mag den beiden lieben Ge- 
burtstag.«kindern auch im neuen Lebensjahre 
Gesundheit und Gottes Segen beschieden sein. 

BURHUS 

und 

BORMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

^maschinengerechta" 

Waschmittel 

„Verlorenes Land 
zwisdien Narwa und Weichsel" 

Gerade in diesen Tagen ist das Thema die- 
ses Vortrags aktuell, den Herr Dr. Haro Schu- 
macher in der Erk-Schule hielt. Besonders er- 
freulich und bemerkenswert., auch vom Red- 
ner festgestellt, daß sich viel Jugendliche un- 
ter den sehr interessierten Besuchern befan- 
den. Aus dem unvergessenen deutschen Osten 
wurden zweidimensionale Bilder gezeigt, die 
Dr. Schumacher aus einem früheren großen 
Bestand retten konnte. Farblichtbilder, die in 
ihrer Schönheit und besonderen Auswahl als 
einzige in Deutschland gezeigt werden. 

Die herbe, aber unvergeßliche Eigenart des 
Baltikums mußte einen Naturfreund und Ken- 
ner dieses Landes zu solch seltenen Aufnah- 
men reizen. Wenn auch selbst Rheinländer, 
so fühlte sich Dr. Schumacher in 15 Lebens- 
jahren ganz und gar dieser Landschaft ver- 
bunden. Zahlreiche Städte und Ortschaften 
von altem berühmten Klang zogen in au^e- 
wählten Bildern an unseren Augen vorüber. 
Die Erläuterungen ergaben ein abgerundetes 
Bild von dem Wert dieses verlorenen Landes. 

In Narwa begann und endete die^ Vor- 
tragsreise. Namen klangen auf. die dSs Herz 
jedes Menschen bewegen, der den Osten 
kannte und lieben mußte und zudem um deut- 
sche Geschichte weiß: Danzig mit der klaren 
Gotik der Marienkirche, die großartige Ma- 
rienburg, das reiche Jagdgebiet der Rominter 
Heide Überhaupt die herrlichen Wälder! Das 
Bild eines Elches wirkte wie das einer Statue. 
Alle Elche wurden später abgeschossen, bis 
auf einen — für Moskau. Rossitten, die be- 
rühmte Vogelwarte: Die weite Niederung war 
das Paradies aller Störche. Man sah Wander- 
dünen in Höhe von 70 bis 80 Meter, die schon 
sieben Dörfer unter sich begruben. Die Ku- 
rische Nehrung ist das schönste Segelflugge- 
biet. Die großen Fischerboote lassen an ihren 
Wimpeln aus Holz Heimatort und selbst das 
Besitzerhaus erkennen. Die Fischermädchen, 
deren Arbeitstage hart und schwer sind, nicht 
zu vergessen. Eine „Marjell" mit einem Eimer 
Stinte lachte uns aus dem Bilde entgegen. 
Die Maränen, viel größer wie Bücklinge, wa- 
ren ein Welthandelsobjekt. Dann wieder ein 
Tierbild, der mächtige Seeadler Sluto, den Dr. 
Schumacher im Gehege besuchen konnte. 

Nun wieder Städte: Memel. das schöne Riga 
mit der herrlichen Dom-Orgel, Reval, eine der 
schönsten Städte von Europa, mit deutschem 
Dom und russischer Kathedrale. 

So zeigte der prächtige Vortrag ein Land 
voller Kulturdenkmäler und hervon-agender 
Bauten, mit- einem Menschenschlag, ehrlich 
und arbeitsam. Der große Besucherkreis spen- 
dete herzlichen, wohlvei-dienten Beifal.. H. u. 

wirkt 

Wat bisher unmöglich war - 
yJKj der neue Bodtofen-Reiniger 

K^afh et spielend: 
Martetlt.tahrealleKruMtnverschwinden 

im Nu. Wände, Rott« und GrillpFonnen 
werden strahlend souber und wie neu! 

Einfo^ au(tfog«n, «mwtrkin lattan y|ir| und obwoiehen • dos ist ollttl iimf iitvorräh'gimFodiaesdiöhWoneA nidit «rhölrÜd«. weilt Vertauf i»telt«n noch- 

Fachdrogeric ENSTE, Lutherplatz/ BahnstraBe 

375g geschnittenes Sauerkraut, 
öOOg geraspelte Äpfel, 1 Teel. 
Kümmel vermischen. Abwech- 
selnd mit 4 geschnittenen Wie- 
ner Würstchen in eine mit 
Sanella gefettete Auflaufform 
schichten. Mehlschwitze (50g 
Sanella, 40 g Mehl, Vi 1 Milch, 
Zuckei:, Salz) übergießen, mit 
der Gabel etwas untermengen. 
ObenaufW ur8t8cheiben.40 Min. 
bei Mittelhitze überbacken. 

* 
Das Sanella-Kochbüchlein 

»Rezepte für die berufstätige 
Hausfrau' erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella-Käche »Konh mit\ 
Hamburg 1, Postfach 800. 

Beim Kochen 

ist mir Sanella 

unentbehrlich.! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack, Man bekommt s'e überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen taglich Sanella verlangen. 

■[SMIELIA 

Alles, wais eine Margarine wirklicli 

gut machtest in Sanella enthalten 

Sn 168 T 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die durch 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Veiantwortung 

übernehmen. 

Tun Sie den ersten Schritt 

aber vor dem 

Dann können auch Sie Dezember 

glOdtiidi sein IHH 

im eigenen BADENIA-Heim. 

Als BADE N lA-Bausparer 
erhalten Sie jedes Johr bis 
400.— Mark geschenkt. 
Schnelle und klore Auskunft durch 
GERHARD ZOLLER 
Buchschlag, Rudolf Bindlng-Weg 3 
Telefon 94 34 

Darlehen 

Guthaben 

BADENIA 
B A U;S P A R K A S S E d. ,m. b H. 
K AR LS."! U H E. K,:AR'-'ST R, 52-51 

Am 13. Pezember 1958 verschied unerwartet mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Bruder und Onkel 

Friedrich Vogt 

im Alter von 55 Jahren, 
In stiller Trauer; 
Marianne Vogt u. Kinder 
Margarete Heibig geb, Vogt 
Rudolf Vogt 
Rolf Vogt u. Frau Lilly geb. Derfelt 

Langen, 16. Dezember 1958 
Thomas-Münzer-Str. 4 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 17. Dezember 1958, 
15.00 Uhr, vom Portale des hiesigen Friedhofes aus. 

Kreislaufstörungen 
rrfolnrt-irti vDrhülen durch das iidturliche. rein 
pnanzlichr, nüsäige und wohlschmeckende 

Sntinnn Kreislauf biotonlicum 
Es verhütet Blulhodidrudc. aktiviert den Kreislauf, 
kräftigt das Herz und entspannt. hdU die Arlorien 
elastisch und sdiützt die Adern durdi den Cofciß- 
«bdiAtungsfaktor gegen Brüdiigkeit. Salusan erhalt 
Ihnen Ihre Vilalkrafte bis ins hohe AUcr. 
Ein echtes Salus ♦ Erzeugnis aus dem Reformhaus 

Reformhaus Ingeburg Kno'r 
Langen, Lutherplatz 

n.\NKSAGlJNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang 
unseres lieben Vaters 

Philipp Bauch 

sagen wir hiermit unseren autrichtigsten Dank. 

Heinrich Bauch, Zürich 
Marta Bauch, Dreieichenhain 

Im Dezember 1958. 

Plötzlich und unerwartet verschied nach kurzer, schwerer 
Krankheit 

Herr Friedrich Vogt 
Langen, Thomas-Münzer-Straße 4 

Mitarbeiter des Paul-Pattloch-Verlags Aschaffenburg. 

Während seiner dreijährigen Tätigkeit hat er sich in auf- 
opfernder Weise in den Dienst unseres Verlages gestellt. 
Wir haben seinen lauteren Charakter kennengelernt und 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

PAUL PATTLOCH 
Buchhandlung und Verlag KG. 

Aschaffenburg 



Sport- und 
Sfingergemein- 

'Khaft 1889 e.V 
Langen 

Skl-6ilde 
Domnerstac, 
um 30.90 Uhr 

Ziuammenkiinft 
bei Dütarti, 

(vT 
Cinioereiii 
1862 e. 

Abt. Handball 
Training am 18. 12. ab 
20 Uhr in d. Turnhalle. 
Freitag, 19. 12... 

Spielervcrsammlung 
Beginn 20.30 Uhr 
Samstag, 20.12., 20 Uhr 
Kameradschaftsabend 

der Handballer im kl. 
Saal der Turnhalle. - 
Hierzu laden wir Sie 
alle herzlichst ein. 

0RTS6RUPPE LANGEN 
Die Mitglieder werden 
gebeten, ihre Tombola- 
Gegenstände bis zum 
Donnerstag, 18. 12. 58 
abzugeben. 
Die Sprechstunden fal- 
len in der Zeit vom 
19. Dezember bis 5. 
Jan. 59 aus. - Nächste 
Sprechstunde Diens- 
tag, 6.1.59. Wir bitten 
unser letztes Rund- 
schreiben zu beachten. 

LÄNGEN-m. 2889 

In Anbetracht d. sonn- 
täg. Spiel-Ruhe werd. 
alle aktiv. Spieler ge- 
beten, das Training 
jeden Dienstag u. Don- 
nerstag ab 19.00 Uhr 
restlos zu besuchen. 

Der Spielausschuß 

Dienstag bis Dimnei-stag tägl. 20.30 Uhr 

Er war der „Glöckner von Notre Dame", 
das „Phantom der Oper", er war ein 
Meister der Maske, ein Auserwählter — 
und er war ein von Tragik umgebener 
Mensch: LON CHANEY! Dieser drama- 

tische Film erzählt sein Leben. 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

Prädikat wertvoll! 

Ab Donnerstag täglich 20.00 Uhr 
Ein Farbfilm in Agfacolor 

Der Pfarrer von 

St yidithuet 
Die Farbenpracht der Bergwelt als 

Kulisse zu einem dramatischen Film 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

liliUlllllll 

Ottl«ieitiaidc 
namhafter Künstler in großer Aus- 
wahl zu Atelier-Preisen. 
Bequeme Ratenzahlungen. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Telefon 2112 
Ab Dienstag 20.30 Uhr 

Ein Westernfilm der Sonderklasse! 
Stahlhart — von knisternder Spannung! 

FEÜCIAFÄRR^i^^,Ii 

Das ist absolute Spitzenklasse! 

Tierarzt Dr. Schwarz 
SchillerstraOe 19 

Donnerstag keine Sprechstunde 

Stadt-Bficherei, ZimmerstraBe 
Bfioher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—18 80 Uhr 

Mittwoch bis Donnerstag, 

nur 2 Tage 
Beginn: 20.30 Uhr 

Ein Kriminalfilm intcrnation. Formats! 
PETER VAN EYCK — Schriftsteller, 

Mörder oder Ehrenmann 
BETTA St. JOHN — Geliebte, Vertraute 

oder Ahnungslose 
Der SCHNORCHEI teuflisches Werk- 

zeug eines tückischen Mörders 
— Freigegeben ab 16 Jahren — 

Dienstag, den 16. Dezember, letzter Tag: 

Solang die Sterne gliihn 
Gerd Riedmann und Heidi Brühl 

Junges, berufstätiges 'i 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. i 

2-Ziinmer-Wohnung ' 
in Langen. BKZ bjw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1394 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

(mögl. Bahnhotsnähe), 
für Jugendleiter sofort 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1446 an die Gesch.-St. 

Berufstät. jung. FJie- 
paar sucht alsbald 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 1447 
an die Gcsohäftsstelle 

Berufstätige jg. Dame 
sucht 

Zimmer 
in Langen. 

Obermaier, 
Mierendorffstr. 64 

inserieren — 
bringt Gewinn 

VOLKSHOCHSCHULE -KUNSTCEMEINDE 

Donnerstag, den 18. Dezember 1958, 20.00 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz 

Dr. GUNTHER SAN®, Darmstadt 
Bild-Ton-Vortrag: 

Farb-Express Wien-Amsterdam 

Gäste DM 1,— Mitglieder 50 Pfg. 

Für die Festtage empfehlen wir: 
MASTGXNSE. MASTENTEN, 
HÜHNER, HÄHNCHEN, küchenfertig, 
PUTEN, WILD und lebende KARPFEN 

Bestellungen erbeten: 

Fisch-Rath 
Wassergasse und Walter-Rietig-StraBe 
Telefon 21 76 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN-UND 
AUSSTEUER- 

fachgeschSft 
Powl R*l«*r 

Langen Fahrgass« 8 

Quari 

liefert 
alle 

M.U.S. Reifen 

E.-Thälmann-Str. 31 
Telefon 71B 

Junger 

Verkäufer(in) 
oder Anlernling für Teppich- und 
Tapeten-Branche sofort oder ab 
Januar 1959 gesucht. 

Offerten u. Nr. 1448 an die Gesch.-Stelle 

Klavier 
Marke „Blüthner", zu 
verkaufen. 

Wilhelmstraße 2 

Guterhaltene 
Chaiselongue, 
2 Sessel 

preiswert abzugeben. 
Wolfagartenstr. 10 

Junges 
Mädchen 

( Kinder - Gärtnerin ) 
sucht Stelle im Haus- 
halt. - Off. u. Nr. 1450 
an die Geschäftsstelle 

Wer leiht eine 
Sclireibmasctiine 

für die Zeit vom 22. 
Dezember bis 10. Jan. 
gegen Bezahlung aus ? 

Schüz, Bahnstr. 74 

Sporty Slipper, 
beliebt und bewährt, 
warm gefüttert 

DM 25,90 

Weihnachtsbfiume | Socitkarren 
frisch geschlagen, alle 
Größen, treffen mor- 
gen Mittwoch wieder 
ein. 

Benz, Mainstr. 10 u. 
WiesgäOchen 12 

Fabrikationsräume 

ein- oder zweigeschossig, ca. 1500 qm, geeignet für 
den Betrieb einer Herrenkleiderfabrik in industrie- 
armer Gegend zu mieten oder zu kaufen gesucht. 

Angebote unter Z 26 719 über Carl Gabler, 
Werbegesellschaft mbH., Frankfurt/M., Kaiserstr. 15 

51. Dezember 1958 letzterTermin! 

Der Abschluß von 

„allgemeinen steuerbegünstigten Sparverträgen" 

ist nur noch bis zum 31. Dez«mber 1958 möglich. 
Im Hinblick auf den starken Schalterverkehr am Jahres- 
ende empfehlen wir unserer Kundschaft, diese Verträge 
rechtzeitig mit uns abzuschließen. 

Bezirkssparkasse Langen 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

Ein Schirm 
Ist Immer gut 

von 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 
(an der Polt) 

Schöne 
Cliristbfiume 

zu verkaufen bei 
Lebensmittelgeschäft 
H. Georg, Langen, 
Südl. Ringstraße 170 

Sfamilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener ^itung 

Elegante MORGENROCKE 
sdiidte SCHLAFANZÜGE 
aus PerloD, Seide oder Flanell 
auch NACHTHEMDEN 
oder SHORTIES in den mo- 
dernen Farben sind immer 
willkommene Geschenke. 

Eine grosse Auswahl auch in 
diesen Artikeln finden Sie in 
Ihrem Fachgeschäft für 

Berufsbekleidung und Wäsdie 

H. Heinig 

vom Linden bis SSG- 
Clubhaus verloren, zu 
melden gegen Beloh- 
nung bei 

BeiBswenger, 
Wilh.-Burk-Str. 20 

Blauer 
Weilensitticii 

entfloigen, gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

iE.-Thälmann-Str. 26 

Scilirni 
stehen geblieben. 

Leder-Frlcke,, 
Aug.-JBebel-Str. 19 

Verloren 
wurde am 13. 12., um 
18 Uhr zwischen den 
Häusern Walt.-Rietig- 
Straße 22—26 neue 

Damenstrickjaeke. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Delosea, 
Walt.-Rietig-Str. 22 
Telefon 2868 

Gut erhalten 
Billig zu verkaufen ; 

Küchenlierd (links), 
elfenbein: Küchentisch 
KUchenkredenz u. br. 
Kleiderschränke, Tisch 
und Handwagen 

W.-Rietig-Str. 4, ptr^ 
tägl. 9-11, 18-19 Uhr 

Verschiedene Paar 
Damensciiuiie 

Gr. 36, zu verkaufen 
Heinrichstr. 9 part. 

Guterhaltener 
Kabinenroller 
Messerschmitt, Bj. Sö 
200 ccm, gegen bar zu 
verkaufen. 

Grünberg, Langen 
Birkenstraße 18 

Lodenmantel 
für 5-8jährig. Knaben, 
S Paar Stiefel, 29 u. 31, 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 20 

läncfcncrlcitun 
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DIE WOCHE 

Am ersten Tage der Pariser NATO-Rats- 
Tagung, die sich mit der Berlinfrage befaßt, 
wurde ein Kommunique herausgegeben, in 
dem es heißt: „Der Rat ist der Ansicht, daß 
die Berlin-Frage nur im Rahmen eines Über- 
einkommens mit der Sowjetunion über 
Deutschland als Ganzes gelöst werden kann. 
Er erinnert daran, daß die Westmächte wie- 
derholt ihre Boreitschaft bekundet haben, die- 
ses Problem zu untei suchen ebenso wie die 
Fragen der europäisch sn Sicherheit und der 
Abrüstung. Sie sind weiterhin bereit, alle 
diese Probleme zu erörtern." In dem Kom- 
munique wird nicht gesagt, auf welcher Ebene 
der Westen zu verhandeln bereit sei. 

Mit guten Gründen ist immer wieder darauf 
hingewiesen worden, daß der Ausgang der 
Berlinkrise über das Schicksal nicht nur der 
ehemaligen Reichshauptstadt, sondern auch 
über das der Bundesrepublik und damit 
Deutschlands entscheidet. Damit aber wird 1 
die Zukunft des gesamten freien Europa be- 
rührt. Diese Erkenntnis hat de Gaulle, früher I 
als ursprünglich geplant, zu einem Gegen- 
besuch beim Bundeskanzler geführt, hat Dr. 
Adenauer bewogen, sich zu einem dann leider 
nicht zustandegekommenen Blitzbesuch beim 
britischen Premierminister Macmillan anzu- 
sagen, hat den italienischen Ministerpräsiden- 
ten auf dem Wege zur Pariser Außenminister- 
konferenz den Umweg über Bonn machen las- 
sen. Man übertreibt also nicht, wenn man 
Berlin heute auch als Symbol europäischer 
Schicksalsgemeinschaft wertet, und zwar ganz 
unabhängig von der Frage, wie die europä- 
ischen Mächte zur Wiedervereinigung stehen. 
Aber das ist nicht alles. Der Ausgang der 
Berlinkrise wird über noch einiges mehr ent- 
scheiden. Er wird den Rang der Vereinigten 
Staaten als Weltmacht bestätigen oder ver- 
werfen. 

Im Grunde fordert Chruschtschows Ultima- 
tum nur eine einzige Macht heraus, und diese 
Macht heißt Amerika. Stünde die Bundes- 
republik, stünden Großbritannien, Frankreich 
und Italien sowie die übrigen NATO-Länder 
ohne ihren amerikanischen Verbündeten da, 
so würde es für die Russen bei der augen- 
blicklichen und vorläufigen Lage der militäri- 
schen Kraftverhältnisse kein großes Risiko 
bedeuten, in Berlin das zu schaffen, was ihnen 
vorschwebt. In Europa allein ist den Sowjets 
zunächst niemand militärisch gewachsen. Der 
militärische Rückhalt der freien Staaten un- . 
seres Kontinents ist heute und auf absehbare 
Zeit einzig und allein durch Amerika gegeben, 
durch die amerikanischen Truppen in Berlin, 
in der Bundesrepublik, in Westeuropa, der I 
Türkei und in Nordafrika. Diese Stärke ist es, 
die die Russen herausgefordert haben und die 
zu testen der letzte Sinn ihres auf rechs Mo- 
nate befristeten Ultimatums ist. 

Ein Amerika, das Berlin verließe, wäre 
nicht mehr das gleiclie, auf das sich die freie | 
Welt heute stützt. Eine Aufgabe Berlins 
würde nicht nur Deutschland und Europa I 
preisgeben, sondem auch die Stellung der I 
Vereinigten Staaten in der Welt. Die Ver- 
einigten Staaten wären zwar noch da, aber im | 
Konzert der Mächte, die den Lauf der Welt 
bestimmen, spielten sie nur noch zweite Geige. 

Wenn Amerika in der Berlinkrise seinen I 
Rang als Weltmacht behaupten will, genügt 1 
die Erklärung, aus Berlin nicht weichen zu 
wollen, keinesfalls. Uber Selbstverständlich- | 
keiten sollte man kein Wort verlieren. Auch 
hätten wir uns gewünscht, daß anstelle Sena- I 
tor Humphreys, der die militärisch drohende 
Geheimbotschaft Chruschtschows an Eisen- 
hower überbringen durfte, ein Emissär Wa- 
shingtons nach Moskau abgefertigt worden 
wäre, der den Russen einmal ebenso deutlich 
bedeutet, was sie im Falle einer Verletzung 
des Berlinstatus von den Amerikanern zu ge- 
wärtigen haben. Herr Chruschtschow dürfte 
dann keinen Augenblick zögern, um die Ber- 
linkrise als ein bedauerliches Mißverständnis 
vom politischen Horizont zu wischen. 

Ve 
Mit größter Aufmerksamkeit verfolgt man 

die jüngsten Ereignisse um und in Berlin in 
Athen. Die griechischen Zeitungen bringen 
dai-über spaltenlange Nachrichten und sus- 
führliche Kommentare. Die Athener, begei- 
sterte Zeitungsleser und passionierte Politiker, 
lesen das nicht nur alles, sondern diskutieren 
es auch ausführlich. Was veranlaßt dieses 
außergewöhnliche Interesse der Griechen in 
Berlin? Mit mehr al« gemischten Gefühlen 
bemeritt man, daß Moskau auf der einen 
Seite vorbehaltlos für die griechischen Forde- 
rungen in der Zypemfrage eintritt und auf 
sein Kommando auch alle Satelliten bei den 
Vereinten Nationen jeweils im Sinne der 
griechischen Wünsöhe stimmten, auf der an- 
deren Seite «ich aber anschickt, eine große 
Millionenstadt abzuwürgen, die die von den 
Zyprioten geforderte Freiheit bereits oder 
noch besitzt. Wenn es noch eines Beweises be- 
durft hätte, daß die Politik der Sowjets nur 

von nacktem Machtstreben und krassem 
Egoismus geleitet wird und sich um die poli- 
tischen und freiheitlichen Menschenrechte 
nicht kümmert, so hat ihn jetzt die zwie- 
spältige Stellung des Kreml in diesen beiden 
im Grundsätzlichen einander gar nicht so un- 
ähnlichen Problemen geliefert. Weil es dem 
Kreml in den weltpolitischen Kram paßt, sol- 
len die Zyprioten jede Freiheit erhalten, die 
sie sich nur wünschen, — und werden die 
Westmächte mit den Engländern an der Spitze 
in Grund und Boden verdammt. Aus dem 
gleichen Grunde sollen die West-Berliner ihre 
Freiheit verlieren und werden die West- 
mächte, die diese Freiheit bisher geschützt 
haben, ebenfalls verdammt. 

Gerade die Art, wie der Kreml jetzt das 
Problem Berlin aufgerollt hat, verstärkte bei 
den Griechen nur die Überzeugung, daß heute 
eine Politik der- Beugung des Rechtes 
gegen den Willen der betroffenen Men- 
schen auch von den Westmächten nicht 
überzeugt, daß — mit oder ohne den Segen 
der Sowjetunion — Zypern auf die Dauer die 
Freiheit nicht vorenthalten werden kann, ge- 
nau so wenig, wie der Kreml die freien Ber- 

liner nicht knechten können wird, auch wenn 
er seine Absichten unter der heuchlerischen | 
Etikette „Ende des Besatzungsregimes, Errich- j 
tung einer freien Stadt" getarnt hat. 

Als kürzlich der italienische Ministerpräsi- 
dent Fanfani sich von neuem dem Parlament 
stellte und bei der Abstimmung zum dritten 
Mal unterlag, glaubte man in vielen politi- 
schen Kreisen Roms, daß nimmehr auch Italien 
dazu verurteilt sein werde, den Weg zu gehen, 
den in den letzten Jahren Frankreich ging, 
und der nur zu der Alternative führen kann: 
Lähmende Dauerkrise oder undemokratische 
Diktaturmaßnahmen. Nur die Tatsache, daß 
Fanfani als Exponent der Demochristiani, der 
stärksten Partei des Landes, die Ruhe be- 
wahrte und trotzdem nicht von seinem Posten 
wich, konnte verhindern, daß die italienische 
Politik gerade in diesem schicksalhaften 
Augenblick, da es um historische Entschei- 
dungen der ganzen freien Welt geht, ausge- 
schaltet wurde. Die Rechtskräfte in Italien 
haben an Stärke verioren; inzwischen aber 
rüstet sich die Linke zu neuen Vorstößen. 
Italien steht am Scheidewege . . . 

Wichtige Aenderungen des Familienrechts 

Der Entwurf eines Familienrechts-Ande- 
rungsgesetzes wird wesentliche Neuregelun- 
gen mit sich bringen, so wird tesonders davon 
clusgegangen, daß es sich mit der heutigen 
Rechtsauffassung nicht vereinbaren lasse, 
wenn die Staatsanwaltschaft in den Bereich 
der Familien eingreifen und als Partei vor 
Zivilgerichten die Interessen von Privatperso- 
nen vertreten könne. Der Entwurf der Novelle 
sieht daher die völlige Ausschaltung der 
staatsanwaltschaftlichen Mitwirkung in Eltern- 
und Kindschaftsangelegenheiten vor. Die bis- 
her den Justizverwaltungsbehörden obliegende 
Befreiung von Eheverb04en und von der Bei- 
bringung der Ehefähigkeitszeugnisse soll zu- 
gleicih mit der Zuständigkeit für Ehelichkeits- 
erklärungen und der Anerkennung ausländi- 
scher Entscheidung in Ehesachen der freiwil- 
ligen Gerichtsbarkeit übertragen werden. 

Einer Verbesserung der i'echtlichen und so- 
zialen Stellung des unehelichen Kindes soll 
die Neuregelung von zwei wichtigen Teil- 
fragen dienen. Die Unterhaltspflicht des un- 
ehelichen Vaters wird in dem Entwurf über 
das 16. Lebensjahr des Kindes hinaus auf das 
18. Lebensjahr ausgedehnt. Sie schließt damit 
künftig die Altersstufe ein, bis zu der im 
Normalfalle die berufliche Ausbildung in 
einem Lehr- oder Anlernverhältnis abge- 
schlossen ist. Ferner soll der Mutter des un- 
ehelichen Kindes auf Antrag des Vormund- 
schaftsgerichts die elterliche Gewalt übertra-' 
gen werden. Auch soll es ihr künftig möglich 
sein, das Vermögen des Kindes zu verwalten 
und die Unterhaltsansprüche zu verfolgen — 
sofern sie dieser Rechte würdig ist. 

Im Adoptivrecht will der Entwurf das Min- 
destalter des Adoptierenden von 50 und 40 
Jahre herabsetzen. Auf diese Weise sollen An- 
nahmen von Kleinkindern an Kindes statt er- 
leichtert werden, damit ein mö^ichst wirk- 
lichkeitsnahes Eltern-Kind-Verhältnis herge- 
stellt werden kann. Die Adoptiveltem sollen 
künftig auch dann für das angenommene 
Kind erstverantwortlich unterhaltspflichtig 
sein, wenn der uneheliche Vater dem Kinde 
Unterhalt gezahlt hat. Das Adoptionsverhält- 
nis soll nur dann aufgehoben werden ktonen, 
wenn dies aus schwerwiegenden Gründen 
zum Wohle des Kindes nötig ist oder wenn 
das Kind ohne Einwilligung der leiblichen 
Eltern adoptiert worden ist und diese die 
Aufhebung beantragen. Weiterhin ist Vor- 
sorge getroffen, daß die Adoption Volljähriger 
auf notwendige, sittlich begründete Fälle be- 
schränkt bleibt, da sie bisher häufig zu bloßen 
Namensadoptionen mißbraucht wurde. 

Lebhaft bedauert. Der Landesverbandsaus- 
schuß und der Landesverbandsvorstand des 
VdK Hessen haben sich in Marburg mit der 
sozialpolitischen Lage eingehend beschäftigt. 
Dabei wurde mit lebhaftem Bedauern davon 
Kenntnis genommen, daß die Vertreter des 
Landes Hessen im Bundesrat bei der Behand- 
lung des vom Bundesfinanzminister Etzel vor- 
gelegten Bundeshau^altsentwurfes für 1959 
keine Einwendungen dagegen erhoben haben, 

I daß u. a. im Kriegsopferetat 238 Millionen 
j Mark eingespart wurden, die für andere 
I Zwecke verwendet werden sollen. 

'dSSR 

Grenzverschiebungen in Osteuropa seit 1937 
. . . illustriert unsere dpa-Karte. Schraffiert 
ist das polnische Staatsgebiet von 1937, punk- 
tiert das damalige Deutsche Reich. Auf 20 
Jahre unveränderte Grenzverhältnisse nach 
dem 1. Weltkrieg folgte 1939 der Angriff Hit- 
lers auf Polen. An der „vierten Teilung" Po- 
lens beteiligte sich auch die Sowjetunion. In 
London bildete sich eine polnische Exilregie- 
rung. Die Sowjetunion brachte jedoch 1944 
eine aus dem „Lubliner Komitee" hervorge- 
gangene Regierung an die Macht. Diese trat 
im polnisch - sowjetischen Staatsvertrag vom 
17. 8. 1945 die polnischen Ostgebiete, quadra- 
tisch schraffiert, etwa bis zur sogenannten 
Curzonlinie, an die Sowjetunion ab. Die Kon- 

ferenzen von Jalta und Potsdam stellten den 
Nordteil Ostpreußens mit Königsberg unter 
sowjetische, das übrige Ostpreußen und die 
Gebiete östlich der Oder-Neiße-Linie unter 
polnische Verwaltung, bis zu einer endgülti- 
gen Regelung durch einen Friedensvertrag. 
Die USA und Großbritannien haben in Pots- 
dam jedoch erklärt, daß sie die Übergabe des 
nördlichen Ostpreußens an die Sowjetunion 
bei einer Friedensregelimg unterstützen wer- 
den. Polen eridärte am 11. 1. 194« die Oder- 
Neiße-Linie einseitig zu einer Staatsgrenze. 
Im Görlitzer Abkommen vom 6. 6. 1950 er- 
kannte die Sowjetrepuiblflc diese Linie als 

„endgültig" an. 

„Dein Päckdien nadi drüben" 
In der Dreieichschule ging eine Paketaktion 

für die „DDR" zu Ende 
In den letzten Wochen führte die Schüler- 

mitverwaltung der Dreieichschule wie in den 
vergangenen Jahren wieder eine Paketaktion 
durch, in deren Verlauf über 45 Pakete an 
kinderreiche Familien, alte, bedürftige oder 
einsame Menschen in der sowjetisch beseUten 
Zone geschickt wurden. Die meisten der Ge- 
schenksendungen haben ihr Ziel bereits er- 
reicht, und die ersten Dankesbriefe sind in 
Langen eingetroffen. Diese Briefe zeigen recht 
deutlich, wie wichtig jedes Gedenken von uns 
an die Deutschen in der Zone gerade jetzt ist, 
wie sehr wir uns bemühen müssen, immer 
wieder unsere Verbundenheit mit den Brü- 
dern und Schwestern zum Ausdruck zu brin- 
gen. „ 

Päckchen nach drüben haben einen großen 
materiellen Wert, denn was bei uns selbst- 
verstän^ich ist, das ist in der „DDR" nicht 
immer so selbstverständlich. Briefe zeigen das. 
„Es gibt ja so viele Dinge, die es bei uns nicht 
oder nur sehr schwer gibt." So steht in einem. 
Aber die größere Bedeutung der Päckchen 
liegt wohl in ihrem moralischen Wert. Eine 
Frau schrieb folgendes: „Bs ist für uns alle 
doch ein sehr schönes Oefühl zu wissen, daß 
es auch im anderen Teil Deutschlands Men- 
schen gibt, die uns nicht ganz vergessen ha- 
ben. Wenn auch die Zonengrenzen immer 
noch dazwischen sind und das Zueinander- 
kommen der nädhsten Verwandten so er- 
schwert wird, sind wir für jedes Gedenken 
sehr dankbar". 

Liegt in diesen Worten nicht für uns aUe 
die Verpflichtung, mehr denn je an die Mit- 
pienschen in der „DDR" zu denken, ihnen 
kräftiger unsere Verbundenheit mit ihnen zu 
zeigen, ein kleines Opfer für unsere Brüder 
in der Zone zu bringen? W.K. 

Atomsprengköpfe auch für uns. Der Ver- 
teidigungsausschuß der Westeuropäischen 
Union hat auf seiner Pariser Tagung empfoh- 
len, Atomsprengköpfe für Raketen allen Mit- 
gliedstaaten einschließlich der Bundesrepublik 
verfügbar zu machen, die Wert auf solche 
Waffen legten. 

Neuer Ministerpräsident. Der CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete und bisherige Vorsitzende des 
Außenpolitischen Bundestagsausschusses, Kurt 
Georg Kiesinger, wurde vom Stuttgarter 
Landtag mit großer Mehrheit zum neuen Mi- 
.nisterpräsidenten von Baden - Württemberg 
gewählt. 

Tee und Kaffee und Steuer. Das hessische 
Kabinett hat beschlossen, bei der Behandlung 
der Gesetzentwürfe über die Erhöhung der 
Kaffee- und Teesteuer im Bundesrat die An- 
rufung des Vermittlungsausschusses zu bean- 
tragen. . 

Treue-Kerzen. Zum Zeichen unverbrüch- 
licher Treue zu Berlin fordert der Verband 
der Heimkehrer jeden Deutschen auf, am 
Heiligen Abend um 19 Uhr eine Kerze in ein 
Fenster seines Heims zu stellen. 

„Deutschlandpfennig". Jeder Einwohner der 
464 Städte der Bundesrepublik soll nach einer 
Empfehlung des Deutschen Städtetages einen . 
Pfennig im Jahr, den sogenannten ,J)eutsch- 
land-Kennig", zugunsten des Kuratoriums 
„Unteilbares Deutschland" spenden. 

Kohlenmarkt. Das Europaparlament hat 
sich in einer Entschließung für den sofortigen 
Beginn mit der Stillegung unheilbarer Grmz- 
zechen ausgesprochen und die Hohe Behörde 
der Montanunion aufgefordert, das struk- 
turelle Problem der Zechen mit geringer Ren- 
tabilität zu untersuchen. 

Wieder ganz gesund. Bundeskanzler Aden- 
auer hat die Regierungsgeschäfte in seinem 
Amtssitz im Palais Schaumburg in Bonn nach 
kurzer Krankheit wieder aufgenommen. 

In fernem Land. Der Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge hat nach dem Abschluß 
zwisct-ienstaatlicher Kriegsgräberabkommen 
vor allem in Nordafrika, Frankreich, Belgien 
und Italien Großfriedhöfe geschaffen, die der 
Opfer der Gefallenen würdig sind. Mehr als 
sechs Millionen deutsche Kriegsgräber liegen 
über 54 Länder der Erde verstreut. 

Fünf Fernsehprogramme. Bundespostmini- 
äter Stücklen hat mitgeteilt, daß die Post in 
den nächsten Jahren ihre Gebühren nicht er- 
höhen werde. Jedoch könne er nur bis zum 
Ende der Legislaturperiode 1961 Vorau^agen 
machen. Die Post werde ihren Kunden jedoch 
auch weiterhin eine gewisse Einschränkung 
der Betriebsgüte und der Betriel)sleiBtung zu- 
muten müssen. Der Minister kündigte an, er 
wolle noch im Dezember eine Kabinettavorlage 
zum zweiten Fernsehprogramm einbringen. In 
etwa fünf Jahren rechne die Post damit, daß 
fünf Programme ausgestrahlt werden können. 

Brandkataatrophe. Bei einem Brand in einem 
Warenhaus der kolumbianischen Hauptstadt 
Bogota sind 98 Menschen ums Leben gekom- 
men. Mehrere Verletzte schweben noch in Le- 
bensgefahr. 
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Vierter Advent 
Drei Kerzen brennen schon im Kranze, und 

am Sonntag werden wir das vierte Licht die- 
ser Adventszeit entzünden, und dann sind es 
nur noch wenige Tage, tois sich das Weih- 
nachtswunder erfüllt. Die Kinder sind schon 
alle aufgeregt, die Fensterchen in ihren 
Adventskalendern geöffnet bis auf drei. Dann 
bleibt nur noch die Tür, die Pforte, hinter der 
sich das Bild der Krippe von Bethlehem ver- 
birgt. Eine große Vierundzwanzig steht auf 
dieser Tür, die der Inbegriff erfüllter Kinder- 
sehnsucht ist. 

Aber auch für uns Erwachsene beginnen die 
Stunden immer heimlicher zu werden. In den 
ersten Adventstagen haben Hast und Hetze 
die Besinnung übertönt, die wir zu finden 
hofften, die Kerzen im Kranze flackerten im 
Lärm der Zeit. Wir alle hatten noch so un- 
endlich viel vor, wir mußten an Geschenke 
denken, an Einkäufe, an Päckchen, die recht- 
zeitig zur Post zu geben waren. Nun aber, da 
wir das vierte Licht entzünden, geht die 
Weihnacht schon um in unseren Häusern, in 
den Betrieben findet man sich zur Feier zu- 
sammen. und auch die Vereine haben sich 
schon unterm brennenden Tannenbaum ver- 
sammelt. 

Wieviel Tage noch? So fragen die Kinder — 
und so fragen auch wir. Am 4, Advent wird 
beim geschäftsoffenen Sonntag noch einmal 
der ganze Trubel des Kaufens durch unsere 
Straßen taumeln, wir werden uns mitreißen 
lassen wie alle Jahre — aber dann wird es 
stiller, dann beginnt mit dem Montag die 
Weihnachtswoche, und am Mittwoch ist Hei- 
liger Abend, 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Hans Engel, Goethestraße 15. zum 

78. Geburt itag. Herrn Philipp Jäckel III., 
Keimstraße 10. zum 82. Geburtstag am Sonn- 
tag, 21. Dezember; 
. . . Frau Margarete Hippler. Friedhofstr, 40, 
zum 87, Geburtstag, und Herrn Georg Kol- 
bacher, Annastraße 10, ebenfalls zum 87, Ge- 
burtstag am Dienstag, 23, Dezember. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, in friedlicher Weihnachtszeit 
ihren Geburtstag voller Glück und Zufrieden- 
heit feiern zu können! Wir wünschen ihnen 
für ihren ferneren Lebensweg alles Gute. 

Inserate für die Weihnachtsausgabe 
der Langener Zeitung bald aufgeben 

Dir nächste Langener Zeitung erscheint 
wie üblich am kommenden Dienstag. Das 
ist die Weihnachtsausgabe, die einen ver- 
stärkten Umfang; aufweist. Ihr folgt eine 
Ausgabe am Dienstag, 30. Dezember, die 
letzte in diesem Jahr. 
Dazwischen ist es uns nicht möglich, eine 
Zeitung herauszubringen, weil sowohl 
der Donnerstag als auch der Freitag der 
kommenden Woche Feiertage sind. 
Wer also mit einem Inserat oder Textbei- 
trag die Leser über etwas unterrichten 
will, was sie in der Weihnachtswoche 
oder am Anfang der letzten Woche des 
•Tahres schon erfahren sollen, der muß 
uns bis spätestens Montag, 22, Dezember 
(mittags) seinen Beitrag zugestellt haben. 
Man beachte also: 

Die nächste Langener Zeitung erscheint am 
kommenden Dienstag; 
die übernächste Langener Zeitung kommt 
erst am 30. Dezember heraus. 

* Kindergarten vorübergehend geschlossen. 
In Langen sind in letzter Zeit einige Schar- 

lach-Erkrankungen unter den Kindern fest- 
gestellt worden. Obwohl das Kreisgesund- 
heitsamt noch keine Beschränkungen ange- 
ordnet hat, wurde von der Stadt der Kinder- 
garten vorübergehend geschlossen. Mit Rück- 
sicht auf die Weihnachtsfeiertage und den 
Jahreswechsel wird er am Montag, 5. Januar 
1959, wieder geöffnet. 

Unterhaltungsabend mit Weihnachtsfeier. 
Der Handharmonika-Spielring Langen ver- 
anstaltet am kommenden Samstag im „Frank- 
furter Hof" einen Unterhaltungsabend mit 
Weihnachtsfeier, zu der er alle Mitglieder und 
Freunde einladet. 

Eine Platanenreihe soll fallen 
Die Platanen in der Bahnstraße sind bereits 

seit Jahren ein heißumstrittenes Objekt. 
Große Teile der Bevölkerung treten dafür ein, 
daß sie erhalten bleiben. Andere dageigen 
stehen auf dem Standpunkt, daß sie derart 
verkehr.sbehindernd seien, daß ihre Existenz 
nicht mehr zu verantworten wäre. Nachdem 
man nun kürzlich beim Fällen zwei solcher 
Bäume festgestellt hat, duß sie restlos über- 
altert und gegen die Natureinflüsse sehr an- 
fällig sind, bedurfte es keiner großen Über- 
legungen mehr, wenigstens zunächst eine 
Reihe zu fällen. Es wurde daher jetzt auch 
formell der Beschluß gefaßt, die erste Reihe 
Platanen zu beseitigen und so den Verkehr in 
der Bahnstraße übersichtlicher zu gestalten. 

Oartonstraße wird bevorrechtigt 
Bekanntlich wird zur Zeit der Durchbruch 

der Gartensti'aße bis zum Kreisverkehr am 
Lutherplatz vorgenommen. Nach Beendigung 
dieser Arbeiten erhält die Straße eine noch 
größere Bedeutung als bisher, denn ihr Cha- 
rakter als Durchgangsstraße ist unverkenn- 
bar. Ein großer Teil des Ost-West-Verkehrs 
in Langen wird dann über die Gartenstraße 
fließen, die heute bereit« eine beachtliche 
Verkehrsfrequenz hat. Diesen neuen Verhält- 
nissen kam jetzt die Stadt entgegen: Man 
trägt die Absicht, die Gartenstraße zur bevor- 
rechtigten Straße zu erklären. Das würde be- 
deuten, daß der seitherige, bereits sehr um- 
strittenene Rechts-vor-Links-Verkehr durch 
den bevorrechtigten Geradeaus-Verkehr ab- 
gelöst wird. Das ist wohl auch richtig so. Die 
Bedeutung der Gartenstraße als eine der be- 
sten Durchgangsstraßen der Stadt liegt auf 
der Hand. Die meisten Kraftfahrer betrach- 
teten es bisher schon als ungeschriebenes Ge- 
setz, demjenigen, der sich auf der Garten- 
straße befand, die Vorfahrt zu lassen. Die 
Bevorrechügung dieser Straße wird auch im 
Hinblick auf die weiteren Verkehrsplanungen 
(z, B, Bahnüberquerung im Zuge einer Um- 
gehungsstraße) eine große Bedeutung erhal- 
ten. 

Unterm Motto „IIula-Hoop". I.,angen steht 
im .Januar wieder ein gesellschaftliches Er- 
eignis bevor. Der Automobilclub wird sein 
traditionelles Kostümfest aus Anlaß seines 
zehnjährigen Bestehens besonders großzügig 
gestalten und in sämtlichen Räumen der 
Turnhalle begehen. Der kleine Saal und seine 
Zugänge werden unter dem Motto „Hula- 
Hoop" durch die Langener Kunstgewerblerin 
Frl. Hagner künstlerisch gestaltet. Bühnen- 
bildner ist Herr Ernst Wcigt. Für die musi- 
kalische Unterhaltung wurden Herr Reiche 
und weitere Mitglieder der Kapelle Börschel 
verpflichtet. Termin: 31. Januar 1959! 

' Dank an die Forstleute. Die Stadtverord- 
neten, über deren Sitzung wir ausführlich an 
anderer Stelle berichten, dankten dem Forst- 
meister Heil und dem Revierförster Jakobi 
für ihre Arbeit, die sie zum Besten des Lan- 
gener Stadtwaldes geleistet haben, Sie geneh- 
migten den Waldwirtschaftsplan, der eine 
Mehreinnahme von 120 000 Mark verzeichnet 
und bestimmten, daß 40 Prozent weniger Laub- 
hok und 20 Prozent weniger Buchenholz ge- 
schlagen werden sollen. Man beschränkte sich, 
weil die Holzpreise so stark gefallen sind. 

Wer fährt mit nach Wien? Diese Frage 
richtet der BvD-Ortsverband Langen in einer 
Anzeige in dieser Ausgabe an Vertriebene, Er 
bereitet jetzt schon die Fahrt zum Sudeten- 
deutschen Tag zu Pfingsten im nächsten Jahre 
vor. 

* Silberne Hochzeit. Herr Johann Schäfer u, 
Frau geb, Metzger, Karl-Liebknecht-Str, 30, 
feierten ihre silberne Hochzeit, Nachträglich 
herzlichen Glückwunsch! 

Kritik an der Bundesbahn. Im Rahmen 
der letzten Verkehrsdiskussion des Langener 
Automobil-Clubs machte Herr Alfred Oeder 
die Anregung, den Schrankendienst am Lan- 
gener Übergang mit einer optischen Einrich- 
tung zu versehen. Er habe bereits vor län- 
gerer Zeit eine entsprechende Eingabe an 
die Bundesbahn-Direktion gemacht und bis 
jetzt noch keine Antwort erhalten. Er kriti- 
sierte dabei be,sonders die Tatsache, daß ihm 
noch nicht einmal eine Bestätigung des 
Schreibens zugegangen sei, wie das im son- 
stigen Bn iefverkehr bei Behörden und Ge- 
•schäften üblich sei. 

* Es fehlt ein Rad- und FuDgängerweg. Zu 
den vielen Anregungen und Hinweisen, die in 
der Verkehrsdiskussion dos Langener Auto- 
mobil-Clubs gegeben wurden, gehört auch eine 
Feststellung von Stadtrat Steitz, der sehr be- 
mängelte, daß in der verkehrsreichen oberen 
Dieburger Straße weder ein Radfahr- noch 
ein Fußweg ist. Diese Landstraße 1. Ordnung 
wird heute so stark befahren, daß es für die 
Nichtkraftfahrer fast schon lebensgefährlich 
ist. während der Dunkelheit die Straße zu be. 
nutzen. Die Feststellung des Sprechers wurde 
von allen Anwesenden begrüßt. 

* Mann in Unterhosen. Am Donnerstag ge- 
gen 7 Uhr wurde auf dem Steinberg ein Mann 
gesehen, der in Unterhosen umherlief. Man 
rief die Polizei, die den Mann aber nicht fand, 

* Zusammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
kam es am Dienstagnachmittag auf der Darm- 
städter Straße in Höhe der Sehretstraße. Hier 
fuhr ein Lastkraftwagen aus Frankfurt gegen 
einen haltenden Personenwagen aus Offen- 
bach. Dabei wurde an dem Personenwagen 
die hintere Stoßstange eingedrückt. 

Lastwagen gegen Personenauto. Schweren 
Sachschaden gab es bei einem Verkehrsun- 
fall. der sich am Mittwoch auf der Bundes- 
straße 3 am Südrand der Stadt ereignete. Ein 
Personenwagen aus Langen, der in eine Tank- 
stelle einbog, wurde von einem Lastkraft- 
wagen erfaßt und ihm die ganze linke Seite 
aufgerissen. Die Insa,ssen kamen glimpflich 
davon, 

* Bürgersteig beschädigt — Zeugen gesucht. 
Am Mittwoch wurde von einem noch unbe- 
kannten Lastauto der Bürgersteig vor dem 
Hause Pestalozzistraße 4 schwer beschädigt. 
Die Gehwegplatten wurden auf eine Länge 
von 15 Metern 10 cm tief eingedrückt. Die 
Langener Polizei bittet um Mitteilung, wer 
den Lastkraftwagen beobachtet hat oder sonst 
Angaben machen kann. 

Noch 5 Tage bis Weihnachten dem Fest der Liebe und der Geschenke 

Haben Sie auch an alle Ihre Lieben, 
Freunde und Bekannte gedacht? 
Vom Luxusartikel, Bekleidungsstück 
bis zum Gebrauchsgegenstand, vom 
Spielzeug bis zum Genußmittel 
Air das erhalten Sie auch in den Ge- 
schäften von Langen in großer Aus- 
wahl, preiswert und gut. 
Morgen Samstag sind die Geschäfte 
durchgehend bis 14.00 Uhr, 
am Sonntag ab 13.00 bis 18.00 Uhr ge- 
öffnet. 
Langens Gewerbe macht sich viel Mühe, 
um seine Kunden zufrieden zu stellen. 

Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 
in der Vorweihnachtszeit 

Bei einem vorweihnachtlichen Beisammen- 
sein der SSG-Spielleute erschien Nikolaus. Er 
hatte viele Überraschunigen mitgebracht, die 
Stimmung und Freude gaben. So wurde jeder 
Spielmann nach seiner Art vom Nikolaus be- 
leuchtet. Den Höhepunkt brachte die Öffnung 
der Weihnachtspäckchen — mit viel Humor. 

Am Montag besuchte Nikolaus die Klein- 
kinder in der Turnstunde. Er kam ohne Rute. 
Die Kleinen hatten nichts zu fürchten, Sie 
konnten alle ein Sprüchlein oder ein Lied- 
chen, ohne in Verlegenheit zu kommen. Der 
Nikolaus war sehr zufrieden und klat.schte 
Beifall. Am Schluß bekamen die Kinder eine 
Zuckertüte, und sie drückten zum Dank dem 
Nikolaus die Hand. 

^ Anders war es am Dienstag. D:i erschien 
ein großer Nikolaus mit einer s« hr starken 
Rute in der Turnstunde der 10 — 14jährigen. 
Hier mußte der Nikolaus etwas strenger vor- 
gehen. Doch auch hier sangen die Turnerkin- 
der ein Turnerlied und auf Wunsch „Leise 
rieselt der Schnee". Zwei Vorturnerinnen, die 
nicht ganz aufmerksam waren, bekamen zur 
Freude der Kinder die Rute zu spüren. Nach- 
dem der Nikolaus seine Gaben ausgeteilt 
hatte, dankte er allen Betreuern der Turner- 
kinder für ihren Einsa'z und verabschiedete 
sich. 

Den Handballern stattet der Nikolaus sei- 
nen Besuch am Samstag ab. Der Kinderchor 
empfängt den Nikolaus am Sonntagnachmit- 
tag im „Lämmchen". Ein kleines Weihnachts- 
märchen wird aufgeführt. Am gleichen Tage 
um 20 Uhr steigt der Nikolausabend der Sän- 
gerinnen und Sänger ebenfalls im „Lämm- 
chen". Die Fußballer der SSG haben für den 
2. Weihnachtstag eine Weihnachtsfeier vorbe- 
reitet. Ein sehr schönes Programm dürfte ab- 
rollen. Die Feier findet im „Frankfurter Hof" 
statt. Am Nachmittag wird die Kinder- 
bescherung der Fußballer ebenfalls im „Frank- 
furter Hof" abgehalten. 

• uT*"" einem Inserat er- sichtlich, hält der 1. Langener Fußballclub 
am 25. Dezember im „Frankfurter Hof" eine 
Weihnachtsfeier ab. 

* Mantel verschwunden. Im neuen Gymna- 
^um verschwand am vergangenen Montag ein 
Herrenpopeline-Mantel, der dort abgelegt war. 
Der Mantel ist von beiger changierender 
Farbe mit angeschnittener Kapuze und ge- 
hort einem Primaner, der das Gymnasium be- 
sucht. Die Langener Polizei bittet um Anhalts- 
punkte Uber den Verbleib. Offenbar wurde 
das Bekleidungsstück gestohlen 

Neue Trafostation. Im Zuge der Verbesse- 
rungen der Stromverhältnisse in den einzel- 
nen Stadtteilen werden neue Trafostationen 
errichtet. Eine solche Einrichtung geht jetzt 
in diesen Tagen innerhalb des Anwesens Die- 
burger Schule ihrer Fertigstellung entgegen. 
Sie wird vor allem die Stromverhältnisse in 
der Dieburger Straße, im Baugebiet im Sin- 
ges und in den angrenzenden Randgebieten 
wesentlich verbessern. Eine weitere Station 
wird jn den nächsten Tagen im Birkenwäld- 
chen aufgestellt. Hier handelt es sich um eine 
sogenannte Fertigstation, die nach einer kur- 
zen Montage bereits in Betrieb genommen 
werden kann. Die Trafostation im Birken- 
wäldcheii dient dem gesamten Wohngebiet in 
der Südwest-Ecke der Stadt. 

Schutzgitter abgerissen. In einem Anwe- 
•sen der Stadt Langen im Leukertsweg wurde 
in der Nacht zum Dienstag das Schutzgitter 
der gemeinsamen Waschküche abgerissen 
Man vermutet, daß die Tat durch Kinder 
mutwillig ausgeführt wurde. 

Don Quichotte, Juliusturm und Filzpantoffeln ... 
„Erläuterungen" zur Langener Stadtverordnetensitzung — „Vor Gebrauch" des Sitzungs- 

berichtes auf Seite 9 tunlichst zu lesen 
In der letzten Stadtverordnetensitzung, 

über die wir ausführlich und ziemlich sachlich 
auf Seite 9 berichten, lag viel .guter Sinn. Bei 
aller guten Allgemeinbildung unserer Leser 
erscheint es aber doch wohl nötig, einige Er- 
klärungen zu geben. Man sollte sie tunlichst 
lesen, ehe man sich den reinen Bericht zu 
Gemüte führt. 

Da war die Rede von einem immer wieder 
auflebenden „Kampf gegen Windmühlen". Mit 
diesem neckischen Vergleich begab sich Herr 
Oeder selbst in die Rolle jenes Helden des 
spanischen Romans, den Cervantes schrieb: 
„Don Quixote de la Mancha", den die Fran- 
zosen — was bei uns geläufiger ist — den 
„Don Quichotte" nennen. Dieser edle Ritters- 
mann glaubte, was auf vielen Bildern zu sehen 
ist, Windmühlenflügel bekämpfen zu können, 
Oie er für seine Feinde hielt. Unterstützt 
wurde Don Quichott« von seinem Schildknap- 
pen. Doch in der Sitzung fand Herr Oeder 
keinen Sancho Panse, wie dieser Knabe bei 
Cervantes heißt: Herr Oeder ging allein gegen 
die Windmühlen an. 

Übrigens bedeutet die Redensart „gegen 
Windmühlen kämpfen" ursprünglich: Kampf 
gegen eine vermeintliche Gefahr, eine Gefahr 
also, die gar nicht besteht . . . 

Erklärung heischt auch das Wort vom 
„Juliusturm". Allenfalls entsinnt man sich 
noch der Vorwürfe, die vor geraumer Zeit 
Herrn Schäffer gemacht wurden, als er noch 
Bur.de.sfinanzminister war: Er horte Gelder 
im Juliusturm für die Aufrüstung, wurde da- 
mals von vielen gesagt. Der Ursprung dieses 
Begriffes ist nicht jedermann bekannt: In der 
Wilhelminischen Aera wurde der Kriegs- 
schatz des Deutschen Reiches im Juliusturm 

in Spandau verwahrt. Dort lagerte in Form 
von Goldbarren auch die Deckung für die 
Währung, Herrn Schäffers „Juliusturm" wird 
heute kaum noch erörtert. Die oder jene „lex", 
die er jetzt als Justizminister haben möchte, 
erscheint viel mehr des Kritdsierens und des 
Schimptens wert. Wie man am Langener Bei- 
spiel sieht, hat sich der Juliusturm nun aber 
auf die kommunale Ebene der Politik be- 
geben, 

■a- 
Der SPD-Dringlichkeitsantrag, den im Ruhe- 

stand lebenden einstigen städtischen Arbeitern 
oind Angestellten sowie Hinterbliebenen sol- 
cher Leute eine Weihnachtsgratifikation zu 
geben, wäre viel schneller erledigt gewesen, 
wenn nicht ein Gesetz Bedenken heraufbe- 
schworen hätte: „Es besteht ein Gesetz, wo- 
nach Beamten und Pensionären keine Grati- 
fikation gezahlt werden darf; die Bürger- 
meister sind gehalten, Beschlüsse zurückzu- 
weisen, die das Gesetz umgehen wollten". So 
sprach Bürgermeister Umbach, Dazu sagte 
nun Herr Thomas etwas, was uns recht logisch 
aufgebaut schien: „Ein Gesetz verbietet also 
das Zahlen an Beamte und Pensionäre. Tarif- 
vertrag mit ÖTV fordert, daß an Angestellte 
im Dienst Gratifikation gezahlt wird. Von An- 
gestellten in Ruhe ist nirgendwo die Rede. 
Also besteht nicht die Gefahr daß unser Be- 
schluß beanstandet werde". Alle Zweifel 
konnte diese logische Rede nicht beseitigen. 
Heute sind die aber beseitigt. „Es passiert 
nichts. Wir können — auch mit gutem Gewis- 
sen zahlen", vernahmen wir gestern aus dem 
Rathaus. 

-{}■ 
Es tut der Sachlichkeit des Sitzungsberich- 

tes auf Seite 9 keinen Abbruch, wenn auch er 
der Hausschuhe deb Bürgei-meisters Beach- 

tung schenkt. Wir haben noch keine lex 
Ehrenschutz" vom Herrn Schäffer und außer- 

B"'"ßermeister mit Humor, Herr 
Umbach trägt also gewiß die jetzt folgende 
Filzschuh-Erläuterung genau so mit Humor 
wie die Hausschuhe an diesem Sitzungsabend, 
an dem er höllisch auf seine Gesundheit be- 
dacht sein mußte. Er war also sich selbst 
gegenüber so vorsichtig wie der Stadtentwick- 
lung gegenüber, als er vor Monaten den Haus- 
haltsplan vorlegte. 

Er habe gewußt, das mehr Gelder eingehen 
würden, als im Etat vorgesehen. Das wurde 
als eine Möglichkeit dafür genannt, daß sich 
jetzt auf einmal so gute Reserven zeigten. 

Nun, dessen sind wir gewiß: Vorenthalten 
hat der Magistrat damals keine Finanzweis- 
heit. Und es ist besser, man erlebt gegen Ende 
des Kalenderjahrs eine angenehme Über- 
raschung als die Enttäuschung, daß man sich 
zu viel zugetraut hatte. 

Daß er entsprechende Eklärungen abgeben 
müßte, damit hatte Bürgermeister Umbach 
wohl gerechnet, als er daheim krank im Bett 
lag. Deshalb kam er, und der über den Sit- 
zungstisch herausragende Teil seines Körpers 
war ganz Orfsoberhauptwürde. Was er sagte, 
hatte Hand und Fuß, wenn letzterer auch von 
Filz umgeben war. 

Dem Glossisten dieser Situation aber kam 
der Gedanke; Wie hätten Bürgermeisterworte 
gewirkt, wenn sie im Stehen so vorgetragen 
worden wären, daß jedermann den ganzen 
Bürgermeister sah? 

Wenn sich in unserem Volke wieder mal ein 
Diktator aufspielen wollte, dann müßten wir 
alle von ihm verlangen, daß er auf Kund- 
gebungen in Filzschuhen spreche. Das zer- 
störte rasch allen Nimbus. Filzschuhe unterm 
Verhandlungstisch aber: das geht. Aus dem 
Sitzen heraus tönte noch nie ein Diktator . . 
  HST 
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^dsbadjer yiadjridjtoi 

e Unser GIQckwunsch. Seinen 73. Geburts- 
tag feiert morgen Herr Josei Scheitler, Karls- 
bader Straße 21, und Herr Wilhelm Schlapp, 
Ostendstraße 28, wird 70 Jahre alt. Am kom- 
mervden Sonntag feiert Herr Adam Hübner, 
Schillerstraße 45, seinen 70. Geburtstag, Frau 
Rosina AOhatzi, Rheinstraße 63, wird 72 Jahre 
alt, Frau Katharina Wagner geb. Schrott, 
Niddastraße 20, kann auf 84 Lebensjahre zu- 
rückblicken, und Frau Margarete Petry geb. 
Anthes, Niddastraße 34, begeht ihr 71. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Oute, 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren weite- 
ren Lebensabend. 

e Silberhochzelt. Am kommenden Montag 
können vier Ehepaare aus Egelsbach ihre sil- 
berne Hochzeit feiern. Es sind: Heinrich Bür- 
ger und Dora geb. Klotz, Ernst-Ludwig-Str. 11; 
Peter Meyer und Maria geb. Becker, Auf der 
Trift; Philipp Christ und Anna Maria geb. 
Knipp, Langener Straße 14; Heinrich Voll- 
hardt und Maria 'geb. Weiß, Kirchstraße 18, 
Wir gratulieren den vier Silberbrautpaaren 
herzlich zu ihrem 25jährigen Ehejubiläum und 
wünschen ihnen alles Gute, vor allem aber 
Gesundheit u. Wohlergehen bis zur Goldenen! 

e Gemeinde und Wald. In der 24. öffent- 
lichen Gemeindevertretersitzung, die am Mitt- 
wochabend im Rathaussaal stattfand, wurde 
vom Gemeindeparlament der Waldwirtschafts- 
plan für das Forstwirtschaftsjahr 1959 verab- 
schiedet, Auch ein Nachtrag zum Wirtschafts- 
und Erfolgsplan des Wasserwerks für das 
Wirtschaftsjahr 1958 ist besohlo.ssen worden. 
Wir werden noch ausführlich berichten. 

e Feier für die Alten. Heute nachmittag fin- 
det im Eigenheim-Saalbau die Feier für alle 
über 70 Jahre alten Einwohner von EgeLsbach 
statt, zu der die Gemeindeverwaltung alljähr- 
lich einlädt. Bei Kaffee und Kuchen und 
froher Unterhaltung durch die oberen Klassen 
der Volksschule verleben die Alten hier ein 
paar nette Stunden, 

e Kinderbescherung. Am Sonntag ab 15 Uhr 
findet im Eigenheim-Saalbau die Be.scherung 
für die Kinder der Mitglieder des Verbandes 
der "lörperbeschädigten statt. Alle Kriegs- 
waisen und Kinder von Kriegsbeschädigten 
werden beschenkt, 

e Von den Sängern. Die Sängervereinigung 
1861 Egelsbach hält am 1. Weihnachtsfeiertag 
um 20.30 Uhr ihre Weihnachtsfeier im Kreise 
ihrer Mitglieder und Freunde. Die Theater- 
abteilung hat einen Einakter einstudiert. Wie 
alljährlich, wird eine Tombolaverlosung allen 
Anwesenden die Möglichkeit geben, ein klei- 
nes Geschenk mit nach Hause zu nehmen. 
Eine kleine Hauskapelle sorgt für musikali- 
sche Umrahmung. Erstmalig hat sich die Sän- 
servereinigung entschlossen, auch für die 
Egelsbacher Kinder um 15 Uhr eine kleine 
Weihnachtsfeier abzuhalten. Außer der Haupt- 
nrobe des Theaterstückes stehen einige kleine 
Überraschungen auf dem Programm. 

Mehr Gewerbesteuer, aber weniger Holz-Geld 
Bürgermeister Wannemacher berichtete u. a. 

in der letzten Gemeinderatssitzung über den 
Halbjahresbericht: 

Sehr betrüblich sei es, daß der Erlös von 
Holzverkäufen aus dem Gemeindewald zu- 
rückgegangen ist Infolge der stark gesunke- 
nen Preise insbesondere für verschiedene 
Nutzholzarten müßte bei dieser Haushalts- 
stelle mit Mindereinnahmen von 22 000 Mark 
gerechnet werden. Verschiedene Holzarten 
hätten bis zu 50"!« ihres Vorjahreserlöses ver- 
loren. 

Bürgermeister Wannemacher berichtete 
weiter, daß er aber bei den Eingängen an Ge- 
meindesteuern ein sehr viel günstigeres Bild 
entwerfen könne. Bei der Grundsteuer B 
könne mit einer Mehreinnahme von 6200 Mark 
gerechnet werden. Noch besser sei es aber bei 
der Gewerbesteuer. Nach vorsichtigen Schät- 
zungen könne mit Sicherheit mit Mehrein- 
gängen von mindestens 50 000 Mark kalku- 
liert werden. Sicher liege der Betrag aber 
noch viel höher. Auch mit 1200 Mark mehr 
Verwaltungskostenzuschüssen sei zu rechnen. 
Die den Mehreinnahmen gegenüberstehenden 
Mehrausgaben würden nach dem derzeitigen 
Stand erkennen lassen, daß auch im zweiten 
Halbjahr ein Ausgleich gewährleistet sei. 

Im außerordentlichen Haushalt, mit einem 
Jahreshaushaltssoll von 91200 Mark, seien 
68 161 Mark eingegangen und 41 500 Mark aus- 
gegeben. An neuen iAiufgaben, die durch einen 
außerordentlidhen Nachtrag zu finanzieren 
sind, nannte der Bürgermeister den Ausbau 
der Plugplatzstraße mit 20 000 Mark, Erschlie- 
ßung der Offenthaler Straße mit Kanal und 
Wasser mit 40 000 Mark, Kanalisierung der 
Wolfsgartenstraße mit 26 000 Mark und die 
Anschaffung eines Feuerlöschfahrzeuges mit 
55 000 Mark. Inwieweit die Einplanung dieser 
Maßnahmen noch in diesem Rechnungsjahr 
möglich sein werde, hänge von der Entwick- 
lung des Nachtragiihaushaltsplanes ab. 

Rintenzohlung bilm Postamt Egilsbocli 
Sonnabend, den 27. 12. 1958 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Montag, den 29. 12. 1958 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Dienstag, den 30. 12. 1958 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten 

(ßTTbflufen 
C7. Vorweihnachtliche Abenrtmuslk. Am Sonntag, 

4. Advent. 20 Uhr, findet In der cv. Kirche eine 
vorweihnachtliche Abendmusik statt. dl.e vom cv. 
Kirchenchor, dem Posaunenchor und Solisten so- 
wie einem Streichorchester der Akademie für Ton- 
kunst Darmstadt bestritten wird. Neben den Klas- 
sikern der Klrciienmusik wird auch die Moderne In verschiedenen Punkten des umfassenden Pro- 
gramms zu hören sein. Die Gesamtleltunß hat W. P. Brunner. 

cz Woihnachtsforion. Mit dem heutigen Freltaß 
haben die Weihnachtsferien unserer Volksschule besonnen, die bis zum 7. Januar dauern. Der erste 
Schultaß Im neuen Jahr Ist dann wieder Donners- 
ta«*. der 8. Januar, an dem zu den stundenplan- 
mSRlÄcn Zelten der Unterricht wieder aufgenom- men wird. 

cz Volks- und Schülerbflchprel. Während der Zeit zwischen den Jahren findet die Ausgabe der Bü- 
cher der Schülerbücherei Dienstag. 23. 12.. Dlens- 
tac. 30. 12. sowie Mittwoch. 6. Januar, von 10.30 bis 
12.00 Uhr statt. An den gleichen Tagen können auch 
dir Bücher der Volksbücherei getauscht werden 
nur jeweils von 18,30 bis 20.00 Uhr. 

(ßff^enbafn 
g Kein Wassermangel mehr. Der in trockenen 

Sommern der letzten Jahre oft empfindliche Was- 
sermancei dürfte nunmehr auf längere Zelt hinaus 
beseltiat sein, denn die Ringleitung von Dietzen- 
bach her w\nde in den letzten Wochen durch er- heblich weitere Rohre verstärkt und an das Grtt 
zcnhalner Ortsnetz angeschlossen. 

e Wind- lind KUmaschutzanlaRen. Heute nachmit- 
tag wird im Rahmen einer Bauernversammlung in 
der ..Krone" Herr Diplom-Landwirt Steinmetz vom Landeskulturamt Wiesbaden Über ..Wind- u. Klima- 
schutzanlagen In der Gemarkung Götzenhain" spre- 
chen. Das Thema dürfte gerade ietzt. kurz vor der Flurbereinigung, auf großes Interesse stoßen. 

g Wir gratulieren Fra\i Else Karllczek. Alter Berg, 
auf das herzlichste zu ihrem 76. Geburtstage, den 
sie am Sonntag feiern wird, und wünschen ihr alles 
Gute für das neue Lebensjahr. 

o Werkunterricht in der Volksschule. Die hiesige 
Volksschule bemüht sich schon seit längerer Zelt, 
neben der wissenschaftlichen Ausbildung der Schul- 
iugcnd auch die technische Ausbildung voranzutrei- 
ben Zu diesem Zwecke bildete sich Lehrer Schulz als Werklehrer aus. Ein Kellerraum In der Schule 
wird zur Zelt von der Gemeinde als Werkraum ein- gerichtet. Weil iedoch für eine volle Ausstattung 
desselben noch nicht die nötigen Mittel vorhanden 
sind, wurden die Bürger ersucht, sich im Rathaus zu melden, wenn sie Mobiliar für den neuen Raum abgeben können. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonnlae. 4. Advent: kein Gottesdienst 17.00 Uhr Klippenspiel der ev. Jugend in der 
Kirche , . , , 

24. Dez., HeiliR-Abenrt: 21.00 Uhr Chnstnachtsfeier 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Egelsbach. Westendstraße 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonnta?. 4. Advent, 2L 12. S8 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst. Predigtlext: Lucas 1. 3f> — 47 
16.00 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergartens 
20.00 Uhr Klrchenmuslkal. Abendfeier unter Mit- wirkung von Kirchen- und Posaunenchor. 

Streicher. Orgel und Solisten 
Montau. 22. 12. 58 

^0.00 Uhr Evaneellsche Jugend Dienstag. 23. 12. 58 
20.00 Uhr Posaunenchor (Frauenhilfe fallt aus!) 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

^feude schenken ^ teidit^ffemackt 

Ein großes Versprechen — doch was alles dahintersteckt, werden Sie besser 
durch einen Besuch bei uns selbst feststellen können Hier nur 3 Besonderhelten 
aus der Fülle unseres Angebots; 

Sitzkissen marokk. Art, mit Füllung DM 32,— 
Cocktail-Sessel mit schönen Stoffen DM 57,— 
Wohnzimmerschränke mit Klciderteil ab DM 198,— 

Beliebt bei unserem Kundenkreis, der günsüge Möhel-Müller-Preis 
.■\m Sonntag von 13 bis 18 geöffnet! 

Neu Isenburg — Frankfurter Straße 89 — Ruf 568 u. 8511 
fp] arkplatz im Hof 

Für unsere besonders zeitknappe berufstätige Kundschaft halten wir zusätzlich 
' am Samstag von 14 bis 18 Uhr zur Besichtigung offen ! 

Weihnachts- und Neujahrsdienst beim 
Postamt Egelsbach (Hess) 

Schalterstunden: 
Am 24. und 31. Dezember 1958 enden die 
allgemeinen Schaltcrstunden um 14.00 Uhr. 
Der Telegramm- und Fernmeldeverkehr 
wird bis 18.00 Uhr abgewickelt. An den 
beiden Weihnachtsfeiertagen und am Neu- 
.iahrstag ist Schalterdienst wie an Sonn- 
tagen. 

Zustellung; 
Am 25. Dez. 1958 und 1. Jan. 1959 fin- 
det eine Brief- und Paketzustellung statt. 
Sie ruht am 26. Dezember 1958. 

Briefkastenleerung; 
Am 24. und 31. 12. 1958 werden die Brief- 
kasten letztmalig um 17.00 Uhr geleert. 

V 

Ihre Vermählung zeigen an 

Jürgen Heyer 
Irmgard Heyer 

geb. Anthes 
Egelsbach, 18. Dezember 1958 
Niddastraße 
Kirchl. Trauung; Samstag, 20. 12., 15 Uhr, 
in d. evangelischen Kirche zu Egelsbach 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Silberhochzeit danken wir allen 
Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
auf diesem Wege herzlich. Besonderen 
Dank der Sängervereinigung 1861, dem 
Geflügelzuchtverein und der Arbeiter- 
Wohlfahrt. 

' Jakob Knöß und Frau Marie 
geb. Welz 

Egelsbach. 15. Dezember 1958 
Mainzer Straße 48 

Bestellungen auf 

Stutzweck 
bitten wir rechtzeitig aufzugeben. 

HEINRICH GOLDSTEIN 
Bäckerei und Konditorei 

Bahnstraße 

► Rodio-, Heiz- und Kocligerfite 
► Beieuclitungskörper 
>- Eleictr. Herde. Woschmosciilnen 
► Scliallplatten 

und alle ins Fach einsdilagende Artikel 
finden Sie bei 

M. DE VRIES 

EGELSBACH - BAHNSTRASSE ' 

Rasch und sieher laufen lernen 
soll Ihr Liebling! Das erreichen Sie mit 
den millionenfach anerkannten 

ADA-ADA-BAMBINO- 

LAUFLERNSCHUHEN 

mit dem neuen, rutschfesten Absatz. 
Sie bekor^.men ihn bei 

^e^muui 

Auch führend In Strümpfen 

TANZSCHULE W. JOST 

am Samstag, dem 20. 12. 58 im Eigen- 
heim zu Egelsbach. Alt und jung sind 
herzlich eingeladen. 
Karten sind im Vorverkauf durdi die 
TanzschUler und an der Abendkasse 
erhältlich. 
Saalötfnung 20.00 Beginn 21.00 
Ende 3.00 Unkostenbeitrag DM 2,— 

3Mm njOjelhnadht6.(je6t 
schaffen festlichen Glanz ins Heim 

« Linoleum-Teppiche und -Löufer 

* Strogulo-Teppiche 

* Kokos- Sisoi- Läufer u. Teppiche 

* Velour- und Haargarn-Teppiche 

* Bettumrandungen 
aus dem Hause 

FARBEN-GERNANDT 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Str. 49/54 

Verlangen Sie unsere Sonderbroschüre, 
die Ihnen manche Anregung bietet. 

Waschmaschine 
in gut. Zustand, preis- 
wert zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Dengler, 

Egelsbach, Wolfs- 
gartenstraße 36 

1 Komb. Wohnzimm.- 
schrank, 180 cm, fast 
neu 

1 WohnzimmerbUffet 
180 cm 

1 Wandklappbett 
alles sehr gut erhal- 
ten, weit unter Preis 
zu verkaufen. 

Näheres bei 
Möbelhaus SCHROTH 

Egelsbach 

Enten 
zum Schlachten zu 
verkaufen. 

Schober, Langen, 
Außerhalb 16, bei 
Gebr. Schneider 

Schlafzimmer 
2 Betten mit Sprungr. 

1 Kleiderschrank 
3tlg. (Eldie) zu verk. 
Egelsbadi, Rheinstr 23. 

Anzelgen-Annahmt 
fflr Egelsbach 
Oskar Drechsler 
aar H*ld«lb»rg*r Straft» 

praktische ^ 

yOeihnachisgesdienke 
empfetüen wir: 

Fahrräder - Kinderräder - Trittroller - Rodelschlitten - NSta- 
maschinen - Herde - Ofen - Gasheizöfen - Constrncta-Voll- 
automatic - weiter empfehlen wir sämtliche „lVIiele"-Artikel, 
wie Waschmaschinen, Wäscheschleudern und Staubsanger, 

ferner Glas-, Porzellan- und alle Haushaltswaren. 
' Sanitäre Einrichtungen. 

ANprON SCHLAPP &tSÖHNE 
Spenglerei u. Installation - Egelsbach, Bahnstr. 78, Tel. 118 

DANKSAGUNG 

Wir haben soviel herzliche Anteilnahme beim Heimgang 
meiner lieben Tochter, Schwester und Tante 

Margarete Fink 
Staatl. gepr. Masseuse 

erfahren, daß wir, besonders für die Blumengrüße und die 
persönliche Teilnahme bei ihrem letzten Gang, allen unseren 
tiefgefühlten Dank sagen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Ellsabethe Fink (Mutter) 

Egelsbach, Schillerstraße 43, 15. Dezember 1958 
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I. FC Langen träfet am .Sonntag 
Freundschaftsspiel im Waldstadion aus 

Am kommenden Sonntag, dem 4. Advent, 
wei den in der Hessischen Landesliga nur zwei 
Verbandsspiele ausgetragen. Der 1. FC Langen 
ist spielfrei und nutzt diese Pause, um seine 
Kräfte mit der Mannschaft von Kickers 
Obertshausen zu messen. Dieser Gegner zählt 
zu den führenden Vereinen der II. Amateur- 
liga Frankfurt und tritt sicher in stärkster 
Besetzung an, um gegen den Club ein gutes 
Ergebnis zu erreichen. 

Die Gastgeber müssen deshalb mit ener- 
gischem Widerstand rechnen und werden nur 
dann zu einem Sieg kommen, wenn einige 
Spieler, die in diesem Kampf eventuell erst- 
mals eine Chance erhalten, sich in der 
1. Mannschaft zu bewähren, das halten, was 
man von ihnen erwartet. 

Das Spiel beginnt um 14.30 Uhr, so daß alle 
Fußballfreunde anscheinend noch Gelegenheit 
haben, den um 17 Uhr vorgesehenen Bild- 
bericht vom Länderspiel Deutschland—^Bul- 
garien im Fernsehen zu sehen. 

SG Egelsbach erwartet Opel Rüsselsheim 
Zu ihrem zweiten Rückrundenspiel erwarten 

die Egelsbacher am Sonntag die als äußerst 
spielstark bekannte Mannschaft von Rüssels- 
heim auf den Brühlwiesen. Mit dieser Heim- 
spielbegegnung haben die Egelsbaqher eine 
3:l-Vorrundenniederlage zu revidieren. Je- 
doch ist es sehr fraglich, ob es den Schwarz- 
Weißen gelingt, ihren Gegner zu bezwingen. 
Denn im Sturm müssen sie umstellen, weil 
Anthes gesperrt ist. VielleicJht gibt man dem 
talentierten Leonhardt, der ak Stürmer in der 
Reserve als Torschütze der letzten Spiele gut 
eingeschlagen hat, erneut eine Chance. Oder 
greift man auf die ehemaligen Stammspieler 
Gaußmann G. oder Jungermann zurück? Es 
wird jedenfalls für die Einheimischen recht 
schwer sein, von vornherein die richtige Ein- 
stellung zu ihrem starken Gegner zu finden. 
Doch wie dem auch sei: Die Platzherrenelf 
sollte sich lurch doppelte Einsatzfreude ihre 
Chance nicht nehmen lassen, um ihren am 
letzten Sonntag verlorenen zweiten Tabellen- 
platz wieder zurückzugewinnen. Spielbeginn 
14.30 Uhr. Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen erwartet die 98er Amateure 
Im zweiten Spiel der Rückrunde hat Erz- 

hausen die Amateurmannschaft des Sport- 
vereins 98 Darmstadt zu Gast. Die Gäste, die 
nur schwer in dieser Runde zu Erfolgen ka- 
men. haben in den letzten Spielen eine be- 
trächtliche Formsteigerung zu verzeichnen, 
vielleicht nicht zuletzt durch ihren Mittelstür- 
mei Böhmann. Daß die technischen Qualitä- 
ten der Darmstädter Mannschaft gut sind, ha- 
ben wohl die Spiele der letzten Jahre bewie- 
sen, bei denen es in dieser Verbandsrunde den 
Erzhäusern zum erste Male gelang, ihren Geg- 
ner auf dem Darmstädter Platz zu bezwingen. 
Unmöglich sollte das auch diesmal nicht sein, 
wenn man aus dem Pfungstädter Spiel gelernt 
hat und wenn bei einzelnen Spielern eine 
Konditionsverbesserung erreicht ist. Auf alle 
FäUe wii-d Erzhausen bemüht sein, den ei-sten 
Sieg der Rückrunde zu landen. 

8SG Langen — Klein-Gerau 
Die Fußballer der SSO, die am vergangenen 

Sonntag bei der sehr starken TSG Darmstadt 
0:3 unterlagen, erwarten am Sonntag 14.30 Uhr 
Klein-Gerau. Ein Gegner, der spielerisch ge- 
sehen mit zu den besten der A-Klasse gehört. 
Jedoch müßte es auf heimischem Gelände ge- 
lingen, zwei Punkte zu erzielen, zumal sich 
die Star!: veränderte Mannschaft in Darmstadt 
gut bewährte und ihrem Gegner alles ab- 
verlangte. — Das Vonspiel bestreitet 12.45 Uhr 
die Reservemannschaft. 

Weihnachts- und Neujahrsdienst beim 
Postamt Langen (Hess) 

Schalterstunden: 
Am 24. und 31. Dezember 1958 enden die 
allgeimeinen Schalterstonden um 14.00 Uhr, 
Die Schalter sind an diesen beiden Tagen 
durchgehend geöffnet. 
Der Telegramm- u. Fernmeldeverkehr wird 
bis 19.00 Uhr abgewickelt. An beiden Weih- 
nachtsfeiertagen und am Neu,iahrstag ist 
Schalterdienst wie an Sonntagen. 

Zustellung: 
Am 1. Weihnachtsfeiertag u. am Neujahrs- 
tag findet eine Brief- und Paketzustellung 
statt; sie ruht am 2. Weihnachtsfeiertag. 

Briefkastenleerung: 
Am 24. und 31. Dezember 1958 werden die 
Briefkasten bis 17.00 Uhr wie an Werktagen 
geleert. Außerdem werden laufend Zwi- 
schenleerungen durchgeführt. Nach 17 Uhr 
werden nur noch die drei Nachtbriefkasten 
(Postamt, Cafe Krone, Karl-Marx-Str) um 
20.00 Uhr geleert. 

1 Au» <|«r w»t Ftim» ~l 
Heimweh, Stacheldraht und gute Kamera- 

den" (LiLi). Ein Film voll derbem Männer- 
witz und einer kuriosen Wette, voll köstlichem 
Humor und zarter Liebe. Das Leben schrieb 
diese Geschichte. 

„Schlucht des Verderbens" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Eine Frau steht im Mittelpunkt 
schwerer Konflikte. Zwischen harten Män- 
nern, denen der Colt sehr locker im Gürtel 
sitzt. 

„Der Pfarrer von St. Michael" (UT). Die Ge- 
.schichte spielt in der Schönheit einer grandio- 
sen Landschaft — in der herrlichen Steier- 
mark. Schauspielernamen wie Erich Auer, 
Gerlinde Locker, Heinrich Gretler, Lucie Eng- 
lisch, Rudolf Carl, Walter Janssen, BIi.sabeth 
Stemberger, Gustl Gstettenbaur, Emmerich 
Schrenk und Armin Dahlen haben in der 
Filmibranche den guten Klang, der den Erfolg 
dieses Filmes wesentlich ausmacht. 

„Mein Revolver war schneller" (UT, Spät- 
vorstellung). Ein Film, in dem die Spannung 
knistert. 

„Grabenplatz 17" (Lichtburg). Die Polizei 
sticht in ein Wespennest, stößt auf Zusam- 
menhänge zwischen Mord, Entführung, Renn- 
bahnbetrug und nächtlichem Amüsierbetrieb. 

„Flammen über Afrika" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Der spannungsgeladene Film ist 
eine realisti.sche Reportage des berüchtigten 
Mau-Mau-Aufstandes in Kenia. 

EIN !S£ick ZURÜCK 

Gegen Beschmutzung der Häuserfronten. 
Eine ernste Warnung erließ Bürgermeister 
Metzger unter dem 12. Novemt)er 1908. Es sei 
beobachtet worden, daß „vor den Gastwirt- 
schaften oder in ihrer unmittelbaren Nähe 
Häuserfronten durch Gäste dieser Wirtschaf- 
ten oder auch durch andere Personen verun- 
reinigt würden". Die Personen l>enutzten nicht 
die in den Wirtschaften gebauten Bedürfnis- | 
anstalten. Der Bürgermeister machte darauf ! 
aufmerksam, daß diese Unsitte nach den Pa- 
ragraphen 360'11 und 366/10 des Strafgesetz- 
buches und nach Artikel 112 des Polizeistraf- 
gesetzes verboten sei. Die Polizei wurde an- 
gewiesen, die Unsitte zli überwachen. 

Ein Gesangvereinskonzert von anno dazu- 
mal unterschied sich grundsätzlich von den 
heutigen Konzerten unserer Vereine. Als am 
29. November 1908 der Langener „Lieder- 
kranz", der damals unter der Leitung von 
Musikdirektor Alfred Spengler (Frankfurt) 
stand, ein Konzert gab, sang man den damals 
oft gehörten Chor „In den Alpen" von Hegar, 
ferner die Chöre „Hoch empor" von Curti, 
den „Korsarengesang" von Baumann und den 
„Schlachtruf mit Gebet" von Othegraven. Da- 
zwischen wurden die Chöre „Es stand ein 
Sternlein am Himmel" von Wesseler und 
„Muttersegen" von Opladen vorgetragen. Der 
Bassist Metzger sang „Ach, wenn ich doch 
immer im Walde wär von Bohn und die „Arie 
des Sarastro" aus Mozarts „Zauberflöte". Frl. 
Elise Göbel (Sopran) sang „Das Zigeunerkind" 
von Hirschfeld. Al>er damit nicht genug. Es 
wurden zwei Schwanke aufgeführt: „Die T..ei- 
tung ist gestört" von Junghänel und „Das 
Sch vert des Damokles" von Puttlitz. In die- 
sen Theaterstücken wirkten die Damen 
Schmidt, Göbel und Schroth und die Herren 
Hartmann, Werner, Heck, Schmidt und Stork 
mit. Ein Winterkonzert mit einem ähnlich 
vielseitigen Programm gab am gleichen Abend 
die „Sängerlust" unter ihrem Dirigenten P. , 
Wintrich-Frankfurt im „Lämmchen". Dabei ; 
wurde das Theaterstück „Die Liebe im 
Comptoir" aufgeführt. Damals kam man noch 
mit Eintrittspreisen von 40 Pfg. je Person aus. 
Der Gesangverein „Frohsinn" hatte am 6. De- 

zember in der „Frankfurter Bierhalle" unter 
Alfred Spengler ein Konzert. Es wirkten Frl. 
Therese Dröll (Sopran) u. Opernsänger J. Mül- 
ler aus Frankfurt mit. Es wurden das Quar- 
tett „Ein Alsend im Gesangverein Bummels- 
dorf" und ein Terzett ..Die Würde des Ge- 
sangs" aufgeführt. 

Geschäftsnachrichten. Simon Holzhauer er- 
öffnete am 1. Dezember 1908 in der Ludwig- 
straße eine Bäckerei und Konditorei. — Georg 
Philipp Werner verlegte sein Lager in Bau- 
materialien von der Borngasse in die Bahn- 
straße 1, 

Die Alarmeinrichtung für die Freiwillige 
Feuerwehr und für die Pflichtfeuerwehr Lan- 
gen war bei der Herbstinspektion von dem 
damaligen Kreisfeuerwehrirspektor Müller 
als unzureichend beanstandet worden. Er 
schlug daher dem Stjadtrat die Aufmontierung 
einer elektrischen Alarmeinrichtung vor, die 
allerdings 2000 bis 3500 Mark gekostet hätte. 
Der Stadtrat beharrte aber ir. zwei Beschlüs- 
sen auf seinem Standpunkt, keine Änderung 
vorzunehmen. 

Eine gemeinheitliche Eisbahn sollte im Win- 
ter auf dem Teich an der Wetttengel-Mühle 
eingerichtet werden. Um die Benutzung der 
Eisfläche bemühte sich schon Anfang Novem- 
ber 1608 der damas bestehende Langener 
Schlittschuhklub. 

Die Tanzmusiken in den Wirtschaften nah- 
men derart Überhand, daß Ende 1908 die Ver- 
waltungsbehörden eingriffen. Den Gemeinden 
wurde nahegelegt, schon Anfang des Jahres 
die Zahl und Termine der Tanzveranstaltun- 
gen für die einzelnen Wirtschaften festzuset- 
zen. Der Stadtrat von Langen war allerdings 
anderer Meinung. Er beschloß im Einver- 
ständnis mit den Wirten, daß es bei der bis- 
herigen Regelung bleiben sollte, nach der je- 
der Wirt alle drei Wochen eine Tanzmusik 
abhalten könne. 

Die Wertzuwachssteuer, die vom Stadtrat 
beschlossen und vom Darmstädter Ministe- 
rium für Langen genehmigt worden war, trat 
am 1. November 1908 in Kraft. Je nach der 
Höhe der Wertsteigerung betrug .?ie für un- 
k)ebaute Grundstücke 5 bis 25 Prozent. Bei be- 
bauten Grundstücken betrug die Steuer nur 
die Hälfte. 

SCHUHE 

ein schönes 

ifihußfKkßoiMalh 

mit der großen Auswahl 

Langen, Fahrgasse-Ecke Wassergasse - Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 

RUND UM DEN 

Lancener Oebabbel 

Mei liewe Langener, jetzt stehn mer also 
.schon unmittelbar vor Weihnachte un misse 
erkenne, daß des Jahr 58 widder recht schnell 
erumgange, um net zu sage verflöge, is. Die 
Weihnachtsgeschenke wem so ziemlich all 
eigekaaft un die zurick- odder vorgelegte Gel- 
der verbraucht sei. Naja, lasse mer uns die 
Weihnachtsfreud net nemme — aach wenn 
r.ner net mit allem zufridde sei könne. 

Noch aamal erlaubt mir, daß ich e Wort zu 
dem Christbaam in Rathaus-Näh sage muß. 
En freundliche Leser hat e Uffklärung gewwe, 
daß es sich bei dem Baam um e Weyhmuts- 
Kiefer hannelt. So Kiefern sin hier zwar net 
dehaam. awwer sie wachse schee gleich- 
mäßig, was mer ja aach bei dem Christbaam 
seh kann. Also wolle mer net kritisiern. son- 
nern erfreut feststelle, daß es sich bei dere 
Weyhmutskiefer um e Prachtexemplar hannelt. 
Wenn de Schorsch neulich ebbes anneres ge- 
sagt hawwe sollt, so gibt er freimietig zu, daß 
der Baam — aach wanns kaa Dann is — be- 
sonners Schee is. So e Zugeständnis kost nix 
un bringt alles widder ins richtige Licht. 

Licht is aach des, was in de Triftstraß fehlt. 
Da hängt im unnere Drittel so e schwach- 
flammig Gasfunzel von de Zeit um 1900 un 
werft en Lichtschei, der aam leid du kann. 
Warum ich mich dadefier eisetz ? Ganz 
aafach, seit des sogenannte Trottwar in de 
Mörfeller Schosse iwwerhaupt net mehr be- 
gehbar, sonnern nur mit Känguruh-ähnliche 
Spring — teilweis bis uff die Schossee — zu 
iwwerwinde is, seitdem marschiert der Strom 
der Industrieleut dorch die Triftsti-aß. Die 
awwer is sackdunkel un aach voller Pitsche. 
Da könnt er morjens als e Klagelied heem, 
des uff kaa Kuhhaut geht. Awwer niemand 
kimmert sich drum un de Schorsch stellt mit 
Wehmut fest, daß er des Thema heut zum 
25. Mal uffgegriffe hat. E Jubiläum also — 
awwer kaan Grund zum Feiern. Leider net. 

Die Feste awwer soll mer feiern wie se 
falle un so laßt Euerm Schorsch die Freiheit, 
heut kaa weiteres aktuelles Thema aazu- 
packe. Er will vielmehr e paar Wort an Euch 
richte, die zwar längst Allgemeingut — awwer 
doch wert sin, widderholt zu wem. De 
Schorsch schreibt het erst seit heut, sonnern 

mittlerweil schon e paar Jahr for Euch. Er 

bemieht sich um vieles — manche sage: um 
zu vieles — awwer er stellt immer widder 
fest, daß mer den Ardikel gern liest. Des 
freut aam dann aach un heut meiner große 
Leserschar emal e herzlich Dankeschee for 
Intresse un Mitwirke zu sage, des is mer e 
besonner Freud. Seht, gar manchmal is Euern 
Schorsch ebbes odder gar alles mied — denn 
er is kaa imaginär Figur, sonnern en Mensch 
unner Euch — awwer immer wann er merkt, 
daß es jemand freut wie sehr mer sich um 
alles kimmert, dann is er hell wach. Daß mer 
uns richtig versteh, aach in dem Jahr is an 
dieser Stell als emal ebbes gesagt worn, was 
zu Widderspruch gereizt hat. Warum net, mer 
wolle ja kaa aaseitig Gespräch fiehrn. Awwer 
aans muß der objektive Leser zugewwe, daß 
nämlich e öffentlich Meinung besteht, die de 
Schorsch mit seine Worte auszudricke ver- 
sucht. Wanns vielleicht net immer gelingt, 
naja so drickt halt emal e Aag zu, des dut ja 
net weh. Un wehdu, mei liewe Leut, des will 
ja aach niemand, gelle. Des wollt ich Euch 
emal gesagt hawwe un jetzt derf ich all meine 
Leser — ohne Ausnahm — ob hier odder im 
Au.sland e scheenes un ruhiges, e frohes un 
friedliches Weihnachtsfest winsche. Un weil 
mer uns erseht im neue Jaiir widder hier 
treffe aach noch en gute Rutsch in e hoffent- 
lich ungestörtes 1959. Un damit: 

An Weihnachte mei liewe Lest, 
winscht Euch de Schorsch im stille heut 
net bloß Geschenke, groß un schee 
naa aach am Weihnachtsawend Schnee, 
daß alles friedlich scheint un nett, 
allaa, der Schein geniegt ja net . . . 

Noch emal Fröhliche Weihnachte! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Gelegenheitskauf! 

Einen „Diamant-Ring" für 25 Cents wollte 
Mrs. Hensley in einem Einheitspreisladen in 
East Alton (USA) kürzlich für ihre elfjährige 
Tochter kaufen. Um ihn anzuprobieren, legte 
sie ihren eigenen, echten Diamant-Ring im 
Wert von 600 Dollar ab, den sie unglücklicher- 
weise in dem Lädchen vergaß. Als sie nach 
einigen Stunden zurückkam, wurde fest- 
gestellt, daß er inzwischen an einen zwölf- 
jährigen Jungen verkauft war — für 25 Cents. 

^Der <i^rtrA4t£/nha£f€€ 
'Aroma-versiegeE^l 

pfeiswefte 

Lttderwaran 

eingetf offen l 

.Aktenta.schen . . . 
Lederhandschuhe 
Schulranzen . . . 
Reisenecessaires . . 
Cosmetik-Boxen . , 
Schottentaschen . . 
Rucksäcke . . . . 
Prrloiffäschen . . 
Brieftaschen . . 
Handtaschen . . 
.Abendtaschen . . 
Einkaufstaschen . 
Xageletuis ... 
Brotbeutel ... 
Campingbeutel 
Schülermäppchen 
Kollegmappen . . 
Geldbörsen . . . 
Herrengürtel . . 
Hosenträger . . 
Hundeleinen . . 
Hundehalsbänder 
Brillenetuis . . . 
Vhrenbänder . . 
Schlüsseletuis . . 
Kinderbörsen . . 
Damenkleidergürtel 

schon ab 12,95 
„ 10,90 
„ 8.50 
„ 9,85 
„ 9,85 
„ 8,90 
,. 8,45 
„ 7,95 

7,50 
6,95 

„ 6,35 
„ 6,35 
„ 5,95 
„ 5,65 
,. 5,45 
„ 3,85 
„ 3,35 
„ 2^95 
„ 2,85 
., 2,65 
„ 2,50 
„ 2,20 
>, 2,— 
„ 1,50 

1,— 
., -,65 
„ -,65 

Weiter empfehlen wir: 
# Lederhosen, Trachtenjanker, 
# Reisekoffer zum niedrigen Winter- 

preis 
Buchhüllen nur 4,65 
Fotoalben ^'25 
Tabakbeutel, Zigarren- und Zigaretten- 
etuis, Feuerzeuge 

# Stadttaschen und 
# Kostümtaschen 
^ Schirmtaschen 
# Schirme 

aus dem Fachgeschäft 

lEDERWAREN REISEARTIKEl 
August-Bebel-Straße 19 

gegenüber Kleiderfabrik Zimmer 
Am Sonntag ab 13.00 Uhr geöffnet 

1958er Ilbesheimer Weisswein 
1/1 Flasche o. Glas DM 

Castel Romano 
span. Rotwein 1/1 Fl.Incl. Gl. DM 

Deutscher Sekt 

„Schtoss Königstein" 
1/1 Fl. inkl. Gl. u. inkl. Steuer DM 

Kalif. I>firsiclie 
neue Ernte 1/1 Dose 

Porlug. Sardinen 
in Olivenöl 2 Dosen 

DM 

DM 

1,10 

1,45 

4,85 

1,95 

-,98 

dn tie üetehtien ß^inmoltHet odaMyeMS 

UH() MmQebuHQl 
Die Kunst- und Bau.schlosserei Heinrich Stapp, Offenthal, 
unterhält vom 1.1. 1959 ab ein Büro in Langen, Mainstr, 23, 
Telefon 664 und Offenthal, Dieburger Str. 40, Telefon Urbe- 
rach 633, und empfiehlt sich in 

Einfriedigungen moderner und Kunstschmiede-Art 
Balkongeländer - Treppengeländer - Garteneinzäunungen 
Garagentore, zweifl. und zum Kippen - HeizungstUren 
Eiserne Einfahrtstore - Schlosserarbeiten für den Neubau 

Zum Frühjahr werden Aufträge laufend angenommen. Die 
preisgünstige, prompte und saubere Arbeit ist stadtbekannt. 
Kostenvoranschläge unverbindlich. 
Telefonflnruf oder Postkarte genügt. 

Heinricti Stapp 
MASCHINENBAUMEISTER 

Offenthal 

1 EDEKA-Kaffee 

= täglich frisch geröstet, 
= Sorte „Golcl"125 g 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Ein Schirm 
ist immer gut 

von 

Schirm-Liska 
Nediarstraße 3 
(an der Post) 

OtEKZEUCEND IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PREÖ 

I.utherplatx 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und Wollsachen. 
Fadidrogerien 

'^nöie 
Langen, Bahnstraße 
und Lutherplatz 

Für die Heimaufnahmen 
rechtzeitig für 

BLITZLAMPEN 

sorgen. 

Alles für die Kunstlicht- und 
Farbphotographie 

r -r •• ^ Tur- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elo*. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFrledr Jahnstr 3c 

Frauen über 40 
nehmen gegen vorzeitige Aitcrsersdieinungen 

Sämsßn Kreislaufblotonikum 
natürlidi, rein pflanzlich und wohlsdimeckend. Salu- 
san verhütel Blvilhochdruck. aktiviert den Kreislauf, 
kräftigt das Her? und entspannt, halt die Arterien 
elastisdi und schützt die Adern mit dem Gefußab- 
dichtungsfdklor gegen Bruchigkeit. Salusan erhalt 
Ihnen Ihre Vitalicrafte bis ins hoho Alter. 
Ein echtes Salus • Erzeugnis aus dem Reformhaus 

Reform- und Diät-Haus 
Ingeburg Knorr, Langen, Lutherplatz 3 

1 Nur 1 Tag! | 
Montag, 22. Dezember 1958 weiden von 10-18.30 Uhr in 

Langen, Im „Frankfurter Hof" 

US-WAREN U. BEKLEIDUNG 

US-Pelzmützen . 
US-Kammgatnhosen 
US-Decken . . 
US-Schlofsficke . 
US-Stiefel, hoch. 
US-Socken, oliv . 

billig verkauft 
ob 6,— 
ob 18,— 
Ob 15,— 
ab 17,50 

28,— 
2,50 

Pelzwesten .... 39,50 
Lodenmfintel, Wolle . ob 55,— 
Gabardinehosen, Wolle 35,— 
Khoklhemden. . . ob 10,50 
Motorradhosen . . 23,50 
Schafwollsocken. . 5,— 

US-PeIzjocken, Stiefel, -Wäsche -MP-Mfintel -Pullover 
US-Offiziers-Hosen, holländ. und kanad. IWolldecken, US- 
Offiziers-StolT, orig. Bluejeans, Zelte, US-Trenchcoats, weiße 

Wollsocken, Gummi-SScke 
PerloDsocken, Motorrad- und Regenbekleidung. US-Hand- 

sdiuhe, Ponchos, Arbeilsbekleidung u. v. a. 
Sie,itried Lawing, Heidelberg, Blütenweg 6 

Bahnstraße 6 und Karl Marx-Straße ?1 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstott, 
In jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Auch in diesem Jahr 

den Töchtern u. Bräuten 

dussteuetwttten von 

Wir bieten: 

Die groBe Auswahl - die guten Qualitäten - die günstigen Prebt, 

1,05 

1,35 

V.I.V.O. Kaffee „Gold' 
Festtagsmlsdiung - in der 
Geschenkdose 250 g DM 

Feiner Deutscher Weinbrand 
„Dreistern" in Bast 

Fl. einsdil. Gl. DM 

Cabinet-Seict 
V.I.V.O.-Sonderfüllung 1/1 Fl. 

Sektsteuer 1,— DM DM 

Hawaii-Ananas 
ganze Scheiben 1/1 Djse DM 

Echte Teewurst stüd(ca.i25gDM 

Seelachs in Scheiben 
in Oel 1/8 Ltr. Dose DM " f VU 

Pralinen-Bonbonniere n nc 
für den Gabcntisdi 250g Pckg. DM 

Schokoladen-Plätzchen 0- 
bestteut 290 g DM "»VD 

Ichjäei äckm lämasduMgM fit M 

Halbleitien- 
Geschirrtücher 
in modernen bunten 
Karos .... 1,95 1,55 
Farbig karierte 
Händehandtücber 
gut trocknend, echt- 
farbig . . . 1,85 1,75 
Frottierhandtücher 
reine Bavunwollqualitätcn. 50/100 cm, Uber 
50 verschied. Muster \ qR 

3,75 2,95 und höher 
Halbleinen-Handtücher 
in Gerstenkorn, 
Crep6 und Damast, 2 45 

Linon-Kissenbezüge 
80 80 cm. prima Qualität, 
mit Garantie, 
Knopfverschluß T OC   3,95 3,50 
Bestickte Kissenbezüge 
aus starkfädigem 

3,50 Linon, mit schönen 
Stickereien 3,95 4,.'>0 

50/100 cm 3,25 2,75 
Haustuch-Bettücher 
150/250 cm, aus starken Baumwollgarnen, mit 
verstärkter Mitte. Q QC   10,50 9,75 O#'«* 
Haustuch-Bettücher 
150/250 cm, aus besten Baum- wollgarnen, Zwirnkette, mit 
verstärkter Mitte, 
Rasenbleiche. 1t 7^   14,90 13,50 
Halbleinen-Bettücher 
150/250 cm. beste Qualitäten, 
mit Zwirnkette, mit vei'stärkter Mitte 11 7R   18,75 15,50 

9,75 

Herrliche 
Mako-Damaste 
in modernen Blumen- mustern, in 130. 140, 
160 cm breit, In großer Auswählt 

Parade-Kissen 
prima sUdd. Linon, mit 
schönen Einsätzen u. 
ringsum Volant o CA   12,95 9,75 
aus PERLON oder 
Organdy, mit Ein- 
sätzen, Volants und 4Q cn 
Stickerei . 23,50 21,50 ■»/•»w 
Biber-Bettücher 
150. 250 cm, prnia 
weiße Köperware   13,75 11,75 
Biber-Koltertücher 
150^250 cm, feinfädigc, dop- 
pelseitig gerauhte 
Qualität, mit Peston-4 4 nc 
bogen . . . 15,50 13,75 ■ 
Überschlaglaken 
150'2S0 cm, aus starkfäd.gem 
Linon, mit Feston- 
boge» oder Stickerei CA   16,75 14,90 
Bettwäsche-Garnituren 
aus prima Lmon, mit feiner 
Stickerei, 1 Laken. 
150 250 cm. und 1 Kissen, 80'80 cm. IQ Cn 
im Karton 32,50 25,50 
Parade-Garnituren 
aus feinfädigem Linon, mit 
Einsätzen u. Spitze. 
1 Laken u. 1 Kissen qt da   34,50 28,50 

Bettwäsche-Garnituren 
führen wir auch in farbigen 
Grundstoffen - lachs, grün, 
gelb, blau und auch farbig 
bestickt. 
Couverts für Stepp- und 
Wolldecken 
aus starkfädigem Linon. 
Spiegel mit Feston- 
bogen oder bestickt | 7 CA   21,50 20,56 
Mako-Damast- 
Bettbezüge 
herrliche Qualitäten, 
mit Seidenglanz, moderne Mustei*. 22,50 

'9.75 
130 200 cm 
130 180 cm . . . 
Bettbezüge führen wir 
allen gangbai*en Größen. 

Irisette- 
Bunt-Bettwäsche 
vom Meter und als fer- 
tige Bezüge, in großer Auswahl am Lager. 

Bunt-Bettlaken 
150^250 cm, in Lachs. 
Grün. Blau und 
Gelb, prima Qua- 
lität. mit verstär- \ \ oc 
ter Mitte  I 



Bekanntmachung 
1. Nachtragshaushallnsatzung der Stadt Langen für das RJ. 1958 

I. 
Aufgrund der §§111 ff. der Hessischen Gemeindeordnung v. 25. 2. 1952 
(GVBl. Seite 11) hat die Stadtverordnetenversammlung am 16. 12. 1958 
folgende I. Nachtrags-haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1958 be- 
schlossen; 

§ 1 
Mit dem Nachtragshaushaltsplan worden 

u.damitder Gesa mt- 
betrag des Haus- 

haltsplanes einschl. 
vor- Nachtrag festgesetzt 

erhöht mindert gegenüber aui 
um um bisher nunmehr 
DM DM DM DM 

a) im ordentlichen Haushalt 
die Einnahmen 983 836 84 200 3 965 000 4 864 636 
die Ausgaben 960 636 61 000 3 965 000 4 864 636 

b) im außerordentl. Haushalt 
die Ausgaben 277 148 139 030 2 332 790 2 609 938 
die Ausgaben 277 148 — 2 332 790 2 609 938 

« 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1958 werden nicht 
geändert. § 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
im außerordentlichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird gegenüber 
der bisherigen Festsetzung in Höhe von 782 000.— um 89 030,— DM 
vermindert und damit 

auf 692 970.— DM 
festgesetzt. 
Gegenüber der bisherigen Festsetzung wird vermindert in Anspruch 
genommen: 

1. Darlehen für den Neubau des Gymna.siums 
(II. Bauabschnitt) 292 970,— DM. 

II. 
Die Nachtragshaushaltssat;'.ung enthält Iteine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III. 
Der Nachtragshaushaltsplan liegt 3emäß § 117 Abs. 3 HGO vom 20. 12. 
bis 26. 12. 1958 im Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 
Langen, den 17. Dezember 1958. 

Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister. 

tr 

/Im gffldeiten 

Sonnhag 

kommen 

Sie mit 

Ihren 

Wunschzetteln 

zu uns. 

Aus unserer 

schönen und 

preiswerten 

Auswahl 

finden Sie 

für Ihre 

Lieben dasi 

passende 

Geschenk 

WALLENFELS 
das Fecfagescliäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstr., Ecke Karl-Marx-Str. 

Für die Festtage empfehlen wir; 
MASTGÄNSE, MASTENTEN, 
HÜHNER, HXHNCHEN, küchenfertig, 
PUTEN, WILD und lebende KARPFEN 

Bestellungen erbeten; 

Fisch-Rath 
Wassergasse und Walter-Rietig-StraBe 
Telefon 21 76 

Ich hatt' einen Kameraden 
Mein herzensguter Lebenslcamerad, mein treusorgender Vater, 
Opa, Schwager und Onkel 

Herr Julius Fritz 

ist heute im Alter von 56 Jahren für immer von uns gegangen. 
Sein Leben war Liebe und Aufopferung bis zum Letzten für 
seine Familie. 

In tiefem Schmerz: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, (Jen 16. 12. 1958 
Ernst-Thälmann-Str. 108 

Die Beerdigung findet in der Stille statt. 

jBett^edetn, O&Jth&etJUn,, 

OdapfkUden, ^(SifakUtien 

in großer Auswahl und allen Preislagen 

Bettfedernreinigung 

M. RICHTER, Spezialgeschäft 
Gardinen — Teppiche — Tapeten 
Bahnstraße 119 

TDas Watdkaus 

©aftstätte „Sur (Eraube" 
Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 33 61 

Samstag und Sonntag 

Hasen- Gänse- und Entenbraten 

Wie immer Hähnchen vom Grill 
„Unterhaltungsmusik" 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die 
Kranz- und Bluriljnspende.i bei dem ?Ieimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herr Johann Beyei 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostworte am Grabe, sowie 
all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. Ebenso der 
Bundesbahn für den Kranz. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 

Else Bach geb. Lippert 

Langen und Frankfurt a. M., Dezember 1958 

bietet Ihnen auch zu den Weihnachtsfeiertagen seine 

Spezialitäten: Hähnchen * Enten « Forellen 

Es ladet herzlichst ein: Familie K. HOTZ 

Mittag- und Abendtisch kann bei Kiosk Weber, Schil- 
lerplatz, bis Mittwoch, den 24. 12. bestellt werden. 

Wir wünschen Ihnen frohe Weihnachten ! 

Gott der Allmächtige hat meinen lieben guten Mann, 
Schwager und Onkel 

Michael Menrath 

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, nach langer 
schwerer Krankheit im Alter von 74 Jahren von seinem 
tiefen Schmerz erlöst. 

Sein Leben war nur Liebe, Leid und Trauer! 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 

sowie für die vielen Kränze und Blumenspenden sage ich 
allen ein herzliches „Vergelts Gott", auch allen guten Men- 
schen, die ihn während seiner Krankheit mit Liebesgaben 
beschenkten. 

Vielen Dank meinen lieben Nachbarsleuten, Frau Wer- 
ner und Frau Breidert, sowie meiner Landsmännin, Frau 
Josefina Bernhart, für ihre Hilfe und Trost bei meinem 
schweren Leid. 

Insbesondere danke ich Herrn Kaplan Glinka für 
seine trostreichen Worte am Grabe, der guten barmherzigen 
Gemeindeschwester Anna und allen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen. 

In tiefer Trauer; 
Maria Menrath 
und alle Angehörigen 

Langen, Dezember 1958 
Schafgasse 12 

I 

Amtliche Bekanntmachungen 

Aus Anlaß der Feiertage ist das städtische 
Volksbad wie folgt geöffent: 

Mittwoch, 24. 12. 1958 von 7.30 Uhr — 15 Uhr 
Samstag, 3. 1. 1959 von 7.30 Uhr—18 Uhr 
Langen, den 18. Dezember 1958. 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister. 

Betr.: Müllabfuhr. 
Vor Weihnachten und vor Neujahr wird die 

Müllabfuhr nach folgendem Plan durchge- 
führt; 

Am Montag, dem 22. 12. 58, wird die Route 
vom Montag und Dienstag, 

am Dienstag, dem 23. 12. 58, die Route vom 
Mittwoch und Donnerstag und 

am Mittwoch, dem 24. 12. 58. die Route vom 
Freitag abgefahren. 

Am Montag, dem 29. 12. 58, wirdTJlanmäßig 
nur die Montagsroute, 

am Dienstag, dem 30. 12. 58, die Route vom 
Dienstag und Mittwoch und 

am Mittwoch, dem 31. 12. 58, die Route vom 
Donnerstag abgefahren. 

Da die Abfuhr zum Teil mit drei Wagen 
vorgenommen werden muß, verschiebt sich 
die gewohnte Abfuhi-zeit in den einzelnen 
Straßenzügen. Es wird daher darum gebeten, 
die Mülleimer an den genannten Tagen mor- 
gens frühzeitig zur Abfuhr bereitzustellen. 
Langen, den 19. 12. 58 

Stadtwerke Langen 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewäsdie, 

Überführungen 

.♦^(rtbh'cljc TiadiucAJe, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 21. Dez. 1958 (4. Advent) 

9.30 Uhr; Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Phil. 4; 4—7 
Lieder; 5 — 7 — 8 — 7 

11,15 Uhr; Kindergottesdienst (Weih- 
nachtsfeier) 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindeliaus 
(Pfarrer Lauber) 
Pi-edigttext; Luk. 1; 39—47 
Lieder; 5 — 4 — 9 — 6 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst (Weihnachts- 
feier 
Kollekte: Für die Renovierung der 

Stadtkirche bzw. für die Anschaffung 
einer Orgel 

15 Uhr; Weihnachtsfeier des evang.Kinder- 
gartens im Gemeindehaus 

Stadtniission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, fällt aus 
1. Feiertag, 17 Uhr; Weihnachtsfeier 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 
Sonntag; 8.80 Uhr: (Sottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

:Ü./2I. 12 
Dr. Wagner, Heinrichstr. Ecke Bahnstr 

Tel. 2223 

Apotheken-Dienst in Langen 
Sonntogsdlenst u. Nochtdienstberiitsctiaft 
In der Woche vom 20. bis 26. Dezember 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Stadt-Bfioherel, ZimmentraBe 
Bücher-Ansgabe 

Samstag von 14.0G bis 16.00 Uhr 

STATT KARTEN! 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie die sonstigen Beweise 
der Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Keim 

geb. Voltz 
danken wir auf das herzlichste. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstlichen Worte 
am Grobe, der Belegschaft der Firma Philipp Keim II., dem Gustav- 
Adolf-Frauenverein sowie allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Karl Heinrich Keim 
und Angehörige 

Langen, im Dezember 1958 
Fahrgasse 5 

Handhormonlko- 
Spieliing langen 

Am Samstag, 20. Dez., 
findet i. „Frankfurter 
Hof" ein 

Untetkultmf^s^ 

ahntS mit 

yOeihmtktSf 

{eiet 
anschl. Tanz statt. 
Hierzu laden wir uns 
Mitglieder, Freunde u 
Gönner herzlichst ein. 
Anfang 20.15 Uhr 

Eintritt 1,— DM 

m 
LRNGEN- TEL. 2883 

Freitag bis Sonntag ' Freitag 20.30 Uhr 
Sa. 18,00, 20.30; So. Ifi.OO. 18.00, 20.30 Uhr 

— Freigegeben ab 12 .Fahren — 1 

mit Ericli Auer, Gerlindc Locker, Hein- 
rich Greller, Lucie Englisch, Rud. Carl, 
Walter Jan.ssen, Elisabeth Stemberger, 
Gustl Gstettenbaur, Emmerich Schrenk. 
Jürg Holl und Armin Daiilen. — Die 
-Vußcnaufnahmen fanden in der bezau- 
bernd schönen Landschaft der Steier- 

mark statt 

Sonntag, 16.00 Uhr. Jugendvorstellung 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

i^EIN REVOLVER 
WAR SCHNELLER 

sei' MIKfHi'-Hlt, 

ein Kriminalfilm voller Rasanz 
Raffinesse! 

Voranzeige; Ab Montag 
WEIHNACHTSPROGRAMM — 

VOM 

Freitag mit Montag 
Wo. 20.30 Uhr. Sa. 18.00. 20.30 Uhr, So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Ein Film, der die Unterwelt ans Tageslicht zieht 

Spuren auf dem GroRstadtpflaster, 
die kein Regen löschen kann 

Polizei sticht in ein Wespennest — stößt auf Zusammen- 
hänge zwischen Mord, Entführung. Rennbahnbetrug und 

nächtlichem Amüsierbetrieb 
— — — Spannend Spannend — — — 

WoIfganR Preiß, Kai Fischer, Carl I.ange, Wolfgang Wahl, 
Maria Sebald. Charles Regnier, Werner Peters, Maria Litto, 

Franz Schafheitlin, Elke Aberle und Gert Fröbe 
Heino Gaze komponierte einen kessen Song, hier ist alles drin 

— Zugelassen ab 16 Jahren — 

Sonntag, 14.30 Uhr große Märchen-Voi-,Stellung 

"Dojmj'öJc^en « 

in Farben 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Flammen aber Afrika 
Unter militärischem Schutz im Mau-Mau-Gebiet 

aufgenommen. Die Saat der Gewalt! 
In METRO SCOPE 

Telefon 2112 
Nur Freitag bis Sonntag 

MARIANNE KOCH 
in 

STASHElDRAHf 

üncl^ute Kamerad«)! 

Ein ergötzlicher Spaß aus jenen Tagen, 
in denen nicht zu .spaßen war! 

Mit Humor, Frechheit und etwas Glück 
geht alles besser! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Sonntag. 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
und Montag, 20.30 Uhr 
STEWART GRANGER 

in 
Schtutk 

des Vcrdcrbttits 

Cinemascope 
Ein echter Western — voll explosiver 

Hochspannung! 

Dienstag, den 23. und 
Mittwoch 24. 12. (Heilig-Abend) 

— GESCHLOSSEN — 

1 VW Exp. Lim. 
1 VW stand. Lim. 
1 VW Cabrio 
zu verkaufen. 

D i a n 11 
Straub 
Darmst. 
Str. 47 

Pelzmäntel 
und Besatifelle 

Pelz-Müller 
Egelsbacfa 

Westendstraße 8 
Ruf I angen 3338 

Quari 

-liefert 
alle 

M. u. S. Reifen 

E.-Thälmann-Str. 31 
Telefon 718 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver-i 
fügung. Bitte, be^ 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

ffamilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

£angener T^eitung 

Fernsehgeräte 

Radio- und 

Tonbandgeräte 

Phono-Vitrinen, 

Plattenspieler 

Schallplatten 

Radio Pelz 

Ing. Arthur Pelz, Langen, Rheinstr. 32, Tel. 2314 

^i'w frohes Weiknathtstest 

wünscht seinen Kunden. Freunden und Bekannten 

* * ♦ * 

UHRMACHERMEISTER 

Friedolin Keim und Farn. 

Fachgeschäft in Uhren, Schmuck, Trauringen 
und Bruckmann's Bestecke 

daß Odusne 

SAMSTAG 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

^anz 

T-amiUe. ßeMq. 

ßfumme, »Zum ^AmtUOick« 

Wir wünschen unseren verehrten Gästen. Freunden und 
Bekannten ein 

'J.iohetl Ql}.ei(uta.ckt6^6t 

und ein, qiückUdke6 

In der Weihnachtswoche verlegen wir unseren Ruhetag von 
Dienstag auf Mittwoch und ist unser Lokal an den beiden 
Feiertagen geöffnet. 
Es erwarten Sie erlesene Festtagsmenus. - Vorbestellungen 
unter 712. 
Zum stimmungsvollen, gemütlichen Beisammensein zur 
Jahreswende laden wir freundlichst ein. 

Helmut Debus und Frau 

{fokes Weiknacktöfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 

wünschen ihren werten Kundinnen und Kunden 

DIE INNUNGSMITGLIEDER DEE FRISEURE 

Ludw. Becker und Frau 

Willi Christ und Frau 

Walt. Fertig und Frau 

Geschwister Fritz 

Wiih. Gaußmann und Frau 

Karl Herfurth und Frau 

Waid. Heil und Frau 

Heinr. Kumpf und Frau 

Herbert Meinunger u. Frau 
Rud. Müller und Frau 
Hans Musehik u. Frau 
Helmut Preusch und Frau 
Anton Schildwächter und Frau 
Josef Schäfer 
Willi Schweinhardt und Frau 
Geschwister Umstädter 
Frau Walter 

Am Montag, dem 22. Dezember 

und Montag, dem 29. Dezember ab 13 Uhr geöffnet 

&teil'HjeH dbent abXh Mkt dtbeiistuhe 

in 8 und 14 Karat Gold 
in allen Ausführungen finden Sie im 

Fachgeschäft 

&teiHtich (^urgmayer 
Bahnstraße 7 

IDie ^kop^uppe 

Keine Perücke mehr, sondern 
natürlicher Haanvuchs 

SARAN - HAAR 
Kämmen, Waschen, Frisieren 
wie auf menschlichem Kopf, 
ksin Ausgehen der Haare, 

unzerbrechlich 

Haarsalon H. Kumpf 
Wallstraße 12 - Telefon 21 34 

«'«MHiOiWIHI I I 

H. HERFURTH 

Darmstadt, Hügelstraße 79, Tel. 4828 



Volkschor ■Liederkranz« 
1838 Longen 

Heute Freitag, 19. 12., 
20.30 Uhr 

VorstandssitzuiiK 
mit Vergn.-Ausschuß 
im Gasth. zur Rose. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sflngergemeln- 

iKhatt 1889 e.V. 
'Langen 

Abt. Fußball 
Freitag um 20.30 Uhr 

Spielervcrsammlung. 
Sonntag um 12.45 Uhr 
2. Mannsch. — Klein- 
Gerau; um 14.30 Uhr 
1. Mannsch. — Klein- 
Gerau. 
AI-Jugend in TSG 46 
Darmstadt. Abf. 9 Uhr 
Von der Abt. Fußball 
erfahren wir, daß die 

Weihnachtsfeier 
am 2. Weihnachtsfeier- 
tag stattfindet. - Wir 
bitten die Anzeige in 
der Dienstagsausgabe 
zu beachten. 
Handball 
Morg. Samstag, 20. 12., 
ab 20 Uhr weihnacht- 
liches Zusammensein 
im Clubhaus. Alle Ab- 
teilungs- und Vereins- 
mitglieder sind herz- 
lichst eingeladen. 

Spargeld-Auszahlung 
Freitag, 19. 12.58, 20.00 
Uhr, im Clubhaus. Alle 
Sparer bitten wir um 
pünktl. Erscheinen. 

r 

Spiele am Sonntag, d. 
21. 12.: 1. Mannschaft 
14.30 Uhr in Langen 
gegen Obertshausen. 
Jagendabteilung 
Morg. Samstag, 20. 12., 
18 Uhr, 

Weihnachtsfeier 
d. Jugend im Clubhaus. 
Die Eltern der Jugend 
sind eingeladen. 
Sonntag, 21. 12., 10.15, 
Spiel der AI gegen 

Gräfenhausen, hier 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Die Sprechstunden fal- 
len in der Zeit vom 
19. Dezember bis 5. 
Jan. 59 aus. - Nächste 
Sprechstunde Diens- 
tag, 6.1.59. Wir bitten 
unser letztes Rund- 
schreiben zu beachten. 
Unser Verbandsorgan 
die „Fackel" weist 
über den Fristablauf 
verschiedener Renten- 
gesetze hin, welche am 
31. Dez. 1958 ablaufen. 

Weihnachtsfeier 
mit Unterhaltung und 
Tombola im Saallsau 
„Zum Lämmchen" bei 
Kam. Pausch Samstag 
20. 12., um" 20.00 Uhr, 
Eintritt 1,- DM, Saal- 
öffnung 19.00 Uhr. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

HANS GAUSSMANN 

RENATE GAUSSMANN 
geb. Bär 

20. Dezember 1958 

Wasscrgas.se 13 Rudolf-Breitscheid-Straße 12 

V.. .J 

G«tongv«reln 
aFrohsInna 1862 

Alle Sänger treff. sich 
am ersten Woihnachts- 
feiertag um 10 Uhr bei 
Anthes zum 

Krankenhaussingen. 
Am 27. Dezember um 
20 Uhr im Saal des 
Vereinslokals findet 
die 

Weihnachtsfeier 
mit Bescherung, Tanz 
u. Unterhaltung statt. 
Wir rechnen mit dem 
Erscheinen aller Mit- 
glieder, Freunde und 
Gönner mit Frauen. 

Der Vorstand 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 20. 12., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" eine Mo- 
natsversammlg. statt. 
Alle Mitglieder mit 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Um zahlreichen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Knaben-Fahrrod 
a4er Rahmen, zu v 
kaufen. 

Triftstraße 14 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
danke ich recht herzlich. 

Ludwig Sdjönberger 

Langen. Fahrgasse 10 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen recht herzlich. Besonderen 
Dank dem Handharmonika-Spielring 
für das schöne Geschenk. 

Georg Bedier und Frau 
Elisabeth geb. Knöchel 

Langen, Dezember 1958 
Oburgasse 30 

Volkschor Liederkranz 1838 Langen 

Zu der morgen. Samstag, 20. Dezember, 
20 Uhr im großen Saale der Turnhalle 
stattfindenden 

yi)eiknaäit$leiet 

mit UHtethttltuHQ imi! Zumz 
laden wir unsere aktiven und passiven 
Mitglieder sowie Freunde und Gönner 
des Vereins, auf das herzlichste ein. 

DER VORSTAND 

HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Aufmerksam- 
keiten zu unserer Vennählung. 
Besonderen Dank der „Freiwillig. 
Feuerwehr" und dem „Handhar- 
monika-Spielring" Langen für die 
schönen Geschenke. 

Willi Weißgerber und Frau 
Gerda geb. Goldschalt 

Langen, Dezember 1958, Obergasse 30 

Für die vielen Gratulationen und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Philipp Jost und Frau 
Ilse geb. Frankenberger 

Offenthal, Langener Straße 27 
Dezember 1958 

Zahnarzt H. G. Victor 
Langen, Bahnstraße 52 

vom 24. XII 58 bis 5. I. 59 

keCnz SpfijedfuitundLe 

(Bitte nur in dringenden Fällen 
Privatwohnung Keimstraße 6) 

Allen denen, die zur Verschönerung 
der Ausstellung des RZV „Klub" 03 durch 
Tombola-Gegenstände beigetragen 
haben, sagen wir hierdurch herzlichsten 
Dank und wünschen gleichzeitig ein 
schönes Weihnachtsfest und ein glück- 
liches neues Jahr! 
Reisetauben - Züchterverein „KLUB" 03 

Langen 

DRINGEND ! 
Wer fährt Pfingsten nach WIEN zum 

Sudetendeutschen Tag 1959 
Meldungen bis 27. Dezember 1958 bei 
Herrn Hans Muschik. Friseur, K. Marx 
Strasse, Buchhandlung Politzer, Keßler- 
platz, Textilgeschäft Dörfel, Rheinstr., 
Drogerie Meissner, Fahrgasse. Es emp- 
fiehlt sich, schon jetzt mit dem Auf- 
sparen der Fahr- u. Aufenthaltskosten 
durch Einzahlung auf das Sonderkonto 
..Sudetendeutscher Tag 1959 Wien" bei 
der Langener Volksbank zu beginnen. 
Fahrtkosten, Nächtigungskosten u. a. 
werden nach endgültiger Festsetzung 
der Fahrzeiten und Sonderzüge, Auto- 
bus, bekanntgegeben werden. 
Dmal\ BndiirvertriebHeiDtitscIiM 
DYU Ortsvtrbmd Lai|M/HisNn 

L.K.G. 
Achtung! — Achtung! 
Die für heute vorge- 
sehene 

Zusammenkunft 
entfällt infolge Ter- 
minschwierigkeiten d. 
Vorstandes. - Nächste 
Zusammenkunft wird 
noch bekantgegeben. 

Der Vorstand 

Zu verschenken: 
3 Auflage-Matratzen 
mit Kopfkeil, gebr. - 
Abzuholen Samstag 9 
bis 15 Uhr. 

Leukertsweg 40, ptr. 

Gründliohe 
Nachhilfe 
erteilt 
Walger, 
Odenwaldstr. 39 

. . . auch Diahetikervtünsdie 
können erfüllt werden; 

Wir bieten an für Diabetiker; 
Weine, Bier, Schokolade, Gebäck, 
Spezialknäckebrot, Marmeladen 

gah. 7.UedA. DfuiU 
Inh. HCH. UMBACH 
Fahrgasse 15 - Tel. 535 

Schenken Sie 

Otgemälde 

Namhafte Kunstmaler stellen aus. 
Verkauf zu Atelierpreisen und bequeme 
Ratenzahlung. 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 und Wassergasse 4 

Noch große Auswahl In 

kampt. SafakiAAm 

{)dUAenptattm,^.äiuutdeckea 

TiiAchdecken, tCäu^ 

S£ttumianduitqen 

H. KIRSCHIG 
Polster- und Dekorateurmeister 
Langen (Hessen), Taunusplatz 8 

Gebrauchtes 
Fahrrad 

f. ältere Frau gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1449 
an die Geschäftsstelle 

Laufend 

Gebrouchtwagen-Angebote! 
Zur Zeit: 
1 CARAVAN 55 
2 RECORD 55 

Die Fahrzeuge sind sorgfältig überprüft. 
Günstige Finanzierung. 
OPEL-HAUS SCHROTH, Langen 
Tel. 453 - Esso-Station 

H. Heinig 

Ihr Fachgeschäft für Berufsbekleidung und Wäsche 

Unseren verehrten Kunden 
geaen wir bekannt, daß unsere 
Schalter am 

Samstog, dem 27. Dezember und 

Mittwoch, dem 31. Dezember 1958 

geschlossen bleiben. 

Bezirkssparkasse Langen Langener Volksbank • 
e. G. m. b. H. 

Zu verkaufen ! | 
Staubsauger „Marke' Verkaufe neuwertigen 

Philips- Vosta", fast neu, und 
Knabenfalirrad 

f. 6-12jähr. für 20 DM. 
Anzuseh. Montag von 
10—14 Uhr 

Bürgerstraße 27, I. 

Plottenspieler 
Düt Lautipredier. Ofl- 
u. Nr. 145» a. d. L.-Z. 

Kohlen-|Einkaufs-Genoss«nsdiaft Langen 

G.m.b.H., LANGEN, MühlstraBe 3 

Union-Brikett-Ausgabe am Lager 

am Samstag, 20. Dezember ab 8 Uhr 
an alle Mitglieder. 

A. MURMANN 
1. Vorsitzender 

Extra für loie Einlagen 
in schwarz und braun Box 

DM 34,90 

Metzger 
für Hausschlachtung 
gesucht. 

Lutherstraße 53 

Saubere 
Frau 

wöchentl. 2 Vormittage 
f. Hausarbeit gesucht. 

Badhgasse 4 

Sehr gut erhalten 
Herrenwlntermantel, 
schw. Sakko 
mit Weste u. gestreift. 
Hose, für mittl. Figur, 
billigst zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag u. 
Sonntagvormittag. 

Fr.-Ebert-Str. 80 I 1. 

Kleiderschränke 
Praktische Kleider- 
schränke mit Glas od. 
vollen Türen, 98,—, 
125,-, 145,50, 189,- DM- 
großstädtische Aus- 
wahl u. Preise, ca. 36 
Schränke am Lager. 

Möbelhaus Daum. 
Fahrgaste 1 

Schiffsmodell 
mit Dampfantrieb, zu 
verkaufen. 

K.-Liebknecht-Str. 25 

Nsuwertiger 
dVohn- 
Klelderschrank 

(1,60) sehr preiswert z. 
verkaufen. 

H.Kirschi£, Polster- 
u. Dekorationsmstr. 
Taunusplatz 8 

Biete: 
3000,— DM BKZ oder 
Mietvorauszahlung; 
suche: 
2 Zimmer. Küche, Bad 
Offerten unt. Nr. 1452 
an die Geschäft-slelie 

Jung, berufstät. Ehe- 
paar sucht 

Zimmer und Köche 
leer oder teilmöbliert. 
Offerten unt. Nr. 1456 
an die Ge.schäftsstelle 

Junges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht 3of. 

2-Zlmmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
OiT. Nr. 1394 a. d. LZ. 

Möbliertes Zimmer; 
heizbar, mit Nebeii- 
raum, fl. Wasser (neu 
renoviert), in ruhigem 
Hause (Stadtmitte), zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1453 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
heizbar, in ruhig. Lage 
für berufstätig. Herin 
ab 1. 1. zu vermieten. 
Näheres: Hämel, 

Südl. Ringstr. 242 
(am Friedhof) 

Anzus, nur samstags. 

Möbliertes Zimmer 
Nähe Baihn an Herrn 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1457 a. d G, 

Koffer- 
Schreibmaschine 

bestens erhalten, sehr 
billig zu verkaufen. 

Mühlstr;.I3e 40 

Neuwertige 
Couch 
2 Polsterstühle 

billig zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1458 
an die Geschäfts.',teile 

Schlachthasen 
zu verkaufen. 

Darmstädt. Ldstr. 38 
(neben Gaststätte 
Tante Anni) 

MöbL Zimmer 
(heizbar), ab 1. 1. 1959 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 1455 a. d. G. 

Älterer Rentner, be- 
rufstätig, sucht 
Wohngs.-Gemeinsch. 
Offerten unt. Nr. 1454 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchter 
Küchenherd 

links, m. Kupfer-Was- 
serschiff, bill. zu ver- 
kaufen. - Besichtigung 
Samstag 9—^15 Uhr. 

Müller, 
Leukertsweg 40 

Leerzimmer 
mit Heizung u. Garage 
zu vermieten. 

Tel. Langen 26 11 

Berufstät. jung. Ehe- 
paar sucht alsbald 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 1447 
an die Geschäftsstelle 
Guterhaltener 
Kabinenroller 
Messerschmitt, Bj. 55, 
200 ccm, gegen bar zu 
verkaufen. 

Grünberg, Langen 
Birkenstraße 18 

Schreibmaschine 
DM 25,—, verkauft 

Walger, 
Odenwaldstraße 39 
Gelegenheitskauf! 

t Aloddin-Ofen 
neuwertig, umstände- 
halb. billigst abzugeb. 
bei Heck, 

Darmstädter Str. 11 

Schöne, junge 
Wellensittiche 

alle Färb., sehr preis- 
wert abzugeben. 

Heinrichstraße 7 

Kfl.-Rieker-Stiefel 
Gr. 40, neuw., z. verkf. 

Bahnstraße 86 part. 

Schöne Äpfel 
zu verkaufen (Pfund 
15 Pfg.). 

Schulgäßchen 6 

Schöne geschnittene 
Ferkel 

zu verkaufen. 
Offenthal, 
Dieburger Str. 7 

H.-Armbanduhr 
verloren von Annastr., 
B^nstr. bis Einhorn- 
Apotheke am Mitt- 
wochvormittag. Abzu- 
geben geg. Belohnung 
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Langen hat eine zahlungsfreudige Bfirgersdiaft 

Deshalb konnte in der Stadtverordnetensilzung am Dienstag ein Nadilragshaushaltspian 
verabsdiiedet werden, der das Etatvolumen beträ±tlidi erhöht 

Dem Langener Bürger wurde in der Stadtverordnetensitzung am Dienstagabend im Rat- 
haussaale viel Lob gezollt. Der Bürgermeister und Sprecher von Fraktionen bestätigten 
ihm, daß er vorbildlich darauf bedacht sei, daß die Stadt vordringliche Aufgaben mög- 
lichst rasch erledigen könne. Deshalb zahlten sie gern und schnell allerlei Gebühren, rasch 
auch die Gewerbesteuer. So zeigte sich Jetzt die Entwicklung Langens im Haushaltsjahr 
1958/59 viel günstiger, als zu Beginn angenommen worden war. Deshalb konnte auch ein 
Nachtragshaushaltsplan verabschiedet werden, der das Etatvolumen beträchtlich erweitert. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne be- 
grüßte zu dieser „voraussichtlich letzten Sit- 
zung in diesem Jahr". Es hatten sich nicht all- 
zuviele Bürger eingefunden, die ihr Loblied 
aus erster Hand singen hörten. Unter ihnen 
war aber wieder Konrektor Pfannemüller, 
von dem ein Stadtverordneter vor Sitzungs- 
beginn sagte: Er werde gewiß auch noch eine 
Plakette bekommen, wie sie Seligenstadt 
einem treuen Sitzungsbesucher verleihen will. 

Der H a 1 b j a hresber i ch t 
über die Ausführung des Haushaltsplanes für 
das Rechnungsjahr 1958 wurde zunächst zur 
Kenntnis genommen, rt';. Magistrat hat ihn 
schon am 3. Dezember den Stadtverordneten 
schriftlich gegeben. Nur Stadtverordneter 
Schne'der (Freie Soziale Wählergruppe und 
Wenrdienstgegner) hatte in der Sitzung etwas 
dazu zu sagen: „Die Kinderspielplätze im 
Auge behalten". 

Nun vernahm man erstmalig die etwas be- 
legte Stimme des Bürgermeisters Umbach, der 
um der Sitzung willen das Krankenbett ver- 
lassen hatte und dem man die unterm Sit- 
zungstisch ohnehin nicht sichtbaren Haus- 
schuhe natürlich verzieh. „Wir beschäftigen 
uns damit", sagte er von den Kinderspielplät- 
zen, „im Frühling wird das Programm restlos 
durchgeführt". Zum ersten halben Jahr er- 
klärte er: „Wir können zufrieden sein. Zweck- 
mäßig und günstig, daß wir gleichzeitig den 
Nachtragshaushaltsplan vorlegen können." 

Die Nachtragshausha11ssa t z u ng 
und der Nachtragshaushaltsplan der Stadt 
Langen für das Rechnungsjahr 1958 waren 
den Stadtverordneten auch schon am 3. De- 
zember zugeschickt worden und wurden uns 
am Dienstag ebenso freundlich in die Hand 
gedrückt. Stadtverordneter Jensen (SPD) 
stellte dazu fest, daß die Entwicklung günstig 
war. Man könne den Etat um 983 000 Mark 
im ordentlichen Teil und um 416 000 Mark 
im außerordentlichen Teil erhöhen. Das er- 
gibt ein Volumen von 4 864 636 Mark im or- 
dentlichen und von 2 609 938 Mark im außer- 
ordentlichen Etat. Als Hauptpunkte, denen 
das Steigern zu danken war, nannte Herr Jen- 
sen: Mehraufkommen an Anliegerbeiträgen 
25 000 Mark, an Kanalbeiträgen 41 000 Mark, 
an Kanalanschlußgebühren 72 500 Mark. 
Durch Grundstücksverkauf nahm man 42 000 
Mark mehr ein, als ursprünglich vorgesehen. 
Der Sprecher erinnerte in diesem Zusanunen- 
hang an die Flüchtlingssiedlunig. Mit ihr habe 
Langen dem Land Hessen die Möglichkeit ge- 
geben, 1200 Menschen unterzubringen. Damit 
hätte Langen einen guten Anteil an der Un- 
terbringung vt,n Flüchtlingen. Die Landes- 
regierung solle sich dessen erinnern, wenn 
Langen mal einen Wunsch habe. 

Auf der Aoiisgabenseite bedrücke es sehr, 
daß Langen kein anderes Gelände kaufen 
könne. „Es besteht kein Wille zur Abgabe". 
Den gr ißten ..Brocken" zur Etatsteigerung 
brachte die Gewerbestieuer: 628 000 Mark neue 

Deckungsmittel hat man durch sie. Seit Mai 
habe man, sagte Herr Jensen, im Vorgriff 
viele Aufgaben finanziert, eine Summe von 
665 000 Mark sei zusammengekommen. Davon 
entfielen 194 000 Mark allein auf den Straßen- 
bau. 

„Treffend geschildert", nannte Bürgermei- 
ster Umbach den Bericht des Stadtverordne- 
ten Jensen. „Wir sahen ein erfreuliches Bild, 
doch immer noch fehlen uns Mittel. Hoffent- 
lich wird sich das Jahr 1959 würdig seinen 
Vorgängern anreihen." 

Stadtverordneter Thomas (SPD) lobte die 
gute Zahlmoral der Bürger. Sie hätten er- 
kannt, welch große Aufgaben die kommunale 
Verwaltung zu lösen hat. Der Bürgerschaft 
sagte der Sprecher im Namen aller herzlichen 
Dank. Bei den Etatberatungen, so lenkte Herr 
Thomas den Blick zurück, sei ein Bild ent- 
worfen worden, das pessimistisch hätte stim- 
men können. „Wir waren aber optimistisch. 
Im Vorgriff konnte dann auch bald sehr viel 
erledigt werden, vor allem beim Straßen- und 
beim Kanalbau." Es müßte in dieser Bezie- 
hung nun auch etwas für den älteren Teil der 
Stadt getan werden. Auch ihm lägen die Kin- 
derspielplätze am Herzen, sagte Herr Thomas. 
Auch auf sportlichem CJebiet solle noch mehr 
getan werden. Der Sprecher freute sich dar- 
über, daß die Stadt einen neuen Buchungs- 
automaten bekomme; 'das diene letztlich auch 
dem Bürger. Straße und Kanal — das sei aber 
das A und O der Zukunft. 

Einige Stadtverordnete hatten zu Beginn 
mit einer Sitzungsdauer von einer Stunde nur 
gerechnet. Nach den Etat- und Bürgerlobprei- 
sungen sagte aber Stadtverordneter Oeder 
(Nichtparteigebundene Einwohnervertreter); 
„Wenn schon so positiv seziert wird, dann 
müssen wir auch etwas sagen." Zunächst ver- 
setzte sich Herr Oeder in die Lage des Magist- 
rats, dessen Selbstbewußtsein gehoben werde 
angesichts der Tatsache: Sieben Tage vor 
Weihnachten solch ein Nachtragshaushalt! 
Typisch für die gunstige Entwicklung sei es, 
daß Handwerk, Handel, Gewerl)e („die Klei- 
nen zuerst"!) und Industrie die Hauptein- 
nahme gebracht hätten. Der Bürgermeister, 
auf dessen „Pessimismus" zu Beginn des 
Haushaltsjahres hingewiesen worden war, 
hätte „die guten Zahlen nicht voraussehen 
können. Einen zweiten Nachtragshaushalts- 
plan werden wir wohl noch vor Ende des 
Etatjahres bekommen". Zur Ehre der Einwoh- 
nerschaft sagte Herr Oeder: „Wir haben eine 
sehr solide Bürgerschaft". 

Darüber war Stadtverordneter Schneider 
auch erfreut, doch er erinnerte daran: Auch 
die vielen Arbeiter, die in Langen zuzogen, 
hätten .Anteil am Erfolg. „Trotz Zuwachs pul- 
siert weiterhin das gute alte Langener Blut." 

Eine Lobliedstrophe des Bürgermeisters 
lautete; „Ich freue mich, daß wir eine so zah- 
lungsfreudige Bürgerschaft haben." Kurz 
machte es Stadtverordneter Lux vom BHE: 
„Wir begrüßen den Nachtragshaushaltsplan". 
Abstimmung: Einstimmig angenommen. 

Herr Oeder und der luliusturm 
Es war dann eine Formsache, dem Prü- 

fungsbericht zuzustimmen, mit dem die Stadt- 
werke 1957 unter die Lupe genommen worden 
waren. Aus dieser Formsache wurde aber eine 
Diskussion. Denn in dem Beschluß, den man 
faßte, heißt es: „Die Konzessionsabgabe aus 
dem Wirtschaftsjahr 1957 in Höhe von 161 000 
Mark wird den Stadtwerken als Darlehen be- 
lassen. Die Laufzeit dieses Darlehens beginnt 
am 1. 1. 1958. Es wird mit 7 Prozent jährlich 
verzinst." In dieser längst gegessenen Suppe 
fand Stadtverordneter Oeder wiederum ein 
Haar. Er erinnerte selbst an sein Stecken- 
pferd: ..Jedes Jahr kämpfen wir in dieser 
Frage gegen Windmühlen. Die Stadt Langen 
überläßt den Stadtwerken eine Abgabe, die 
die Stadtwerke eigentlich an die Stadt abfüh- 
ren müßte: Eben die Konzessionsabgabe. Das 
Haushaltsvolumen wäre höher, wenn das an- 
ders gehandhabt würde. Wir wollen diese Mit- 
tel den Stadtwerken nicht vorenthalten, denn 
sie haben einen großen Investitionsbedarf. 
Aber: Die Stadt Langen wird so praktisch zu 
einem Bankgeschäft. Sie ermöglicht den 
Stadtwerken einen Juliusturm. Wir opponie- 
ren, weil das eine Verschiebung von Mitteln 
ist, die vielleicht nötig wären, dringendste 
Notstände in der Stadt zu beheben." 

Stadtverovdneter Dautermann sagte, zu 
Herrn Oeder gewandt: „Sie tun ja gerade, als 
gingen die Stadtwerke die Stadt nichts an. 
Den Juliusturm in den Stadtwerken können 
wir uns gestatten, zumal wir Zinsen bekom- 
men". Wir haben den leisen Verdacht (O^er: 
„Laut gesprochen!"), daß Sie die Rechtsform 
der Stadtwerke ändern wollen". Das sei eine 
Unterstellung, protestierte Herr Oeder: „Die 
Stadtwerke in der Hand der Stadt sind eine 
wichtige Voraussetzung für die Entwicklung 
Langens Wenn wir eine GmbH hätten, müß- 
ten wir immer erst den Aufsichtsrat fragen. 

Wir mtteln also nichts an der Rechtsform, 
greifen vor allem nicht durch ein Hintertür- 
chen an. Denken Sie aber mal an Neu-Isen- 
burg :Dort steht auch ein Juliusturm in den 
Stadtwerken. Als man aber ein Rathaus bauen 
wollte, da sagte man zu den Stadtwerken: So, 
jetzt einmal das Geld locker machen . . ." 

Stadtverordneter Dautermann unterbrach: 
„Wer sagt Ihnen denn, daß wir nicht aus un- 
serem Stadtwerke-Juliusturm Mittel holen, 
wenn wir ein Rathaus bauen?" 

Triumphierender Alfred Oeder: „Aha, jetzt 
habe ich Sie zu einer Aussage gelockt!" 

Nach diesem temperamentvollen Wortge- 
fecht glätteten weitere Oeder-Worte die 
Wogen: „Uns liegt nichts daran, die Entwick- 
lung der Stadtwerke zu hindern. Aber: Die 
Abgabe gehört in den Haushaltsplan. Wir 
werden das nächste Mal rechtzeitig darüber 
sprechen". 

Herr Dautermann nahm das „mit Befriedi- 
gung zur Kenntnis". 

„Nur einen Satz", sagte zu diesem Thema 
Bürgermeister Umbach: „Schulden sind Schul- 
den, ob innere oder äußere, man erkennt sie 
immer". Gewundert aber hat sich Herr Jen- 
sen, „daß Herr Oeder immer wieder damit 
kommt. Ist ja nicht geschenkt, die Abgabe . ." 

Ein Schießplatz 
soll es nun endlich wieder der Schützenges'?!!- 
schaft 1863 Langen ermöglichen, ihren Sport 
ausüben zu können. Sie verlor bekanntlich 
1945 unter den genügend bekannten Umstän- 
den jener Zeit ihr Schießgelände auf dem 
Steinberg. Der Magistrat erinnerte nun mit 
einer Vorlage an die moralische Verpflichtung 
der Stadt Langen, der Schützengesellschaft zu 
einehi Schießstand zu verhelfen. Der Verein 
ist die einzige Langener Sportgemeinschaft,' 
die kein Ubungsgelände hat. Viele kamen in 

den Genuß der Wiedergutmachung. Die Schüt- 
zen kämpften vergebens. Der Ausbau eines 
Schießplatzes soll nun im Anschluß an das im 
Oberlinden bereits vorhandene Sportgelände 
geschehen: Westlich der Einzelheckschneise. 
Die Forstabteilung beim Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt hat keine grundsätzlichen 
Bedenken. Also bekonrunt die Gesellschaft 
nach dem Beschluß der Stadtverordneten in 
der Abteilung 2 des Stadtwaldes eine Fläche 
von 50 Meter Breite und 150 Meter Länge. 
Dies Gelände wird verpachtet. 

Stadtverordneter Dautermann freute sich 
darüber: „Die Schützen haben wie alle ande- 
ren Sportler Recht auf Gelände". 

Ob die Regelung im besten Einvernehmen 
mit den Schützen getroffen worden sei, wollte 
Stadtverordneter Oeder wissen. Bürgermeister 
Umbach bejahte und wies darauf hin, daß 
Herr Huber von der Gesellschaft sich selbst 
in Darmstadt sehr um eine Losung mit be- 
müht hätte, „Was bisher geschehen war", 
sagte der Bürgermeister, „war der Schützen- 
gesellschaft, einem Verein mit so reicher Tra- 
dition, gegenüber nicht mehr vertretbar". 
Stadtverordneter Werner (NEV) regte an, den 
Platz mit in die oberen Bauleitpläne aufzu- 
nehmen. „Wir glauben nicht, daß dieser Platz 
recht geeignet ist", erklärte Stadtverordneter 
Schneider, und deshalb enthielten sich die 
beiden Freien Sozialen, die ja gleichzeitig 
Wehrdienstgegner sind, der Stimme. 

Man genehmigte dann eine Baugebietsplan- 
änderung und stimmte auch einmütig dem 

Neubau von Kanälen 
zu. 50 000 Mark verwendet man für den Wil- 
helm-Leuschner-Platz, die Kirchgasse, die 
Kaplaneigasse, die Vierhäusergasse und die 
Mörfelder Landstraße. In der Altstadt bleibt 
dann nur noch die Turmgasse übrig, die 1959 
kanalisiert werden müßte. 

Ein Dringlichkeitsantrag 
wurde von der SPD im Interesse der einstigen 
städtischen Arbeiter und Angestellten gestellt, 
die jetzt im Ruhestand leben. Sie und auch 
Hinterbliebene solcher Arbeiter und Ange- 
stellten sollen wie 1957 eine Weihnachtsgrati- 
fikation von der Stadt bekommen. Stadtver- 
ordneter Dautermann trug diesen Antrag vor. 
Bürgermeister Umbach gab aber zu verste- 
hen, daß ihm das (3esetz wahrscheinlich die 
Hände binde. Stadtverordneter Thomas sah 
diese Gefahr aber nicht. Man beschloß, das 
Geld zu zahlen. 

Rasch erledigten die Stadtverordneten die 
Tagesordnung II, auf die wir noch zurück- 
kommen werden. Dann schloß die Sitzung 
nochmals mit viel Dankesworten: Stadtver- 
ordnetenvorsteher Dr. Mehne lobte die gute 
Arbeit von Magistrat und Stadtverwaltung. 
Bürgermeister Umbach dankte den Stadtver- 
ordneten für die gute Zusammenarbeit h. 

Stondesamtliche Nachrichten 
für den Monat November 

Geburten: 
1.11. Detlef Völkel, Straße der dt. Einheit 2 
1. 11. Brigitte Klotz, ligelsbach, 
3. 11. Marion Sittmann, Hegweg 6 
3. 11. Andreas Maul, Frankfurter Straße 23 
6. II. Michael Helfmann, Bahnstraße 35 
6. 11. Sabine Rausch, Obergasse 25 
7. 11. Brigitte Böhm, Zimmerstraße IG 
9. 11. Bernhard Nikisch, Str. d. dt. Einheit 1 

14. 11. Jürgen Meyerhenke, Annastraße 38 
15. 11. Ursula Theobald, Triftstraße 5 
16. 11. Karina Hoffmann, Behelfsheim 11. 
17. 11. Bernd Hofmann, Luisenstraße 23 
19. 11. Herbert Lehmann, Leukertsweg 88 
25. 11. Hannelore Kühne, Bahnstraße 51 
Nachtrag vom Oktober 1958: 
30.10. Gerhard Breyer, Annastraße 29 

Eheschließungen : 
3. 11. Paul Rehart mit Brigitte Scherer. 

Vor der Hölie 43 
6. 11. Reinhold Dietze mit Luise Hankel. 

Pestalozzistraße 4 
7. 11. Anton Gray mit Elisabeth Ketterer, 

Karlstraße 12 
7. 11. Hermann Wiesler mit Anna Rösner, 

Bürgerstraße 5 
15. 11. Hermann Fetzer mit Hertha Theobald, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 25 
15. 11. Herbert Sehring mit Eleonore Karrer, 

Obergasse 1 
15. 11, Helmut Metzger mit Liane Schumann, 

Ernst-Thälmann-Straße 33 
15.11. Karl Schmidt mit Hedwig Farrenkopf, 

Taunusstraße 32 
15. 11. Heinz Jung mit Adelheid Nowak, 

Rheinstraße 35 
20. 11. Herbert Mangold mit Marie Bockhardt, 

Walter-Rathenau-Straße 6 
22. 11. Herbert Apel mit Ursula Reuhl, 

Schafgasse 24 
22. 11. Edgar Raab mit Ingrid Dietrich. 

Ernst-Thälmann-Straße 25 
22. 11, Heinrich Jakobi mit Margot Eisinger, 

Außerhalb 56 
28.11. Walter Sonntag mit Hermine Hahn geb. 

Wolf, Schafgas.se 21 
28. 11. Leo Zalabak mit Sophie Bismayer. 

Schafgasse 21 
28. 11. Rudolf Gerstenbrand mit Hannelore 

Drexler, Langestraße 9 
28. 11. Fritz Hoppe mit Cäcilia Eichhorn. 

Nordendstraße 14 
Sterbefälle: 

1. 11. Heinrich Fischer, Wallstraße 27 
4. 11. Johann Fritz, Nördliche Ringstraße 35 
4.11. Clara Becker geb. Wolf, Wallstraße 21 
6. 11. Willi Becker, Südliche Ringstraße 174 

10.11. Karl Dietzel, Im Birkenwäldchen 65 
11. 11. Philipp Dröll, Gartenstraße 67 
12.11. Katharina Spies geb. Blitz, Beethoven- 

straße 24 
12. ll.Lonie Rühl geb. Giese, Karl-Lieb- 

knecht-Straße 27 
14.11. Kartharina Hau geb. Herth, Bahnstr. 19 
16. 11. Emil Hermann Woerner, Rheinstraße 37 
19.11. Julius Dittrich, Nassoviastraße 2 
19. 11. Richard Wandt, Lutherstraße 57 
20. 11. Wilhelm Sehring, Heinrichstraße 16 
26. 11. Friederike Tauber geb. Ristinger, 

Feldbergstraße 20 
28. 11. Maria Löhr geb. Dröll, Dieburger Str. 26 

Weihnachtliche Musii< 
Ludwig-Erk-Scbule Langen 

Schüler und Lehrer der musikalisch sehr 
rührigen Ludwig-Erk-Schule in Langen ver- 
einigten sich mit dem Instrumentalkreis der 
„Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft" 
zur stimmungsvollen Darbietung weihnacht- 
licher Musik und eines Christgeburt-Spieles 
im Altar-Raume der evangelischen Stadt- 
kirche in Langen. Kantor Fischer unterstützte 
die wohl gelungenen Wiedergaben feinsinnig 
an der Orgel. Lehrer Adolf Kollbacher or- 
ganisierte das Ganze mit differenzierter Sach- 
kenntnis und pädagogischem Geschick. Die 
Kirche war von aufmerksam andächtigen Zu- 
hörern völlig besetzt. 

Der Chor, der diesesmal sich nicht nur aus 
einer großen Schar von Schülerinnen, sondern 
auch aus Lehrkräften der Schule zusammen- 
setzte, sang zu Anfang einen lebendigen, 
rhythmisch schwierigen Kanon für drei Stim- 
men mit basso ostinato nach einem Thema 
von Dietrich Buxtehude von Ernst Ruppel: 
„C^antate Domino". Die Kinder setzten sich 
imter der anfeuernden Leitung Adolf Koll- 
bachers aus ganzer Seele für ihre Aufgabe 
ein, so daß eine saubere Wiedergabe und be- 
achtliche Leistung entstand. 

Besonders reif und ausgeglichen klangen 
die Instrumente des Langener Musizierkreises, 
dessen Mitglieder sich seit nurunehr fünf Jah- 
ren regelmäßig zusammenfinden; zuerst die 
beliebte Festmusik in drei Sätzen (Ouvertüre 
— Entree — Gavotte en Rondeau) von J. K. 
F. Fischer (1650 —1746). die einen feierlichen 
klangvollen Ubergang schuf zu der Hauptdar- 
bietung der Feierstunde. ..Das Oberuferer 
Christgeburtspiel" in der Bearbeitung von 
Albert Schettler wurde von Schülerinnen und 
Schülern eindrucksvoll vorgeführt, das in 
Sprache, Bild und Handlung das Ereignis der 
Geburt Jesu Christi dichterisch verklärt. Die 
Kinder gingen auch hier .ganz in ihrer Auf- 
gabe auf. Die Regie und die Wahl der Ko- 
stüme schufen die überzeugende künstlerische 
Gestaltung des Ablaufs der Handlung. Die 
Darsteller befleißigten sich deutlicher und ge- 
klärter Sprechweise imd erfreuten durch si- 
cheres Auftreten. In beiden Richtungen sind 

erhebliche Fortschritte im Vergleich zu frühe- 
ren ähnlichen Vorführungen zu verzeichnen. 
So kann man die Schule zu diesem Erfolg be- 
glückwünschen und gespannt in die Zukunft 
ihrer Arbeit sehen. Die Lesung der Weih- 
nachtsgeschichte nach dem Evangelisten Lu- 
kas erklang in ausdrucksvoller Rezitation. 

Eine stark besirmJiche Wirkung erzielte die 
feinfühlige „Festliche Musik" für Streicher 
und Bläser von Michael Praetorius (1571 bis 
1621), in der die Bläsergruppe und die Strei- 
chergruppe in Form eines Wechselspiels sich 
jeweils einander ablösen und sich erst am 
Schlüsse zu einer gipfelhaften Steigerung zu- 
sammenfinden. Ein überaus reizvolles Spiel 
kontrastgeladener Farbigkeit und spannungs- 
reichen Klangempfindens, ausgeführt wieder- 
um vom Langener Musizierkreis, der hiermit 
ein Kabinettstück subtil gepflegten Zusam- 
menspiels darbot. 

Der Schluß der weihnachtlichen Musik 
brachte eine Wiederholung der „Brieger 
Christnacht 1944" mit Liedern aus der Graf- 
schaft Glatz, eine Kantate für EinzelsUnune, 
gemischten Chor, Streicher, Bläser und Chor 
von Max Drischner, die die Weihnachtsge- 
schichte nach dem Evangelisten Lukas zum 
Inhalt hat. Sie übte wiederum eine ergrei- 
fende Wirkung aus. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Staubsaugen, der Herr? 
Nachdem er sein Leben lang darüber nach- 

gebrütet hatte, wie man die beim Haarschnei- 
den abfallenden, bekanntlich sehr kitzelnden 
und juckenden Haarreste entfernen könnte, 
hat der Londoner Friseur Alf CoUins nun- 
mehr eine Haarschneidemaschine erfunden, 
die mit einer Art winzigen Staubsauger kom- 
biniert ist und alle Haare sofort aufnimmt. 
Eine Firma in Bath hat diese Erfindung er- 
worben und wird sie demnächst auf den 
Markt bringen. 
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Mein schönes Fräulein, darf ich's wagen? 

„Eine Dame, die sich auf der Straße anspre- 
chen läßt, ist keine Dame", fanden noch unsere 
Großmütter und lehnten es entrüstet ab, Be- 
kanntschaften auf diesem Wege zu schließen. 
Ist es wirklich ein solches Verbredien, einen 
Menschen nett und näheren Kennenlernens 
wert zu finden und ihm das auf höflidie Art 
zu verstehen zu geben? Sollte es nicht endlitäi 
an der Zeit sein, mit dem alten Zopf, man 
dürfe sich nur durch die Vermittlung Dritter 
kennenlernen, aufzuräumen? Eltern, die ihre 
Kinder richtig erzogen haben, müßten ihnen 
eigenillch so viel innere Haltung und Urteils- 
kraft zutrauen, unterscheiden zu können, wo 
es sich bei solchem Ansprechen um bloße Zu- 
dringlichkeit und wo um den ehrlidien 
Wunsch handelt, eine ernsthafte Beziehung 
anzubahnen, die auf anderem Wege zu begin- 
nen nicht möglich war. 

Wer eine Dame auf der Straße anspricht, ist nicht immer zudringlich 
Frauen, die sich darüber beklagen, daß sie heute abend so ganz allciri . . ." von einer ehr- 

ständig auf der Straße durdi Ansprcdien be- erbietigen Annäherung oder emem harrnlos 
lästigt würden, sind meist selb.st daran schuld. 
Wer sich extravagant kleidet, gar so unge- 
niert den Kopf nach Jedem Manne umwendet 
und durch betont kokettes oder burschikoses 
Verhalten aufzufallen versucht, wartet insge- 
heim darauf, bewundert oder angesdiwSrmt 
zu werden. Diejenige darf sich nidit wundern, 
wenn dann gerade jene Männer durdi ihr Be- 
nehmen angelockt werden, deren Bekannt- 
sdiaft nicht lohnt. Oft verbirgt sidi hinter der 
angeblidien Klage des Mäddiens audi nichts 
anderes als Eitelkeit, die sidi damit brüsten 
mödite: seht mal, wie sehr Idi gefalle und wie 
schnell ich allen Männern den Kopf verdrehe! 

Frauen, die sich ihres Wertes bewußt sind 
und nidit nur auf leichtfertige Abenteuer aus- 
gehen, werden einen Anruf wie: „Na, Fräulein. 

Ich lerne ein wenig Holländisch 
Sagt das Wort „Tafelkleid" nidit viel mehr als „Tisdidecke"? 

Ja, wie es so geht, daß man die fremde 
Sprache behutsamer und nadidenklicher als 
die eigene sprldit, so begegnet man danr. plötz- 
lich einem Wort, das wie ein heller Schein- 
werfer leuditet und einem das entsprechende 
Wort der eigenen Sprache in einem neuen Licht 
zeigt So ging es mir mit dem holländischen 
Wort „tafelkleed" — wörtlich übersetzt: Tafel- 
kleid — für Tlschdecäte. 

Sehen Sie, es steckt viel dahinter: Kleider 
— c'as wissen die Frauen am besten — haben 

Kontakt, zum Schluß die altgewohnte Form des 
Familienlebens. Die absonderlichen Formen 
unserer heutigen Tische sind wiederum Gleich- 
nis unserer Neigung zum Absondern gewor- 
den. Wir krümeln uns gern ein bißchen aus- 
einander: ans Fernsehgerät, hinter die Zeitung 
oder in den Sessel, neben dem eine Kombina- 
tion aus Tischchen und Lampe steht Stimmt's? 

Sehen Sie, wir sind alle — auch, wo wir in 
der Familie leben —ein bißchen einsam ge- 
worden, etwas zu eigenbrötlerisch. Wir sitzen 
— obgleich wir uns beruflich so oft „an einen 
Tisch setzen" —ein wenig daneben;und gegen 
diese Isolierung des Herzens ist die gestickte 
Tischdecke, das Tatelkleid, ein wunderbares 
und eclit weibliches Mittel. Der Tisch, der so 
viel von seiner anziehenden Kraft verloren 
hatte, bekam ein neues Kleid — und schon ver- 
wandelt er sich in einen neuen Mittelpunkt. 
Schon schafft die belebende Lineatur seiner 
Sticdcereidecke Verbindung zwischen denen, die 
sich an ihm zusammenfinden. Schon blüht eine 
neue Gastlichkeit, am Teetisch mit seiner zar- 
ten Schattensticäcerei, am Couchtisch, auf dem 
für jeden Gast ein kleines Set steht, ja auf dem 
Teewagen, der dem Junggesellen den Tisch 
ersetzt. 

Und diese Wandlung ist nicht von klugen 
Reformatoren gepredigt, sondern aus weib- 
lichem Herzen geboren, von liebevollen und 
geschicjcten Händen wortlos in die Tat umge- 
setzt worden. Lotte Geißel 

heiteren Zusammentreffen, das ein unvorher- 
gesehener Zufall — ein entlaufener Hund, ein 
fortgewehter Hut, plötzlich und unerwartet 
aus dem Nichts zaubert, unterscheiden können. 

Als Richtschnur kann man cigentlicli nur 
folgenden Leitsatz aufstellen: Benimm dich 
auf der Straße so, daß kein Mann auf den Ge- 
danken kommen kann, dich aus leichtfertigen 
Gründen zu belästigen. Findet sich aber docli 
einer, der es versucht, nun, so tue am besten, 
als hättest du nichts gehört und gehe ruhig 
deines Weges weiter. Wenn er sieht, daß »eine 
Bemühungen fruchtlos sind, wird er sie bald 
von selbst einstellen. Erkennst du jedoch, daß 
der Ansprechende nicht das Abenteuer, son- 
dern dich — den Menschen — meint, mit dem 
ihm näherer Kontakt erstreberiswert er- 
scheint, und spürst du, daß er bemüht ist, das 
in anständiger, wenn auch vielleicht ein we- 
nig linkischer Form vorzubringen, dann ver- 
scherze dir eine so schöne Möglichkeit nicht 
durch starres Kleben an einer überholten Ge- 
sellschaftsform. Antworte ihm freimütig und 
ohne Ziererei, ob du die Bekanntschaft 
wünschst oder nicht. Man sollte dem anderen 
wenigstens die Möglichkeit geben, zu zeigen, 
was an ihm ist. Ruth Andrea.s-Friedrich 

Besonders fcut Refiel dieses weiß-grau- 
schwarz gestreifte Lelnenkleid mit breiter, 
schwarzer Satinscharpe. zu dem ein naturfar- 

bencr Panamabut getragen wird. 
Modell: Horn ' Foto: Motl 

Deutsche Mode in USA zum Frühstück serviert 
Beridit von der ersten New Yorker Modenschau des Deutsdien Modeinstituts 
„Deutsche Mode — in Amerika zum Früh- 

stück serviert", unter diesem Motto stand in 
New Yorks weltberühmtem Hotel „The Plaza" 
die erste große deutsche Modenschau de.s 
Deutschen Modeinstitutes Berlin. 

Neun führende Modellhäuser der deutschen 
Bekleidungsindustrie zeigten in einer glanz- 
vollen Gemeinschaftsschau das Beste an Fer- 
tigkleidung, was der deutsche Markt zu bie- 
ten hat. Der Erfolg war verblüffend, der Bei- 
fall von Fachwelt und Presse spontan. Man 
hatte bisher nicht gewußt, daß in Berlin und 
in der Bundesrepublik beste Mode in so guter 
Verarbeitung und internationalem Geschmack 
überhaupt produziert wird. 

Amerikanisches Tempo und amerikanischer 
Pressestil ließen unsere Starmannequins nicht 
zu Atem kommen. Viel zum Gelingen dieses 
ersten Auftretens deutscher Mode in Amerika 
haben diese unsere Mannequins beigetragen. 
Die beiden Jüngsten wurden sogleich von 
einer bekannten New Yorker Fotoagentur auf 
viele Wochen verpflichtet. Am Morgen nach 

Zu Weihnachten gibt es Truthahn 

Auf cremefarbenem Gmlnder Halblinnen Ut 
bler ein Muster entstanden, dessen Elemente 
aus der nordischen Volkskunst stammen. Seine 
kräftigen, starken Farben und die runenhafte 
Strenge paBt wunderbar zu der schliciiten 
Schönheit neuzeitlicher Möbel, Es ist ganz ein- 
fach zu sticken, Spannstlcfa. bei dem Sie der 
Vorzeichnung folgen. Und Sie werden sehen: 
Das neue Kleid für den Tisch macht den Tisch 
wieder zum Mittelpunkt des Raums. 

Foto; Informationsdienst 

ihre Mode, sie sind aui alltägliciie oder sonn- 
tägliche Weise dem Heute angepaßt. Aber niAt 
nur angepaßt, sie bestimmen die Atmosphäre 
und jede Frau zieht mit dem neuen Kleid 
immer wieder eine neue Eva an. 

Wir erleben zur Zeit eine Renaissance der 
Tischdecke, genauer gesagt, der gestickten 
Tischdecke. Was hat das zu bedeuten? 

Wir müssen einen kleinen Umweg machen 
Rufen Sie sich doch einmal die Tische frühe- 
rer Generationen ins Gedächtnis: schwer, 
wuchtig, groß — für ein Leben, eine Kinder- 
schar und Geselligkeit berechnet. Denn der 
Tisch ist doch eigentlich ein Gleichnis für das 
Zusammenhalten der Familie. Mit den Tisch- 
ungetümen verschwand aus unseren modernen 
Wohnungen auch mehr und mehr der gesellige 

Aus einem großen, fetten, jungen Truthahn Ma- 
gen, Herz. Leber und Flomenfett aus der Baudi- 
liöhle herausnehmen. Dann die dicke graue Haut 
an den Schienbeinen entlang aufschlitzen, die Seh- 
nen einzeln aus den Schenkeln herausziehen und 
mit Hilfe eines Tuches abreißen. Danach die Knie- 
gelenke und darauf den Hals abschneiden, den 
Kropf entfernen und diesen Schlitz wieder zu- 
nähen. 

Dann den Truthahn innen und außen salzen. 
100 g Rindsleber durch die Maschine geben, mit 
1 Tasse gekochtem Reis, 1 großen geriebenen 
Zwiebel und wenig Knoblauch gut vermengen, mit 
Salz, Pfeffer und Suppenwürze abschmecken, m 
die Bauchhöhle füllen und zunähen. Dann den 
Hahn in didces Pergamentpapier wickeln und zu- 

sammenbinden. Dies soll das vorzeitige Bräunen 
und Austrocknen des Fleisches verhindern. 

Fett und Wasser in einem großen Bräter er- 
hitzen, den eingewickelten Hahn hineingeben und 
im Ofen etwa 1 Stunde schmoren lassen. Danach 
das Papier entfernen und nun unter ständigem Be- 
gießen mit der Tunke fertig garen. Die gesamte 
Bratzeit ist etwa 2 bis 2'/i Stunden. Den Hahn zer- 
lesen und als Beilage mit Preiselbeeren gefüllte 
Bratäpfel dazu reichen 

Amerlkanisdie Kartoffeln 
In einer Pfanne mit reichlich heißem Fett ein 

großes Stück Butter zerlassen und darauf kalte 
Salzkartoffeln zerdrücken Ohne Umwenden recht _ 
knusprig braun braten lassen und auf eine große 
heiße Platte stürzen 

der Ankunft, um 5.00 Uhr früh, begann das 
amerikanische Fernsehen mit uns zu arbeiten. 
Eine Spitzenauswahl deutscher Modelle wurde 
dann auch um 7 30 Uhr in einer Fernseh-Sen- 
dung tatsächlich „zum Frühstück serviert". 

Bei der strahlenden Premiere vor der New 
Yorker Gesellschaft und den Spitzen von 
Presse, Television und Wochenschau gab es 
einen Ueberblick über die deutsche Frühjahr- 
und Sommer-Kollektion 1959 der Berliner und 
westdeutschen Modellfirmen, die damit ihre 
„Handschrift", ihre Art der Auffassung der 
internationalen Mode, zeigten. So lag der 
Schwerpunkt erwartungsgemäß bei Kleidern, 
Kostümen und Mänteln im Empire-Stil, aber 
auch bei Trapez-Mänteln und beschwingten 
Cocktailkleidern. 

Die Preise für die Modelle schienen den 
amerikanischen Gästen unglaublich niedrig 
im Vergleich zu den dortigen Größenordnun- 
gen. Unsere Modeschöpfer wurden oft gefragt, 
ob sie die vorgeführten Modelle speziell für 
Amerika gemacht hätten, weil sie so präzise 
den amerikanischen Geschmack getroffen ha- 
ben. Die Zusammenstellung, die Farben, die 
Dessins der Stoffe und die Abstimmung des 
Zubehörs entsprachen genau dem modischen 
Empfinden der Amerikanerinnen, obgleich die 
Modelle aus den reg ilären Kollektionen aus- 
gewählt worden waren Farblich genau abge- 
tönte sommerliche Hutmodelle in feinen 
Exotenmaterialien, in Strohborde und In Im- 
prime ergänzten Reisekleider. Tages-Com- 
plets und Abendkleider nach besten modi- 
schen Gesetzen. Deutsche Stoffe, Seide, Wolle 
und Baumwolle, aber auch Schiingenmohair 
aus Wolle mit Perlon und strapazierfähige 
Stoffe aus Wolle oder Zellwolle mit Perlonbei- 
mischung trafen den Sinn für das Strapazier- 
fähige und Praktische des amerikanischen Ein- 
käuferpublikums. H. G 

Zehn Weihnachtsmänner, schön verpackt 
t    ... ^ I m A Ctf I ^ A Kleine Geschidite vom Geschenk eines Kindes 

„Schenkst du deinen Eltern auch etwas zu 
Weihnachten?" fragte die Nachbarin. Das 
Kind nickte ernsthaft und schüttete seinen 
Spartopf aus. 

„Zwei Mark sechzig", zählte die Nachbarin. 
„Bekommt man viel dafür?" 
„Ja und nein. Aber es kommt ja nicht auf 

das Was an, sondern auf das Wie." — Da das 
Kind noch nicht wußte, daß man anders als 
frohen Herzens etwas zu Weihnachten sehen- 

S)as M<-ine"Scl, ifiai'ze immer ri I 

Das schlichte schwarze Kleid, das morgens 
um neun ebenso passend ist wie abends^ um 
die gleich. Stunde, gehört eigentlich zum eiser- 
nen Bestand im Kleiderschrank jeder gutange- 
zogenen Frau. Es ist das Kleid, mit dem sich 
alles anfangen läßt, dem man jede Verwand- 
lung zumuten kann und das sich einfach allen 
Gelegenheiten anpaßt. Je einfacher es itn 
Schnitt Ist, desto größer ist sein Aktionsradius, 
desto williger fügt es sich dem kontrastreichen 
Stil der verschiedenen modischen Beisaben. 
Die Zeichnung hier zeigt ein Musterbeispiel 
die.sef Kunst des Mimilcri Es wirkt auch ohne 
die IclHinsfe Zugabe, ganz nur aus der dezenten 
Linie der leichten Betonung der höhereu 
Taille, den halblangen Aermeln. 

Wählt man dazu einen breiten Lackgürtel 
so bekommt der Anzug eine sportliche Note 
die durch eine von den vielreihigen Perlenket- 
te- uiieder gemildert ujird Ein kleines weißes 
Pikeekrägelchen sieht immer reizend auf 
schwarzer Wolle aus — auch wenn es nicht 
absolut der „letzte Schrei" ist. Solche Garnitu- 
ren sind zeitlos — vorausgesetzt, daß sie einem 
stehen.' 

Ein kleine» Pelzchen um den Atwjchnitt ge- 
legt, das wärt ebenso gut möglich wie der 
Sdxmuck von zwei schönen Clips, die man 
oben a»n Halsausschnitt festmacht fOhrrltps 
müssen nicht unbetiingt für die Ohren be- 
stimmt sein; Halblange Hondschuhe mit etner 
materlalmäßig passenden Tasche würden aus 
farbigem Wildleder ebenso elegant aussehen 
toi« aus Atlas, letzteres wäre notfirlicfi für ein» 
etwas „größere- Gelegenheit Oder wie gefällt 
ihnen die Idee, einen kleinen Holbschleier 
yome Ober St'rn und Augen zu legen und mit 
:u3ei Samtjrhleifchen im Hnar festzumachen? 

Das ujirfct sehr festlich und ein klein bißchet, 
raffiniert . . . außerdem haben diese zarten 
Schleierchen die angenehme Eigenschaft, feine 
Föltchen um die Augen und auf der Stirn sehr 
charmant zu verwischen — also fast schon ein 
kosmetischer Ratschlag. 

ken kann, glaubte es, die Verpackung wäre 
das Wie, das die Nachbarin meinte. — 

Am nächsten Tag legte das Kind seinem Va- 
ter einen Zettel vor, auf dem eine 25 geschrie- 
ben stand. „Wie oft kann ich etwas von mei- 
nem Spargeld kaufen, wenn es soviel kostet?" 
„Zehnmal", sagte der Vater, „und zehn Pfen- 
nig bleiben übrig. Wozu mußt du das wissen?" 
Das Kind ließ sich auf keine Diskussion ein. 
„Schreib bitte zehnmal eine Eins untereinan- 
der." Der Vater gehorchte. „So", sagte das 
Kind, „und jetzt gehe ich einkaufen. Seid aber 
nicht neugierig." An der Tür drehte es sich 
noch einmal um. „Wie ist das, wenn ich nur 
etwas ganz, ganz Kleines kaufe — muß der 
Kaufmann es mir trotzdem schön einpacken, 
mit Sdileife und so?" „Er muß nicht, aber er 
wird es tun, wenn du ihn darum bittest. Auch 
für die kleinste Summe kann ein Kunde er- 
warten, daß er zufriedenstellend bedient 
wird." — 

Zuerst ging das Kind in einen Bäckerladen. 
„Ich möchte diesen Schokoladenweihnachts- 
mann da. Und einpacken bitte, zum Verschen- 
ken." Die Bäckerfrau wickelte den Schokola- 
denmann in eine Weihnachtsserviette und 
band ein grünes Bändchen darum. — Das 
nächste Ziel war eine Drogerie. „Ich möchte 
diesen Schokoladenweihnachtsmann da. Und 
einpacken bitte, zum Verschenken", sagte das 
Kind wieder. Der Drogist nahm ein kleines 
Kästchen, legte es mit weichem Papier aus, 
bevor er den Weihnachtsmann hineinbettete, 
und umwand das Kästchen zum Schluß mit 
einem'breiten roten Seidenband, dessen En- 
den er zu einer mächtigen Schleife legte. 

Dann ging das Kind in ein Schokoladen- 
geschäft, dann an einen Kiosk, dann in eine 
Konditorei. Ueberau kaufte es den kleinen 
Weihnachtsmann, den die Schokoladenfirma 
an alle Händler geliefert hatte. In jedem Ge- 
schäft ließ es sich seinen Kauf hübsch verpak- 
ken. Und immer, wenn es einen Laden verließ, 
strich es eine Eins auf dem Zettel aus, den sein 
Vater hatte schreiben müssen. 

An der Ecke war ein großes Kaufhaus, „Wo- 
zu einpacken?" fragte die Verkäuferin etwas 
unwillig, denn sie war müde. „Du ißt ihn ja 
doch gleich auf." „Bitte einpacken", beharrtc 
das Kind. „Auch für die kleinste Summe kann 
ein Kunde erwarten, daß er zufriedenstellend 
b^ient wird." Die Verkäuferin lachte und er- 
füllte dem Kind die Bitte. Sie machte ein be- 
sonders schönes Päckchen zurecht, das sie mit 

einem großen Tuff aus Seidenband, der wie 
eine leuchtende Blüte aussah, schmückte. 

Am Heiligen Abend legte es seine Ge- 
schenke unter den Weihnachtsbaum. Die mei- 

sten der kleinen Päckchen verschwanden fast 
unter den riesigen roten, gelben und grünen 
Schleifen und Seidentuffs, und das Kind war 
sehr stolz. 

Natürlich freuten sich die Eltern sehr. 
Und natürlich aß das Kind später minde- 

stens die Hälfte der Weihnachtsmänner selbst. 

Ein Dampfbad belebt 
Wer fettige Haut hat, sollte seinem Gesicht 

von Zeit zu Zeit ein Dampfbad gönnen, es rei- 
nigt nicht nur sehr gründlich, sondern belebt 
audh und ist darum eine vorteilhafte Grund- 
lage für ein festliches Make-up Vergessen Sie 
auf keinen Fall, das Gesicht nach dem Dampf- 
bad mehrfach kalt abzuspülen. Wer jedodi 
trodcene Haut hat, darf nur ausnahmsweisi 
das Gesicht in Dampf bnden. 

t 
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Nick Knatterton ist die ureigenste Er/indung des Zeichners Manfred Schmidt • Ein neuer lustiger Film mit dem überdetekti., 

Wir sind über die Preise nicht orientiert. 
Aber daß ein guter Slogan, zu deutsch 
„Werbespruch", goldeswert ist, dürfte fest- 
stehen. Ein Blick in die großen Illustrierten 
zeigt wie sehr man in dieser Richtung be- 
müht ist, g'eich, ob es gilt, Schuhcreme oder 
Zahnpasta, Kognak oder Haarwasser dem 
Konsumenten schmackhaft zu machen. Frei- 
lich, es gibt da viel Spreu unter dem Weizen. 
— ,!Hier kannst du futtern / wie bei Mut- 
tern!" ist bieder, aber überzeugt nicht so 
reclit. Und „Werden deine Zähne lose, / 
hast Du die Paradentosel" dieser Vers 
überrascht mehr durch den kühnen Rhyth- 
mus und die souveräne Behandlung des 
Fremdwortes, als daß er wirbt. Völlig ver- 
fehlt wegen seines unsozialen Charakters 
scheint die Zeile „Im Bürgerhaus, im Gra- 
fenschloß / stets Hausmusik von August 
Voss!" 

Wie? Und die anderen sollen leer aus- 
gehen?! — Manchesmal wirkt auch der 
bloße Titel, der Name des Produktes. Da ist 
es interessant, zu sehen, daß auch der 
Geistesarbeiter sich „zu verkaufen" be- 
müht ist. Wir meinen niaht die Verlags- 
ankündigungen, die sich, um ganz sicher zu 
gehen, zunächst die Volljährigkeit und da- 
mit die geistige Reife des Beziehers ver- 
sichern lassen, um dann erst —~ diskret und 
unter Nachnahme . . ., nein, wir meinen den 
Dichter. Amerika war hier bahnbrechend. 
„Die Straßenbahn, die Sehnsucht hieß", 
.[Die Katze auf dem heißen Blechdach" — 
na. da horchte der Abonnent doch auf. 

Da wir gerade von alten Zeiten sprechen: 
Manch einer versuchte damals, sich durch 
ein Bonmot über „Büchmanns Geflügelte 
Worte" in die Unsterblichkeit zu mogeln. 
..Die Garde stirbt, aber sie ergibt sich nicht!" 
Lange genug hat man es dem Autor dieses 

' Wortes, dem General Cambronne, nach- 
gesehen, daß er seinerzeit bei Waterloo 

' weder gestorben ist, noch die Stellung hielt. 
Jetzt hat man ihn zu Recht vergessen. Jede 
Werbung soll wahr, lauter und nachprüfbar 

( sein ... 
Man hat herausgefunden, daß gewisse 

' Menschen mehr durch das Auge, andere 
wieder eher durcii das Ohr ansprecJibar 
sind. Dem einen bleibt das Bild haften, dem 

^ anderen der Klang. Was lag — die Werbung 
fragte sich danach — näher, als beides zu 

► kombinieren. Der Erfolg hat ihr nicht im 
vollen Umfang recht gegeben. Es ist selt- 

* sam, daß hier das heiße Bemühen nicht 

annähernd den gleichen Erfolg hatte, wie eine 
zufällig gefundene Verbindung von ein- 
prägsamem Wort und kongenialer Zeichnung. 
Und das auf Gebieten, fern vom kalten, nack- 
ten Geschäft, fern erst recht von Reklame und 
Werbung Nehmen wir einmal zwei Filme: 
, Bambi" ist der erste. Im Handumdrehen war 
der Name in aller Munde und jedermann ver- 
band mit ihm die Vorstellung von einem 
graziösen, überaus zerbrechlichen Rehkitz. 
Walt Disney hat es gezeichnet, den Namen gab 
Felix Saiten. Der zweite Film — die Deutsche 
Film-Hansa zeigt ihn in Kürze — heißt „Nick 
Knattertons Abenteuer" und zeigt . . . Aber so 
ist das nicht richtig! Nick Knatterton ist die 
ureigenste Erfindung des Zeichners Manfred 
Schmidt, die so schnell populär geworden ist, 
daß der Film sich des emsigen, nicht tot zu 
kriegenden Überdetektivs angenommen hat. 

Nickis Charakterkopf, sein Name, sein listiges 
Kombinieren ist zum geflügelten Wort, zum 
geflügelten Bild geworden. 

Die Frage nach dem „Warum?" dieser Er- 
folge scheint müßig. Der Appell an die Tier- 
liebe findet bei vielen ein Echo — das erklart 
vielleicht das „Bambi"-Phänomen. 

Und NIcks Siegeszug? Ja, da ist es die Ver- 
packung. Das Sherlock-Holmes-Kostüm, die 
respektlosen politischen Anmerkungen und die 
„rasante" Handlung, die haargenau der ernst 
gemeinten Schmöker-Literatur nachgebildet ist. 

Wir wollen diese kurze Betrachtung nicht 
schließen, ohne „John Bull", „Uncle Sam" und 
dem deutschen „Michel" ein kleines Denkmal 
zu setzen, Namen, die mit wenigen Silben und 
wenigen Strichen ganze Völker charakterisie- 
ren. 

ZWISCHENWORTRATSEL 
1. Regen ? Herrschaft 
2. Dank ? Stock 
3. Mond ? Portier 
4. Kalk ? Veilchen 
5. Hof ? Marsch 
6. Fell ? Bart 

An Stelle der Fragezeichen sollen Wörter 
gesetzt werden, die sich jeweils mit den Vor- 
und Nachwörtern zu neuen Begriffen ver- 
einigen, wie etwa Eis-Lauf, Laufbahn. Die 
Anfangsbuchstaben der richtig ermittelten 
Verbindungswörter ergeben eine Komposition. 

AUFLOSUNG: 
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SO EIN PECH 

Als ich mein Auto aus dem Wort holen wollt', 
da war es fort. Da stand ich nun, ich armer 
Mensch, und hatte das verstellte Wort. 

AUFLOS tl NO: 
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VERGITTERT UND VERSTECKT 
Die Wörter bedeuten von links nach recht»: 

1. Faultier, 6. Musikinstrument, 8. Vereinigung, 
12. Fangschlinge, 14. Rätsel, 16. Zeitabschnitt, 
17. Feldmaß, 18. Geigenbauer, 19. nordisch« 
Dichter. 

Von oben nach unten: 1. Name vieler kleiner 
Flüsse, 2, Fluß in Vorderindien, 3. Wüste auf 
dem innerasiatischen Hochland, 4. Baumfrucht, 
5. Präposition, 7. Pflanzenstengel, 9. kurze 
Aufzeichnung, 10. wildes Gelage, 11. Abschnitt 
des Korans, 13. Zufluß der Mo.sel, 15. männ- 
liche Singstimme, 18. Spielkarte, 20. englisch« 
Verneinung. 

?iehmen Sie nidi! alles so ernst! 

Heitere und dumme Dinge von Menschen wie du und ich • Von Leberecht Kringelein 

I 2ITÄTE DER WOCHE 1 
1 Viele, die sich in der Politik für Hand- | 
= ujerker halten, sind in Wirklichkeit bloß S 
1 Werkzeug. Lord Salisbury = 

= Ellies, was mm für ein Buch braucht, 5 
5 ist eine gute Idee — und ein paar Tele- = 
i fonbücher, damit die Namen stimmen. = 
1 Georges Simenon = 

„Ich war keineswegs betrunken, Herr Rat", 
verteidigt sich Bumske vor Gericht, „höchstens 
etwas beschwipst." „Das Ist allerdings ein Un- 
terschied, der berücksichtigtwerden muß", ent- 
gegnet der Richter. „Ich werde Sie daher auch 
nicht zu 14 Tagen, sondern nur zu zwei Wo- 
chen Haft verurteilen." • 

Fabrikant Martens ist seit 25 Jahren verhei- 
ratet. Zum erstenmal hat seine Frau allein 
eine vierwöchige Autotour gemacht. Als sie 
von der Reise zurück ist, fragt sie das Haus- 
mädchen: „Sagen Sie, Lisa, hat mein Mann 
mich sehr vermißt?" Lisa: „Ach, gnädige Frau, 
die ersten Wochen ging es ja, aber die letzten 
Tage war er ganz verzweifelt." 

Peterchen hat den Wagen seines Onkels 
prima geputzt. Der gibt ihm dafür eine Mark. 
Peterchen macht ein betrübtes Gesicht. Fragt 
der Onkel: „Na, Peterchen, bist du mit einer 
Mark nicht zufrieden?" 

Peterchens Mine* hellen sich auf. „Doch, 
Onkel. Aber könntest du mir nicht lieber zehn 
Groschen geben? Markstücke sind nämlich so 
schwer aus der Sparbüchse zu kriegen." • 

Josef Weinheber war bekanntlich Post- 
beamter, bevor er sich endgültig der Dichterei 
verschrieb. Eines Morgens jammerte er einem 
Freunde vor, wie entsetzlich ihm der Rücken 
weh tue. — „Der Rücken weh?" — wunderte 
der Freund sich, „was hast' denn getan gestern?" 
— „Ja mei", der Amtsvorsteher saß gestern 
hinter mir im Theater, und da hab' ich mich 
wohl allweil geduckt, daß er recht gut hat 
sehen können . . ," 

„Rosenbaum", sprach der Freund, „eine 
merkwürdige Geschichte ist mir da zu Ohren 
gekommen, du sollst nicht als Einzelgänger, 
sondern als Zwilling das Licht der Welt er- 
blickt haben, das ist mir ja ganz neu?" — 
, Freunci", sagte Rosenbaum, „das stimmt, und 
es ist eine leidige Sache. Sie hat mir viel 
Kummer gemacht. Denn nie hat meine Mutter 
richtig gewußt, ob ich es oder mein Bruder 
war, der gleich nach der Geburt gestorben ist." • 

In einer Münchener Zeitung erschien imter 
„Vermischtes" kürzlich folgende Notiz: „Blon- 
der Herr, der junge Dame vorigen Donnerstag 
am Stachus beim Ausrutschen behilflich war, 
bittet um Nachricht unter Chiffre . . ." « 

„Schon gehört, daß Kitty und Fred geheiratet 
haben? Und stell' dir vor, als Hochzelts- 
geschenk hat Kitty von ihrem alten Herrn 
einen Porsche bekommen." — „Und wo ist die 
Hochzeitsreise hingegangen?" — „Na, ins 
Krankenhaus natürlich." « 

„So", sagte die energische Ehefrau im Re- 
staurant, „jetzt ist aber Schluß mit dem Bier- 
trinken. Sieben Glas hast du schon." — 
„Stimmt, — Herr Ober, die Weinkarte bitte!" « 

„Welche Lebewesen haben kaltes Blut?'.' will 
der Lehrer wissen. — „Die Fische", antwortete 
Uwe Zenker. — „Stimmt. Und wer noch?" — 
„Die deutschen Fußballnationalspieler." • 

„Warum bist du nicht mehr bei den Vege- 
tariern?" — „Rausgeschmissen. Hab' ,Ochse' zu 
einem Vereinsbruder gesagt." 

AUFLÖSUNG: 
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„Sie müssen beide viel mehr Leidensc/ia/t in 
die Küsse bringen — bei dieser Szene sind Sie 

noch nicht verheiratet!" 

Frauen sehen sidi an... Hfänner hören sidi an... 

Einmal eine große Dame sein • Ein neues Auto zum Angeben fiir ihn • »Die Magie in der Wirtscha/t. • Von Werner Suhr 

= Zeichnving: Prof. H. E. Köhle.- = 
1 Eine Tugend tat hier gut: Entspannung S 
= ist's, was Wunder tut! S 5 3 
i Unter Kultur verstehen manche Leute = 
1 nur, daß man alte Möbel in neue Häuser | 
1 ätop/t. i 
f Theaterintendant Hnrry Buckwitz B 

I Für uiele Franzosen ist die politische | 
I Überzeugung lediglich eine Soche der | 
I Oe'Uohnheit. Jules Romains S 
5 • 1 
I Wir können unser Leben nur verlängern, = 
= indem u)ir vermeiden, es zu verkürzen. 3 
§ Der bekannte amerikanische Arzt 3 
I Prof. Allan White | 
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„Es gibt kaum eine Frau", sagte schon der 
erfahrene Maupassant, „die völlig unempfäng- 
lich wäre für äußere Vorzüge und für den Reiz 
von Besitz." So entwickelt sie bisweilen einen 
großen Bedarf an recht kostspieligen Ge- 
brauchsgegenständen, die der Umwelt eine 
gute Vermögenslage offenbaren oder — vor- 
täuschen sollen. Frauen haben schon dann 
einen Blick, und nicht nur einen begehrlichen, 
für Pelzmäntel und andere Luxusartikel, wenn 
sie sich dergleichen noch gar nicht leisten kön- 
nen. Uberraschend ist, daß sie sich solche 
Dinge, und zwar meist aus den dargelegten 
Gründen, oft dennoch leisten, — wie ja auch 
ein Mann nicht selten voreilig einen Wagen 
kauft, nur um sein Selbstgefühl oder sein An- 
sehen zu erhöhen. 

Gerade weil die Frau im ganzer ein so 
großes Kapital verwaltet und auch die Mehr- 
zahl aller Kaufentscheidungen trifft, hat sie 
Verantwortungsbewußtsein und Sparsamkeit 
entwickelt. Denn die Verschwendungssucht 
Einzelner setzt den allgemein vorhandenen 
Sinn für Wirtschaftlichkeit und zweckmäßig- 
sten Einkauf in um so günstigeres Licht. In 
Lebensmittel- und Kurzwarengeschäften mag 
das Verhalten einer durchweg großzügigen 
und besonders kaufkräftigen Frau manchen 
nicht so erfahrenen Mann verblüffen. Hier 
rechnet sie mit dem Pfennig. Doch diese betont 
sachliche Einstellung ändert sich, sobald es. 
sich nicht um die Befriedigung alltäglicher Be- 
dürfnisse, sondern um weibliche Herzenswün- 
sche handelt. 

So erklärt es sich, daß der psychologische 
Preis für Dinge, die nur die Frauen angehen, 
bisweilen ungewöhnlich hoch ist. Denn es gibt 
einen psychologischen Preis, der mehi der 
Psyche der Kon.uimentin als der Beschaffen- 

heit der Ware entspricht. Obwohl es manche 
Sachverständige — man möchte sagen: allzu 
Sachverständige — bestreiten und obwohl es 
einer auf Zweckmäßigkeit und echten Wett- 
bewerb begründeten Wirtschaft zu widerspre- 
chen scheint: Preise haben etwas Magisches. 

Immer noch kommen Frauen, aber aucli 
Männer nach Hause und haben etwas völlig 
Uberflüssiges gekauft, nur weil es so billig 
war! Andererseits haben Hersteller und Händ- 
ler die Erfahrung gemacht, daß bestimmte 
Artikel zu einem „gerechten" Preis überhaupt 
nicht absetzbar sind. Zwischen den Krieger 
versuchte man eine neue Hautcreme, es war 
wohl die erste sogenannte Hormoncreme, in 
einer der üblichen Preisklassen zu starten. Das 
erwies sich auch mit einem großzügigen Ein- 
satz an Werbemitteln als aussichtslos. Kurze 
Zeit danach wurde der Preis um ein Viel- 
farties erhöht, wobei der Artikel im Grunde 
der gleiche blieb und nur die Aufmachung, um 
jene Preiserhöhung einigermaßen zu redit- 
fertigen, verbessert wurde. Von diesem Augen- 
blick an ging der Artikel. 

Bei Schuhen, Mänteln und Kleidern gibt es 
ähnliche Beispiele. Ein „vernünftiger" Preis 
machte sie imverkäuflich. Daß alles seinen 
Preis hat, ist einem großen Teil des Publikums 
derart zum Bewußtsein gekommen, daß der 
Begriff „teuer" nicht unbedingt ein Gefühl 
der Abwehr erweckt, ja man kann ihn sogar 
in der Werbung und als Anpreisung verwen- 
den: „Teuer, aber gut!" 

Natürlich gibt es Frauen, die aucii bei kos- 
metischen Artikeln und bei solclien, die leiig- 
lith wirkungsvollerem Auftreten dienen, auf 
Billigkeit und Sparsamkeit l)edacht sind. Al^r 
im allgemeinen pflegen selbst Minderbemit- 

telte bei derartigen Ausgaben den Pfennig 
nicht umzudrehen. 

Frauen sehen sich an. Männer hören sich an. 
Das ist ein altes Wort. Daß Frauen überhaupt 
eher und mehr sehen als hören und verstandes- 
mäßig aufnehmen, sollte zu denken geben. 
Über die Flüchtigkeit, mit der sie beispioU- 
weise Gebrauchsanweisungen zur Kenntnis 
nimmt, könnte man Bände schreiben. Man 
kann eine Frau weit eher von der Nützlichkeit 
eines Artikels aly von der Wichtigkeit seiner 
f3ebrauchsanweisung überzeugen. Aber was 
laugt denn schon eii. Artikel, selbst der beste, 
wenn man ihn nicht richtig behanclelt? 

Darin aber sind sie sich einig, die „großen" 
genauso wie die „kleinen" Damen. Ach, es ist 
■^ciion ein Kreuz mit den Frauen. Forkel-Verlag 

Worte, DIE VERUHQLDCKTEN 
Bewerbung: „Ich bin als Tochter des Lok- 

ührers Löffler geboren und erreiche eine Ge- 
.-rhwindigkeit von 150 Silben in der Minute." 

Gesuch an die Rechtsabteilung: „Der Gleis- 
'värter Bertram schuldet mir seit fast einem 
.lahr DM 18,—. Als ich ihn zuletzt mahnte, 
antwortete er mir: ,Du kannst mich . . .1' Ich 
bitte die Reichsbahndirektion, mich in dieser 
Sache zu unterstützen." 

Meldung an das Krankenhaus: „Die bei- 
liegende Brieftasche mit Inhalt lag im Warte- 
raum der chirurgischen Abteilung, aber nie- 
mand dabei." 

Schlußworte eines ermüdeten Richters: „Sie 
sind zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 
Wenn Sie die Strafe annehmen, zählt der heu- 
tige Tag gleich mit!" 

TEPPICHE Jcrwv Inn Ä ytai' TEPPICHB /c>vy Inn Öl Jtai TEPPICHE 
FIANKfUBT A. M 
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ICKI lOStMAMT TILfFON 1MM /cr^winn ÖiytQfdv 



r. ■ 

1 « 

h 1 

F ' 

'n ! 

h 

i \\' 

l! is 

Ii 

Ii ■ 
I ' 

" 

U 'i 

\k', 

ii 
11 l' • 
i 

f :• ■ 
rt 
i »i 

•rt 

k' 

N i; 

N 

OFFENER 

SONNTAG 

21.12.58 

15-18 Uhr 

Damen-PerlonstrUmpfe 
Karierte Herren-Flanellhemden 
Mädcfaen-Garnituren 
Damen-Stridcschlüpfer 
Merino Wollkatmngarn 
Damen-Flanell-Nachthemden 
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Fachdroeerie ENSTE, Luthrrplatz/BahnstraBe 

ab DM 1,45 
ab DM 5,90 
ab DM 1,95 

ab DM 5,50 
ab DM 7,90 
ab DM 5,70 

Unser Kreditbüro im 2. Stock unseres Hauses steht 
Ihnen bei Ihren Einkäufen zur Verfügung. 

«5 GRtlTn DfürnHf VFR5ÄNDHAUI 

Verkaufsstelle Frankfurt a. M. Zeil - Konstabler Wadie 
Nebenstellen am Oatbahnhof und Mainzer Landstraße 372 

Beliebte Weihnachts- 
geschenke von bleibendem 
Wert finden Sie in unserem 
Fachgeschäft in 

Uhren aller Art 

Taschenuhren 

Armbanduhren 
in Stahl, Double und Gold 

Schöner u. moderner Schmuck in großer Auswahl, Bestecke 

Heinrich und Iris Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Tun Sie den erst 

aber vor dem 

Dann können audi Si« 

gludtlich sein 

im eigenen BADENlA-Heim. 

Als B A DE N IA-Bouiparer 
erhalten Sie jedes Johr bis 
400.— Mark geschenkt. 
Schnelle und klare Auskunft durch 
GERHARD ZOLLER 
Buchschlag, Rudolf-Blnding-Weg 3 
Telefon 94 34 

OONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Tempo Lkw 1250,— 
V8-Lkw 1250,— 
DKW - Kombi 55 3350,— 
Goliath - Lkw 55 875.— 
Goliath - Kombi 56 2950,— 
Lloyd Kombi 53 950,— 
Lloyd - Kombi - Alex 57 2950,— 
VW - Transporter 135P,— 
VW Export 48, 50, 5-* ab 1400,— 
12 M - Lim. 53, 54. 55 ab 2950,— 
15 M - Lim. 55, 56 ah 3250,— 
15 M - de Luxe - Lim, 57 4100,— 
Lloyd 400 57 2150,— 
Lloyd 600 56 1975,— 
Lloyd-Kombi 1400 56 1750,— 
Opel - Olympia 51 1250,— 
Goggomobil 56, 57 ab 1650,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHÄGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

Mmaschinengerechte" 

Waschmittel 

PFÄK 
f>ur bei 

OnaHEINMULUR' 
nUNUURTAH MAIK 

SCNIIIEKSTIASSI « 
•• HoupN^sttw 

T>13)607 

Alle Mieter 

sollten jetzt prüfen, 

ob sie die staatlichen VergOnstlgungen für 
Bausparer in diesem Jahr schon ganz ausge- 
nutzt haben; sie verschenken sonst erheb- 
liche Beträge, z.B. dieWohnungsbouprdmie 
bis 400.- DM. Bei entsprechenden Einzahlun- 
gen kann sich jeder diese Prämie für 1958 
noch in voller Höhe sichern. In vielen Fällen 
profitiert der Bausparer noch mehr, wenn er 
seine Beiträge als Sonderausgaben an den 
steuerpflichtigen Einkünften absetzt. Jetzt 
lößtsichVersäumtesfür 1958 noch nachholen. 
Unser Gemeinschaflswerk verhilft arbeits- 
täglich Ober 100 Familien zum eigenen Heim. 
Es bietet auch Ihnen viele Vorteile. Verlangen 
Sie unsere kostenlosen Druckschriften und in- 
dividuelle Beratunp. 

Größte deutsche Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 

gemeinnOtzige GmbH Ludwigsburg 

Beratungsdienst Off»nbach/M., Frankfurter Str. 36 - Tel. 84786 
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Weinbrond *** 
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Deutidiw Weinbrand 

Weinbrand 
Verschnitt *** 

lamolko Rum 
Verschnitt 
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3»Vol.V. . . . 
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3.95 

S.95 

5.95 

3.25 

6.25 

3.35 

IM 

5.99 

3.25 

7.50 
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Vom Qlück der Pfefferkuchen 
Süße gesdieitc Worte über Lebkudten und Zud<erherzen / Von Kurl Arnold Findelsrn 

DER WINTER STÜLPT SICH OBER DIE BERQE 

Seit dem MUlelnlter stehen in Deutschland 
Weihnachten und Pfefferkuchen in einem be- 
deutungsvollen Zusammenhang. Schon vor 
einem halben Jahrhundert wurden aus Mehl, 
Mandeln und wohlabgewogenen Mengen von 
Gewürzen kleine Kuchen gebacken, die, da das 
Mittelalter Rübenzucker uder gar Zuckerrohr 
noch nicht kannte, mit Honig ge.süßt wurden. 

Durch Erzeugung besonders wohlsdirtiecken- 
der Honigkuchen kamen bald einige Städte zu 
einem Ruhm, dem infolge seines weihnachtli- 
chen Einschlags etwas besonders Liebenswür- 
diges anhaftete; Nürnberg, Ulm, Metz im Sü- 

Liebe aus Zud<crguß 
Es bleibt die Liebesbrezel 
das große Lebcnsrätsel! 

• 
Wenn du ujillsl an allen Sachen 
knusperknusperknäuschen machen, 
schaff dir einen Mann 
aus Pfefferkuchen an. 

• 
Lebkuchenbacken 
und Nüsseknacken 
und wie ein Kind sich freu'n, 
das will verstanden sein! 

* 
In allen Ecken eine süße Mandel, 
So wohlerwogen sei dein Lebenswandel! 
PFEFFERKUCHENVEHSE AUS ZUCKERGUSS 

Der Heilige Abend bringt viele stimmungs- 
volle Sendungen. Um 17 Uhr überträgt der 
Hessische Rundfunk eine Christvesper mit 
Ansprache des Propstes Karl Herbert aus 
Herbom. Zur mitternächtlichen Stunde 
(24 Uhr) wird die Christmette aus dem Klo- 
ster Frauenberg bei Fulda übertragen. Zu 
gleicher Zeit überträgt der Südwestfunk die 
Christmette aus der kath. Pfarrkirche in 
Oppenheim. Vorher hört man Turmmusik. 
Zwischen 19.15 und 20 Uhr klingen aus dem 
Rundfunk die Glocken deutscher Dome und 
Kirchen. 

Am 1. Feiertag wird um 10 Uhr das Ponti- 
fikalamt aus dem Dom zu Mainz mit einer 
Predigt des Bischofs Dr. Albert Stohr über- 
tragen. Am 2. Feiertag spricht in einer Evan- 
gelischen Morgenfeier Prof. Dr. Schafft aus 
Kassel. 

Selbstverständlich bringt der Frankfurter 
Rundfunk an den Feiertagen zahlreiche Kin- 
der- und Jugendsendungen. Auch hört man 
Weihnachtslieder aller Art. Höhepunkte der 
Übertragungen sind Orgelmusik und Weih- 

und Frau darauf hin, daß hier Zusammen- 
hänge mit alten Kulthandlungen vorhanden 
sind. Vermutlich haben Pfefferkuchen schon 
früh sinnbildliche Bedeutung als Geschenke 
bei gewissen Zeremonien gehabt, worauf auc'.i 
ihre Bezeichnung als Lebkuchen hinweist. Ja, 
der im Grunde ein wenig befremdliche Name 
Pfefferkuchen scheint sich ebenfalls auf soldic 
Weise erklären zu wollen. 

Während in Norddeutschland früher das 
Schlagen mit der Lebensrute, dem am Barba- 
ratag gepflückten und seitdem in Wasserglas 
und Ofenwärme gehüteten Wachholder- oder 
Ebereschenzweig, besonders zu Ostern ge- 
bräuchlich war, herrscht in Süddeutschland 
und in einem großen Teil Österreichs hier und 
da wohl noch heute die entsprechende Sitte 
des „Pfefferns" zur Weihnachtszeit. Kinder 
suchen ihre Eltern, Ellern ihre Kinder, Bur- 
schen die Mädchen, Mädchen die Burschen mit 
dem Schlag dos grünenden Steckens zu über- 
raschen, was einem Kraft und Gesundheit ver- 
heißenden Liebesdienst gleichkommt. Dieser 
gepfefferte Dienst wird mit Pfefferkuchen be- 
lohnt. In Thüringen traten bei einer ähnlichen 
Weihnachtssitte, die das „Dengeln" oder„Klen- 
geln" hieß, an Stelle der grünenden Rute 
Tannen- und Fichtenzweige. 

Der Pfefferkuchen in Herzform spielt be- 
greiflicherweise im Geschenkverkehr der Lie- 
benden eine große Rolle besonders in volks- 
tümlichen Kreisen, und mancher ländliche 
Jahrmarkt mag nichts als die heitere Folie 
eines Austauschs von Pfefferkuchenherzen ge- 
wesen sein. Die Zuckerbäcker paßten sich die- 
ser Tatsache mit geschäftskundigen Blicken an 
und sch'nückten ihr schmackhaftes Gebäck mit 
allerlei Zierrat aus Zuckerguß, nicht zuletzt mit 
Sprüchen einer verbindlichen Pfefferkuchen- 
poesie. 
„Ich bin bei meinem Schatz so gern, er 
schmeckt wie süßer Mandelkern", 

nachtsoratorien, wie überhaupt das musika- 
lische Programm sehr groß ist. Literarische 
Sendungen fehlen ebenfalls nicht. Am Heili- 
gen Abend wird um 19 Uhr im 1. Programm 
des Hessischen Rundfunks die Weihnachtsbot- 
schaft des Papstes übertragen. Die übliche 
Ansprache des Bundeskanzlers Dr. Adenauer 
wird am 1. Feiertag um 12.45 Uhr im 1. und 
2. Programm des Frankfurter Rundfunks zu 
hören sein. 

Daß darüber hinaus, besonders am 2. Feier- 
tag, auch leichtbeschviringte Musik im Laut- 
sprecher zu hören sein wii^J, versteht sich von 
selbst. Ähnlich vielseitig wird das Programm 
zu Silvester und zu Neujahr sein. Am Fern- 
sehschirm wird ebenfalls weihnachtliche 
Stimmung vermittelt werden. 

LANGENEB ZEITDNG 
VerantworUich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruclcerel 
Kühn KG. Langen, Darmstädter StraOe 26, Ruf 493. 

Man darf wohl sagen, daß wir in diesen 
Wochen von einem wahren Weihnaditsspekta- 
kel umgeben sind. Was da auf den Straßen 
und in den Geschäften, vor Garagen und in 
Gaststätten, in Zeitungen und Theatern herum- 
weihnachtet, hat überhaupt keinen religiösen 
Kern mehr. Industrie und Markt haben sich 
der überlieferten Symbole derart rücksichtslos 
bemächtigt, daß man fast wünschen muß, der 
Unfug möge so grob werden, als nur immer 
möglich, damit er sich für jeden als das ent- 
hülle, was er ist. 

Als was wird denn Weihnachten von solchen 
angesehen, die darin, über Sentimentalitäten 
und kaufmännische Möglichkeiten hinaus, 
einen ernsteren Sinn empfinden? Für viele ist es 
eine von religiösem Hauch umgebene Gelegen- 
heit des Schenkens und Beschenktwerdens; mit 
alledem erfüllt, was dabei an Güte, Freude 
und Dankbarkeit, aber auch an Begehrlichkeit 
und Unzufriedenheit erwacht. Nun kann das 
Geben und Empfangen wirklich einen Weih- 
nachtssinn haben. Aber nur dann, wenn in 
ihm eine Erinnerung an die Gaben aus Gottes 
Reichtum empfunden wird — und wenn man 
sich bewußt bleibt, daß Weihnachten auch je- 
der feiern kann, der niemanden hat, dem er 
schenken könnte, noch einen, der ihm selbst 
etwas gäbe. 

Oder man sagt, Weihnachten sei das Fest der 
Familie: das Fest der Kinder. Man spricht von 
der Verbundenheit, die sich da offenbart; von 
der Verzauberung der Lichter und Lieder; 
vom Glanz des Ungewöhnlichen, der den All- 
tag des Hauses für eine kurze Zeit verwandelt 
und in den Menschen Quellen aufbrechen läßt, 
die sonst versdiüttet sind. Auch das kann wahr 
sein, aber nur, wenn der Glaube es trägt. Und 

im übrigen hängt die Wirklichkeit des Weih- 
nachtsfestes nicht von Familie, Kinderfreude 
und Heimlraulichkeit ab. Auch jener kann es 
feiern, der einsam lebt, ob er nun von der Fa- 
milie entfernt ist oder überhaupt keine hat. 

In den vergangenen Jahren hat man oft ge- 
sagt, Weihnachten sei das Fest des wiederge- 
borenen Lichtes. Man hat von nordischer Ur- 
frömmigkeit geredet und hätte am liebsten an 
die Stelle des Christtages wieder das altheid- 
nische Julfest gesetzt. Worum es in ihm aber 
wirklich geht, ist nicht das irdische Licht mit 
seinem natürlichen Geheimnis. Sondern als 
man im vierten Jahrhundert das Weihnachts- 
fest auf die Winterwende legte — genauer ge- 
sagt, einige Tage nach ihr, wenn der Sieg der 
erstarkenden Sonne über das Dunkel klar ent- 
schieden ist —, sollte damit dem Kult des Son- 
nengottes Mithras die Botschaft entgegenge- 
stellt sein: Christus Sol! Nicht das mythische 
Sonneiiwcsen, dessen Bild die römischen Le- 
gionen überall hintrugen, sollte gefeiert wer- 
den, sondern jener, der gesagt hat: „Ich bin 
das Licht der Welt" (Joh. 8, 12) — so daß der 
Gang des großen Gestirns, das unsere irdische 
Lebensordnung bestimmt, zum Symbol seines 
Erdenganges wurde, in welchem unser neues 
Leben begründet ist. 

* 

So muß nach vielen Seiten hin abgegrenzt 
und gesagt werden: Weihnachten ist nicht nur 
das Fest des Schenkenden, sondern auch de- 
rer, die nichts zu schenken haben oder nieman- 
den, dem sie es zudenken könnten; nicht nur 
das Fest der Familie, sondern auch derer, die 
einsam sind; nicht nur das Fest des wiederer- 
starkenden Sonnenlichtes, sondern auch dort 
gültig, wo andere astronomische Verhältnisse 
bestehen. 

den, Pulsnitz und Kamenz in der Mitte, Danzig 
im Norden, und wer hätte nicht damals schon 
gehört von Aachener Printen, Braunschweiger 
und Offenbacher Pfeffernüssen, Thorner 
„Kathrinchen", Baseler „Leckerli" und wie die 
zuweilen von einem örtlichen Sagenkreis an- 
mutig umspielten Gebäckwunder alle hießen. 
Seit ältesten Zeiten kannte man auch kunst- 
volle hölzerne Backformen für Pfefferkuchen, 
die heute noch in Museen bewundert werden 
können. 

Bei diesen Backformen deuten die zahlen- 
mäßig vorherrschenden Gestalten von Mann 

hieß es da zum Beispiel. Oder: 
„Vtelfleliebfe Mariandel, 
meines Herzens süße Mandel, 
meines Lebens Zuckerhut, 
ei wie schmeckt die Liebe gut!" 

Und eine besonders einprägsame Formel 
fand jener Pfefferkuchendichter, der seiner 
Erwählten kurz und bündig versidierte: 
„Ich bleib dir treu für und für", was sich, in 
einer scherzhaften Ziffernsprache ausgedrückt, 
so ausnahm: „Ich bleib dir 3 ... 4 und 4." 

Romano Quardini: In den Tagen vor dem Fest 

Weihnachten Im Rundfunk 

Zwei Frauen um Michael DORIS EICKE 
Copyright bei Verlagshaus Reutlingen Oertel i SpSrer 

2. Furtsetzung 
Dorothee, unfähig zu Verstellung oder kluger 

Berechnung, halte ihm nur soviel widerstanden, 
als Sitte und Anstand unbedingt geboten, und 
nichtsahnend, daß Michael sich durch ihr Ent- 
gegenkommen um das reizvolle Spiel der Wer- 
bung betrogen, und von dem allzu leichten Sieg 
ernüchtert fühlen könnte. Am Ziel seiner Wün- 
sche halte er plötzlich mit tiefinnerem Er- 
schrecken bemerkt, wie sein eigenes Empfinden 
für sie versickerte, wie Wasser, das über eine 
Düne läuft. Er war über diese Entwicklung 
selbst ehrlich entsetzt, lal sich Zwang an, 
sprach in Dorothees gläubige Augen hinein von 
Ehe und Zukunft, während sein Herz neben ihr 
verödete, und ihn das sanfte Oval ihres Madon- 
nengeslchtchens bis zum Ueberdruß zu lang- 
weilen begann. Wochenlang war er unfähig, 
auch nur einen Pinsel in die Hand zu nehmen; 
da er seiner Kunst fanatisch ergeben war, haßte 
er sie damals beinahe, weil sie zwischen ihm 
und seiner Arbeit stand. Die durch die Lage 
ihrer Elternhäuser bedingte körperliche Nähe 
peinigte ihn, auch wenn er Dorothee nicht sah. 
Er wurde für seine Umgebung völlig unleidllcn, 
und siedelte eines Tages ohne Abschied oder 
Erklärung nach München über, wo Ihn ein hal- 
bes Jahr später die Einladung eines Onkels 
nach Afrika erreichte. 

Damit begann für ihn das große Erlebnis, 
die aufwühlende Begegnung mit den trunkenen 
Farben einer fremden Welt. Wie von selber 
waren unter seinen Händtn Bilder entstanden, 
nicht wie In Europa mühsam und schmerzvoll 
aus Innerer Schau erkämpft Unter dem Glut- 
hauch einer erbarmungslosen Sonne, die rings- 
um alles Leben zu lähmen schien, halle die 
Vorsehung seinen schaffenden Händen Frucht- 
barkeit geschenkt, die ihm seine Skizzenmappen 
auf Jahre hinaus mit vielgestaltigem Material 
füllte. Hier erst halle er ganz die Besesssnheit 
des Schaffens gefühlt, den dämonischen Zwang, 
die Bilder der Seele zu bannen, hier war ihm 
seine Berufung mit gebieterischer Verpflich- 

tung bewußt geworden. Unter dem Ansturm 
seiner Gedanken überkam Michael die Erinne- 
rung an Afrika wie ein sanftes Narkotikum, das 
Ihn über das Unerfüllle der Stunde hinweglrug 
und die Wände dieser allen Patrizierslube ge- 
heimnisvoll ins Unendliche weitete. Beglückt 
fühlte er eine zarte, ziellose Sehnsucht in sich 
aufblühen. 

In der Verliefung der Fensterbank, die wie eine 
winzige Regenrinne durch das Holz lief, ent- 
deckten seine tastenden Finger auf einmal 
einen Stift Er nahm ihn auf und betrachtete 
ihn unter der Lampe. Es war ein weicher Rö- 
lelstift, wie Heiner Freylag, der Madonnenma- 
ler, ihn mit Vorliebe für die Skizzierung seiner 
Figuren benützle. Spielerisch nahm Michael ein 
Blatt zur Hand und begann zu zeichnen. Zuwei- 
len ruhte der Stift, und seine Augen schauten 
mit dem visionären Blick des Entrückten ins 
Leere. Thünn kam und räumte den Tisch ab. 
Michael sah und hörte ihn nicht, hingegeben an 
seine Vorstellungskraft, die ihm ein Bild von 
unwirklicher Lieblichkeil vorgaukeile. Nach 
einer Weile sprang er ungeduldig auf, warf das 
Blatt in eine Mappe und rannte hinauf in sein 
Atelier. Strahlende Helle ergoß sich über den 
großen Raum, der das ganze obere Geschoß des 
Hauses einnahm. Wie im Fieber eilte Michael zu . 
seiner SlaffeUi, traf mit Ungeduld die notwen- 
digen Vorarbeiten, gepeinigt von Angst, die in- 
nere Vision verblassen zu sehen, bevor noch 
seine Hände sie fest gehalten. Sobald er aber 
die Palette hielt, kam eine starke Ruhe über 
ihn, und er versank in das Glück seines Schaf- 
tens, wie In den urliefen, die Außenwelt aus- 
schließenden Schacht eines Brunnens. Stunde 
um Stunde verging in Stille, einzig unterbro- 
chen von Michaels hastigem Almen und den 
Schlägen der Turmuhr, die von weither über 
die launassen Dächer zu ihm kamen. Er zählte 
sie nicht Als endlich {las Morgenllcht In das 
Zimmer schien, und das Haus unter ihm mit 
den gleichbleibenden Geräuschen des Alltags 

erwachte, trat Michael von der Staffelei zurück 
und betrachtete sein Werk. 

Aus einem kaum angedeuteten Polster von 
Moos und Gräsern erhob sich in unheimlicher 
Lebendigkeil der blühende Leib einer jungen 
Frau, deren Antlitz, abgewandl, in der Beuge 
des Armes ruhte. Staunend wie ein Schlafwand- 
ler, den das Unterbewußtsein sicher über eine 
schwankende Brücke getragen, stand Michael 
vor dem Werk seiner Hände, das sie aus dem 
Zwang seiner Eingebung geschaffen. Beglückt 
sah er die meisterhafte Technik, die samtene 
Frische der Haut, die gelöste Weichheit der 
Glieder, er fühlte die Lockung, mit der dieser 
Körper ihn riet und erschrak über seine Ge- 
walt Auf einmal begriff er Unruhe und Unrast 
seines Wesens, die ihn seit Wochen peinigten. 
Als habe er damit zuviel von seinem Inneren 
Leben verraten, verhängte er das Bild mit 
Sorgfalt. Er nannte diese geniale Schöpfung 
einer Nacht „Vision". 

In schwerer Müdigkeit ging er in sein Schlaf- 
zimmer und schlief zwölf Stunden wie elti To- 
ter. Thünn sah zuweilen nach ihm, aber er 
hütete sich wohl, ihn zu wecken. 

II. 
Zwei Tage später, um die Mittagszeit, stieß 

Michael vom Hoff an der Ecke der Glocken- 
gasse, wo sein väterliches Haus stand, mit einer 
Dame zusammen und erkannte mit einiger Ver- 
legenheit Dorothees Mutter. 

„Tante Aennchen!" 
„Du bist es also, den ich so unsanft getre- 

ten habe? Nun, die Strafe hast du verdient. 
Eine halbe Woche bist du jetzt hier und hast 
noch nicht d.n Weg über die Straße gefunden." 

„Du hast recht, mich zu schelten", gab er reu- 
mütig zu, dem Charme ihrer schalkhaften, veil- 
chenblauen Augen sofort wieder verfallen. 
„Wie machst du es eigentlich, daß du nicht 
älter wirst?" 

Die Sanltätsrätln lächelte fein. 
„Ich nehme das Leben, wie es ist und ver- 

geude keine Kraft, um gegen den Strom zu 
schwimmen." 

„Hm, hältst du dieses Rezept für richtig?" 
fragte er, und ihr Lächeln fand einen Wider- 

schein In seinen ernsten Augen. „Wo stände die 
Well heule, wenn jeder auf diese Faqon selig 
würde?" 

„Was für mich richtig ist, gilt nicht tür alle. 
Ich lebe abseits, die Welt hat mich vergessen. 
Aber Ich trage nicht schwer daran. Magst du 
heraufkommen und meine neue Residenz in 
Augenschein nehmen? Allerdings kann ich dir 
nichts anbieten, als eine Tasse Tee." 

IWichael nickte und stieß das schwere tlaus- 
lor vor ihr auf. In der dämmrigen Diele sah er 
zu seiner Ueberraschung den pensionierten 
Hauswart der Kunstakademie, einen Grci> von 
last siebzig Jahren, in einer Art Glasgthause 
sitzen und erwartimgsvoll auf die Eintrete.iden 
schauen. Als er sie erkannte, flog ein Schein 
mißmutiger Enttäuschung über sein Runzelge- 
sicht 

„Imma, wann ich denk, s'kummt endlich 
enner in d'Aussteilung, sinn's Leit, die gar nix 
bezahle", murrte er verdrießlich in seinem hei- 
matlichen Pfälzisch und klopfte vorwurfsvoll 
auf den dicken Block von Einlaßkarten, an dem 
keine einzige fehlte. 

Michael spürte die blanke Not hinter den 
Worten des Alten und zog gutmütig den Beutel. 

„Geben Sie mir eine Eintrittskarte, ich gehe 
nachher noch schnell durch die Aussteilung. 
Was macht's?" 

„Sechs Mark, Herr vom Hoff, Inflations- 
preis!" sagte der Alte, plötzlich beflissen. Mi- 
chael hätte ihn gern noch ein wenig ausgefragt, 
doch sah er oben an der Treppe das zierliche 
Rokokofigürchen der Sanitätsrätin wartend 
stehen. Ohne die geringste Anstrengung stieg 
sie vor ihm in den Mansardenstock hinauf und 
behauptete lächelnd, Höhenluft sei Ihr von je- 
her ausgezeichnet bekommen. 

„Tante Aennchen, du bist prachtvoll, nicht 
tot zu kriegen", sagte er, oben angekommen, 
ehrlich begeistert, „außerdem siehst du noch 
immer zum Anbeißen aus!" 

„Mach jetzt endlich Schluß mti dieser wider- 
lichen Komplimenten", wehrte sie lachend. 
„Am Ende passiert noch das Malheur, daß Ich 
dir glaube. Geh, setz dich in die Stube, bis der 
Tee fertig ist!" 

(Fortsetzung folgt) 
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Der Tiger war ein geduldiger Patier\t 

Die abenteuerliche Gesdiidite einer unheimlidien Begegnung im indisdien Dsdiungel 
Eigentlich ist Beryl Strominger von Beruf 

Kinderarzt. Aber wer die hohe Kunst des Hell- 
wesens einmal erlernt hat, der fragt nicht, in 
wessen Dienste er seine Kenntnisse stellt. 
Audi der gute Beryl ist Arzt aus Passion, und 
man kann ihm keinen größeren Gefallen er- 
weisen, als krank zu sein. Gott sei es gedankt, 
daß Idi Beryls Hilfe bis jetzt nur recht selten 
in Anspruch nehmen mußte. Neulich aller- 
dings — es ist jetzt genau ein halbes Jahr her 

Wir ratterten also mit dem mörderischen 
Tempo von garantiert zwanzig Sachen über 
einen gassenähnlichen Pfad, der, so hofften 
wir, nach Radnapur führen würde. Eigentlich 
war ja ein weitaus besserer Weg vorhanden, 
aber wir wollten abkürzen. Daß wir dabei ein 
recht gefährliches Abenteuer erleben sollten, 
hatten wir uns nicht träumen lassen. Zwei 
oder drei Stunden mochten wir so dahin ge- 
schlichen sein. Ihr könnt euch gar nicht vor- 
stellen, wie ermüdend eine solche Schaukelei 

sen, füllte sie mit wenigen gekonnten Griffen 
mit dem stets mitgeführten Schlangenserum 
— und — jetzt mußte es passieren. Zu allem 
Unglüiji stand mir der Doktor auch noch in 
der Sdiußlinie. Aber nein, selbst als sich die 
spitze Nadel in das Fell des Tigers bohrte, hielt 
der seltsame Patient still. Gleich noch eine 
Portion, denn selbst der beste Kinderarzt kann 

Monika wird schön / 

nicht wissen, wie eine solche Riesenkatze auf 
eine normale Dosis Serum anspricht. 

Während ich noch an allen Gliedern zitterte, 
setzte sich mein Freund seelenruhig wieder in 
den Wagen und zündete sich eine Zigarette an. 
Dann warteten wir. Nach etwa drei Stunden 
erhob sich der Gestreifte, streckte sich, warf 
uns einen — meiner Meinung nach — freund- 
lichen Blick zu und trollte sich in den Dschun- 
gel. 

Uebrigens meinte Beryl einige Zeit später, 
daß Kinder doch weitaus angenehmere Patien- 
ten seien. Und damit dürfte er immerhin recht 
haben. Rie 

Eine Gesdiidite aus der Adventszeit 

Es ist nicht unbedingt ein Vergnügen, diesci 
Raubkatze zu begegnen. 

— hätte er mir um ein Haar eine Beruhigungs- 
spritze v^erpassen müssen. 

Wir waren von Madras aus nördlich gefah- 
ren, und unser betagter Jeep holperte nun 
schon seit drei Tagen über die unwegsamen 
Straßen des indischen Hinterlandes. Wenn ich 
Straßen sage, so ist das, im Grunde genom- 
men, sehr schmeichelhaft ausgedrückt. Es wim- 
melte hier von Schlangen, Leoparden und Ti- 
gern. Und obwohl ich mir im Laufe der letz- 
ten Jahrzehnte als Tierfreund einen ausge- 
zeichneten Ruf erworben habe, so war ich doch 
von dieser etwas gefährlichen Nachbarschaft 
nicht besonders entzückt. Denn schließlich ist 
es ein himmelweiter Unterschied, ob man im 
deutschen Laubwald ein Rehkitz bewundert 
oder im Dschungel unvermutet einer gestreif- 
ten Riesenkatze gegenübersteht. Doch halt, ich 
will nicht vorgreifen und berichte besser 
hübsch der Peihe nadi. 

ist. Mit einem Schlage aber wurden wir putz- 
munter. Soeben waren wir auf dem holprigen 
Pfad um eine Kurve gebogen, als ich auch 
schon wie verrückt auf die Bremse trat. Mitten 
auf dem Weg stand ein Tiger. Und was für 
ein Bursche. Ein Meter zwanzig Sdiulterhöhe 
modite er haben und . . . raus mit der Büchse, 
Sicherungsflügel herum, Knarre in Anschlag. 
Aber was war das? 

Der König des Dschungels schenkte uns nicht 
die geringste Beachtung. Er stand wie zur 
Salzsäule erstarrt, während seine bernstein- 
gelben Lichter unverwandt auf ein verkrümm- 
tes Etwas gerichtet waren, das, von seinen 
Prankenhieben -serfetzt, auf der staubigen 
Erde lag. Eine Kobra! Eine jener gefährlichen 
Giftschlangen, deren Biß innerhalb weniger 
Minuten tödlich wirkt. Kein Zweifel, der Ti- 
ger war von dem Reptil gebissen worden. Was 
nützte es ihm schon, daß er seinen Todfeind 
anschließend mit einem wuchtigen Pranken- 
hieb erledigt hatte! Tiere fühlen genau, wenn 
es mit ihnen zu Ende geht, und auch der Tiger 
schien zu wissen, daß er nicht mehr lange zu 
leben hatte. Zehn, zwanzig Sekunden, dann 
sank die mächtige Katze langsam auf die 
kraftlos werdenden Hinterläufe. 

Ein schauriges Schauspiel, obwohl mir in die- 
sem Augenblick ein wehrloser Tiger bedeutend 
lieber war als ein anderer. Nur mein Freund 
Beryl schien mit dem Gang der Ereignisse nicht 
ganz einverstanden zu sein. Plötzlich riß er 
sein stets griffbereites Köfferchen an sich 
und sprang mit einem federnden Satz aus dem 
Wagen, eilte auf den Tiger zu. War der Doktor 
verrückt geworden? 

Aber die Bestie zeigte nicht die allergering- 
ste Angriffslust. .Merkte das Tier, daß der ihm 
sonst so verhaßte Menschen helfen wollte? Be- 
ryl Strominger wollte es tatsächlich. Im Hand- 
umdrehan latte er seine Spritze herausgeris- 

An einem frühen, grauen Dezemberabend 
saß Susi Im Wohnzimmer und hatte ihr lieb- 
stes Puppenkind auf dem Schoß. Es hieß 
Monika. Von aller Liebe sah die Puppe schon 
recht mitgenommen aus. Sie war ganz blaß 
gewaschen. Außerdem hatte sie sämtliche 
Haare verloren und auch beide Arme. 

Aber deshalb brauchte Susis Bruder Jens 
sie noch lange nicht ein „altes Scheusal" zu 
1 men. 

Das hörte sich böse an, aber es war nicht 
ernst gemeint. Große Brüder ärgern gern 
kleine Schwestern. Sonst machte sich Susi bei 
so etwas auch nicht viel daraus. Aber diesmal 
weinte und schrie sie ganz jämmerlich. 

Sie war überhaupt in diesen Tagen ein biß- 
chen weinerlich. Schließlich wußte man, war- 
um. Susi bekam die Masern. Sie hatte hohes 
Fieber. Manchmal verlangte sie Wasser und 
manchmal Himbeereis, aber vor allem wollte 
sie Monika in ihr Bett haben. 

Doch als man die Puppe dann brachte, küm- 
merte sich Susi gar nicht mehr um sie. Vom 
Fieber geschwächt, lag die Kleine im Bett. 

Jens schlich sich auf Zehenspitzen aus dem 
Zimmer. In wenigen Wochen war Weihnach- 
ten, aber es war ihm gar nicht festlicli zumute 
Warum hatte er so etwas Dummes von der 
Puppe gesagt, wenn sie seine Schwester nun 
einmal so gern mochte? 

Plötzlich kam ihm ein Gedanke. Er rannte 
in sein Zimmer und suchte seine Sparbüchse 
hervor. Viel war nicht darin, aber es reichte 
schon. Eilig lief Jens in das nächste Papier- 
geschäft. 

Dann saß er in seinem Zimmer und war eine 
ganze Weile sehr beschäftigt. Zuerst bekam 
Monika einen ordentlichen Kopfverband aus 
rosa Heftpflaster, der ihre kümmerlichen Haar- 
reste ganz bedeckte. Auf ihn wurde später 
sorgsam das zart gewellte, feine Engelshaar 
geklebt. Die fehlenden Arme ersetzte Jens 
durch ein Holzstäbchen. Es wurde durch den 
Puppenrumpf geschoben und an beiden Seiten 
mit eng gefalteten Aermeln und Manschetten 
aus Goldpapier versehen. Aus vielfach gefal- 
tetem Rauschgold war auch der lange, weite 
Rock und die schmale Halskrause. Schließlich 
erhielt Monika noch goldene Flügel, einen 
zierlich gezackten Kragen und ein Schürzchen 

Mit Tuschfarbe wurden ihr frische, rote Bäcäc- 
chen gemalt, 

Am nächsten Tag ging es Susi viel besser 
Sie konnte natürlich noch nicht aufstehen. 
Aber sie lag mit großen Augen da und be- 
staunte selig das Adventswunder neben ihrem 
Bett. Nicht nur behalten hatte sie ihr liebstes 

.Puppenkind. Viel schöner war es außerdem 
noch geworden. Es war ein Geheimnis für das 
kleine Mädchen, wie sich die unansehnliche 
Puppe in so etwas Goldenes und Glänzendes 
hatte verwandeln können. Aber Jens hatte 
etwas damit zu tun, der große Bruder, der 
sie sonst so gern neckte und ärgerte. 

Hier schlagt wanrnalliy einer Rad 
Wie ein geübter Akrobat. 
Das kann in einer Stadt nur sein, 
Und zwar in Düsseldorf am Rhein. 
Hier ist der „Radschläger" zu Haus, 
Verkehrstumult macht ihm nichts ou.t. 
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3. Fortsetzung 
Geschäftig schob sie ihn In die wohlbekannte 

Biedermeierstube, die sich auch hier, unter dem 
Dach, gemütlich wie eh und je präsentierte 
Das blankpolierte Kirschbaumholz, die blitzen- 
den Beschläge, der grüne Ripsbezug der Möbel 
gaben dem freundlichen, hellen Raum jene un- 
nennbare Atmospiiäre des Traulich-Heimatli- 
chen, das moderne Raumkunst in dieser Voll- 
endung nur selten zustande bringt An den 
Wänden hingen wohl an die zwanzig schöne 
alte Stiche, und nur ein einziges Bild war neue- 
ren Datums; ein Porträt von Dorothee. Er be- 
trachtete es mit einer Art brüderlicher Zärt- 
lichkeit 

Als die Sanltätsrätln mit dem Tee kam und 
Ihn vor dem Bilde stehen sah, überflog eine ra- 
sche Röte ihr kleines, lebhaftes Gesicht 

„Wie findest du es?" 
„Es Ist Dorothee, wie sie leibt und lebt", 

sagte er höflich, obschon er es etwas zu süß- 
lich fand. 

„Vermutlich m Holland gemalt?" 
„Ja, ein Weihnachtsgeschenk ihres Prinzipals, 

der ein bekannter Porträtist sein soll." 
„Ist es — ihr Bräutigam?" 
„Nein. Claas van den Bergh Ist Kaufmann, 

Spediteur, genauer gesagt", erklärte sie mit 
merkbarer Ueberwindung. 

Michael vom Hoffs Blick Irrte zur Seite; es 
war Ihm peinlich. Ihre Verlegenheit zu sehen. 
Hier stimmte etwas nicht 

„Magst du Ihn, Tante Aennchen?" fragte er 
m plötzlichem Verlangen, die Wahrheit zu er- 
eründe:.. 

„Ich?" Die alte Dame lachte nervös. „Sonder- 
oare Fraget Aul mich kommt es ja schlieQl'ch 
nicht an." 

„Und Dorothee? Liebt sie ihn?" 
„Er Ist ein guter Mensch, und du bist ein biO- 

chen Indiskret, mein Lieber!" 
„Verze' il Ich weiß. Ich habe Dorothee und 

dich schwer enttäuscht und das Bewußuein 

dieser Schuld hat mich nie verlassen. Ich wollte, 
Ich könnte dir mit Worten beschreiben, wie 
sehr auch ich unter meiner Zwiespältigkeit ge- 
litten habe. Ich war, das mußt du mir glauben, 
voll guten Willens, sie glücklich zu machen, 
während gleichzeitig etwas In mir unausgesetzt 
nach Freiheit schrie. Ich bin ein seltsamer 
Mensch und fühle quälend meine Seltsamkeit 
Aber so wahr ich fern von jedem Leichtsinn 
bin. Ich konnte nicht anders handeln, und 
wenn Ich mein Gewissen für Immer belastet 
hätte. Niemand kann Dorothee Inniger das 
Glück wünschen, das sie so sehr verdient und 
mit mir niemals gefunden hätte." 

Die ganze Zeit, während Michael sprach, mit 
einer Wärme, die um jeden Preis zu Ihrem 
Herzen dringen wollte, hatte die alte Frau den 
Blick nicht zu ihm erhoben. Seit der Name ihres 
einzigen, erst nach zwanzigjähriger Ehe gebo- 
renen Kindes gefallen, hatte sie ihre heitere 
Unbefangenheit verlassen. Als er schwieg, 
schien es einen Augenblick, als wollte sich Ihre 
verkrampfte Miene lockern, aber es war nur 
Schein. Schon an der Art, wie sie sich mit 
steifem Rücken zurechtsetzte, erkannte Michael, 
daß sie ihm Widerpart hielt 

„Die wenigsten Mädchen sind so glücklich, 
inre erste Liebe heiraten zu können", sagte sie 
leichthin. „Weder Dorothee noch mir liegt es, 
eine Tragödie daraus zu machen. In der Ju- 
gend irrt man sich leicht wer wollte das ver- 
dammen — 

„Du bist sehr großmütig, Tante Aennchen I" 
sagte Michael erleichtert „Darf Ich (ragen, ob 
Dorothee ebenso denkt?" 

„Sie steht an der Schwelle eines neuen Le- 
oens. Wenn du etwas für sie tun willst so geh 
Ihr aus dem Weg, wenn sie hlerherkomrat 
Wunden, die vernarben wollen, soll man in 
Ruhe lassen." 

„Wenn du es unbedingt wünschest, Tante 
Aennchen?" sagte Michael zögernd. „Offenge- 
standen fällt mir ein solches Versprechen 
schwer. Es lag In der Natur der Dinge, daß Ich 

mich nicht mit Dorothee aussprechen konnte, 
so lange Ich von Ihnen noch wie ein Fieber- 
kranker geschüttelt wurde. Gerade das Unge- 
klärte unseres Verhältnisses Ist es, was mir 
zu schaffen macht" 

,J3as mag sein, wie es will", widersprach Ihm 
die Sanltätsrätln mit unerwarteter Heftigkeit 
„doch habe Ich für meinen Wunsch die triftig- 
sten Gründe und verlange von dir, daß du sie 
respektierst" 

Michael verbeugte sich stumm. 
„Es wird Zelt, daß Ich mich verabschiede, 

wenn ich noch durch die Ausstellung gehen 
will. Leb wohl, Tante Aennchen!" Ritterlich 
beugte er sich über die dargebotene Hand, den 
Blick voll Traurigkeit 

„Jeder Ist seinem Gesetz Untertan, verzeih 
mir, wenn du kannst!" murmelte er, bevor er 
sich zur Tür wandte. Eine heftige Sehnsucht sich 
mit Dorothee auszusprechen, brannte plötzlich 
in Ihm. Ohne sie war und blieb die Heimat un- 
vollkommen, so schwer dies auch zu begreifen 
war. In Afrika hatte er kaum an sie gedacht, am 
Anfang noch zuweilen, aber auch da nicht an- 
ders, als mit der erlösten Befriedigung dessen, 
der einer Gefahr entronnen ist Hier aber, In 
der alten Stadt, Im leichten Dämmern der ge- 
llebten Glockengasse, fehlte sie liim plötzlich 
auf Schritt und Tritt Wenn er sie nach dem 
Willen ihrer Mutter nicht sprechen durfte, 
mußte er ihr wenigstens schreiben, sein Ver- 
halten erklären und mit ihr gemeinsam eine 
neue Basis für ihre alte Freundschaft suchen. 

Mit seinen Gedanken beschäftigt, hatte Mi- 
chael vom Hoff verabsäumt im ersten Stock 
In die Ausstellungsräume abzubiegen. Auf den 
roten, hie und da schadhaften Läufern war er 
bis auf die unterste Treppe gelangt, als er 
Stimmen hörte und unwillkürlich den Schritt 
verhielt 

Auf einer der beiden Stufen, die hinter dem 
Haustor lagen, sah er eine Frau sitzen. Sie 
hatte den Kopf zu Efferts hingewandt, der sich 
so weit aus seinem Glasgehäuse beugte, als es 
das Gesetz des Gleichgewichts nur irgend zu- 
ließ. Die beiden waren in ihre Unterhaltung 
derart vertieft daß sie ihn offenbar nicht kom- 
men hörten. 

„Seien Sie doch nicht so eigensinnig, schließ- 
lich kann es Ihnen gleich sein, wofür Ich mein 

Geld ausgebe", hörte Michael die Frau sagen. 
Sie hatte eine sehr dunkle klangschöne Stimme. 

„S'lsch für des Freilein e zu groß Summ, Ich 
wees, wie lang ma da dran spare muß. Ich 
kann's nlt anneiime — 

Wie kann man nur so halsstarrig sein, wenn 
man so tief in Schulden —." Sie brach plötzlich 
ab, von einem Gefühl gewarnt, wandte den 
Kopf und sah vom Hoff auf den unteren Stufen 
stehen. Der alte Efferts folgte ihrem Blick; sie 
verharrten beide einen Augenblick in erschrok- 
kenem Schwelgen. 

Michael empfand seine Lage nicht gerade als 
glücklich. Unzweifelhaft hatte er einen Augen- 
blick gehorcht, wenn Ihm dies auch jetzt erst 
zum Bewußtsein kam. 

Die Fremde warf keinen zweiten Blick auf 
Ihn. Hastig stand sie auf, nestelte mit flüchti- 
ger Gebärde an ihrem Rock und nahm etwas 
aus ihrem Täschchen heraus, das sie nach einem 
raschen Schritt auf das Glasgehäuse zu. dem 
Alten zielsicher in den Schoß warf. 

„Es bleibt dabei", sagte sie im Ton eines un- 
widerruflichen Befehls. Ohne einen Einwand 
abzuwarten, öffnete sie mit spielerischer Kraft 
das schwere Tor und verschwand. 

„Wer war das?" fragte Michael vom Hoff 
verblüfft 

Der Alte hatte das geheimnisvolle Etwas in 
seinem Schoß ellfertig vor fremdem Blick ge- 
borgen; seine Hände zitterten stärker als sonst, 
und sein Kopf glühte. 

„Dees wees ich nlt!" murmelte er mürrisch. 
„Das mag Ihnen ein anderer glauben, Efferts! 

Ein alter Brummbär wie Sie spricht nicht so 
lange und so vertraulich mit einer Fremden. 
Also — heraus mit der Sprache!" 

„Was die junge Leit norre Imma wlssa wennl 
Un ich bleiw debei, daß ich nit wees, wer se 
isch. Se kummt als emol in d'Ausstellung, se 
hat e Dauerkaat" 

„Eine Dauerkarte? Also kommt sie so oft? 
Habt Ihr viele solche Abonnenten?" 

„Ho veel!" sagte Efferts, beinahe höhnisch, 
..grad die een eenzich." 

„Stellen Sie mir auch eine aus", bat Michael 
In raschem Entschluß. „Ich wohne ja gegen- 
über und kann dann herKommen, wann Ich 
wUL" 

(Fortsetzung folgt) 
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Weihnacht1958:,Fürchtet Euch nicht!' 

Gedanken vor der Heiligen Nacht/ von Hans Haustein 

Wieder erwarten wir die Nacht, die wir 
— wenigstens soferne wir Christen sind — 
die Heilige nennen. Wir werden die Ge- 
schichte dieser Heiligen Nacht vernehmen, so 
wie sie von den Evangelisten niedergeschrie- 
ben worden ist. Wir sangen vielleicht auch 
schon mit unseren Kindern das schöne Weih- 
nacJ'itslied „Kommet, ihr Hirten, ihr Männer 
und Frau'n . . ." Am Ende von Strophen die- 
ses aus der Kindheit im Herzen noch ver- 
zeichneten Liedes stehen Ausrufe wie „Halle- 
lujah!" und — „Fürchtet Euch nicht!" 

Wie haben wir das gesungen, wie werden 
■wir es singen — dieses „Fürchtet Euch 
nicht!"? Singen wir es so, daß dieser Impera- 
tiv, den ein Engel in der Heiligen Nacht aus- 
sprach, uns etwas bedeutet? Das wäre sehr 
viel! Das würde unsere ganze Situation lösen. 
Denn die ist ja beherrscht — von Angst und 
Furcht. Das wollen wir doch ganz offen aus- 
sprechen. Wir bemänteln sie allerdings, diese 
Angst und diese Furcht. Weil wir ja so 
mcxlern sind, weil wir ja schon schweres 
erlebt haben, weil wir meinen, viel schlim- 
merni könne uns auch nicht mehr blühen 
Und wenn schon: Na, dann mag die Welt halt 
zum Teufel gehen. Man verzeihe es, daß der 
Namen des großen Widersachers genannt 
wurde, der den Menschen die Seele rauben 
will. Wir müssen uns aber mit ihm ausein- 
andersetzen. Der Vorabend der Heiligen 
Nacht ist just der rechte Zeitpunkt dafür. 

Mit allerlei Nervenkitzel wird dafür ge- 
sorgt, daß die Angst unterdrückt werde. Sie 
sitzt uns im Nacken, seitdem wir Atome 
spalten iind versehn elzen können, seitdem 
wir mit Hilfe der Atome binnen Sekunden 
weite Landstriche in ein Chaos verwandeln 
können. Wir begegnen dieser Angst aber 
mehr mit Resignation, ja Spott, als daß wir 
etwas dafür täten, daß die Atomkraft nur 
dem Frieden diene. 

Zum betäubenden Nervenkitzel, der das 
Problem unserer Tage nicht schreckhaft in 
Erscheinung treten lassen will, gehört das, 
was wir Itssen. Büch&r, in denen das Umbrin- 
gen von Menschen geschildert wird, finden 
einen großen Leserkreis. Vielleicht war diese 
Erkenntnis Anlaß für jenen amerikanischen 
Autor, der einen Bestseller schrieb: Wenn 
man die gesamte Bevölkerung der Erde um- 
bringt, dann muß das doch der größte Buch- 
erfolg werden, sagte er sich vielleicht. Die- 
ser Schriftsteller hatte recht. Und was be- 
schrieb er: Die atomare Verseuchung der 
Luft hat Menschen nur noch auf einem klei- 
nen Teil der Erde leben lassen. Sie aber sind 
auch schon vom Schicksal gezeichnet. Ja, sie 
wissen: Auch für sie ist das Ende nah. Die 
Regiening hält Pillen bereit, die Qualen des 
letzten Kampfes abkürzen sollen. Und wie 
benehmen sich die Menschen? Nun: Man 
muß den Autor loben. Er läßt die Leute bi.s 
zum Schluß noch „ihr Gärtchen bestellen", 
•wie es Luther wohl einmal sagte. Das Ende 
der Welt aber wird ernsthaft erörtert. Und 
das stimmt doch wohl bedenklich. Das 
„Fürchtet Euch nicht!" der Engelsbotschaft 
wird auf eine recht eigenartige Weise befolgt. 

Noch eigenartiger mutete ein Hörspiel an, 
das ein bundesdeutscher Sender — es war 
bereits in der Adventszeit! — brachte: Die 
modernste Art, mit einem l,eben fertig zu 
werden, das zu nichts mehr nutze erscheint, 
wurde da geschildert: Man geht zu einer Be- 
hörde und beantragt, daß man — „geflöscht" 
werde. Sind die Formalitäten erfüllt, begibt 
man sich in eine Klinik. Dort wird man so 
abgefertigt, als bekäme man im Rahmen 
einer Reihenimpfung eine Spritze gegen 
Wundstarrkrampf. Die Spritze aber erhält 
man zur „Löschung". Das ist der perfektio- 
nierte, behördlich geregelte und human go- 
Jöste Selbstmord. Das ist aber auch — die 
reinste Blasphe-nie. Vor paar Jahrzehnten 
noch hätten die meisten Menschen solch 
eine Schilderung als Gotteslästerung ent- 
rüstet von sich gewiesen: Mit dem, was der 
Schöpfer schenkte, so umzuspringen, das 
schlägt ja auch fürwahr allem christlichen 

Denken ins Gesicht. Heute werden nach wie 
vor manche Selbstmörder in einem entlege- 
nen Friedhofseckchen beigesetzt, ohne daß 
seelsorgerlicher Zuspruch die Hinterbliebe- 
nen tröstete. Aber: Gegen die Sendung vom 
„Löschen" menschlichen Lebens wurde kaum 
eine Stimme laut Ja, sie konnte klipp und 
klar beweisen, welche Auffassung in man- 
chen Kreisen heute von der Aufforderung 
besteht: „Fürchtet Euch nicht!" Man kann ja 
„löschen" — das ist der Trost, um dessentwil- 

alten Angst vor dem strafenden Richter zu 
tun hat. Gottesfürchtig sein bedeutet ja 
nichts anderes, als den Willen Gottes erfül- 
len. Leider, leider scheint es heute aber so, 
als hieße der „Furcht des Atomes" folgen: 
Den Willen des Atoms erfüllen. 

Angst, Furcht und Resignation führten 
dazu, daß viele menschliche Herzen verhär- 
teten. Man stelle sicdi am Vorabend der Hei- 
ligen Nacht einmal folgendes vor: Es be- 
gehrten bei uns, die wir in warmer Stube 
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In blanken Kinderaugen spiegell sich das Licht der Kerzen 
am Christbaum, und in der Seele des jungen Menschen 
spiegelt sich das Wunder der Halligen Nacht. Dies Wunder 
wird Jahr für Jahr erneut lebendig. Die Bereitschaft, es auf- 
zunehmen, schwindet bei manchen Menschen umso mehr, je 
älter sie werden. Dies Kind hier empfand gewiß große Freucde 
ob des Gabentisches, der ihm bereitet worden war. So schön 
und abwechslungsreich aber alles Spiel — das Kind findet 
immer wieder Muse, still beglückt das Licht, das dem Weih- 
nachtsbaum Glan? gibt, zu schauen. 

len man sich nicht zu fürchten braucht . . 
Solch eine Einstellung ist krankhaft. Sie 

beweist: Einem Glück des Alters mißt man- 
cher „moderne" Mensch keinen Wert mehr 
bei. Wurde genug gemanagt, versagen die 
physischen und geistigen Kräfte zu weiterem 
Managen, dann ist das Leben nur noch wert, 
weggeworfen zu werden. Das spricht daraus. 
Diese Einstellung fällt dem leicht, der sich 
vielleicht &agt: Dann koname ich dem „AT" 
zuvor — dem Atomtod. Und so haben wir 
eine „Furcht des Atoms" und keine „Furcht 
Gottes" mehr. Dabei ist es so leicht, der 
„Furcht Gottes" zu lolgen, die seit der Ver- 
kündigung des Engels nichts mehr mit der 

vor festlichem Mahl sitzen, zwei Hilfe- 
suchende Einlaß. So war es docdi damals vor 
fast 2000 Jahren fern im Heiligen Land, als 
Maria und Josef eine Ruhestätte suc:hten, 
weil Marias schwere Stunde nahte. Einige 
von uns würden „bedauern", rasch die 
Türen schließen — obwohl die Kinder eben 
noch satvgen: „Macht mir auf die Türen, laßt 
mich nicht erfrieren..." Sie säßen wieder im 
fröhlichen Kreis der Famflie, lund das fremde 
Leid spräche sie nicht an. Andere wären 
mit gutem Rat zur Stelle: Sie verwiesen an 
eine Behörde, an die Fürsorge, an den 
Staat. Ja, der Staat: Der muß heute alles 
machen. Staat und Behörden aber — das sind 

gute und kühle Rechner. Wir erleben bei- 
spielsweise in einer nahen Großstadt, daß 
man dort die „Armut dezentralisiert", das 
heißt: Man will Obdachlosenasyle allmählich 
„abbauen", die Brutstätten des Elends und 
der Kriminalität sind. Nun wird in dieser 
Stadt eine vielköpfige Familie aus einem 
Hause geklagt, das der Stadt gehört. Der 
Mann hat Wietrückstände. Die Liegenschafts- 
verwaltung, die fiskalisch rechnet, kann nicht 
auf die 700 Mark Rückstand verzichten und 
das Risiko in Kauf nehmen, daß die Schuld 
noch größer werde. Ein kluger, menschlicher 
Mann macht einen Vorschlag; Langfristig 
stunden und den Mann verpflichten, künf'.ig 
pünktlich zahlen. Dieser Vorschlag wurde 
abgelehnt. Kurz vor Weihnachten mußten 
der Mann und dessen Ehefrau, aber auch 
.sechs unschuldige Kinder, ins Asyl. Drei Kin- 
der sind jetzt in Heimen. Dafür zahlt die 
Stadt im Monat 450 Mark. Im Januar ist die 
Summe schon größer als der Mietrückstand. 
Im Asyl besteht für die jetzt noch unschul- 
digen Kinde" größte Gefahr, daß sie krimi- 
nell werden. Dieser Gefahr ist kaum auszu- 
weichen. Dmn muß der Staat, der kühle 
Rechner, aufkommen für Fürsorgerziehung, 
Jugendstrafanstält,Gefängnis, Zuchthaus. Die 
Rechnung fiskalischen Denkens geht also 
ganz und gar nicht auf. Das Herz sprechen 
lassen — das wäre menschlicher und sogar 
billiger. 

Wir vergessen allzuleicht, daß wir zur Liebe 
verpflichtet sind. Mancher meint, er habe sie 
bewiesen, wenn er einen Gabentisch reich 
deckte. 

Wer materielle Wünsche nur erfüllt, für 
den kommt aber eines Tages allzuleicht Ent- 
täuschung. Wer aber Nächstenliebe übt. der 
kann nicht enttäuscht werden. Denn er be- 
darf nicht des Dankes, Kommt dieser Dank 
doch, dann ist das Glück riesengroß. Solch 
Glück empfanden beispielsweise Schüler der 
Dreieichschule in Langen, 45 Pakete in 
die sowjetisch besetzte Zone unseres Vater- 
landes geschickt hatten. Was stand in den 
Dankesbriefen? Vorwiegend der Gedanke: 
Wie schön das Gefühl, nicht vergessen zu 
sein , , , Woraus erwuchs es? Aus einer Tat! 

Taten, die das Zusammengehören der 
Deutschen diesseits und jenseits des Eisernen 
Vorhangs beweisen, können aber nur die ein- 
zelnen Bürger zeigen. Man kann entschei- 
dende Taten vom Staat, von der Bundes- 
regierung ja gar nicht verlangen. Wir sind 
auf Gedeih und Verderb mit df.nen verbun- 
den, die die Freiheit des Menschen als unum- 

' stößliches Prinzip haben, Werm wir nun mit 
Worten wenigstens immer wieder beweisen, 
daß die Freiheit Deutschlands, daß die Frei- 
heit Berlins unser sehnlichster Wunsch ist, 
nun dann sollen das wenigstens niemals 
Phrasen sein. Jahr für Jahr drückten auch 
wir den Wunsch aus, Deutschland möge bald 
in Einheit und Freiheit ein Weihnachtsfest 
wieder feiern können. Immer wieder waren 
wir optimistisch gesinnt Und nun erleben wir 
in diesem Jahr, daß das Ziel noch mehr in die 
Feme gerückt ist. Mit Worten können wir es 
rucht wieder näher bringen. In der Berlin- 
frage jedoch vermag uns das Wort jener Bot- 
schaft auch zu stärken, die der Engel in der 
Heiligen Nacht den Hirten auf dem Felde 
brachte: „Fürchtet Euch nicht!" 

Dieser Engel brachte mit der Verkündigung 
der Geburt Christi Freude, Hoffnung und 
Vertrauen, Diese Freude, diese Hoffnung, 
dieser Glaube aber ziehen durcah eine Pforte 
in des Menschen Herz, die — Glaube heißt. 
Der Glaube macht den Christen so stark, 
daß er der Weihnachtsaufforderung folgt: 
„Fürchtet Euch nicht!" Das befreit von Angst 
und Furcht und Hangen imd Bangen. Das 
macht das Herz bereit für die Fröhlichkeit, 
die wir zu diesem Weihnachtsfeste allen gut- 
gesinnten Menschen wünschen. 
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Das Weihnachtslied 
Irgendwoher klingt plötzlich ein Weih- 

nachtslied. Ganz leise noch und ganz behut- 
sam geht es spinen Weg, aber es trägt doch 
den sehnsuchtsvollen Zauber der geheim- 
nisvollen Zeit in den Alltag hinein, läßt uns 
lauschend den Kopf heben. 

Im Rundfunit klingen die weihnachtlichen 
Weisen häufiger auf, aber sie üben den Zau- 
ber nicht aus, den jenes Lied uns bringt . . . 
Kinder musizieren und proben für den igro- 
ßen Tag. Es kommt nicht darauf an, wie die 
Instrumente heißen, die da aufklingen, es ist 
gleichgültig, ob es eine Geige oder eine Block- 
flöte ist, die wir nebenan oder über uns 
hören — allein das Bemühen, es recht gut zu 
tun. wirkt beglückend Freilich, alle Töne sind 
noch nicht rein, es kommt zuweilen noch 
ein kleiner Mißklang vor, aber was tut es 
denn — für einen großen Konzertsaal mit 
kritischem Publikum ist das Konzert nicht 
gedacht — aber die Innigkeit, mit der die 
Instrumente zum Klingen gebracht werden, 
paßt zu den erwartungsvollen Tagen, 

Was aber wäre die vorweihnachtliche Zeit, 
was wäre die Weihnacht ohne die Lieder, die 
schon unsere Großeltern sangen, wenn sie die 
Lichter am Tannenbaum entzündeten, und 
die unsere Enkel noch singen werden, wenn 
sie der Geburt des Kindes in der Krippe zu 
Bethlehem gedenken. Und versonnen lauschen 
wir der Weise, die nun wieder zu uns her- 
überklingt, und wir hören die Worte, die ein 
rührendes Kinderstimmchen singt: „Alle 
.Tahre wieder kommt das Christu.'skind!" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Dietz, Sterzbachstraße 6, 
zum 83. Geburtstag, Herrn Gg. Laun, Wolfs- 
garten (Remisenbau), zum 86. Geburtstag am 
Heiligen Abend; 
. . . Herrn Armin Wehner, Friedrich-Ebert- 
Str. 14, zum 81. Geburtstag am 27. Dezember. 

Unser herzlicher Glückwunsch gilt diesen 
Hochbetagten, unter denen .ia auch zwei 
„Christkindchen" sind. Möge ihnen allen ein 
gesegneter Lebensabend beschieden sein! 

* Silberne Hochzeit. Herr Wilhelm Lötz u. 
Frau Marie geb. Herth, Schnaingartenstr. 9, 
feiern am 23. Dezember Silberne Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch! 

^tokeä ^/eihn&chti^^e^t 
wünschen wir all unseren Lesern. Abon- 
nenten, Inserenten und Mitarbeitern. 
Mögen die beiden Weihnachtsfeiertage für 
.jeden ein Stück besinnlichen Glücks bereit 
haben! Wir versuchten auch, mit dieser 
Weihnachtsausgabe, Ihnen ein kleines bis- 
chen Freude zu bringen. 

Die nächste Ausgabe 

wird wiederum verstärkten Umfang haben. 
Sie erscheint wie üblich an einem Diens- 
tag: am 30. Dezember, am vorletzten Tag 
dieses Jahres. Wer in dieser Silvesternum- 
mer rasch noch .jemandem ein glückliches 
neues Jahr wünschen will, der gebe uns 
bald den Auftrag für ein entsprechendes 
Inserat. Auch andere Annoncen und Text- 
beiträge hätten wir gern so bald wie mög- 
lich in Händen. 
Schon jetzt weisen wir auch darauf hin: 
Die erste Langener Zeitung des neuen Jah- 
res wird nicht schon a:m Freitag ins Haus 
gebracht, weil der 1. Januar als Neujahrs- 
tag ja Feiertag ist. Sie erscheint einen Tag 
später; am Sonnabend. 3. .lanuar 1959. 
Nochmals: Frohes Fest! 

LANGENER ZEITUNG 

* Weihnachtsfeier für alte Bürger. Für 
Langener alte Bürger fand wieder die tra- 
ditionelle Weihnachtsfeier statt. Zu dieser 
Feier, die von der Schülermitverantwortung 
des Dreieichgymnasiums veranstaltet wurde, 
kamen ungefähr 50 Gäste. Nach der Begrü- 
ßung wurden die alten Bürger mit Liedern 
und Gedichtvorträgen erfreut, anschließend 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Am Schluß 
der Feier konnten den Gästen noch Tüten 
mit Gebäck mit nach Hause gegeben werden. 
Mit bewegten Worten dankten die Gäste für 
die Emladung, die ihnen viel Freude bereitet 
hatte. Die Schülermitverantwortung aber 
dankt den Eltern der Schüler, die durch ihre 
Kuchen-, Gebäck- und Geldspenden wesent- 
lich dazu beigetragen haben, daß diese Weih- 
nachtsfeier auch in dieseni Jahr wieder ein 
schöner Erfolg geworden ist. W.K. 

* Sprechstunden des Standesamtes. Am 
■ Samstag nach den Weihnachtsfeiertagen 
bleibt die Langener Stadtverwaltung geschlos- 
sen. Nur das Standesamt ist in der Zeit von 
10—12 Uhr für die Beurkundung 7on Sterbe- 
fällen geöffnet. Sterbefälle, die in der Zeit 
vom Mittwochnachmdttag (Heiliger Abend) 
bis einschließlich 2. Weihnachtsfeiertag ein- 
treten, brauchen erst am Samstagvormittag 
beim Standesamt angezeigt zu werden. Unge- 
achtet dessen können atjer Verstorbene jeder- 
zeit auf den Stadtfriedhof gebracht werden. 

* Theater. Das Landestheater Darmstadt 
teilt uns mit, daß am Dienstag, 30. Dezemiber, 
20 Uhr, für die Miete L das ^hauspiel „Die 
Ritter von der Tafelrunde" von Jean Cocteau 
zur Aufführung kommt. Abfahrt ab 19 Uh»- 
an den bekannten Stellen. 

Der Weihnachtswunsch von Rex und Senta 
Es ist ein kalter Winterabend. Viele tau- 

send Sternlein sehen auf die schlafende Erde 
herunter. Die Stadt ruht und träumt. Sie 
träumt von vielen Weihnachtswünschen. Doch 
draußen am Rande der Stadt im Städtischen 
Tierheim, da liegen sie noch wach — Rex, der 
kleine Bastard, und Senta, die Schäferhündin. 
Sie können keine Ruhe finden und teilen ihr 
gemeinsames Leid. Der Tierpfleger konnte zu 
später Stunde die beiden belauschen: 

„Senta, warum schläfst Du nicht, ich höre 
Dich doch immerfort in Deinem Zwinger um- 
herlaufen. Fehlt Dir etwas?" 

„Ja, Rex, viel fehlt mir, sehr viel — und 
weißt Du was — die Liebe eines Menschen. 
Sieh mal hoch, kannst Du die Sterne sehen? 
Siehst Du den Weihnachtsstern, er grüßt auch 
uns. Aber mir ist es weh ums Herz; jede 
Weihnacht hoffte ich schon im Kreise einer 
Familie verleben zu können. Es blieb immer 
nur ein unerfüllter Wunsch." 

„Arme, kleine Senta, sei doch nicht so trau- 
rig. denk doch mal daran, wie viele, viele von 
uns haben noch nicht einmal ein schönes 
warmes Lager, liegen an der Kette, welche 
viel zu kurz ist — und der Hunger quält sie 
außerdem noch. Wir sind hier doch im Mo- 
ment einmal gut aufgehoben, wir haben warm 
— und gutes Fressen." 

„Was erzahlst Du da: ohne warmes Lager 
und kein Fressen? —• ? Ich denke doch, der 
Mensch ist un.scr Freund, er liebt uns, er 

muß uns lieben, weil wir dankbar sind dafür, 
weil es einfach die Moral schon sagt: ,Habt 
Achtung vor der Kreatur'." 

„Ja, so sollte es sein, kleine Senta, aber oft 
ist es anders. Frag mal drüben die Katze 
Muschi. Bei eisiger, schneidender Kälte hat 
man dieses arme Geschöpf hinausgetragen in 
den Wald — ausgesetzt sagen die Menschen. 
Man hat sie .schutzlos der Witterung ausgelie- 
fert. man hat nicht das fragende Miauen ge- 
hört: , Warum'. Warum ist denn der 
Mensch so grausam zu mir, was habe ich denn 
getan? Siehst Du. Senta, das ist mein großer 
Weihnachfswunsch: Alle Menschen will ich 
herzlich darum bitten: Habt Achtung vor der 
Kreatur, betrachtet uns als eueren Freund, 
der euch nie enttäuscht." 

„Du, Rex, ich weiß was. Ich habe gerade 
gestern gehört, am 1. Weihnachtsfeiertag. um 
15 Uhr wollen unsere Beschützer vom Tier- 
schutzverein hier in unseren Boxen eine 
kleine nette Weihnachtsfeier veranstalten. 
Ich kann mir denken, daß es da allerhand 
Leckerbissen geben wird. Es soll sogar jeder 
ein Würstchen bekommen. Ein Weihnachts- 
bäumchen wird aufgestellt und ganz Langen 
ist herzlich eingeladen. Vor allen Dingen wol- 
len wir gemeinsam — auch drüben die Kat- 
zendamen — die herzliche Weihnachtsbitte an 
die Anwesenden richten: .Seid gut zu uns, 
helft und beschützt uns. denn un.serc Treue 
ist die Wahre. Echte'." L. Fbg. 

* Zarah Leander in Langen. Am Montag, 
5. Januar um 19.30 Uhr in der Turnhalle gibt 
Zarah Leander ein Gastspiel. Unvergessen 
sind all die vielen Filme, die heute noch auf 
dem Spielplan der Lichtspieltheater stehen. 
Am Flügel wie auch im Leben wird Frau 
Leander begleitet von Arne Hülphers, ihrem 
Gatten, dem bekannten Kapellmeister aus 
Schweden. Im Rahmen dieses Gastspiels: 
Bruce Low, einer der besten deutschen 
Schlagersänger, Herr Fröhlich und Herr 
Schön, Lutz Landers, ein Sänger aus Wien, 
Evelyn Künnecke, für Schlagerfreude längst 
ein Begriff, die Geschwister Donzow, zwei 
charmante Sängerinnen. Die Conference liegt 
in den Händen eines Meisters seines Fachs: 
Otto Karl Kiemenz. Für den musikalischen 
Rahmen sorgt das Orchester Gerhard Weh- 
ner. Karten in den Vorverkaufstellen Buch- 
handlung Franz Politzer und im Turnhallen- 
Restaurant. 

* Neue Lehrgänge. Der Stenografenverein 
1897 beginnt im Januar mit neuen Lehrgän- 
gen und weist in einem Inserat darauf hin, 
wann und wo sich Interessenten anmelden 
k^r.n-n 

' Vom 1. FCL. Die Weihnachtsfeier des 
1. FCL findet am 1. Feiertag im „Frankfur- 
ter Hof" statt. Für gute Unterhaltung und 
Überraschungen ist gesorgt. Alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Clubs sind herzlich 
eingeladen. (Siehe Anzeige!) 

* Holz muß abgefahren werden. Im Lange- 
ner Stadtwald liegt immer noch reichlich 
Brennholz, das zwar längst verkauft, aber 
noch nicht von den Käufern abgefahren 
Nrorde. Die Stadt richtet daher an die Eigen- 
tümer dieses Holzes die dringende Bitte, es 
möglichst sofort abfahren zu lassen. Bei Dieb- 
stahl werde kein Schadenersatz gewährt, da 
das Holz auf die Gefahr des Käufers im 
Walde lagere. 

* Nächtliche Eindringlinge. In der vergan- 
genen Woche drangen unbekannte Personen 
dreimal nachts in ein Anwesen in der Mörfel- 
der Landstraße und hantierten dort an einem 
abgestellten amerikanischen Personenwagen, 
Es wurde festgestellt, daß der oder die Täter 
einige Gegenstände mitnahmen. Sachdien- 
liche Angaben und Hinweise werden von der 
Langener Polizei entgegengenommen. 

Morgen: Cesdiäfüe bis 14 Uhr geöffnet! 
Morgen, am Helligen Abend, sind in Lan- 

gen die Geschäfte durchgehend bis 14 Uhr 
geöffnet. Man sollte sich ehimal die Frage 
vorlegen; „Habe ich auch nichts vergessen?" 
Man sollte aber auch daran denken; Nicht auf 
den „allerletzten Drücker" kommen, denn die 
Verkäufer sind auch Menschen, die Weih- 
nacht feiern wollen. Hetze bis zur letzten Mi- 
nute wäre für sie alle nicht gerade angenehm! 

Wasser versdiwindet aus den Kellern 
Die Ernst-Thälmann-Straßc wird bekannt- 

lich seit einigen Monaten kanalisiert. Die Ar- 
beiten wurden vom Bahndurchlaß aus in öst- 
licher Richtung vorangetrieben und gestalte- 
ten sich mit der Zeit immer schwieriger. Zu- 
erst schaffte der Lett erhebliche Schwierig- 
keiten und Verzögerungen. Ab Einmündung 
Karl-Liebknecht-Straßo war es das hohe 
Grundwasser, das neue Rätsel aufgab. Da die 
Rohre in eine Tiefe von über 4 Meter gelegt 
werden mußten, war eine Grundwassersen- 
kung nicht mehr zu umgehen. Die mit den 
Arbeiten beauftragte Tiefbaufirma verfuhr 
nach einem Spezialverfahren, wodurch zu- 
gleich auch das Wasser aus den Kellern der 
angrenzenden Wohnhäuser verschwand. Die 
Bewohner hatten in den vergangenen Jahren 
unter der Einwirkung des Grundwassers sehr 
zu leiden, denn es staute sich in den Kel- 
lern oft in beachtlicher Höhe. Die Ansamm- 
lung des Grundwassers war durch eine was- 
serundurchlässige Bodenschicht verursacht, 
auf die man bei den Kanalarboiten stieß. 

Schnee fehlt noch 
-in Langen . . . 

. . . um das weihnacht- 
liche Bild der Stadt 
vollkommen zu machen. 
Diese Aufnahme ent- 
stand in einer Nacht, da 
nur noch Schneereste 
auf den Straßen laßen, 
und das zeigt. wie 
„Weihnacht im Schnee" 
doch in Städten zwei 
Seiten hat. Es leuchtet 
uns aber der Lichter- 
baum. Er wirft ein mil- 
de.s Licht auf altes Fach- 
werk. Er fjrüßt all die 
Fremden, die durch un- 
sere Stadt fahren. Und 
morgen glänzt in jedem 
tiause der Weihnachts- 
baum. Denn morßen Ist 
Heiliger Abend . 
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und morgen ist Heiliger Abend 

Nun ist in Langen auch die letzte Schlacht 
geschlagen, die noch einmal Unruhe in die 
besinnliche Vorweihnachtszeit brachte: Vor- 
gestern, am vierten Advent, waren die Ge- 
schäfte in der Stadt wieder offen, und die 
Käufer kamen in hellen Scharen, um Wünsche 
erfüllen zu können. Gewiß: Das Schenken- 
wollen war doch die Triebfeder für die mei- 
sten, die sich zum Einkaufsbummel aufmach- 
ten. Er warde für viele gleichzeit.g ein Bum- 
mel des eigenen Wünschens. Aber, man weiß 
doch, wie das ist: Der Haushaltungsvorstand, 
der auch nach der vollen Gleichberechtigung 
noch männlichen Geschlechts zumeist ist, 
hatte vorm ersten „verkaufsoffenen" Sonntag 
noch genau kalkuliert. Dann überschritt er 
den Etat. Er weiß, daß manche Mark, die 
seine Ehegefäiirtin ihm abknöpfte, und man- 
cher Groschen, um den ihn die Kinder leich- 
ter machten, zu ihm zurückfließen wei'den: 
Man schenkt auch dem Vati etwas. Am mei- 
sten aber freut er sich doch darauf, was SIE 
für Augen machen wird, wie die Kleinen sich 
freuen werden. Und irgendwo in einem Win- 
kelchen des Herzens sitzt wohl auch die Er- 
wartung des Mannes, daß er oin klein wenig 
Ijeim Spiel des Buben zugelassen werde . . . 

So schleppte mancher Vater aus einem 
Spielwarengeschäft in einem großen Papp- 
karton eigene Wünsche mit nach Hause. Die 
Eisenbahn zum Spielen ist ja nun als Witz- 
zeichnungs-Objekt schon zu sehr abgedro- 
schen, als daß man sie als Beispiel fürs 
„Kind im Manne" anziehen sollte. Es gibt 
da ja auch viele andere Dinge: Das fernge- 
steuerte Auto beispielsweise, das Vater 
gestern abend unbedingt zwei Stunden lang 
ausprobieren mußte, „damit der Jochen ja 
gleich belehrt werden könne, wie das ge- 
macht wird". Der zwei Stunden Vater-Spiel 
eingedenk, ermahnte Mutter d-"».. ja auch: 
„Kaufe nur noch seciis Eiv tzbatterien!" 
Solche Nach-Käufe also muß man heute noch 
erledigen. Morgen werden auch noch paar 

getätigt werden, dann ist aber allerhöchste 
Eisenbahn. 

Der morgige Tag beginnt in vielen Fami- 
lien damit, daß der Weihnachtsbaum geputzt 
werde beziehungsweise das Christkind dies 
Werk verrichte. Da steht auch wieder eine 
traditionelle Männerarbeit parat: Lametta an 
die Zweigt hängen. Einen Mann zu beobach- 
ten, wie er das macht, das ist aufschluß- 
reicher als mancher psychologische Test. Da 
gibt es die akkuraten Leute, die weder Zeit 
noch Geduld scheuen, Faden für Faden über 
den Tannen-(Fichten!-)Zweig zu hängen. Da 
gibt es andererseits Männer, die l>üschel- 
weise das in Streifen geschnittene Staniol- 
papier über die Zweige wursteln. Manche 
schmeißen ganze Knäuel gar mit elanvollem 
Schwung ins Gerät. Zwischenstufen der Chi^- 
raktere, die man da beim Weihnachstsbaum- 
schmücken erkennen kann, gibt es die Menge. 

Hauptsache: Der Baum erfreut am Abend 
die ganze Familie. Hier und da bietet er 
Dinge zum Naschen dar, manche Leute leh- 
nen es ab, das Symbol der Weihnacht mit 
„Materie" zu behängen. 

Ja, und dann die letzten Augenblicke vor 
dem Moment, da es — Kinder! — „wird was 
geben"! Da organisiert man auch unter- 
schiedlich: Ein Glöokchen ertönt zum Zei- 
chen dessen, daß die Bescherung beginnt; ein 
Weihnachtslied wird auf dem Klavier ge- 
spielt (wie schön, wo es das noch neben dem 
Radio gibt!); Nüsse poltern gegen die Tür; 
Christkind lädt ein, den Gabentisch nun zu 
betrachten. 

Mannigfach sind die Sitten, die geübt wer- 
den, in einer Stadt wie Langen, wo es nicht 
nur die „Urbevölkerung" gibt, wo vielmehr 
Menschen aus allen deutschen Ländern eine 
neue Heimat fanden. Eines umschließt sie 
alle: Das Glück der Weihnacht. Möge es in 
jede Familie und auch zu dem einziehen, der 
einsam das Fest feiern muß. hh. 

* Neue Beleuchtung auch in der Rhcin- 
straßc. Gegenwärtig wird die Rheinstraße 
auch mit einer neuen Straßenbeleuchtung 
versehen. Es handelt sich um die gleiche Ein- 
richtung, wie sie in der August-Bebel-Straße 
angebracht ist. Auch in der Rheinstraße wur- 
den die Montagcarbeiten durch das Verständ- 
nis und Entgegenkommen der Hausbesitzer 
sehr erleichtert. In wenigen Tagen können 
die neuen Beleuchtungskörper in Betrieb ge- 
nommen werden. 

* Schwerer Unfall. Zu einem schweren Ver- 
kehrsunfall kam es in den frühen Morgen- 

^ stunden des Samstags auf der Bundesstraße 3, 
I etwa 50 m nördlich des Kreiskrankenhauses. 

Beteiligt waren ein Personenwagen und ein 
! Lastkraftwagen. Der genaue Unfallhergang 

konnte von der Polizei noch nicht ermittelt 
werden, weil der schwerverletzte Fahrer des 
Personenwagens noch nicht vernehmungs- 
fähig war. An den Fahrzeugen entstand Sach- 
schaden. 

* Ausstellungskasten ausgeräumt. In der 
Nacht zum Sonntag wurde ein Warenaüsstel- 
lungskasten, der sich an einer Drogerie in der 
unteren Bahnstraße befindet, von unbekann- 
ten Tätern aufgebrochen und ausgeräumt. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. Die Polizei 
in Langen nimmt sachdienliche MittKilungen 
entgegen. 

* Moped wurde gestohlen. Allen Mopedbe- 
sitzern zur Warnung dienen sollte ein Dieb- 
stahl, der am Sonntagabend begangen wurde. 
Ein Mann hatte vor einer Wirtschaft am 
Lutherplatz gegen 18 Uhr sein Moped abge- 
stellt. Ais er gegen 23.40 Uhr das Lokal ver- 
ließ, war das Fahrzeug fort. Unbekannte hat- 
ten es offenbar gestohlen. Es handelt sich um 
ein Fabrikat Marke „Puch" mit grüner Lak- 
kierung, Motor-Nr. 60 40 694. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Unter Lastkraftwagen geraten. Ein schwe- 
rer Verkehrsunfall ereignete sich am Montag 
gegen 10 30 Uhr in der Fahrgasse. Hier ver- 
suchte ein Mann mit seinem Fahrrad zwi- 
schen zwei sich begegnenden Lastkraftwagen 
hindurchzufahren, wobei er von einem der 
Fahrzeuge, das einen Bagger mit sich führte, 
erfaßt und zu Boden geworfen wurde. Dabei 
erlitt er sehr schwere Verletzungen und 
mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus über- 
führt werden. 

^eute „£anbfc^aft ©relctc^" 
Dieser Ausgabe liegen die von Karl Nahr- 

gang herausgegebenen Blätter für Heiinatfor- 
schung ,.Landschaft Dreieicii" bei. Diese 
neueste p'olge hat weihnachtlichen Charakter 
und bietet viel Interessantes aus unserer Hei- 
mat dar. Dazu kommt diesmal ein Inhaltsver- 
zeichnis für die letzten drei Jahrgänge. Viele 
unserer Leser sammeln die heimatgeschicht- 
lichen Blätter. Sie können sie jetzt zu einem 
schmucken Bändchen zusammenfassen, denn 
auch ein Umschlag für die letzten drei Jahr- 
gänge wird mitgeliefert. 

»Farb-Expreß Wien-Amsterdam« 
Als Weihnachtsvorfreude für Mitglieder 

und Gäste hatte die Volkshochschule/Kunst- 
gemeinde Dr. Gunther Sang, Darmstadt, für 
diesen Jahresabschluß-Vortrag gewonnen. Es 
war nicht zuviel versprochen mit dieser Aus- 
sicht auf eine genußreiche Reise. Unmöglich, 
all die wunderschönen Bilder aufzuzählen 
von Wien, dieser wunderbaren Stadt mit 
ihren hervorragenden Bauten, mit ihrer 
Kunst und ihrer Musik. Musik auf Tonband 
begleitet auch uns „Reisende" überall hin. 
Immer wieder bewiunderte man die Kunst Dr. 
Sangs. Und jeder Besitzer einer eigenen 
Kamera empfing dazu noch allei-wichtigste 
Hinweise. 

Dann erlebte man Amsterdam, sah ausge- 
wählt schöne Bilder. Mlitunter bedauerte man: 
Es geht alles so rasch auf dieser Reise von 
immerhin nur 90MinutenDauer. Man möchte 
diie Bilder festhalten. Aber es ist halt ein 
Expreß . . . 

Dr. Sang war nach langer Paftse erst wie- 
der nach Längen gekommen. Mit dem neuen 
Meisterwerk seiner Fotokunst. Aber Delika- 
tessen darf man nur selten genießen. Sonst 
sind es eben keine mehr. — 

Langer, sehr herzlicher Beifall war der 
Dank der sehr vielen „Mitreisenden". Aner- 
kennung zollte Herr Jensen für den genuß- 
reichen Abend in der Hoffnung auf ein Wie- 
dersehen zu neuem Vortrag. H. U. 
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^dsbadjer ® yiadjridjten 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Philipp Kunz, Schulstraße 53, seinen 72. Ge- 
burtstag, und Frau Emilie Dumke geb. Schmidt, 
Darmstädter Landstraße 65, wird 88 Jahre alt. 
Herr Hans Fleißner, Wolfsgartenstraße 6, be- 
geht morgen sein 70. Wiegenfest, und auch 
Frau Margarethe Zängerle geb. Heim, Bayers- 
eich, Darmstädter Landstr. 60, wird 70 Jahre 
alt. Am 1. Weihnachtsfeiertag wird Herr 
Adam Friedrich, Bahnstraße 23, 71 Jahre alt, 
und Frau Anna Schroth geb. Sterz, Karlsbader 
Straße, vollendet ihr 83. Lebensjahr. Am 
2. Feiertag wird Frau Eva Schwinghammer 
geb. Höcker, Weedstraße 25, 80 Jahre alt, und 
Frau Elisabeth Nusch geb. Riebel. Bahnstr. 90, 
feiert ihren 76. Geburtstag. Am kommenden 
Samstag wird Herr Georg Breidert, Schul- 
straße 21, 75 Jahre alt, und am Montag, 
29. Dezember, feiert Frau Elisabeth Meyer 
geb. Daube, Ernst-Ludwig-Straße 65, ihren 
76. Geburtstag. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute, insbesondere Gesundheit und 
Wohlergehen für ihren weiteren Letiensabend, 

e Dienststunden im Rathaus. Das Rathaus 
bleibt am Samstag, 27. Dezember, für jeden 
Publikumsverkehr geschlossen. An den übri- 
gen Tagen „zwischen den Jahren" ist, wie 
üblich, an den Sprechtagen Montag, Mittwoch 
und Samstag geöffnet. 

e Der Nikolaus beim VdK. Am Sonntag- 
nachmlttag fand im Eigenheim-Saalbau die 
Weihnachtsfeier des Ortsverbandes Egelsbach 
vom VdK statt. Sie wurde mit dem Largo von 
Händel, gespielt von der Kapelle „Melodia", 
feierlich eingeleitet. Vorsitzender Heinrich 
Becker begrüßte die Mitglieder, Hinterblie- 
bene und Kriegsbeschädigten mit ihren Kin- 
dern. Freundliche Grußworte sagte auch Bür- 
germeister Wannemacher, der mit Gattin an 
der Feier teilnahm. Nach Gedichten, gemein- 
sam gesungenen Weihnachtsliedern und einem 
von Kindern der Mitglieder gespielten Weih- 
nachtsmärchen fand die Bescherung statt. Der 
Nikolaus hatte für jedes Kind ein schönes Ge- 
schenk. Außer der Tüte mit Süßigkeiten gab 
es für jedes Kind noch Spielsachen oder Ge- 
brauchsgegenstände, die, wie der Vorsitzende 
Heinrich Becker sagte, aus eigenen Mitteln 
angeschafft werden konnten. Lediglich einige 
Egelsbacher Geschäftsleute hätten eine Spende 
gegeben. Nicht nur die Kinder, auch alle Mit- 
glieder, die älter als 65 Jahre sind, erhielten 
ein Geschenk, ebenso die Kranken und völlig 
Erwerbsunfähigen. 

e Feuerwehrball. Die Freiwillige Feuerwehr 
hält am Samstag, 3. Januar, 20.30 Uhr, im 
Saalbau-Eigenheim ihren Ball ab. Mitglieder 
und Angehörige sowie alle Freunde der Wehr 
sind herzlich eingeladen. 

e Turn-Nachmittag der Kinderabtellungen. 
Die Turnerkinder haben ihren Htern eine ge- 
schmackvolle Einladung mitgebracht. Sie bit- 
ten sie in humorvoller Art darum, ihnen ein- 
mal zuzuschauen bei ihrem freudvollen Tun. 
Am 28. Dezember — dem Sonntag nach Weih- 
nachten — wollen die einzelnen Abteilungen 
um 16 Uhr auf der Eigenheim-Bühne zeigen, 
wie sie arbeiten und was sie schon gelernt 
haben. Spielend und manchmal doch schon 
leistungsbetont beginnen die Jüngsten. Je 
älter, desto formvollendeter will man die 
Übungen erledigen. Es wäre ein schöner Dank, 
aber auch Ansporn für die Kinder, wenn sie 

einen vollen Saal bekämen. Aber es gebührt 
auch herzlicher Dank den Leiterinnen und 
Leitern der sechs Kinderabteilungen, die sich 
das ganze Jahr über freiwillig und ohne Ent- 
gelt um die körperliche Entwicklung der Kin 
der mühen. Nicht zu vergessen der erzieheri- 
sche Einfluß in der Turngemeinschaft. Wenn 
wir darüber hinaus erwähnen, daß die Kinder 
mit den Einnahmen dieses Nachmittags auch 
einen kleinen Beitrag für die Erstellung der 
neuzeitlichen Sportplatz-Anlage leisten wol- 
len, sollte man annehmfiP daß neben den 
Eltern recht viele ander^Treunde der Jugend 
zu dem Kinder-Turnnachmittag kommen. 

Sö^enhatn 
g wir Rrratulieren. Am Heiligen Abend feiert Herr 

Ernst Milker, RheirustraOc 17, seinen 72. Geburtstag, 
und am 27. Dezember vollendet Frau Maria Meyer, 
Alter Berg, ihr 75. Lebensjahr. Möge beiden der 
Geburtstag ein schönes, gesundes und gesegnetes 
Lebensjahr einleiten. 

g Weihnachtliche Veranstaltungen. Die evangeli- 
sche Frauenhilfe hielt ihre Weihnachtsfeier am 
Donnerstag im „Darmstädter Hof" ab. Am Samstag- 
abend hatte der Gesangverein „Germania" ebenfalls 
seine Mitglieder und Freunde in den ,J3armstädter 
Hof" eingeladen. Ein Tanz hielt sie für einige ge- 
sellige Stunden beisammen. Der VdK hielt seine 
traditionelle Weihnachtsfeier am Sonntagabend ab. 
Am ersten Feiertag abends wird die Sportgemein- 
schaft unter der bewährten Leitung von Herrn 
Georg Braun ein Weihnachtsspiel unter dem Titel 
„Über dem Gesetz steht die Liebe" aufftihren. Die 
„Spatheimkehrer" laden für nächsten Samstagabend 
ihre Mitglieder zu einer weihnachtlichen Veranstal- 
tung ein. 

^ Krippenspiel bereits am vierten Advent. In den 
Abendstunden des vierten Advent fanden sich die 
Kinder, die auch sonst zum Kindergottesdienst kom- 
men. mit zahlreichen Erwachsenen und den ganz 
Kleinen zum Krippenspiel in der Kirche ein. An- 
dächtig lauschten sie der Verkündung aus Kinder- 
mund. — Am ersten Feiertag wird der evangelische 
Kirchenchor den Festgottesdienst mit weihnacht- 
licher Musik und weihnachtlichem Lied aus- 
schmücken. 

.öffcntbal 
o Silberne Hochzeit. Gestern feierten die Eheleute 

Theodor Kohl und Hulda Ernestine geb. Wunderlich, 
Philipp-Pitsch-StraOe 18, Ihr silbernes Ehejubiläum. 
Am kommenden Montag werden die Eheleute Wilh. 
Kohl und Katharina geb. Lehr, Messeler StraOe 5, 
ebenfalls auf 25 gemeinsame Ehejahre zurückblicken 
können. Wir gratulieren den Jubilaren auf das hej?.- 
lichste. 

o Wir gratulieren. Frau Marie Sahorsch, Taunus- 
straDe 18. feiert am Heiligen Abend ihren 69. Ge- 
burtstag. und Herr Christian Gaubatz, Schulsti'. 43, 
wird am 27. I>ezember 77 Jahre alt. Wir wünschen 
den beiden Geburtstagskindern auch für das neue 
Lebensjahr alles Gute. 

o Weihnachten in der Kirche. Am 1. Feiertag wird 
der evangelische Kirchenchor und am 2. Feiertag 
der Posaunenchor die musikalische Ausgestaltung 
des Festgottesdienstes übeiTiehmen. Am 8onnta« 
nach Weihnachten wird statt eines Predifftgottes- 
dienstes ein Krippenspiel dargestellt. 

o Weihnachtlicher Elternabend. iMe Volksschule 
hatte die Eltern der Kinder der unteren vier Klas- 
ser für Freitagabend in den Isenbur^r Hof einge- 
laden. Dicht gedrängt, aber sehr froh gestimmt, 
konnten sie hier mit ihren Kindern eine schlichte, 
kindlich-fröhliche Bescherung erleben, bei der der 
Nikolaus reichlich seine leckeren Gaben austeilte. 

o VdK ehrt seine „Zehnjährigen". Die Ortsgruppe 
des VdK findet sich am kommenden Samstagabend 
im ..Isenburger Hör* zusammen, um in einer weih- 
nachtlichen Feier die Mitglieder zu ehren, die zehn 
Jahre oder länger dem Verein die Treue hielten. 

Waldwirtsdiaftsplan einstimmig verabsdiiedet 

Zu ihrer 24. öffentlichen Sitzung trafen 
sich die Gemeindevertreter am Mittwoch- 
abend im Rathaussaal. Zunächst hatten sich 
die Gemeindevertreter mit dem Nachtrag 
zium Finanz- und Wirtschaftsplan des Was- 
serwerkes zu beschäftigen. Beide Nacihtrags- 
pläne wurden von Kassenverwalter Georg 
Heck erläutert. Im Finanzplan sind Mehraus- 
gaben von 45 000 Mark entstanden. Es ent- 
fallen auf erhöhte Schuldentilgungen 2150 
Mark, auf Erneuerungen in den Anlagen der 
gemeindlichen Wasserversorgung 1950 Mark 
und auf Erweiterung der Wasserversorgung 
41 000 Mark. Hier wirkt sich vor allem das 
Verlegen von Wasserleitungen in den Neu- 
baug^ieten aus. Diesen Mehrausgaben ste- 
hen auf der Einnahmenseite (Deckungsmittel) 
ein erhöhter Bauzusch/uß von 8800 Mark ge- 
genüber, außerdem mußte ein Darlehen von 
36 300 Mark ausgenommen werden, um die 
notwendigen Aufgaben der Wasserversor- 
gung ausführen zu können. 

Im Nachtrag zum Erfolgsplan sind beson- 
dere Erhöhungen an Betriebskosten, Unter- 
haltungsaufwand, Verwaltimg und Zinsauf- 
wand in Höhe von 5100 Mark eingetreten. 
Die Ertragsseite weist diesen Betrag wieder 
bei einem Überschuß aus Vermögensveräuße- 
rung und durch einen Anteilsbetrag aus dem 
ordentlichen HauShalt der Gemeinde aus. 
Beide Nachtragspläne wurden einstimmig ge- 
billigt 

Bürgermeister Wannemacher erläutei te den 
vom Forstamt Langen aufgestellten Wald- 
wirtschaftsplan für das Forstwirtschaftsjahr 
1959. Die Einnahmen aus dem Gemeindewald 
schrumpfen immer mehr zusammen. „Spar- 
kasse" der Gemeinde ist er nicht mehr. Die 
Holzpreise für alle Holzarten seien, so sagte 
Bürgermeister Wannemacher, so stark gesun- 
ken, daß man auch dazu übergegangen sei, 
keinen allzu umfangreichen Hieb im kom- 
menden Jahr vorzunehmen. Eine Jahresfäl- 
lung von 1500 Metern Brenn- und Nutzholz 
ist vorgesehen. Dafür erscheint auf der Ein- 
nahmenseite ein Betrag von 82 500 Mark. Der 
Ansatz des Ertrages sei gegenüber dem Vor- 
jahr um 30 Mark pro Meter zurückgegangen. 
Das sei ein sehr sciimerzlicher Verlust. Nach 
Lage der Dinge auf dem Holzmarkt müsse 
man noch froh sein, wenn der Ertrag nicht 
noch geringer werde. Weitere 22 760 Mark 
gehen an W^ldnebennutzungen ein, woran 
der Ertrag aas der Kiesgrube allein mit 15 000 
Mark beteiligt ist. Die hauptsächlichsten Aus- 
gaben im Forstwirtschaftsjahr 1959 sind: 

Holzwerbungskosten 17 690 Mark, Kultur- 
kosten 23 300 Mark, Wegebaukosten 7000 Mk., 
Schädlingsbekämpfung 2200 Mark, Arbeiter- 
versicherung und Fürsorge 20 300 Marii, Ver- 
waltungskosten und Beförsterungsbeiträge 
10 500 Mark, Beiträge zur Land- und forst- 
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 2600 
Mark, anteilige, auf den Wald entfallende 
(Grundsteuer 10500 Mark und 2500 Mark für 
sonstige Ausgaben 

Zieht man Einnahmen und Ausgaben von- 
einander ab, so verbleibt ein Überschuß aus 
dem Gemeindewald von lediglich 5400 Mark. 
Nun muß dabei allerdings beachtet werden, 
daß alledn für Wiederaufforstungen die hohe 
Summe von 23 300 Mark aufgewendet wird. 
Man sieht, daß es der Gemeinde darum zu 
tun ist, den Gemeindewald zu erhalten und 
den immer noch spürbaren Raubbau der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre weitgehend 
wiedergutzumachen. Der Waldwirtschafts- 
plan fand die einstimmige Billigung der Ge- 
meindevertretung. 

Mit 9 Stimmen bei zwei Stimmenthaltun- 
gen wurde dann noch durch Beschluß der 
Gemeindevertretung die vor etwa einem Jahr 
gebildete Wohnungskommission wieder auf- 
gelöst. Der Gemeindevorstand hatte es für 
zweckmäßiger gehalten, die Wohnungsange- 
legenheiten wieder in eigene Regie zu überneh- 
men. Gv. Janko äußerte dazu, es wäre besser 
gewesen, die Wohnungskommission bestehen 
zu lassen. Dir sei es eher möglich, Wohnungs- 
fälle zu klären. Seine Ansicht fand jedoch 
keine Gegenliebe im Parlament. 

Bürgermeister Wannemacher wünschte 
allen Gemeindevertretern ein frohes Weih- 
nachtsfest und einen „guten Rutsch" ins neue 
Jahr. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evancelische Kirche 

Heilige Christnacht 
Christvesper 21.00 Uhr 

1. Christfeiertag 
Gottesdienst 10.10 Uhr - Feier d. Hl Abend- 
mahles - Kein Kindergottesdienst 

2. Christfeiertag 
Gottesdienst 10.10 Uhr - Kindergottes- 
dienst 11,20 Uhr 

Sonntag, 28. 12. 58 
Gottesdienst 10.10 Uhr - Kindergottes- 
dienst 11.15 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
1. Feiertag vorm. 9.30 Uhr 
1. Feiertag nachm. 16.00 Uhr 
Sonntag, 28. 12. vorm. 9.30 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evancelische Kirche 

Mittwoch, Heiliger Abend, 24. 12. 58 
15.30 Uhr Chiistfeier des Kindergottesdienstes 18.00 Uhr Christvesper (Mitwirke;, d.Kirchenchors) 

Donnerstag, 1. Weihnachtstag, 25. 12. 58 
10.00 Uhr Festgottesdienst mit Feier des Heiligen 

Abendmahles. Mitwirkung des Kirchenchors: .JJas neugeborene Kindeleln" (Kantate von Dr. Buxtehude), Predigttext :Johann. 3. 31-36 
Freitag, 2. Weihnachtstag, 26. 12. 58 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst (Mitwirkung des Po- 
fiaunenchors), Predigttext: Jesaia 11. 1-9 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Neuapostolische Kirche 

1. Feiertag vorm. 9.30 Uhr 
1. Feiertag nachm. 16.00 Uhr 
Sonntag, 28. 12. vorm. 9.30 Uhr 

r Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Willi Gaußmann 
Anita Gaußmann 

geb. Jaborek 
Egelsbach, Niddastraße 45 

Kirchliche Trauung: 2. Weihnachtsfeier- 
tag, 26. 12. .58, 14 Uhr in der kath. Kirche 

zu Egelsbach 

V. 

Ihre Verlobung geben tiekannt 

Erna Jäger 
Walter Recktenwald 

Egelsbach 
Schillerstr. 5 Ernst-Ludwig-Str. 35 

27. Dezember 1958 

Als Verlobte grüßen 

Heidi Waldhaus 
Walter Gerhardt 

25. Dezember 1958 

Egelsbach 
Schillerstr. 15 

Dreieichenhain 
Solm.-Weiherstr. 19 

Für die vielen Gratulationen und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken recht herzlich 

Werner Jourdan und Frau 
Margot geb. Bieber 

Egelsbach, Schulstraße 13 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Silber- 
hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten auf diesem 
Wege herzlich. Besonderen Dank der 
Sportgemeinschaft, den Arbeitskamera- 
den und meinen früheren fünf Sport- 
kameraden. 

Friedrich Wilhelm Volz u. Frau 
Lisette geb. Bellhäuser 

Egelsbach, 24. Dezember 1958 
Weedstraße 21 

Sängervereinigung 1861 
ladet ein zur 

Weihnaditsieier 
mit Tombolaverlosung 
am 1. Feiertag, 20.30 Uhr 
KINDER-WEIHNACHTSFEIER 
am 1. Feiertag, 15.00 Uhr 

U n k o s t e n b e 11 r a g 0,30 DM 

Der Vorstand 
wünscht 

seinen Mitgliedern 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glüdiliches Neues Jahr 

gez. Der Vorstand; Friedel Benz 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glüdiliches Neues Jahr 

wünschen wir allen unseren Kunden 
und Bekannten 

Familie Georg Hauck 

Milch - Lebensmittel 
Auf der Trift 

"JAohe Q/?eiknackten 
und ein kk&ftUied. (pMxtAit 'Heu^ahA 

rufen wir unserer werten Kundschaft 
unci allen Freunden und Bekannten zu 

Adolf Leißer und Familie 
Plattenarl>eiten und Baustoffe 

Rheinstraße 13 

Sin qeAeqneteA lOjeiimachtAfeAt 
md ein ehptlcfheictM OizueA Qxdfik 

wünschen wir allen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familien 
Ludwig und Walter Werner 

Heizungs- u. sanitäre Anlagen 
Verteilerstelle für Flüssiggas 

ölfeuerungen 
Egelsbach - Mainstraße 35 

Sin AdnOnei lOeiimajcktAfje^t 
und ein heMeiich Oteu^ahA. 

wünschen wir unserer werten 
Kundschaft und allen Freunden und 
Bekannten von hier und auswärts 

Emil Vater und Frau 
Damen- und Herren-Maßschneiderei 

Rheinstraße 13 

"JMihUciie 'W^ilnnadnten 
und ein glückUckei OieueA 

wünscht all ihren Kunden 
Freunden und Bekannten 

Familie Hermann Petri jr. 
Blumen, Obst Gemüse 

Weedstraße 2 

Sin fMheA HjOeilnnadniA^eAt 
und ein qiäcklicheA OieaeA 

wünschen wir allen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie Heinrich Freesc 
Schuhmachermeister 
Orthopäd. Maßarbeit 
GeschwindstraiSe 7 

QOeihnachten 

und ein qtiicktioheA OieueA 

'vünschen wir unserer Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Josef und Paul Bialon 
Egelsbach, Goethestraße 11 

Sand, Kies. Transporte 

Allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
des Vereins 

ein frohes Weihnachtsfefl 

und ein glüdiliches Neues Jahr 

Sportgemeinschaft Egelsbach 

Ein recht frohes Weihnadjtsfefl 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir allen Kimden, Gästen, Freunden 
und Bekannten 

Familie Weber 
Bäckerei, Konditorei, Caf6 - Egelsbach 

Am 1. Weihnachtsteiertac bleibt unser Cafe geschlogsen ! 
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Dienstag, den 23. Dezember 1956 

Besinnliche Adventsstunde 
im Gemeindehaus 

Im großen Saal des Evangelischen Ge- 
meindehauses musizierten am Nachmittag des 
vorlet7ten Adventsonntags Erich Fischer am 
Flügel zusammen mit Ruth Hambach und 
Gunter Vetter (Violine) Werke von Antonio 
Vivaldi und W. A. Mozart, während Pfarrer 
Lauber zwei Christuslegenden aus E. Wie- 
cherts „Missa sine nomine" las. Wort und 
Weise waren dabei harmonisch und fein auf- 
einander abgestimmt und so dargeboten, daß 
sie die zahlreichen Besucher im Innersten an- 
rührten, 

..Was den Weisen Vivaidis ihr Bewegtheit 
ßibt — und den sanften, in reiner Liebe ver- 
klärten Melodien Mozarts ihre Schönheit, was 
dem Dichterwort Wiecherts Gewicht verleiht 
und bleibenden Gehalt — es ist der stille, de- 
mütige Vollzug eines dienenden Gehorsams, 
der in allem der Stimme folgt, die ihn ruft.." 
führte Pfarrer Lauber einleitend aus und 
schloß mit einem Wort Wiecherts, das in un- 
serer Zelt wohl große Beachtung verdient: 
Wir wissen, daß „Katastrophen nicht mit Ge- 
schützen und Flugzeugen abgewendet werden, 
sondern mit der stillen und fast heiligen 
Kraft der einzelnen, reif und gütig geworde- 
nen Menschenleben . . Die Angst wird kom- 
men ... die ungewohnte Angst vor der 
schrecklichen Einsamkeit des Menschenge- 
schlechts, das die Großmütter und den lieben 
Gott abgesetzt hat, um statt dessen die Atome 
zu zerti-ümmcrn oder Raketen nach dem Mond 
zu schießen. Und wenn das sein wird, dann 
werden sie sich umsehen, wie Gespenster sich | 
umsehen, und dann werden sie vielleicht zu ' 
denen gehen, die die alten Dinge im Staub der 
Straße aufgehoben imd bewahrt haben." Dar- 
an aber sei kein Zweifel: „daß sich in Jahr- 
tausenden nichts anderes ereignet hat und 
ereignen wird, was gültig sei, als dieses: über 
allem Leid und Grauen in der Welt die Liebe 

zu bewahren — um des Kindes willen, das 
den Namen Christus trägt. Und immer noch 
steht zwischen uns und dem Abgrund dies 
Kind, das Kind mit dem Mal der Liebe." Dar- 
auf hinzuweisen war der Sinn der „Stillen 
Stunde" im Advent, die von den Besuchern 
dankbar aufgenommen wurde. 

* In diesem Jahr: Buchecker-Mast. Von 
einer Bucheckern-Mast spricht der Forst- 
mann, wenn der Ertrag an Bucheckern beson- 
ders groß ist. In diesem Jahr ist in unserem 
Raum eine solche Bucheckern-Mast zu ver- 
zeichnen, noch stärker als in den vergange- 
nen Jahren. Den Forstleuten ist dieses Natur- 
geschenk natürlich eine sehr willkommene 
Sache, denn die Natur sorgt so dafür, daß 
sich die Buche von selbst wieder verjüngt. 
Dazu wird der Waldboden aufgekruppt, da- 
mit die Bucheckern keimen körmen. Wenn 
dann die Altbuchen gefällt sind, ist die Fläche 
im Frühjahr mit •Tungbuchen grün übersät — 
wie eine Wiese. 

Au« «l^r Wit <>»■ Film» —t 
„Majestät auf Abwegen" (Lili, Hauptfilm 

für die Feiertage). In diesem Film wirken 
gleich drei Kinderdarstoller mit. Trotzdem ist 
er nicht nur ein Streifen für die Jugend, son- 
dern zugleich eine hedter-besinnliche Mah- 
nung an Eltern, die ihren Kindern die schön- 
sten Jahre ihres Lebens stehlen. 

„Der Geier von Arizona" (Lili, Spätvorstel- 
lung). Man erlebt Kampf auf Leben und Tod 
in der Einsamkeit einer Goldmine am Rande 
der Wüste. 

„Schwarze Nylons — heiße Nächte" (Lili, 
am 28. und 29. Dez.) Edn zeitnaher Film voll 
ungeheurer Dramatik — gedreht nach einer 
wahren Begebenheit, die seinerzeit die Spal- 
ten der Weltpresse füllte. 

„Stolz der Familie" (Lichtburg). Ein ausge- 
lassenes Lustspiel um eine große Familie in 
einer kleinen Stadt. Urgroßmama schlägt den 

lieben Verwandten ein Schnippchen in die- 
sem heiteren Fartofilm, der allen Freude 
bringt, jung und alt. 

„Harte Männer, harte Fäuste" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Drei Männer fliehen aius 
dem Gefängnis, bereit zu neuem Plünidem 
und Rauben. Doch am Ende steht wieder das 
Gesetz. 

„Frankensteins Rache" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung am 27. 12.) Die neuesten Aben- 
teuer des teuflischen Barons. 

„Vater, Mutter und neun Kinder" (Licht- 
burg, 27. 12. bis 1. 1. 59). Wer sich bei dem 
Hein7,-Erhardt-Film „Witwer mit 5 Töch- 
tern" vor Lachen und Rührung die Augen 
wischte, wird es bei diesem echten Gemüts- 
film wieder tun, 

„Die Lindenwirtin vom Donaustrand" (UT, 
22.—26. 12.) Die Lindenwirtin erzählt wie sSe 
es anstellt, aus dem längst „abgeschriebenen" 
Wirtshaus eine Sehenswüi^i^eit für Ein- 
heimische und Fremde zu machen. Freilich 
muß sie dabei erst einen eingi fleischten 
Frauenfeind, einen hartnäckigen 31äubignr 
und .schließlich noch einen unbere jhenbaren 
Schloßherrn erobern und als Mitverschwo- 
rene gewinnen. 

„90 Minuten Aufenthalt" (UT, Spätvorstel- 
lung am 25. und 26. 12, Jugen'dvorstellung am 
26. 12.) Kampf um Ehre und Freiheit einer 
Frau ist das Leitmotiv dieses aufregenden 
Films. 

„Rübezahl" (UT, Märchenvorstellung am 
28. 12.) Originalaufnahmen aus dem Riesen- 
gebirge machen den Film ^besonders reizvoll 
— zumal für Vertriebene aus Schlesien 

I „Der Czardas-König" (UT, 27.12. bis 1.1 59) 
Den Lebensweg des großen Emmerich Kai- 
man, der zum ungekrönten König der Ope- 
rette wurde, begleiten in diesem faszinie- 
renden Farbfilmwerk voller Schmiß und 
spritziger Melodien Gerhard Riedmann, Ru- 
dolf Schock, Elma Kariowa, Sabine Beth- 
mann. Marina Orschel, Hubert von Meyc- 
rinck, Monika Dahlberg u. v. a. 
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Die Eibescherung 
— Ein Gedicht für unsere Schlesier — 

Derr Jusuff ies bei ins eigekehrt, 
A hoot ins olla viel eibeschert. 
Derr ganze Tiesch leit vuul mit Goaba, 
Jitz muuß a nüber zum Nupper droaba. 
Der Voater guckt uff sei Platzla und lacht, 
Ihr Leute, — a hoots wull ang reichlich gemacht. 
Sechs Kroaga liega dohie, — sechs steife. 
Dernaba n kleene Tobackpfeife, 
Zwee Packla Toback, a Kistla Zigerrn, 
Sul doas olls ferr miech sein, — iech war miech wull errn 
Doas Schaultuch dohie mit dan bunta Streefa, 
Jech wullf mer schunt immer a siebtes keefa'. 
Denn die sichta Dinger haa]n worm üm a Hols 
Ihr Leute, — woas leit denn doo noch olls? 
A Poar wuUne Handschka, n neue Weste. 
Hübsch worm gefüttert und eisafeste. 
Und hier dernaba. 
Du liebes Laba, 
Iech sah goarnich hien, 
Hier hoots a Poar neue Stieweln stiehn, — 
Und jitz wär a bale goar siehr erschrocka. 
Denn a fond noch a Hemde — und zwee Poar Socka. 
Die Mutter drüba om andern Ende, 
Die guckt ock immer, und ringt die Hände 
Nee, nee, woas leit denn bluß olls uff dar Ecke? 
A Leibla, n Bluse, zwee Porcharöcke, 
A seidnes Tichla, zwee bunte Schärza, 
A poar Bunzeltippla mit Schnäuzlan und Sterza' 
A schienes, gebliemeltes Ümschlootuch 
Und onn die Wand — zum Hänga a hübscher Spruuch 
n Koffeekonne. sechs Taller, zwee Tossa 
Und zwee Poar Strümpe, — sies kaum zum Fossa! 
Dernaba glei ies derr Liese ihr Plötz, 
Die hoot seit der Kerms, mächt ma sprecha, n Scholz. 

Drimm hoot err derr Jusuff a Kleed gebrucht. 
A seidnes, die hätte kee andersch gemucht 
Is fünkelt wie Silber, die Krause ies grien. 
Doas werd err siehr schien zu Gesichte stiehn. 
Und doas Kastla dernaba, doas numperne Ding"' 
Die Liese guckt nei, — derr Verlobungsring. 
Der Knecht und die Moad kinna oo nich kloan 
Nee satt ock, woas die olls durt liega hoan! 
n Jupe derr Knecht und n Mantel die Moad 
Und Schuhe und Strümpe, nee. 'sies euch a Stoat. 
Und Appel zur Rwhta und Nüssa zur Linka 
Und ei derr Mitte 'n Striezel mit gruussa Rusinka. 
Ma spurts oo. die frähn sich, die beede Gesinder, 

A schinnsta Tiesch freilich hoan wieder die Kinder 
Doo sitt ma Trumpeta und Puppawanla 

Fahrla und Häusla und Hühnla und Hahnla. 
Und Tossa und Tüppla, 
Und 'n Wiege ferrsch Püppla, 
Und Faffermänner, holb braun und holb rut 
is Fritzla, doas nimmt se und besst se tut. 

Jitz wulln merr noch sahn, woas die Gruußmutter macht, 
Sies heut ihre achtzigste heelige Nacht. 
Doo sitzt se om Uwa und fräht sich stille 
und hält ei a Hända die nei:e Prille 
Ne, spricht se, nee nee, di;rch die sah iech ju bale 
Olls zweemoll grisser alp wie durch die ale. 

^^Pootscha hier, — sein doas mollige Dinger — 
Cj^iüttert bis oon die Fersche ahinger. 
Und a Kupptüchla hoot a merr oo gebrucht 
Nee. hoot dar Jusuff miech ales Weib reichlich beducht. 

Om C^hristboome brennea und flackern die Lichter 
Und leuchta uff lauter zufriedne Gesichter, 
Und^ draußa, doo quietscha die Schweinla ferr Lust. 
sies Weihnachta hinte, ma spürts onn derr Kust' 
Und eim Stolle der Schimmel 
Hoot Hoaber und Struh, 
Und der Bello noagt onn emm Knichla früh 
Und druba lacha die Sternla om Himmel. 
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wenn Sie vor dam 31. Dezember entsprechende 

Einzohlungen auf ein Wüslenrol-Bausparkonto lei- 

sten. Vielleicht sparen Sie aber noch mehr Steuern, 

wenn Sie Bousparbeiträse als Sonderausgaben gel- 

tend machen. Sofort WOttcnrot fragen. Wüstenro» 

hof bereits Erfahrung mit SSOOOOBousparern. WOtten- 

»of weiß immer Rot. Am besten verlangen Sie gleich 

heute noch kostenlos Drucksachen oder Beratung von 

der größten deutschen Bausparkasse 

GdF Wüsfenrot 
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Beratungsdienst 
Offenbatii M., Frankfurter Str. 36, Tel. 847M 

EINRICHTUNGSHAUS 

BIRK 

WÖNSCHT ALLEN SEINEN KUNDEN 
EIN FROHES W E I H N A C H T S F E S T 

UND EIN 
GLOCKLICHES NEUES JAHR 

FRANKFURT AM MAIN 
OROSSE FRIEDBERGER STRASSE tj-t7 

UND SCHÄFEROASSE 14 

AmUlche Bekanntmachungen 

Am Heiligen Abend sind die Geschäfte bis 14 Uhr 
geöffnet. 

Die Dienststellen der Stadtverwaltung und 
Stadtwerke sind am Samstag, dem 27. 12. 58 
geschlossen. Zur Beurkundung von Sterbe- 
fällen ist das Standesamt von 10 bis 12 Uhr 
geöffnet. 

Langen, den 22. Dezember 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

.(^i'ccbh'cbe TIclc/jucAm,. 
Evangelische Kirchengemeinde 

Mittwoch, den 24. Dez. 1958 (Heiliger Abend) 
17.00 Uhr Christvesper in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Luk. 2; 1 —20 
Lieder: 23 — 16 — Kommet ihr Hirten 
456 — Stille Nacht . . . 
Kollekte; Für die Renovierung der 
Stadtkirche 

20.00 Uhr Christabendgottesdienst im 
Gemeindehaus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Luk. 2; 1 — 14 
Lieder: 23 — 16 — 4!56 
Kollekte: Für Anschaffung einer Orgel 

24.00 Uhr Christmette in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 2; 1 — 14 
Lieder: 23 — 16 — 456 
Kollekte; Für ortseigene Bedürfnisse 

Donnerstag, den 25. Dez. 1958 (1. Chrlsttag) 
9.30 Uhr Festgottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) mit anschl. Feier 
des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Joh. 3; 31 —36 
Lieder: 16 — 15 — 21 — 456 — 401 
Chordienst: Kirchenchor 

9,30 Uhr: Festgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Joh. 3; 31 — 36 
Lieder: 16 — 15 — 21 —456. Zum Abend- 
mahl 401 — 28 — 165 
Chordienst: Posaunenchor 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Adaibert-Pauly- 
Stiftung in Ffm. 

Freitag, den 26. Dez. (2. Christtag) 
9.30 Uhr Festgottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jes. 11; 1 — 5 und 9 
Lieder: 21 — 15 — 23 — 456 

9.30 Uhr Festgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Jes. 11; 1 — 5 und 9 
Lieder: 21 — 15— 23 — 456 

11.15 Uhr Kindergotteiidienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die Renovierung d. Stadt- 
kiiche bzw. für die Anschaffung einer 
Orgel (CJemeindehaus) 

Sonntag, den 28. Dez. 1958 (Sonntag n. Weihn.) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 2; 13 — 18 
Lieder: 17 — 33 — 29 — 44 

9,30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 2; 13 — 18 
Lieder: 29 — 17 — 456 

11,15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürfnisse 

Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirche 
Mittwoch, den 24. Dezember 1958 

16.00 — 18.00 Uhr Reichtgelegenheit, 
später nicht mehr 

Donnerstag, den 25. Dezember 1958 
Festfeier der gnadenreichen Geburt 
unseres Herrn und Heilandes 
24.00 Uhr Krippenfeier unter Mitwirkung 
des Kirchenchores; „Transeamus" von 
J. Schnabel, Im Anschluß feierliche Christ- 
mette mit Predigt 
7.00 Uhr Hirtenmesse 
7.30 Uhr Hl. Messe mit Predigt 
10.15 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt 
15.00 Uhr feierliche Vesper 

Freitag, den 26. Dez. 58: 2. VVeihnachtstag 
Festfeier des hl. Stephanus 
7.30 Uhr hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt 
10.15 Uhr Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr Weihnachtsandacht 

Neuapostolische Kirche 
1. Feiertag vorm, 9.30 Uhr 
1. Feiertag naohm, 16.00 Uhr 
Sonntag, 28, 12, vorm, 9,30 Uhr 

^erztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

1, Weihnachtsfeiertag 
Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 24 87 

2. Weihnachtsfeiertag ] 
Dr. Steinmetz, Gartenstraße 128, Tel 744 

28/29. la 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Langen 
SoutagsdiMst u. Nachldiinslbertltscliaft 
In der Woche vom 20. bis 26. Dezember 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 
In der Woche vom 27. Dez. bis Z. Jan. 

Apotheke am Lutlierplala 

Stadt-Bfleherel, Zlmineretraße 
Mittw. 24. 12 u. Mittw. 31. 12. 

geschlossen 
 Samstag, 27. 12. geöffnet 

Ein frohes Weihnachtsfeil 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden und Bekannten 

Familie Adam Rettig 

Familie Willi Görich 

Metzgerei - Wolfsgartenstraße 

Sin pioheA njOeiknadntA^edt 

und ein (flückiiche<s OieueiS 

wünscht seinen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Kannstädter 
Lebensmittel - Walter-Rietig-Straße 

Unseren sehr verehrten Kunden 

ein frohes, gesundes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschend, gleichzeitig dankend für ihr Vertrauen. 

Familie Hans Schäfer 

Wäschereibetrieb - Nordendstraße 11 

Unser Betrieb ist bis 4. Januar 1959 geschlossen 

Allen un.seren Schriftfreunden 

u. Freunden des Vereins wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes Neues Jahr! 

Stenographen-Verein Langen 1897 

Ein frohes Weihnachtsfest und 

ein erfolgreiches Neues Jahr 

vvünscht seinen Kunden, Verwandten 
und Bekannten 

Reinhard Fels und Familie 
Schuhmacherei - Uhlandstraße 14 

Frohe Weihnachten 

und ein gesundes Neues Jahr 

wün.scht allen Freunden und Bekannten 

Philipp Wettengel 

Langen, Taunusstraße 16 I. 

Allen unseren Gästen, Freunden und 

Bekannten wünschen wir ein 

frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes, erfolgreiches 

Neues Jahr 

Meinen sehr verehrten Kunden. 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und viel Glück im Neuen Jahr 

M. Richter 
Spezialgeschäft für Gardinen, Teppiche, 

Tapeten - Bahnstraße 119 

Wir empfehlen an beiden Feiertagen unsere reich- 

haltigen Weihnachtsmenüs besonders Wild u. Geflügel 

FAMILIE DÜTSCH 

Hotel - Restaurant „Deutsches Haus" 
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Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Otto Maninger und Familie 
Gärtnerei - Obst- und Gemüse-Geschäft 

Nördliche Ringstraße 

Morgen Mittwoch auf dem Markt 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen seinen Kunden 

Karl Gerhardt und Sohn 
Platten-Spezialgeschäft - Kühlhausbau 

Platten-Großhandlung 
SPRENDLINGEN* Wingertstraße 42 

Telefon Langen 95 98 

Frankfurter Hof, Langen - Telefon 694 

Unseren verehrten Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes 'Weihnachtsfest 
und ein glückliches Treues Jahr 

Ernst Scholl u. Familie 

Dienstag und Mittwoch ist un.ser Lokal geschlossen, 
an beiden Feiertagen geöffnet. 

Wir empfehlen unseren xeichhaltigen Mittags- u. Abendtisch 
mit Wild und Geflügel, 

Unseren verehrten Gästen und Kunden 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes Neues Jahr! 

Heinz Eckardt und Frau 
Gaststätte „Waldeck" 
Im Birkenwäldchon 

Unserer werten Kundschaft, allen Freunden und Bekannten 

ein recht frohes WeihnachtsfeÜ 

wünscht 

Sepp Späth und Familie 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

un.seren werten Gästen, Kunden. 
Freunden und Bekannten 

Hans Anthes und Familie 
Gasthaus .,Zum goldenen Löwen" 

Frankfurter Straße 26 

Jb. 

Tir 

Den Ehrenmitgliedern, Mitgliedern u. Freun- 
den unseres Vereins und den werten Gästen 
unseres Hauses wünschen wir 

eine gesegnete 'Weihnacht und 
alles Qute Jür das T^eue Jahr! 

Turnverein 1862 Langen 

Unseren werten Kunden, allen Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein recht frohes'Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

R. Michallik und Frauj 

Lebensmittel - Milch - Feinkost - Wolfsgartenstraße 28 

Willst Du trinken gutes Bier, 
so rat' ich Dir zu ANKERBIER ! 

Ein frohes WeihnachtsfeÜ 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht von ganzem Herzen seinen werten Kunden, Freun- 
den, Verwandten und Nachbarn 

Familie Johannes Jaxt, Kiosk 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Lina Werner und Familie 

Lebensmittel - Egelsbacher Straße 20 

Unseren werten Kunden, Verwandten. Freunden 
und Bekanntien 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

Familien Schroth und Obermeier 
Gartenbaubetrieb 

Darmstädter Straße 33 - Friedhofstraße 31 - Telefon 2480 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Möbtlkaui Salluta^ 

Gin frohes 'Weihnachtsfest 

und ein glückliches l^eUes Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden 

Farn. Alfred Götz 

und Fam. W. Bachmann 



Das Lederwaren-Fachgeschäft 
(seit über 60 Jahren) 

Karl von Eiff 
wünscht allen seinen Kunden ein 

frohes und gesundes Weihnachtsfest 
und gleichseitig ein 

friedvolles u, gesegnetes Neues Jahr 

Herzlichen Dank möchte ich unseren verehrten Kunden sagen für die 
jahrzehntelange Treue, die Sie meinen lieben Eltern entgegenbrachten, 
mit dem Wunsche, auch diese Treue zum Geschäft weiterhin auf mich zu 
übertragen. 

Sie finden im neuhergerichteten Laden in reicher Auswahl 
schöne Geschenke aus Leder und dergleichen zu niedrigsten Preisen, wie 

Schulranzen u. Mappen. Colle^mappen. in jeder Ausführung 
Damentaschen, Schüler-Etuis, Geldbörsen, so reichhaltig, 
Manicure-Necessaires, Näh-Etuis und vieles andere mehr 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches 1959 

Wir danken unseren verehrten Kunden für das uns bisher 
entgegengebrachte Vertrauen und werden bemüht sein, dieses 
im kommenden Jahr weiter zu festigen 

Ihr Betten- und Aussteuer-Fachgeschäft 

PAUL REISER 

Langen (Hessen), Fahrgasse 8 

Den werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes WeihnadjtsJefl 

und ein glücklidjes Neues Jahr 

Irene Müller und Frau Höfer 
Waschsalon Gudrun 

Wallstraße 22 

eUi (.koiu6 ^^iJhnachJtAfje6t 

und elK qilicktlche^ QxiJhfL 1959 

An SILVESTER trifft sich der Verein im Clubhaus 

SPD 
Sozialdemokratisdie Partei Deutschlands 
ORTSVEREIN LANGEN 

Unseren Mitgliedern, Wählerinnen und Wählern 
sowie allen Langener Einwohnern wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 
in Frieden, Freiheit und sozialem Fortschritt. 

Der Vorstand 

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein recht glückliches Neues Jahr 

wünschen allen ihren Kunden, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten 

Johann Sallwey und Frau 
Metzgerei — Bahnstraße 15 — Telefon 639 

Am 2. Feiertag reichhaltiges Menü — Unterhaltungsmusik 
Zu Silvester: Karpfenessen - Wild und Geflügel 

Unterhaltungsmusik mit Überraschungen 
Tischbestellungen erbeten unter Telefon 23 61 

All unseren Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glüdeliches Treues Jahr 

Georg Fritsch & Sohn 
Polstergeschäft - Langen, FabrikstraOe 23 

SPORT- u. SXNGERGEMEINSCHAFT 
1889 Langen/Hessen e. V. 

wünscht allen Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern 

Gaststätte „Zur Traube" 
Langen (Hessen) Frankfurter Straße 4 

Allen unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jähr 

FAMILIE FRANZ MÜLLER 
(Unsere Gaststätte bleibt am 1. Feiertag geschlossen.) 

Unseren verehrten Kunden 
geben wir bekannt, daß unsere 
Schalter am 

Samstag, dem 27. Dez. und 
Mittwoch, dem 31. Dez. 58 

geschlossen bleiben. 

Bezirkssparkasse Langen 
Langener Volksbank e. O. m. b, H. 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes Neues Jahr 

wünschen wir der werten Kundschaft 
und allen Bekannten. 

Familien 
Georg Phil. Breidert sen. u. jun. 

Metzgerei - Fahrgasse 22 

Brennholz-Versteigerung 
Samstag, den 10. Januar 1959 um 8.30 Uhr 

werden in Erzhausen, Gas^irtschaft „Zur 
Krone", Hauptstraße 14, aus Revierförsterei 
Bayerseich aus verschiedenen Abteilungen, 
sowie aus Revierförsterei Krause Buche Abt. 
Kuhlache 13 u. 18, Brunnershegstück 11 u. 12 
meistbietend versteigert: Eiche Scheitholz A 
70 rm, B 50 rm, + 2 rm, Knüppelholz A 74 rm; 
Buche Scheitholz A 6 rm, B 137 rm, + 48 rm, 
Knüppelholz A 99 rm; Hainbuche Scheitholz 
A 7 rm, Knüppelholz 4 rm; Kiefer Knüppel- 
holz A 1 rm. Sämtliches Brennholz ist an die 
Wege gerückt. Blau unterstrichene Nummern 
kommen nicht zum Ausgebot. Nähere Aus- 
kunft erteilen das unterzeichnete Forstamt 
und die Herren Oberförster Klipstein, Bayers- 
eich, und Revierförster Boländer, Forsthaus 
Krause Buche. 

Messel, den 24. 12. 1958 
Hess. Forstamt Kranichstein 

Rentenzohlnag beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: 

Samstag, 27. 12. 1958 
Nr. 1 — 150 000 von 8 — 12 Uhr 
150 001 —Schluß von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Montag, 29. 12. 1958, von 8 —14 Uhr 

Invalidenrenten: 
Diensta«, 30. 12. 1958 
Nr. 1 - 2300 von 8 — 12 Uhr 
Mittwoch, 31. 12. 1958 
Nr. 2301 — Schluß von 8—13 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, 31. 12. 1958 von 8—13 Uhr 

Zu Weihnachten 
hochwillkommen 

INGER 
Nöiimoschint oui dem SINGER-Loden 

Frankfurt a. Main 
Gutleutstr. 42—44 

R(«lenxohlun9 • Reporolurcn • Nöhkurte 

Braune Herren-Handschuhe 
am Donnerstag am Telefon-Häuschen Luther- 
platz gefunden. Abzuholen gege Elnrücfcungs- 
gebühr im Gasthaus „Zur Luthereicfae" 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternshmen 
Langen, Mörfelder LandstraOn 27 

Toi. 2116 b*l 

Sterbefällen 

Turnhalle Langen 
Montag, den 5. Januar 1959 um 19.50 Uhr 

»Ein A/ieisterabend der Spilzenklosie« mit: 

ZARAH LEANDER 
und den beliebten Stori von Rundfunk und Schallplatte 

Bruce low - Evelyn Künneke - Herr Fröhlich und 
Herr Schön - Lutz Landers - Geschwister Donzow 
Otto Kor! Klemenz • Orchester Gerhard Wehner 

Vorverkauf: Buchhdig. Franz Polltzer Bahnstr. 112 und tügi im 
Turnhallen-Restaurant 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

E-Schweisser, Dreher 

Wäscherei - Maschinenfabrik 

Ludwig i>faffff GmbH. & Co., KG. 

NEU-ISENBURG, WaldstraBe 132 — 140 

Unseren vereiirten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

eUl pu^iwA njO£lhncu:htAfe6t 
und ein 

qMimdeA, q&iickildke6. OitutA 

SCHUHHAUS 

Sutter & Esselborn 
Am Bahnhof 

Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen 

(in frohes 'WeihnaStsJest 

sowie ei» redht glüdklidhes und gesegnetes Treues Jahr 

Anni und Alois Ertel 

Hotel-Gaststätte »Waldfriede« 

Inhaber; A. Ertel — Telefon 217 
Wehen im Taunus (bei Wiesbaden) 

- Silvester-T^eier - 

TODESANZEIGE 
Kurz vor ihrem 87. Geburtstage ist unsere 
liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau 

Margaretha Hippler 
geb. Bär 

gestorben. Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 
Sie war uns allen und denen, die sie wirklich kannten, ein 
Vorbild für Güte und Tapferkeit, von allen rechtschaffenden 
Menschen tief verehrt. 
Wir danken allen Verwandten und Bekannten für die auf- 
richtige Teilnahme und selbstverständliche Hilfsbereitschaft. 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler sei hier an dieser Stelle ganz 
besonders gedankt für sein großes Verstehen, seine Sorge 
und Hilfe für unsere Mutter. 

Die Kinder, 
Enkel und Urenkel 

Langen, den 23. Dezember 1958 
Friedhofstraße 40 

LRNGEN' TEL. 2889 

Wir wüiisSen allen unseren verehrten 
BesuSern 

ein jrohe'! IVeihnaChtsjest 

Ab Dienstag, 23, 12., täglich 20.30 Uhr 
1. Feiertag 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

2. Feiert.-^ 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein volkstümlicher Farbfilm 
Ein Volksstück, das zu Herzen geht 

voller Lebensfreude und Optimismus 
MARIANNE HOLD — CLAUS HOLM 

ANNIE ROSAR u. Hans Moser 
Regie: Hans Quest 

■Tugcndvorstellung, 1. Feiertag. 16 Uhr 

Spätvorstellung 22.30 Uhr 
iim 1. u. 2. Feiertag u. Samstag, 27. 12. 

PACKEND — Rt)CKSICHT.SLOS 

90 yi^imtcH 

Aufenthalt 

Xuvvenzcrroißender Kampf Harry PieLs 
mit dem gefähdichen Panther 

Toller, aulregender Film' 
Ein lebensechter Kriminalfilm 

2. Feiertag, IG 'Uhr, .lugrndvorstellung 

Ab Samstag. 27. 12.. 18.ÜÜ u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20,30 Uhr 

Die 
Emmeridi-Kalmaii-Sti 

Zündende Melodien in einem glanz- 
vollen Farbfilm um Liebe u. Glück 

GERHARD RIEDMANN — 
RUDOLF SCHOCK 

Sonntag. 16.00 Uhr, Jugendvurstellung 

MÄRCHENVORSTELLUNG 
am Sonntag, 28. 12., 14,00 Uhr 

RUBEXAHL 
dei jSeftge 

Ein abendfüllender Farbfilm in 
AGFACOLOR nach alten Sagen aus 

dem Riesengebirge - Prädikat: Wertvoll 

Mc^ 

TUcfen 31U 
FROHE WEIHNACHTEN 

mit unserem 
au.serlesenen FESTPROGRAMM 

für jung u. alt (Freigegeb, ab 6 Jahren) 
NUR 1. u. 2. Feiertag 16.00, 18,15, 20.30 
und Samstag, 27. 12., 18.15, 20.30 Uhr 

OLIVER GRIMM — MICHAEL ANDE 
Fita Benkhoff — Claus Biederstaedt 

in 

EIN Farbfilm der 
MflODIEIWAYMBERG PROD mil 
ChariUia Baxevanos 
Claus Biederstaedt 

Der große Abenteurer-Farbfilm hinter 
den Kulissen d. WELTAUSSTELLUNG 

Ab Sonntag, 28. 12., 18.15. 20.30 Uhr 
und Montag, 20.30 Uhr 

PETER VAN EYCK — 
SUSANNE CRAMER in 

Ishwarze 

Inylons- 

heiße 

^nachte 

Ein zeitnaher Fil)in voll ungeheurer 
Dramatik - Die gefährlichen Abenteuer 
jung. Mädchen (n. wahi'er Begebenheit) 

— Freigegeben ab 18 ,Jahren — 

SPÄTVORSTELLUNG: 
Nur 2. Feierlag u. Samstag, 22.30 Uhr 

Sonntag Iii.00 Uhr .Fugendvorstellung 

Der Geyer von Arizona 
Ein toller Wildwest! 

Harte Fäuste und schnelle Colts — 
das mitreißende Geschehen dieses 

Abenteurerfilms! 

.^HIER 

wirkt 

Wot bisher unmöglich war • 
/Iffpk dir neut Bad(of«n-Reinig«r 

idiaFh es ipielend: 
Härttslt,tahreolt«Krusf«n verschwinden m Nu. Wönde, Roste und GrillpfannMt 

werden strahlend souber.und wit neul 
Einfach awFtroQvn, «nwirksn (otMit AftK und abwaschen • dos ist alleti 

Ub' iilverrötigjmFadiatichäFl Wonedt iwdtl •rhöMich. wcitlVcrkowiulellen nochi 

Fachdrogerie ENSTE, Lulherplaiz/Bahnstraße 

Zu Weihnachten ein Festprofl^ramm 
für alle 

Dienstag, 23. Dexember, 20.30 Uhr 
1. u. 2. Feiertag je 16.00,18.00 u. 20.30 Uhr 

^ f- ^ 

Ein Farbfilm - Lustspiel nach der be- 
kannten Theaterkomödie. Jubel, Trubel, 
Heiterkeit, um das beste Stück einer 

herrlich komischen Familie. 
Margarete Haagen, Paul Hubschmid, 

Gustav Knuth, Gerlind Locker, Rudolf 
Platte, Lucie Mannheim, Elsa Wagner, 

Peter Weck u. v. a. 
Zugelassen ab 12 Jahren 

Wir wünschen all unseren lieben 
Freunden und Besuchern 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches u. erfolgreiches Neues Jahr. 

Donnerstag u. Freitag (1. u. 2. Feiertag) 
Spätvorstellung 

♦rHarttt Naniittr- 

Harftt F^utfc" 
Ein echter Wildwester 

hart, spannend, atemraubend 

Unser NEUJAHRS-PROGRAMM 
Ab Samstag, den 27. Dezember 1958 bis 

Donnerstag, 1. Januar 1959 
Wo. 20.30. Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. u, Feiertag: 16.00, 18,00. 20,30 Uhr 
HEINZ ERHARDT 
gibt den Ton an in 

Vater,Mutteru.9Km(ier 

CAFe - MARWEG-KONDITOREI 

^fokes yüeihHfickts{est 

und ein recht gesegnetes friedvolles 

l^eues ^ukt 

FAMILIE WILLI MARWEG 

Am 1. und 2. Weitinactitsfeiertog geöffnet 

Silvester: Stimmung, Musik, Humor — Gemütliche Hausbar 
Tischbestellung erbeten — Telefon 532 

Ein Film, wie er jedes Jahr 
nur einmal kommt! 

„Eine glückliche Familie 
ist das Schönste auf der Welt. 
Dieses Glück gibt's für Liebe — 
und nicht für Geld!" 

Heinz Erhardt — Camila Spira 
Corny Collins — Maria Sebald 

Erik Schumann — Franz Schafheitlin 
Renate Küster — Werner Fink usw. 

— Zugelassen ab 12 Jahren — 

Samstag und Sonntag 
27. 12. und 28. 12. 

SPÄTVORSTELLUNG 

Frankeiisteins Rache 
Dieser Film läßt Ihnen buchstäblich 

das Blut in den Adern gefrieren! 

ßafji Odvone 

Unseren Kunden und Gästen 
wünschen wir 

ein recht frohes und gesundes 

Weihnachtsfest 
und ein glückbringendes 

Neues Jahr! 

Familie Georg Tacoby 

1. Weihnachtstag ab 20 Uhr Tanz 
2, Weihnachtstag ab 16 Uhr Tanz 

Silvester ab 20 Uhr Tanz 

Echtes Ledar — 

wUnscht sich jeder 

Bis zum Helligen Abend geöffnet 

Leder-Fricke 
August-Bebel-StraQe 19 

DM 100,— Belohnung 
zahlen wir für Hinweise, die zur Er- 
mittlung der Täter führen, die laufend 
von unserer Baustelle, Ernst-Thälmann- 
Straße. Bohlen und sonstiges Material 
entwenden. 
Angaben werden vertraulich behandelt. 

Philipp Büttner & Söhne 
TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 

Langen, Dieburger Straße 7 

Laufend 

Gebrauchtwagen-Angebote! 

Die Fahrzeuge sind .sorgfältig überprüft. 

Günstige Finanzierung. 

OPEL-HAUS SCHROTH, Langen 
Tel, 4 - Esso-Stution 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
12 M-Lim, 53, 54. 55. 57 ab 2950.— 
15 M-Lim, 55. 56, 57 ab 3100.— 
VW Export 53. 54. .55 ab 2950.— 
Lloyd 600, 50 ab 1975.— 
Lloyd Kombi 1400. 56 1750,— 
Lloyd-Alex 58 3500,— 
Rekord 54 2750.— 
Goliath-Kombi 56 2950,— 
GoliatJi Lkw 55 675.— 
Opel Olympia 51 1250,— 
Goggomobil 56 1650,— 
Tempo Lkw 1250,— 
VW-Transporter 1350.— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Lehrling 
im Heizungsbau f. Ostern 1959 gesucht. 

F. H. SALLWEY 
Zentralheizungen - Olfeuerungen 

Frankfurt-M, Langen 
Niddastraße 107 Bahnstraße 96 

Olm 
neuester Bauart, 

{. Jeden Brennitotl, 
in jeder Prelalage. 

Schneider 
Dorotheenatr. 8-10 

Der kluge Mann baut vor 
und idiQtzt sidi gegen vorzeitige Alter^ersdieinun* 
gen durch das rein pflanzlidie und wohl<>chinedcende 

Snfustin Kreislaufbiotonikum 
Salusan verhütet Bluthodidrudc, aktiviert den Kreis- 
lauf, kriltigl das Herz und entspannt, h^lt die Arte- 
rien elastisdi und sdiQtzl die Adern mit dem GefiB- 
abdlditungsfaktor gegen Brüchigkeit. 
Salusan erhilt Ihnen Ihre Vitalkrälte. 

Reform- und Didt-Haus 
Intebarc Knorr, Langen, Lutheiplatz 3 



Boytraviriln 
„^Ipcnrofc" 
LANGEN 

Sonntag, den 28.12.58, 
15 Uhr, findet i. „Re- 
benstock unsere dies- 
jährige 

KinderbescherunK 
statt, v'ozu hiermit 
alle Kinder und Mit- 
glieder des Vereins 
eingeladen sind. - Um 
pünktl. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Schadiklub 
Langen 

Heute Dienstag, 20,00 
Uhr, im Vereinslokal 
„Zum Schützenhof" 

Spiel-Abend. 
Gäste immer will- 
kommen. 

Spielkalender und 
Training 
Dienstag, 23. 12„ 19.00 

Training. 
Freitag, 26. 12., vor- 
mittags 10 Uhr Trai- 
ning u. Spielausschuß- 
sitzung. 
Sonntag, 28. 12., gegen 
Germania Wiesbaden 
dort. - Abfahrt: 
1, Mannsch. 12.30 Uhr 
2. Mannsch. 11.15 Uhr 

1. K. K. 
SchOtzen- 
Vereln 
Folki tM. 
Langen 

Vom 26.-28. 12. 58 hält 
der Verein vormittags 
im „Lämmchen" 
ein Weihnachts- 

Werbe-PrelsschieBen 
ab. 
Wir wünschen unseren 
Mitgliedern u. Freun- 
den des Vereins ein 
gutes Weihnachtsfest 
und ein glückliches 
neues Jahr! 

r 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allec 
Krankenkassen. 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und WoUsadien. 
Fachdrogerien 

Langen, Bahnstraße 
und Lutherplatz 

WIR VERLOBEN UNS 

yOnUcH^eli * ^etkutii Siethtif 

Bahnstraße 69 

WEIHNACHTEN 1958 

Langen (Hessen) Sofienstraße 10 

Suche ab 1. Jan. 59 

Buchhalter 
für einige Stunden in 
der Woche. 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

Junge Frau 
sucht Stunden- oder 
Halbtagsbeschäftigung 
(Haushalt). Off. u. Nr. 
1468 an die Gesch.-St. 

r' 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Inge Stroh 

Kurt Straub 

Weihnachten 1958 

Langen Leukertsweg 76 

V. 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reitet 

Langen Fahrgasse 8 

Quari 

liefert 
alle 

M.u.S. Reifen 

E.-Thainiann-Str. 31 
Telefon 718 

Ein Schirm 
ist immer gut 

von 

Schirm-Uska 
NedcantraQe 8 
(an d«r Poat) 

""N 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Metzger 
Adolf Kappes 

Langen 
Frankfurter Str. 9 

Egelsbach 
Rheinstr. 41 

Weihnachten 1958 

r' 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Margarethe Becker 

Günter Schön 

Weihnachten 1958 
Langen (Hessen) 
Rheinstraße 15 

Grafenwöhi- (Bayern) 
Thumbachweg 172'/# 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elisabeth Scherer 

Werner Loewe 

Egelsbach 
Siedlung 

Langen 
Rheinstr. 28 

Weihnachten 1958 

r 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
goldenen Hochzeit danken wir recht 
herzlieh. 

Philipp Sommerlad II. 
u. Ehefrau Elise geb. Haller 

Offenthal. Schuistr. 42 

Herzlichen Dank 
all denen, die meiner an meinem 88. Ge- 
burtstage gedachten, für die Glück- 
wünsche und Geschenke. Ganz besonde- 
ren Dank dem Turnverein 1862 Langen. 

Hch. Karl Sehrlng II. 

Bahnstraße 59 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 

barn sowie dem Brieftauben - Verein 
„Heimkehr" 01880 und dem Verein für 
Deutsche Schäferhunde eV., Ortsgruppe 
Langen für die Geschenke und Auf- 
merksamkeiten anläßlich unserer Sil- 
berhochzeit. 

Christian Jäckel und Frau 
Käthel geb. Koch 

Lutherstraße 22 

Frohe 

Weihnachten 

wünscht 

Mittwoch, den 24. 12. 1958 
Samstag, den 27. 12. 1958 
Mittwoch, den 31. 12. 1958 

fallen die Sprechstunden aus 

DR. H. STEINMETZ 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Der atti aktive 

Kombi 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Margit Neubauer 

Friedrich Adolf Rübel 

Heiliger Abend 1958 
Langen 
Beethovenstr. 2 

Schellweiler 
(Kusel/Pfalz) 

r' 

.j 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ursula Heller 

Willy Spahn 

Weihnachten 1958 

Lungen 
Dieburger Str. 47 

Offenbach 

V.. 

Am Samstag, 
27. Dezember 1958, ist 

keine Sprechstunde 

Dr. Pietsch 
Kinderfacharzt 

Aufarbeitung von Polstermöbeln 
und Matratzen 

KARL WAGNER, Außerhalb 22 
(Hochspannung) 

Ca<x* A. Vaix 

DM 6 685.- a.W. 

Opelhaus Schroth 

Esso-Statlon 

Langen - Telefon 453 

Oberzcucend m 
(lU4llTy$T-AUSWAHL-PKEB 

Lutherplatz 

Stenographen-Verein 1897 Uangen 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Anmeldungen am Freitag, 9. Januar 1959 um 19.00 Uhr 

in der Wallschuie 
Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 

bitte erst von Ihrem Lehrer beraten 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Bollenhoff 
Rose-Marie Bollenhoff 

geb. Messemer 
ERZHAUSEN KOBLENZ 
Ludwigstraße 13 Auf der Eich 16 

Weihnachten 1958 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Mühelos reinigt unser 

,S4MohnAtemfeqe)i' 
Öfen, Herde u. Rohre. 

Beutel DM 0,60 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplati 

Turnverein 1862 Langen e. V. 

f. Weikumkufeiettag 

TANZ 

mit dem Orchester 

FREDY ZWERENZ 

Flörsheim 

Anfang 20.00 Uhr Ende 1.00 Uhr 

Saalöffnung 19.30 Uhr 

Sport- und Sängergemeinschaft 

Langen e. V. Abt. Fußball 

Weihnachtsfeier 

mit Tanz und Unterhaltung 
am 2. Weihnachtsfeiertag im „Frankfurter Hof", 

Beginn 20.30 Uhr 
Freunde und Gönner des Vereins sind herzlichst eingelacien 

Die Kinderbescherung findet 16 Uhr statt 

' Junges, berufstätiges 
kinderloses Ehepaar, 
Akademiker, sucht sof. 

' 2-Zimmer-Wohnung 
in Langen. BKZ bzw. 
MVZ kann gez. werd. 
Off. Nr. 1394 a. d. LZ. 

Biete: 
3000,— DM BKZ oder 
Mietvorauszahlung; 
suche: 
2 Zimmer, KUche, Bad 
Offerten unt. Nr. 1452 
an die Geschäftsstelle 

Jg., berufstätiger Heri 
sucht 

I Leerzimmer 
' mit Kochgelegenheit z. 
I 1. 1. oder 1. 2. (bei Alt- 
I bau wird Renovierung 
i übernommen). - Off. u. 
I Nr. 1464 an die G.-St. 

Suche 
I 2 Od 3 Zl.-Wohnung 
nähe Bahnhof. Miete 

I bis 120,- DM. - Off. u. 
! 1463 an die Gescii.-St. 

Zimmer 
1 mit Kochgelegenheit, 
leer oder teilmöbliert, 

j evtl. bei Mithilfe im 
Haushalt gesucht. Off. 

! u. Nr. 1469 a. d. G.-St. 

I I' 

Hermann Hess jun« 
Wixhausen Frankfurter StraBe 

Großes, komf., möbl. 
Zimmer 

in Sprendlingen frei. - 
Off. u. Nr. 1467 a.d.G. 

Zimmer 
zu vermieten. - Oft. u. 
Nr. 1465 an die G.-St. 

Herr 
sucht Samstagsbeschäf- 
tigung. - Off. u. Nr. 
1466 an die Gesch.-St. 

Stigemehlofen 
100 X 65 cm, zu ver- 
kaufen. 

Dieburger Straße 14 

Knaben-Anzug 
braun, sehr gut erhalt, 
(für 12jähr.), zu ver- 
kaufen. 

Friedensstraße 12 

Schöne 
Springer 

zu verkaufen. 
Offenthal, 
Dieburger Str. 10 

Kinderbett 
gesucht - Preisangeb. 
u. Off. Nr. 1461 a.d.G. 

Bohlen u. Bauholz 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1460 a.d.G. 

Weißer 
Küchenherd 

  (lks.), gut erhalten, zu 
— verkaufen. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 17 

1. FuBbaii-Club Langen 

Am 1. Weihnachtsfeiertag, 20 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 

yOeihnadiisleiet 

verbunden mit Tombola - Anschließend Tanz 

Für gute Unterhaltung ist Sorge getragen - Eintritt 1,50 DM 

Gut erhaltenes 
Kinder-Lauhtfillchen 
billig abzug^en. 

Neokarstraße 25 

Schreibtisch 
Diplomat, schwer 
eiche, für 100 DM 
abzugeben. 
Telefon 22 70 

Helle Lesebrille 
mit Etui am Donners- 
tag in der oberen Gar- 
tenstr. verloren. Geg. 
Belohnung abzugeben 

Gartenstraße 54 

GESEGNET SEI DIE HEIL'GE NACHT, 

DIE UNS DAS LICHl DER W E LT G E B RA C H T! 

Wer lange genug gelebt hat, daß er in 
Erinnerung versunken, wie durdi eine feier- 
liche Allee von Weihnachtsbaumen der Ver- 
gangenheit auf den Weihnachtsbaum des je- 
weiligen Jahres zugehen kann, der hat auf 

seiner Wanderung von Ad- 
A ^ vent zu Advent wohl Ge- 
™ VK l) legenheit die Fülle gehabt. unter vielem anderen auch 

dieses beobachten und er- 
fahren zu können, daß es 
Menschen gibt, die von Ge- 

""d gewisserma- 
//jrMk ßen durch Gnade wahre 

Ä////Il\\\ Weihnachtsmcnschen sind 
— andere, die es werden können oder allmählich ge- 
worden sind — und solche, 

die gar nicht wissen, was das eigentlich ist. 
Die wahren, die berufenen Weihnachts- 
menschen, an die wir jetzt denken wollen, 
sind so durchsättigt vom Weihnachtslicht, daß 
es ihr natürliches Wesen ist, nicht zu schei- 
nen, sondern zu leuchten, und nicht allein zu 
leuchten, sondern auch Wärme auszustrahlen: 
jene unirdische, gestirnhafte Wärme, die dem 
unerschöpfliclien Herzen einer großen Sonne 
entlehnt ist und für die uns seit Menschen- 
gedenken das zarte Feuer der Kerzenflamme 
zum Gleichnis \vurde. 

In der Kerzenflamme sahen die Christen 
früh ein Sinnbild des in Aufopferung sich 
verzehrenden Lebens der Seele. Darum bren- 
nen Kerzen auf unseren Altären, darum ent- 
zünden wir sie auch am Weihnachtsbaum, 
und ihr vom Ruch schwelender Tannenna- 
deln durch.setzter Honigduft ist für uns alle 
ein Dutt der Erinnerung, so herzbewegend 
wie keiner. Denn, mag es auch Kinder geben, 
die nie einen Christbaum erlebten: Weih- 
nachtsbäume haben doch in jeder Kindheit 
geleuchtet, und wenn das, was ihr Glanz im 
Tiefsten bedeuten sollte, vielen weder früher 
noch später mit voller Wirkung zu Bewußt- 
sein kam, so war dodi das Sinnbild gegeben, 
prägte dem Herzen sich ein und ward wie ein 
unveräußerlidies Kleinod gehütet — wenn- 
schon nur all zu oft wie ein vergrabenes Pfund. 

Jene Mensdien aber, die wir im Auge ha- 
ben, sie haben das Weihnachtslicht in ihrer 
Kindheit empfangen wie Sternensaat, die auf 
gutes Land fiel und aufging und trug, sieben- 
fältig und hundertfältig. Das lag gewöhnlidi 
an der Art, wie es ihnen vermittelt worden 
.war; und da die große Weihnaditsfeier der 
Christenheit, die ihren Ausdruck im festli- 

chen Gottesdienst findet, doch in den mei- 
sten Ländern von den Chören der häuslichen 
Feiern im Familienkreise geträgen wird, so 
scheint diese Gnade in erblicher Folge weiter- 
gereicht oder wie ein Licht am anderen ent- 
zündet werden zu können. 

Das wird jedem ohne weiteres verständlich 
sein, der eine Mutter gehabt hat, die das 
Weihnachtsgeheimnis verwaltete, wie es ver- 
waltet werden will: mit einem kindlich ge- 
bliebenen Herzen voll unauslösdilicher Freu- 
de. Wo die Lieder, die dem Ohr des Kinde.^: 
ja noch nicht „alte Lieder", sondern wunder- 
bar verheißungsvolle Klänge bedeuten, den 
Adventswochen in steigendem Maße eine un- 
aussprechliche Fülle froher Erwartung und 
festlicher Bereitschaft verleihen — wo der 
.schimmernde Zierrat des Tannenbaumes all- 
jährlich wieder zutage steigt als ein sorgsam 
geborgener Sch itz, dessen farbiges Gefunkel 
ebenso W'e der Kerzenduft an die Hedligen 
Drei Könige mit ihrem Weihrauch, Gold und 
Myrrhen denken läßt — wo die Weissagun- 
gungen der Propheten mit den Wintersternen 
am Himmel aufsteigen und wo jede, auch die 
geringste Festvorbereitung zu einem Dienst 
an der Krippe wird und alles Sinnen und 
Trachten darum kreist, nicht nur Freude er- 
warten, sondern vor allem auch schenken ?.u 
wollen — da ist dem Erleben des Weihnachts- 

, Wunders der Boden be- 
Jt] ju reitet, in den es einsinken 
nlLu Iii) gleich einer über- Uwjv 1/ winternden Blume bewäh- 

jahraus, jahrein, 
auch in Jahren, da es wie 
Hohn erscheint, daß Weih- 
nachtskerzen entzündet 

ly ß IwxC werden in einer Welt, die 
Iii uu^ voller Lüge, Haß und Grau- samkeit ist. 

Aber — war die.se Welt 
denn anders, als Christus 

geboren wurde? Und: mußte er nidit geboren 
werden, weil sie so war? 

Auch die seltenen Sonntagskinder, denen 
die Weihnachtsgnade gleidisam in die Wiege 
gelegt wurde, werden immer wieder darum 
ringen müssen, sie behalten zu dürfen. Wer 
in dem Lied von der „fröhlidien, seligen Weih- 
naditszeit" nidit das sdiludizende Frohlocken 
einer aus der grauenvollen Tiefe der durdi 
eigene Sdiuld verlorengegangenen Welt ge- 
retteten Menschheit vernimmt, hat die Weih- 
naditsbotschaft nidit begriffen. Ina Seidel. 

Im Himmel und auf Erden der Liebe Rosensdiein 

Idi hab'das Kind gesehen... / Von Felix Timmcrman« 

Das ewige Lidit der Welt / Eine Ludwig-Ridiler-Legende 

Ludwig Richter war ein alter Mann gewor- 
den. Er hatte Mensch und Tier und Pflanze 
ebenso in seinen Griffel gebannt wie die vier 
Jahreszeiten, die sieben Farben des Regenbo- 
gens und die neun Musen, er hatte Tag und 
Nacht ausgeschöpft in seinem Werk. Darüber 
waren seine Augen dunkel geworden. Müh- 
■am tastete er sich mit einem Krüd<stodc vor- 
wärts auf seinem einsamen Greisenwege. 

lein. Sah es nidit wie sein totes Mariechen 
aus? Plötzlidi aber wußte er genau, daß es 
Sdineewittchen war. 

„Komm", sagte Schneewittchen „du gehörst 
zu uns. Ich soUdidi holen." „Wohin?" stammel- 
te er. „In das Land der ewigen Kindheit, wo 
die Märdien wohnen." 

Er konnte nidit ein Wort mehr sagen vor 
Glück. Er nahm seinen Christbaum und 
stand auf. Und obwciil mit einemmal ein 
wundersames Klingen in seinem Ohre war, 
begriff er gerade nodi, daß die Muttergottes 
im Bildstode ihn meinte, als sie sagte: „Du 
hast der Kinderseele der Welt / einen Baum 
mit Lichtern aufgestellt, / Wanderer, hebe 
dein Angesicht: / Ich zünde dir an das ewige 
Lldit!" 

Leise wurde an die Tür geklopft. 
Josef sah erschreckt und fragend Maria an, 

die sogleich ihre Arme über das Kind breitete, 
um ps zu besdiützen. Ohne ein Wort zu spre- 
chen, öffnete Josef vorsichtig einen Spalt der 
Tür und gewahrte rauhe, gute Hirtenköpfc, 
Frauen in Mänteln und neugierige Kinder. 

Einer mit rotumränderten Augen fragte: 
„Sind wir hier recht? Ist hier das Kindlein 
geboren?" 

„Ja", sagte Josef, öffnete sperrweit die Tür 
und wies zu der Stelle, wo sich in sanftem 
Laternenlicht ein blasses, langhaariges Mägd- 
lein ängstlich besorgt über ein Kind beugte. 

Und behutsam, auf den Zehen schlidien 
einer nach dem andern in den Stall hinein; 
die Männer nahmen ihren Hut ab, wie in der 
Kirche. Alle scharten sidi um die Krippe, wo- 
rin zu ihrem anfänglidien Staunen ein ganz 
gewöhnliches Kindlein schlief. 

Aber trotz so vieler Mensdien war es still 
und heimlich, und bewundernd sahen aller 
Augen vom Kinde zu der Mutter und von der 
Mutter zum Kind. Ein Blinder lächelte, als 
ob er etwas sähe. 

Maria war stolz und selig über all diese 
Verehrung für ihr Kind. 

Puppenspiel am Christabend / Joh. WoUg. v. Goethe 

Dieser Weg führte Ihn seit Jahren jeden 
Tag, ob Sonne oder Regen, ob Sommer oder 
Winter, auf den Gottesadcer. Hier setzte er 
sich dann an die Gräber der Toten und war- 
Itete auf seine Stunde. 

An einem Tag kurz vor Weihnaditen, als er 
einen kleinen Christbaum auf das Grab seiner 
Frau pflanzen wollte, war ihm der Weg be- 
sonders schwer geworden. 

\ Als er sich bis zum alten Marienbild ge- 
scÜeppt hatte, das an der Kirchhofsmauer 
lohnte, versagten ihm seine Beine völlig den 
Dienst. Er mußte sich auf die Bank unter dem 
Bildstock setzen. Und wie er so saß, fielen 
die Flodten ihm auf seinen gekrümmten Rük- 
ken, fielen und fielen und deckten ihn zu mit 
seinem Christbaum. 

Nach einer Weile war es ihm, als rührte ihn 
Jemand an der Schulter. Als er den Kopf ein 
wenig hob, hatten seine Augen die Helligkeit 
■einer Kindertage wieder. Sie sahen ein M8gd- 

Der Christabend nahte heran in seiner 
vollen Feierlichkeit. Die Kinder liefen den 
ganzen Tag herum und standen am Fenster, 
in ängstlicher Erwartung, daß es nicht Nacht 
werden wollte. Endlich rief man sie, und sie 
traten in die Stube, wo jedem sein wohler- 
leuchteter Anteil zu höchstem Erstaunen an- 
gewiesen ward. Jeder hatte von dem Seini- 
gen Besitz genommen und war nach einer 
Zeitlang Angaffens im Begriff, es in eine Ecke 
zu bringen, als ein unerv/artetes Sdiauspiel 
sich plötzlich vor ihren Augen auftat. 

Eine Tür, die aus einem Nebenzimmer her- 
einging, öffnete sich, allein, nidit wje sonst 
zum Hin- und Widerlaufen; der Eingang war 
durch eine unerwartete Festlidikeit ausge- 
füllt, ein grüner Teppich, der über einen Tisch 
herabhing, bedecicte fest angeschlossen den 
untern Teil der Öffnung, von da auf baute 
sicäi ein Portal in die Höhe, das mit einem 
mystischen Vorhang verschlossen war. 

Wilhelm war der einzige, der in enrerbie- 
tiger Entfernung stehen blieb und slchs zwei-, 
dreinial von seiner Großmutter sagen ließ, 
bis er auch sein Plätzchen einnahm. So saß 
nun alles und war still, urd mit dem Pfiff 
rollte der Vorhang In die Höhe und zeigte 
eine hochrot gemalt« Aussicht in den Tempel. 
Der Hohepriester Samuel erschien mit Jona- 
than, und ihre wechselnden Stimmen ver- 
geisterten ganz ihre kleinen Zusdiauer. 

Endlich trat .Saul auf in großer Verlegen- 
heit über die Impertinenz, womit der schwer- 
lötige Kerl 'hn und die Seinigen herausgefor- 
dert hatte — wie wohl wards da unserm Wil- 
helm, der alle Worte abpaßte und bei allem 
zugegen war, als der zwerggestaltete raupige 
Soh'i Isai mit einem SchSferstab und Hirten- 

tasche und Schleuder hervortrat und sprach: 
„Großmäthtigster König und Herr! Es ent- 
falle keinem der Mut um dessentwillen; wenn 
Ihro Majestät mir erlauben wollen, so will 
idi hingehen und mit dem gewaltigen Riesen 
in den Streit treten." Dieser Aktus endete 
sich. Die übrigen Kleinen waren alle verga- 
kelt, Wilhelm allein erwartete das Folgende 
und sann darauf, er war unruhig, den großen 
Riesen zu sehen, und wie alles ablaufen 
würde. 

Der Vorhang ging wieder auf. David weihte 
das Fleisch des Ungeheuers den Vögeln unter 
dem Himmel und den wilden Tieren auf dem 
Felde. Der Philister sprach Hohn, stampfte 
viel mit beiden Füßen, fiel endlich wie ein 
Klotz um und gab der ganzen Sache einen 
herrlichen Ausschlag. Wie dann nachher die 
Jungfrauen sungen: Saul hat tausend ge- 
schlagen, David aber zehntausend, und der 
Kopf des Riesen vor dem kleinen Überwinder 
hergetragen wurde, und er dafür die sdiöne 
Königstochter zur Gemahlin kriegte, verdroß 
Wilhelmen doch bei aller Freude, daß der 
Glücjcsprinz so zwergenmäßig gebildet wäre. 

Die dumpfe Aufmerksamkeit der übrigen 
Geschwister dauerte ununterbrochen fort. Wil- 
helm aber geriet in eine Nachdenklichkeit, 
darüber er das Ballett von Mohren und Moh- 
rinnen, Schäfer und Schäferinnen, Zwergen 
und Zwerginnen nur wie im Schatten vor sich 
hingaukjeln sah. Der Vorhang fiel zu, die Tür 
schloß sich, und die ganze kleine Gesellschaft 
war wie betrunken, taumelnd und begierig, 
ins Bett zu kommen; nur Wilhelm, der aus 
Gesellschaft mit mußte, lag allein, dunkel 
über das Vergangene nadidenkend, unbefrie- 
digt in sednem V«rgnüeen. 

Einer kniete, und alle folgten seinem Bei- 
spiel und falteten die Hände. Die Stille der 
Anbetung herrschte in dem Stall. 

Ein altes Weiblein war die erste, die ihre 
vierkantigen Ai-miatten vorstrecicte und ein 
Pfund Butter auf einem Kohlblatt zur Gabe 
brachte. 

„Hier, Leute", sagte sie, „um aufs Brot zu 
:-chmieren." 

Und nun beeilte sich ein jeder, das seinige 
zu spenden. Josef hatte Arbeit, die Eier, das 
Fett, den Schinken, die Apfel, den Ochsen, 
den Sirup in schönen Steintöpfen, die Milch 
in kupfernen Krügen entgegenzunehmen. 

Maria erschrak richtig darüber, aber als ein 
Flachskopf von einem Kind ihr einen Blumen- 
topf mit hellroten, duftenden Geranien dar- 
bot, da stieg ihr Rührung in die Kehle. 

Von allen Seiten wurde nun von dem gro- 
ßen Himmelswunder erzählt. 

Maria hörte dies alles an und barg es wie 
einen Schatz in ihrem Herzen. 

Die Frauen gerieten nun auch in ihr Ele- 
ment und fingen an, Maria ihr Erstaunen 
auszudrücken über den guten Verlauf, und 
sie sagten ihr Rezepte und Hausmittel. 

Und derweil standen die Kinder mit roten 
Näslein um die Krippe herum und flüsterten 
untereinander, daß das Kindlein unter seinen 
Schultorchen Flügel hätte, und daß es niemals 
sterben könnte und mit jeder Träne eine 
gläubige Seele erlöste. 

Bei all diesem Hinundhergcschwätz wachte 
das kleine Wesen auf. und mit großen Au- 
gen, so blau wie Vergißmeinnicht. 

Doch alles drehte sich um nach einem un- 
terdrückten Schluchzen. 

„Ach, es ist der Blinde", sagte einer der 
Hirten zu Maria, „er,ist betrübt, weil er das 
Kindlein nicht sehen kann." 

„Nein, darum ist es nicht", sdiluchzte der 
Blinde, „ihr alle könnt dem Kinde etwas 
schenken, dodi Blinde haben nidits zu schen- 
ken." 

„Aber", fragte er dann, „darf ich euch ein 
schönes Liedlein spielen auf meiner Geige? 
Es ist das einzige, was ich geben kann, weil 
ich nichts anderes habe. Blinde sind auf der 
Welt, um zu empfangen." 

„Gewiß, bester Mann", sagte Maria, und 
ein Zittern von Mitleid war in ihren Worten. 

Es wurde ganz still; der Blinde lächelte 
noch etwas, und dann begann er die Saiten 
zu streidien mit einer edlen Gebärde. Sein 
rotes Gesicht wurde weiß vor Erregung, und 
aus seiner Geige floß ein Sang, der den En- 
geln gestohlen schien. Der ganze Stall wurde 
davon erfüllt, das Kind schwieg, und all die 
Bauernköpfe wurden von seiner Reinheit er- 
füllt, und es kam etwas über sie. welches das 
Sdiönste war, was sie besaßen. Über diesen 
rauhen, ungeschorenen, armen Mensdien 
strahlte der königliche Glanz ihrer Seele, und 
dem Blinden tropften die Tränen von den 
Wangen. 

Und als er fertig war und sein Bogen ne- 
ben ihm hing, stand er wieder da und ISdielte 
zu etwas hinauf. 

„Ich hab' das Kind gesehen", schluchzt« er. 
„Ich hab' es gesehen!" — Aus „Das Jesukind 
in Flandern" — Insel-Verlag. 
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Der hölzerne, heilige Reiter / Von jotef Mühlbcrgcr 

Eine arme Witwe lebte mit ihrem Sohn, der 
noch ein Knabe war, oben im Erzgebirge und 
verdiente sicli ihr I.eben durch Anfertigen 
von Spielsachen. Dabei mußte der Knabe eif- 
rig mithelfen. Es tat der Mutter weh, daß 
ihr Kind an dem arbeiten mußte, womit die 
anderen Kinder spielen dürfen, aber sie konn- 
te das in ihrer Not nicht ändern. 

Um die Weihnachtszeit, da die Kinder die mei- 
ste Freude haben, hatten sie die meiste Arbeit. 
Auch der Knabe. Er sdinitt aus kleinen Brett- 
L-hen Soldaten aus, die die Mutter mit den 
Farben aus vielen Nfipfchen bemalte. Auch 
ihr selber war das eine bittere Arbeit, Sol- 
daten als Kinderspielzeug anzufertigen, da 
ihr Mann als Soldat aus dem Kriege nidit 
heimgekehrt war, aber sie war eine arme 
Frau oben in einer verschneiten Hütte des 
cin.tamen Gebirges. 

die Mutter bemalt hatte, weggeholt. Der Knabe 
durfte einmal tagsüber In den weißen Winter- 
tag hinaus. 

Die Mutter brachte In der DSmmeruns die 
Stube in Ordnung, fegte die vielen kleinen 
Holzspäne von den Dielen, säuberte die Farb- 
näpfchen und Pinsel — und hielt inne. Weih- 
nachten war da, aber für ihr Kind hatte sie 
keine Gabe. Sie überlegte, dann suchte sie 
aus der Schachtel mit den Abfällen einen Rei- 
ter heraus, stellte die Farbnäpfchen noch ein- 
mal zuredit und taudite don Pinsel ein. Lang- 
sam und umsichtig bemalte ile den Reiter, so 
schön und bunt und genau wie keinen vorher, 
und mit der goldenen Farbe sparte sie nicht, 
die sie sonst nur In kleinen Tupfen aufge- 
tragen hatte, malte um den Mantel einen 
goldenen Rand, und den Helm machte sie 
ganz von Gold. 

Während der Arbelt war sie einmal auf- 
gestanden, um den Riegel vor die Stubentür 
*u schieben, das Kind sollte sie bei ihrer Weih- 
nachtsarbeit nidit überraschen. Sie konnte 
■ich nicht genug tun, und erst als es sein 
mußte, hüllte sie den schönen Reiter, der ihr 
wohl gelungen war und an dem sie selber 
Freude, eine wehmütige Freude hatte, in ein 
Stüde weißes Papier, band es mit einem grü- 
nen Wollfaden zusammen und legte das Päck- 
chen mit einem Apfel unter den Weihnachts- 
baum. 

Vorsichtig griff der Knabe nach der Gabe, 
löste langsam den Knoten des grünen Woll- 
fadens, legte behutsam das Papier auseinan- 
der und sah mit einem leisen Ausruf des 
Entzückens den bunten Reiter. 

„So hat mich das Christkind für wert und 
würdig befunden ... !" mehr sagte er vor 
Freude nicht und betrachtete immer wieder 
den Reiter, der wie ein einziger goldener 
Glanz war. 

„Wie sollte es dich nicht für wert und würdig 
befunden haben, wo du ihm so fleißig gear- 
beitet hast?" sagte die Mutter. 

„Schon durch die Arbeit hat es uns für wert 
und würdig befunden, denn nicht alle Men- 
schen dürfen und können für das Christkind 
arbeiten. Und jetzt noch dieser schöne Reiter! 
Der ist gar nicht wie ein Soldat." 

„Das ist er auch nicht", antwortete die Mut- 
ter. 

„Ein Helm kann nicht so schön sein, das ist 
gewiß ein Heiligenschein; und der ganze 
Reiter ist ein Heiliger, und das Christkind hat 
mir einen Heiligen geschenkt." 

Die Mutter bejahte, und da der Knabe 
wissen wollte, wofür dieser Heilige der Schutz- 
patron sei, sagte die Mutter rasch: „Er ist 
der Schutzpatron der Freude." • 

Diese Geschichte ist wie jede rechte Ge- 
schichte eine Gleichung. In der Gleichung die- 
ser Geschichte müssen Sie nur das Woit Christ- 
kind durch das Wort Leben ersetzen, dann 
haben Sie die Lösung. 

Schnee des guten Willens / 
Eine Frzählun; 
von M. CJevers 

Holzschnitt von E. v.Dombrowskl 

Wie das eigentlich mit dem Christkind sei, 
fragte der Knabe die Mutter. 

Diese blid<te den Knaben traurig an, aber 
such mit einem leisen Vorwurf, daß er diese 
Frage getan hatte. 

Ja, wie das sei? forschte das Kind weiter. 
Es heißt doch, das Christkind bringe alle die- 
se Spielsachen, auch die bunten Soldaten. 
Nun aljer würden diese von ihnen, von Men- 
schen auf Erden gemacht. 

„Ja, glaubst du denn wirklich, im Himmel 
würde gearbeitet?" ließ sich die Mutter in die 
Unterhaltung ein. „Nein, so was darfst du 
vom Himmel nicht denken! Das, was wir da 
machen, dürfen nidit alle Menschen tun. 
Glaubst du denn, es dürfte jeder für den 
Himmel und für das Christkind arbeiten?" 

Was die Mutter da gesagt hatte, leuchtete 
dem Knaben ein und machte ihn ehrfürditig 
vor sich selber und vor seiner Arbeit. Aber wie 
war das dann weiter mit dem Christkind? 
,,Das Christkind, ja", fuhr die Mutter fort, 
„ja, das Christkind holt die Spielsachen ab 
und prüft ganz genau, welches Kind wert und 
würdig ist, davon etwas zu bekommen." 

Auch diese Antwort befriedigte den Knaben. 
Sie schufen weiter in ihrer verschneiten Hütte, 
in der Stube, die warm war, weil viel Wald 
rundherum wächst, aber schon das Licht war 
karg, und noch karger waren die Mahlzeiten. 
Doch was machte das aus, da sie für das 
Christkind arbeiten durften! 

Dann war der Heilige Abend gekommen, 
und das Christkind hatte die vielen bunten 
Soldaten, die der Knabe ausgeschnitten und 

Wenn der Schnee fällt in Flandern, klat- 
idien alle kleinen Kinder in die Hände und 
singen: „Jesus sdiüttelt sein Bettchen aus — 
und läßt die Federn fliegen, ja fliegen!" 

Weldie Freude! Der Sdinee ist ein seltenes 
Geschenk hierzulande, wo der Westwind 
feucht und lau sich vollsaugt über dem Meer 
und dem Frost zuleibe rüdct. „Husch, husch, 
wir wollen schnell Im Schnee spielen, bevor 
er wlede: schmilzt!" Und auf den Schulhöfen, 
auf den Straßen, auf den Plätzen, in den Gär- 
ten, gibt es nichts als Schiinderbahnen, Schnee- 
bälle, Nachlaufespiele, Schlachten, Frostbeulen 
und Niederpurzeln. 

Nach den Kindern sind es die Maler, die 
sich am allermeisten freuen. Sie sind dicht 
gesät, die Schüler des heiligen Lukas im 
Lande Flandern, sie sind dicht gesät. Alte, 
Junge, Fette, Magere, Hungerleider und Satte. 
Schüchterne und Unternehmungslustige oder 
solche mit Orden und Titeln 
behängt . . ..Oder andere, die 
eine großartige Zukunft in 
der Tasche tragen und da- 
neben ein leeres Portemonnaie 
. . . Ohne von den Sonntags- 
malern zu reden, von denen 
jedes Dorf mindestens zwei, 
drei Exemplare aufweist. 

Und sie werden diese in- 
nige Stunde festhalten, gött- 
lich für ihre Augen, die für 
Schönheit so empfänglich 
sind; und so denken auch 
sie, das Jesukind beugt sich 
hilfreich nieder in diesem 
zärtlichen Wunder. Und alle 
Maler träumen davon, eines 
Tages auf Grund ihrer 
Schneeskizzen eine Weihnacht zu malen. 
Eine schöne Weihnacht mit einem blauen 
Mantel und einem rosigen Kind. Sankt Jo- 
seph weiß ... das Gold der Weisen, und 
draußen eine Sphneenacht voll von dem Ge- 
stöber der Sterne. 

Nath den Kindern und den Malern sind es 
die Dichter, die der Schnee am glücklidi- 
sten macht. Und auch alle träumen, beim An- 
blick des Schnees, von Weihnachten, vom 
Gesang der Engel und vom Frieden, der den 
Menschen verheißen ist, die eines guten Wil- 
lens sind. 

Nun, manchmal meint es der Schnee gut 

und bringt es fertig, gerade in der Weihnachts- 
zeit zu fallen. Schnee des guten Willens, am 
Weihnachtstag! Kommt, ich will euch zu den 
Stätten führen, daran meine besondere Liebe 
hängt, damit auch ihr sie lieb gewinnt! Wir 
schreiten also durch den frischen, zarten 
Schnee. Zuerst über einen hohen Deich, dann 
einen Landweg entlang, der sich zu dem Dorfe 
hinwindet. Dann durchkreuzen wir ein Weiden- 
gebüsch mit rotem und gelbem Gezweig, und 
darauf setzen wir über das Wasser in einer 
grünen Barke. 

Ich führe euch nach Bethlehem. Ein Bethle- 
hem in diesem Land. Wir schreiten wie ehe- 
dem die königlichen Weisen. 

Ihr Maler, ihr werdet darbringen die Schön- 
heit der Farben, als wäre es Gold, gesammelt 
von euren aufmerksamen Augen, im ganzen 
langen Jahr. — Wir Dichter, wir spenden den 
zarten Weihrauch unserer rhythmischen Träu- 

me. — Und ihr, ihr kleinen 
JV Kinder, die Myrrhe, diese 

i Gabe ein wenig geheimnis- 
"* voll wie die Zukunft, in die 

ihr eilt. 
Wo sich zwei Wege kreu- 

zen, der eine kommt vom 
Flusse her, um sich in die 
Felder zu verlaufen, der an- 
dere tritt aus einem Wald 
und führt zum Dorfe, dort 
werden wir die heilige Jung- 
frau finden, stehend, in ei- 
nem samtenen Gewand, in 
iiirer Kapelle, und sie trägt 
das Kind, angetan mit einem 
goldenen Kleid. 

Wollt ihr, daß ich euch 
noch ihren Namen nenne? 

Sie heißt unsere liebe Frau vom guten Willen. 
Grüßt sie, verehrt sie. Denn die Welt hat ihre 
Hilfe bitter nötig, um den Frieden zu erlangen. 

* 
Der weiße Schnee des guten Willens hat 

sich dienend zu ihren Füßen hingekauert. Er 
wird hier bis zum Abend verweilen, bis mor- 
gen, bis zu dem Augenblick, wo ihm der Wind 
ein laues Lied zuraunen wird. Dann möchte 
er, gelehrig, auch gerne singen, und erschmilzt 
dahin in murmelnden Tropfen . . . Und die 
kleinen Kinder, die Maler und die Dichter 
wachsen auf aus ihrem Traum. 

In der Wolkenlücke glänzte ein goldener Stern 

Draußen lag ein bleiches Licht über .ler 
weiten Welt — der Mond stand hinter den 
Wolken. Helga, die Altmutter in Uvaasen 
fand Haldors Skier und band sie an ihre 
Füße. 

Di. r verharschte Schnee kratzte und knirsch- 
te leicht — es hatte gefroren. Oben auf dem 
Anger lag eine SchnecwUchte hoch über dem 
Zaun des Hofes. Sie setzte dort über und fuhr 
durdi den Busch hinunter zur weißen Fläche 
des Moors. Im gleichen Takt, wie sie die Ski- 
stöcke in den Sdmee bohrte, sprach sie ihre 
Gebete und vereinzelte Bruchstücke jener la- 
teinisdien Verse, die Andres sie gelehrt hatte. 
Kichtig konnte sie diese kaum wiedergeben, 
und sie hatte keine klare Vorstellung, was 
iie bedeuteten. Aber sonderbar war es, ail 
das, was nach vierzig Jahren mit einemmal in 
ihrem Gedächtnis auftauchte. 

Zuerst war sie gar nicht ängstlich. Es hall 
audi daß es so wunderbar leicht für sie ging 
— mit einem Schlage fand sie alle sieben 
Schneehuhnschnüre, die Haldor gelegt hatte. 
Hie befanden sich im Birkenanwuchs des Han- 
ges am Bachlauf. 

Bis zum Orreleiks-Moor lief der Bach un- 
ter einer niedrigen und steilen Bergwand, dir 
»diwarz und jidineefrei, deutlich zu erkennen 
war. Soweit war es leidit, sich zurechtzufinden 
Bei der Einmündung des Baches in das Moor 
wandte »idi die Bergseite nadi Süden und 
Ollen, und folgte sie ihr, bis sie die sonder- 
bare Nase wahrnehmen konnte, die der Jard- 
trudsbühel auswirft und übers Moor herab- 
hängen lüüt, »o würde sie wohl alsbald die 
Zwillingsföhren und die erste Luchsfalle er- 
iwchen. . „ 

Binmml, da sie gezwungen war, anzuhalten 
und die Bindung durdi einen frischen gedreh- 

ten Weidenzweig zu verstärkten, mußte sie 
lauschen. Das sauste und brauste in der Luft 
— sicherlich war es nur der Wald. Doch es 
war peinigend, ins Dunkel zt spähen... 

Nach einer Weile mußte sie sich gleichwohl 
ein wenig autrichten und lauschen — aber 
das war ja heiliger Gesang, das waren Tö- 
ne, die sie von der Kirche her kannte — 
ein Weihnachtslied. 

Konnte das narrende Blendwerk böser Geist 
sein? Oder — nein, das war nicht Jung-Andres' 
helle Kinderstimme, das wai eine rauhe 
Mannesstimme. Gleichviel, entweder war das 
Gesang von Toten oder von Engeln im Him- 
mel — das Licht in der Bergkuppe ver- 
schwand, und sie hörte, wie di-üben im Berge 
eine Tür zugeschlossen ward. Helga kroch 
zusammen, zog die Knie an sich und faltete 
die Hände über sie. In ihnen da.-; Antlitz ge- 
borgen, nahm sie die Töne des Weihnachts- 
liedes in sich auf und summte ganz leise mit. 

Wie lange sie so gesessen halte, wußte sie 
nicht. Aber da sie endlich das Antlitz hob, sah 
sie über sich einen strahlenden Stern. Der 
Mond mußte untergegangen sein, denn zwi- 
schen den helleren Wolken war der Himmel 
ganz schwarz, aber mitten in der Wolken- 
iüdte glänzte ein Stern, groß und klar — wie 
er leuchtend über dem Strom in der Heimat 
gestanden hatte, damals, als sie und Ihr klei- 
ner Spielgefährte auf dem sdiwarzen Wasser 
zwUdien den hellen Sandstreifen zur Klrdie 
ruderten. 

Steif und verfroren rlditete sie ildi auf 
und verbeugt« sich vor dem Stern. Dann 
kniete lie nieder und betete ohne. Furdit vor 
allen Mäditen der Welt. Und sie empfand mit 
einem Haie, daß sie auf jeden Fall sich in 
dle«er Welt In großer Gefahr befunden habe. 

In der weißen Christnadit draußen auf Skiern verirrt in Berg und Tal • Ein Kapitel aus >Weihnadilsfrieden« von Sigrid Undsel 
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Etn gutrr aller Brauch: 

Die Herbcrgssudic 
VON ANNA BERKHEIM 

„Ach, liebste Maria, tritt herein..." so 
singt und spricht man heute noch in den Ai- 
penländern von Hof zu Hof an den Abenden 
vor Weihnachten, wenn die jungen Menschen 
mit dem Bilde der Mutter Gottes unter der 
Haustür stehn. Aus dem liebenden Mitleiden 
der Menschen, aus der inneren Empörung, 
die Härte gutzumachen, in der man der Jung- 
frau Maria vor ihrer schweren Stunde die 
Herberge verwehrt hatte, ist schon früh der 
Brauch des Frauentragens oder der Herborg- 
suche entstanden. 

Das Bild der gesegneten Jungfrau Maria 
oder andernorts ein Kastchen mit dem heili- 
gen Paar wird von einer Familie zur andern 
getragen, dort unter Gebeten und Liedern 
empfangen und an seinen Ehrenplatz ge- 
leitet. Hier wird es eine Naclil und einen Tas 

wenn die bösen Geister es vermocht hätten, 
sie zu verwirren oder sich ihr sichtbar zu 
machen: Aber sie hatte .sich höheren Mächten 
anvertraut. Sie hatten gewaltet — denn sie 
fühlte, wie sie sieh in die Ferne verzogen, der 
Wald sauste mit einem anderen Ton, wie ein 
Mensch, der aufatmet, aus einem bösen 
Traum erwachend, und sich ausstreckt und in 
friedlichen, gleichatmenden Schlaf versinkt. 

Helga brach Fichtenzweige ab, grub sich 
eine Liegestatt, deckte sich mit Reisig zu und 
sdiarrte Schnee.über sich. Wie ein Waldtier 
kroch sie zusammen, sprach ihr Nachtgebet 
— sie wollte eine Weile ausruhen, bevor sie 
den Heimweg begann. Denn nun war sie 
müde. 

Sie versank in Träume vom heimatlichen 
ätrom und Jung-Andres. Schließlich war es 
ihr, als stünde sie oben auf der stillen An- 
höhe des Storberges und sähe Jungfrau Ma- 
ria hastig den «teilen Saumpfad nach Stor- 
berge hinaufgehen. Ja, als Kind hatte sii 
sich immer vorgestellt, hörte sie vom Ganii 
der Mutter Gottes zur heiligen Elisabetl!. 
iiirer Verwandten, daß dies auf den Hügel- 
wegen von Storberg gewesen wäre, wo sii 
über die Anhöhen eilte, und den Hof de 
Priesters Zacharlas hatte sie sidi wie einet 
der großen schönen Bauernanwesen oben aul 
der Höhe gedacht. Dort lag der Sdinee de.n 
ganzen Monat Mai hlndurdi, dodi sie ver- 
meinte, die Jungfrau Maria Uber den 
Schnee eilen zu sehen, die FüBe in goldenen 
Hüllen, die den Blüten des Zypripedium gli- 
dien, welche die Nonnen die goldenen Sdiuhe 
der Jungfrau Maria nannten. Grün ist ihr 
Kleid und fein gbfiltet wie Marienmantel, 
und über ihre Schultern wallt das gold- 
blonde Haar und der himmelblaue Umhang. 

beherbergt, und die ge ' isarnun Andachten 
der Familie sammeilen s.w.i an dic.'cm Tay vor 
ilem ehrwürdigen Bild, bis es abends 
Nachbarn weitcrgeleitet wird. 

Dieser Brauch wäre e.i wert, wicdcierweckt 
und neu gestaltet zu werden in einer Zeit, da 
die Menschen zwar eng beieinander wohnen, 
die gegenseitige Hilfsbereitscliatt und edit.' 
.'fachbarschaft aber immer geringer und die 
Fremdheit der Einzelnen immer erschreckeii- 
ler werden. • 

Es sind auch schon in vielen Pfarreien Mög- 
lichkeiten und Wege gefunden worden, um 
die Gedanken der Herbergsuche in einer zeit- 
nahen und ansprechenden Weise deutlich zu 
inadien. Durch das Frauentragen könnte in 
viele einsame, alte und verbitterte Mensdien- 
herzen wieder das Licht der Hoffnung und 
Liebe getragen werden; manche Familie könn- 
te aus ihrer Gedankenlosigkeit geweckt, aus 
einer zu großen Weltlidikeit gerissen werden, 
und die Botsdiaft der Weihnacht, als des 
i'estes der Liebe und Güte, der Menschen- 
freundlichkeit Gottes, könnte auch auf solche 
Weise wieder lebendig gemadit werden. 
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Kein Cesdiäftsmann läfit heute allzuleidit etwas verjähren 

Man ist gewandter als früher — Trotzdem bringt das nahe Jahresende viel saison- 
bedingte Arbeit in RechtsanwaltsbUros 

In vielen Rechtsanwaltsbüros gibt es in die- 
sen Tagen ein saisonbedingtes Mehr an Ar- 
beit: Klienten kommen, um Zweifelsfragen 
klären zu lassen; Klagen werden vorsorglich 
erhoben. Das Jahresende steht bevor, und es 
droht — Verjährung. 

Deshalb steht mancher Geschäftsmann vor 
der Frage: Soll ich dem X. einen Zahlungs- 
befehl schicken? Herr X. hat sich Ende 1956 
ein Zimmer tazezieren lassen, die Rechnung 
und ein paar Mahnungen bekommen, aber 
auf nichts reagiert. Der Geschäftsmann denkt 
an frühere Zelten, da der Herr X. ein gut- 
zahlender Kunde war. Vielleicht kommen 
diese Zeiten auch einmal wieder? fragt er 
sich. Und so ist er im Zweifel. Klarsehen muß 
er: Wenn bis zum 31. Dezember dieses Jahres 
nichts geschieht, dann kann er, der Geschäfts- 
mann, das Geld für die Tapete und die Arbeit 
in den Schornstein schreiben. Denn so ist das 
mit der Verjährung: 

Mit Ablauf dieses Jahres verjähren Forde- 
rungen von Kaufleuten, Handwerkern, Fabri- 
kanten, Apothekern usw. aus dem Jahre 1956. 
Dabei isl es gleichgültig, ob die Leistung zu 
Beginn, in der Mitte oder am Ende des Jah- 
res erbracht wurde. Auf gleiche Weise ver- 
jähren Ansprüche auf Lohn, Gehalt, Honorar, 
Gebühren, auch die Forderungen von Hotels, 
um nur einiges aus einer langen T.iste zu 
nennen. 

Diese zweijährige Verjährungsfrist betrifft 
die Privatkunden. Handelt es sich um Liefe- 
rungen oder Leistungen für Geschäftsbetriebe 
(dazu zählt auch die Praxis des Schuldners), 
dann gilt die vierjährige Verjährungsfrist. 
Privatmann X, sondern dem Geschäft des 
Wachsam sein muß also auch, wer nicht dem 
Herrn X etwas im Jahre 1954 lieferte. 

Was tut nun der Wachsame? Erhebt er 

Klage; beantragt er einen Zahlungsbefehl 
oder erwirkt er eine andere gerichtliche Maß- 
nahme, dann unterbricht er damit die Ver- 
jährung. Das geschieht auch durch Abschlags- 
zahlungen, Sicherheitsleistungen und Zinszah- 
lungen. 

Deshalb gehört es zur saisonbedingten Ar- 
beit auch auf den Kaufmann, daß er seine 
Bücher auf Leute hin durchsehe, die bewußt 
oder unbewußt auf die Verjährung warten. 
Sie ist ja nun einmal die bequemste Art, sich 
Schulden vom Halse zu schaffen — wenn man 
sie auch keineswegs als moralisch bezeichnen 
kann. Außerdem gehören zum Erfolg ja zwei.. 

„Früher bekamen auch die Gerichte im 
Dezember immer viel zusätzliche Arbeit", 
sagte uns ein erfahrener Richter, der viele 
Gerichte im Lande kennt, „denn früher waren 
die Leute nicht so geschäftsgewandt. Da kam 
die Erkenntnis immer erst kurz vor Weih- 
nachten, da ßetwas geschehen müsse. Und so 
schrieben die Rechtsanwälte dann die Nächte 
hindurch Klagen . . ." 

Heute gibt es das Verjähnjngs-„Stoßge- 
schäft" eigentlich nur, wenn neue Gesetze 
neue Verjährungsfristen schufen. So hatte das 
Gesetz über die Regelung von Au.jlandsver- 
mögen eine Flut von Klagen zur Folge, die 
alle auf den kürzesten Nenner gebracht waren 
und nur das eine Ziel verfolgten: Die Verjäh- 
rung unterbrechen. Da es sich auf diesem Ge- 
biet aber höchst selten nur um Beträge Von 
weniger als tausend Mark handelt, blieb das 
Langener GAmtsgericht davon unbelastet. 

Drei, vier Handwerkerrechnungen aber in 
den Schornstein schreiben: Das kann sich kein 
Geschäftsmann leisten. Deshalb ist es gut, 
daß jeder Gläubiger zumindest an das mit der 
Verjährung drohende Jahresende erinnert 
wird. 

EIN BLICK ZURÜCK 

Weihnaditen in der „guten alten Zeit" 

63 Pfennige bezahlte man im fahre IS98 in Langen fOr ein Pfund Kaffee 

Politik — ganz kurz 
„Atlas" umkreist Erde 

Seit dem Wochenerwie umkreist dw ameri- 
kanische Satellit „Atlas" — viei- Tonnen 
schwer — die Erde. Mit Ihm befindet sich die 
erste Relais-Station im Weltraum. Man wer- 
tet das als den Auftakt zu einer neuen Aera 
der Nachrichtenübermittlung. Beispiel: Eine 
Nachricht, die dem Satelliten über New York 
mitgegeben wurde, kann wenige Minuten 
später in Tokio oder an einem anderen Punkt 
der Erde empfangen werden. Solche Satelliten 
könne man auch als Relais-Stationen für 
Femsehübertragungen einsetzen. Glück- 
wünsche sind den amerikanischen auch von 
sowjetischen Wissenschaftlern zugegangen. 
Die Sowjets weisen allerdings auf die geringe 
Nutzlast hin, die viel niedriger als die jedes 
sowjetischen Satelliten sei. 
De Gaulle; Überlegener Sieger 
Im französischen Mutterland wie in den 

überseeischen Gebieten Frankreichs fanden 
die Präsidentschaftswahlen statt. Überlegener 
Sieger wurde de Gaulle: Von 81 508 Wahl- 
männern stimmten über 50 000 für ihn. Es 
gab auch Leute, die keinen der vorgeschla- 
genen Kandidaten wählten. Einer schlug den 
Papst vor . . . 

BerlinrFrage 
Beim Mikojanbesuch in Washington will 

Amerika handelspolitische Zugeständnisse 
davon abhängig machen, wie sich die Sowjet- 
union künftig in der Berlin-Frage verhält. In 
einem Memorandum weist Washington dar- 

auf hin, daß die USA die bei Kriegsende 1945 
von ihren Truppen besetzten Gebiete Meck- 
lenburgs, Thüringens und Sachsens wieder 
beanspruchen könnten, wenn der Grundsatz 
iemeinsamer und gleicher Rechte der Besat- 
zunegsmächte auf Grund der Vereinbarungen 
über die Zonen und über den Status von Ber- 
lin nicht mehr anwendbar wäre. 

-ö- 
Die wirtschaftliche und soziale Lage Ber- 

lins soll durch eine verstärkte Förderung von 
zusätzlicher Aufträge an die Berliner Wirt- 
schaft gestärkt werden. Vertreter der Bun- 
desregierung und Berlins stellten am Sams- 
tag in einer Wirtsohaftskonlerenz unter Vor- 
sitz von Bundeswirtschaftsminister Erhard 
fest, die Lage Berlins gebe trotz der sowjeti- 
schen Bedrohung keinen Anlaß zu Besorg- 
nissen. 

Der Kohle soll geholfen werden 
Das Bundeskabinett hat Maßnahmen zur 

Verteuerung des schweren Heizöls um rund 
acht bis neun Mark je Tonne zugestimmt, um 
dadurch den Absatz der einheimischen Kohle 
zu fördern und zum Abbau der 13 Millionen 
Tonnen betragenden Haldenbestände beizu- 
tragen. Die Bundesregierung hat in einem 
Kommunique nachdrücklich erklärt, sie er- 
greife diese Maßnahme in der Erwartung, 
daß auch der Bertgbau durch wirksame An- 
passungsmaßnahmen zur Lösung der Schwie- 
rigkeiten und zur Hebung seiner Wetttie- 
werbskraft beitragen werde. 

Weihnachten vor 60 Jahren 
Sechs Jahrzehnte lassen wir unsere Blicke 

zurückschweifen. Das Jahr 1898 war noch ein 
Stück der sogenannten alten Zeit, ein Stück 
der Aufwärtsentwicklung, wie sie nach dem 
Siebziger Krieg eingesetzt hatte. 

Damals gab es noch einen Weihnachtskrä- 
mermarkt in Langen. Er wurde auf dem Lud- 
wigsplatz abgehalten. Im Jahre 1898 fiel er 
auf den 7. Dezember. Er sollte die Gelegenheit 
bieten, zu Einkäufen im großen und kleinen. 
Die Bewohner der Nachbarorte kamen und 
machten ihre ersten Einkäufe. Noch mehr als 
auf dem Markt wetteiferten die Geschäfte um 
die Gunst der Käufer. Für die damalige Zeit 
waren die Weihnachtsangebote recht vielsei- 
tig, wenn auch die Wünsche nach praktischen 
Gegenständen als Geschenke im Vordergrund 
standen. Was die Langener Geschäftsleute 
alles anboten? Wir nennen nur Hemdenfla- 
nelle und Cheviotkleider, Pelerinenmäntel für 
Herren und Knaben, Lodenjoppen, Jagd- 
westen, Krawatten und Kappen. Aber auch 
Schmuck wurde angeboten, in erster Linie die 
damals sehr modernen Haarketten mit Gold- 
beschlag. Das Haar konnte von den Männern 
und Frauen „geliefert" werden. Für die Woh- 
nungen waren Regulator-Uhren mit schönen 
Verzierungen (Vögelchen oder Engelchen aus 
Holz) in Mode. Damen und Herren konnten 
sich Remontoirs-Uhren in Gold oder Silber 
schenken. 

Und was kam auf den Weihnachtstisch? Der 
Kaffee war billig. Ein Pfund Kaliee konnte 
nach den Inseraten der Langener Kolonial- 
warcnhandlungen bereits ab 65 Pfg. (jePfund!) 
eingekauft werden. Es handelte sich dabei um 
„feinschmeckenden und kräftigen gebrannten 
Kaffee ohne Zuckerzusatz". „Feinstes Blüten- 
mehl" war für 16 und 18 Pfg. das Pfund für 
das Weihnachtsgebäck zu erhalten. 

Kurz vor Weihnachten hatte es etwas 
Schnee gegeben. Im Odenwald war er liegen- 
geblieben, bei uns weniger. Im Gottesdienst 
am 1. Weihnachtsfeiertag wirkte in der Lan- 
gener Kirche der Gesangverein „Frohsinn" 
mit. Abends fand unter Mitwirkung des Kir- 
chengesangvereins und eines Knaben- und 
Mädchenchors der Schule ein Liturgischer 
Gottesdienst statt. Am Nachmittag des 
2. Feiertages war die Weihnachtsleier des 
Kindergottesdienstes. 

Die meisten Langener Vereine traten mit 
Weihnachtsfeiern an die Öffentlichkeit. So 
hielt der Gesangverein „Liederkranz" Lanpen 
am 1. Feiertag im „Adler" einen Familien- 
abend ab. Der Turnverein hielt ebenfalls einen 
Familienabend mit Christbaumverlosung ab, 
während die Turngesellschaft Langen am 
1. Feieitag im „Lindenfels" ein weihnacht- 
liches Konzert gab. Am Abend des 1. Feier- 
tages lud auch der „Rauch- und Pfeifklub" zu 
einer Feier ein. Der Veteranenverein kam am 
2. Feiertag im „Adler" zu seinem Vereinsball 
zusammen. Noch mancher Veteran aus dem 
Siebziger Krieg soll auf diesen Bällen wie ein 
Junger das Tanzbein geschwungen haben. 

Die Vereine riefen aber auch zu Neujahr 
Mitglieder und Freunde zusammen. So hatte 
die „Eintracht" Langen am Neujahrstag ihre 
Christbaumverlosung. Der Turnverein Langen 
trat auch an Neujahr (1899) in der „Bayeri- 
schen Bierhalle" wieder mit einer Veranstal- 
tung an die Öffentlichkeit. Turnlehrer Leeser 
überraschte das Publikum mit gut einstudier- 
ten „Marmorgruppen bei entsprechender Be- i 

leuchtung". Mit bengalischen Zündhölzern rot 
oder grün aufleuchtende, von den Turnern 
zusammengestellten Pyramiden waren damals 
sehr beliebt. 

Vor 50 Jahren 
Wir schreiben 1908. Die Jahrhundertwende 

ist längst vorüber. Vieles hat sich in den zehn 
Jahren geändert. Die Technik ist voran- 
geschritten. So sind „Sprechmaschinen mit 
Trichtern" an Weihnachten 1908 der Schlager 
der Saison. Man konnte sie in vier verschie- 
denen Größen zum Preis von 38 bis 76 Mark 
erhalten. Die Apparate bestanden aus einem 
„mahagonifarbigen und polierten Kasten mit 
Goldarabesken", vernickelten Metallteilen und 
aus einem farbig lackierten Blumenschall- 
trichter von 30 bis 32 Zentimeter Schallöff- 
nung. Außerdem erhielt man fünf doppelsei- 
tige Schallplatten und 200 Nadeln gratis dazu. 
Sehr reichhaltig war damals das Möbel- 
angebot. Man offerierte nußbaumpolierte Ver- 
tikos mit und ohne Aufsatz, Triumph-Sessel 
mit Lehnen für 15 bis 18 Mark, gewöhnliche 
Sophas zwischen 32 und 50 Mark, „hochmo- 
derne Umbausophas" und ausziehbare Tische. 
Auf dem Gebiet der Tabakindustrie soll da- 
mals die 8-Pfennig-Zigarre „Märchenwald" 
ein Schlager gewesen sein. Die mei.sten Ge- 
schäfte gaben beispielsweise auch auf Manu- 
fakturwaren und Kleider vor Weihnachten 
10 Prozent Rabatt. 

An Weihnachten ging man fleißig in die 
Kirche. Am ersten Feiertag 1908 predigte vor- 
mittags Pfarrer Weber, nachmittags Pfarr- 
assistent Winkler. Am Nachmittag des zwei- 
ten Feiertags war Bescherfeier im Kindergot- 
tesdienst. Fast alle Vereine traten mit Weih- 
nachtsfeiern auf den Plan. So hatte die Turn- 
gemeinde am ersten Feiertag im „Darmstädler 
Hof" ihre Christbaumverlosung. Der Eisen- 
bahnerverein verband seine Weihnachtsfeier 
am I.Feiertag im „Lämmchen" mit einer Kin- 
derbescherung. Der damals noch bestehende 
„Fremdenverein" hatte bereits am vierten Ad- 
vent in der „Alten Post" eine Weihnachtsfeier. 
Am 2. Feiertag folgten die Vereinsbälle. Mit 
einem derartigen Ball wollte auch der Vete- 
ranenverein nicht zurückstehen. Weihnachts- 
bälle hielten die Gesangvereine „Frohsinn" in 
der „Traube", wo die Kapelle Schlerf auf- 
spielte und die „Sängerlust" im „Lämmchen". 
Der Turnverein 1862 zeigte auf seinem Ver- 
einsball auch Keulenschwingen. Am 2. Feier- 
tag kamen die 1871er bei Gastwirt Conte zu- 
sammen. „Im Kühlen Grund" (Ewald Werner) 
war am 2. und 3. Feiertag ein großes Preis- 
schießen. 

Der „Liederkranz" Langen ließ das Jahr 
seines 70jährigen Jubiläums am Sonntag nach 
Weihnachten im Gasthaus „Zum Adler" mit 
einer Feier ausklingen. Als ältestes Mitglied 
wohnte ihr Heinrich Görich 6. bei. Präsident 
Heck hielt eine Ansprache. Für 25jährige Mit- 
gliedschaft wurden mit Urkunden ausgezeich- 
net; Philipp Daum 2., Johann Peter Lieder- 
bach, Jeremias Helfmann, Johannes Herth 11., 
Johann Heinrich Hofmann u. Johann Schroth, 
der damals Stationsvorsteher in Gau-Bischofs- 
heim war. 

Die Christbaum Verlosung des Fußballklubs 
„Germania 1906" fand erst am Neujahrstag 
1909 im Gasthaus „Zur Eisenbahn" statt. Auch 
die Turngesellschaft Langen hatte am Neu- 
jahrstag 1909 im „Lämmchen" eine Feier. 

Das heimlidie Rufen 
E. Breyer 

Laßt uns in unserem Dunkel 
anzünden ein helles Licht, 
weil es uns allen gemeinsam 
an Glauben und Liebe gebricht. 
Die wir im Schatten leben, 
ein menschlich, unmenschlich Geschlecht, 
hören das heimliche Rufen 
nun aus dem Dunkel erst recht. 
Irgendwann waren Hirten 
mit ihren Tieren allein. 
Lockte sie nicht aus den Näcliten 
eines Sternes verheißender Schein? 
Und sie fanden den Stall und im Leuchten 
ein Kindlein — denkt euch, ein Kind! 
Ihr wißt es ja alle, wie glücklich 
dabei die Menschen sind! 
Und eine holdselige Mutter 
beseligt so grenzenlos. 
Sie hielt das göttliche Wunder 
in ihrem jungfräulichen Schoß. 
Und die Sterne am Himmel erstrahlten-, 
und die Hirten beugten die Knie — 
und über allem ein Leuchten, 
ein Klingen, wie noch nie. 
Es lauschten die weiten Wälder, 
die Ströme, das schlummernde Land, 
und alle lauschenden Wesen 
dies Leuchten beseligt verband. 
Denn -nun war der Heiland geboren 
einem Jeden, der ihn nur will. 
Den Weisen und den Toren 
und jedem, der lauschend und still 
und den Frieden sucht auf der Erde 
und was menschlich Ist und klug. 
Dem ward das Kindlein Gefährte 
und Schirm vor unmenschlichem Trug. 
Uns, die wir im Schatten leben, 
wissen nicht aus noch ein — 
hat Gott sich liebend gegeben 
in der Verheißung Schein. 
Laßt uns die Knie beugen 
vor Ihm, der die Nacht uns erhellt 
und der Verheißung lauschen: 
Friede den Menschen der Welt! 

m ei^ei* f-iii* f^eslliclie ^aclimlUaqe 

Es naht die Zeit der Fei^taoe, die Zeit der 
kleineren oder größeren tinladungen im Fo- 
milien- und Freundeskreis. Das schicke, kleine 
Deux-Pieces, das dezente Wolifcleidchen, wel- 
che sonst den sogenannten „gemütlichen" Ge- 
legenheiten angepaßt sind, erscheinen jetzt 
nicht feierlich genug. 

Nun ist doch gewiß der Moment, um einen 
Hauch von Märchenstimmung zu verbreiten — 
uu^ii in der Kleidung! Außerdem kann man 
solch ein Kleid seinem Stil nach ohne weiteres 

auch ins Theater anziehen oder zu einem etwas 
eleganteren Restaurantbesuch. Natürlich hat 
gerade bei dieser Art von Kleidern jedes Alter 
sein besonderes Problem und sein Gesetz. Des- 
halb haben mir versucht, mit unseren Vor- 
schlägen ein bißchen auf die einzelnen Lebens- 
stufen einzugehen und hoffen damit Anregung 
und Erleichterung bei der Auswahl zu geben. 

Die jungen Mädchen, die das Thema: Nach- 
mittagskleid eigentlich gar nicht zu kennen 
brauchen, weil sie big auf das ausgesprochene 

Tanzkleid fast immer in jenen sportlich netten 
Kleidchen daherkommen, die unter dem Motto: 
Jugendlich — die ganze Welt erobert haben, 
können solch ein kleines Festkleid sehr gut für 
Konzerte, Theater und intimere Gesellschaften 
brauchen. Der Vorliebe für Samt, die uns die 
Mode jetzt beschert, dürfen sie getrost nach- 
geben. Den jungen Gesichtern steht er ganz 
ausgezeichnet. Das Kleid hier mit dem weiten 
Ausschnitt, dem kurzen, hinten geknöpften Bo- 
lero und dem weiten Rock, bekommt noch einen 
breiten Gürtel aus hellem Atlas — dazu pas- 
send die Schuhe, Handschuhe und ein Band im 
Haar. 

Die junge Frau liebt heute die Empire-Linie, 
die weichen schönen Crepe-Seiaen und die rei- 
nen Seidenjerseys, die ihre schöne Figur beto- 
nen. Dies Modell hat einen flachen, runden 
Ausschnitt und einen schön gerafften, breiten 
Gürtel, der direkt unter der Brust umge- 
schlungen wird und hinten mit einer Schnalle 
schließt. 

Die Frau zwischen 40 und 50 kann das an- 
spruchsvolle Kleid aus Moiri mit dem kleinen 
Einsatz und der großzügig angebrachten, seit- 
licheti Schleife tragen. Auch hier sind die Aer- 
mel halblang,'was den angezogenen Charak- 
ter dieser Kleider unterstreicht. 

Die ältere Dame, die heute meist bis ins hohe 
Alter frisch und elastisch bleibt, liebt schon 
längst nicht mehr den Matronen-Stil! Sie be- 
vorzugt dezente Linien, eine modisch betonte — 
aber zeitlose — Eleganz. Eine von den wunder- 
baren neuen Woll-Seiden-Mischungen, viel- 
leicht mit einem diskret eingewebten Metallfa- 
den, der schimmernden Glanz gibt, gefällt ihr. 
Sie trägt dann solch ein ganz schlichtes hoch- 
geschlossenes Kleid, das eventuell die unauf- 
fällig angedeutete hohe Taille hat, und stecict 
als einzigen Schmuck eine schöne Brosche vorne 
unter die Brust — eine Idee, die aus Pari.« 
kommt und sehr dekorativ wirkt. * 

^ä^QCOBS Knn&WerdJ 
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Hansls Freundschaft mit der Dohle 

Wenn ihr während der Vesperzeit an unse- 
rem Dorfplatz vorüber kommt, seht ihr in- 
mitten der dampfenden und schmatzenden 
Kinderschar den Grundner Hansi, ein Bauern- 
bübl von zehn Jahren. Auf seiner linken Faust 
hockt eine kohlschwarze Dohle, und mit der 
Rediten stopft er richtig handsame Stücke sei- 
ner Sdimalznudel dem Vogel In den Schnabel. 

Die Dohle ist beileib kein zahmes Tier, son- 
dern war geradewegs vom Kirchturm dem 
Bübl auf die Hand geflogen. Weh aber den an- 
dern Kindern, die dem Vogel zu nahe kommen. 

Die Gesdiidite einer gefalirvollen Rettung 
vor, dann wieder zurüdc. Ein paarmal sdiwebte 
der Vogelkörper gar ohne jeglidien Flügel- 
sdilag wie tot in der Luft. 

„Da stimmt etwas nicht", erklärte der Grund- 
ner Hansl seinem Freund, dem Schwabl Peter, 
und der Pete' war der gleidien Ansldit. Die 
Sdiulranzen werden hinter dem Dorfbrunnen 
versteckt. Dann schleidien die beiden die enge 
Stiege zum Kirchturm hinauf und lugen aui 
dem obersten Fenster. 

„Da hast es schon", belehrte der Hansl den 
Peter und läßt den Freund an die Turmluke. 
Am Vorsprung des Dadifensters hängt eine 
Dohle. Zum Nestbau hatte sie auf der Dorf- 
gasse ein Stück Bindfaden gefunden. Beim 
Rüdtflug war die Schnur zwisdien die Flügel 
und um die Beine geraten. Den Rest hatte ein 
Haken am Dachfenster gefangen und das Tier 
an sidi gefesselt. 

„Was jetzt... ?" fragte der Peter. 
Lange wurde hin und her beraten. Dann hat 

der Peter seine Hosenträger runter getan und 
den Hansl damit am Haken der Dachluke fest- 
gemadit. Vorsichtig steigt der Bub auf die 
Fensterbank. Peter packt die Beine von seinem 
Freund fest und nun könnte der Hansl mit sei- 
nem Taschenmesser die Sdinur, an der die 
Dohle testhängt, durchschneiden. Aber statt 
dem Retter dankbar zu sein, bearbeitet sie sein 
Gesicht mit Schnabelhieben, daß ihm bald das 
helle Blut über die Backen tröpfelt. 

„Dumm't Viecherl... dumm's!" Mehr kann 
sidi der Hansl nicht aufregen, und schon zieht 
der Peter seinen Kameraden in die Turmluke 
zurüdc. Unter dem Janker verborgen trägt der 
Orundner Hansl seinen Sdiatz nach Hause. 
No(h einmal schaut der Peter zum Kirditurm 
zurüdc. „Narrisdi hodi ist das Dadil" Der 
Hänsl dniidct darauf seinem Freund den Rest 
einer Sdimalznudel In die Hand. Damit ist 
audi der Peter restlos ausgesöhnt. 

Drei Meter Sdinur löst der Grundnervater 
der Dohle von den Flügeln und den Beinen. 
Die Sdiwingen sind bös beschädigt und ver- 

letzt, doch nicht gebrochen. Der FuB ist ver- 
sdiwollen und zerschunden. — 

Vier Wochen pflegt und umsorgt der Hansl 
seinen Vogel, und In der fünften ... fliegt sein 
Schützling plötzlich Im Garten von seiner Hand 
auf die nädiste Kirditurmspitze. „So ein un- 
dankbares Viedierl", sdilmpft der Bub. 

Aber sdion am anderen Morgen kommt zur 
Vesperzeit die Dohle, streidit ein paarmal um 
den Schulhof, bis sie den Hansl gefunden, und 
läßt sich auf seiner Hand nieder. „Sdiau, 
schau ... Sdimalznudl sind dir wohl lieber als 
Würmer und Schnaken", ladit der Hansl und 
krault seinem Freund den hellsdilmmernden 
Sdiopf. 

Und über die Schmalznudel sind sie weiter- 
hin gute Freunde geblieben, der Grundner 
Hansl und die Dohle. 

Die „starke Medizin'' 
Eine mexilcanisdie Begebenheit erzälilt von Olav Sölmund 

In Oaxaca hatte ich mich einer Träger- 
kolonne angeschlossen, die gleidi mir die Ab- 
sicht hatte, nach Acapulco an der Westküste 
zu ziehen. Es waren nette, fröhlidi braune 
Burschen, mit denen ich nur sprachlldi sdiwer 
zurecht kam, da sie zapotekisch besser ver- 
standen als mein holpriges Spanisdi. Aber wir 
kamen sehr gut miteinander aus. Daß sie mich 
nebenbei für einen großen Medizinmann hiel- 
ten, erfuhr ich am dritten Abend der be- 
sdiwerlichen Reise. Eine lustige Gesdiichte ist 
das, ich will sie euch erzählen. 

Kleine Schule für Trapper und Indianer 

Ein kräftiger Schnabelhieb belehrt sie kurz 
und eindeutig, daß die Freundschaft zwischen 
Mensch und Tier lediglich zwischen dem 
Grundner riansl und der Dohle besteht. Und 
wie sie zustand gekommen war? ... 

Als an einem Tag die Schule zu Ende war, 
sah der Grundner Hansl — und dem kommt so 
leicht nichts aus mit seinen Luchsäuglein — am 
Kirchendach einen scliwarzen Vogel aufgeregt 
krächzend hin- und herfliegen. Einige Meter 

Tinte aus der Erde 
Etwa 80 Kilometer nördlich von Kalifornien 

befindet sidi das „Tal der 1000 Brunnen". Un- 
ter den vielen heißen Springquellen Ist eine 
Quelle, deren Wasser tiefschwarz wie Tinte ist 
und mit dem man auch tatsädillch wie mit der 
Tinte schreiben kann. Seit vielen Jahren be- 
nutzen die Einwohner die.ser Gegend diese 
Flüfslgkclt als Tinte. Das Wasser dieser selt- 
samen Quelle besteht aus Eisen und Schwefel- 
säure, woraus audi die bekannten Tinten zum 
Teil zusammengesetzt sind. 

Die Pueblo-Indianer in Mexiko hatten eine 
besondere Art, ihre Feinde an der Nase herum- 
zul'ühren. Sie fertigten sich aus Baumrinde 
Sandalen an, auf deren Sohlen sie Abdrücke 
von Kuh- oder Pferdehufen erhaben ein- 
sdmitzten. Der Feind, der die Spuren im Sand 
bemerkte, ließ sich meist täuschen und glaubte, 
daß die Fährte von einigen Kühen oder Pfer- 
den herrühren. 

Miguel kam, mit vor den Leib gepreßten 
Händen, zu mir. „Senor Blanco, oh, mein Kopf 
— bumm; bumml Wie großes Gewehr. Oh, 
sehr weh! Mein Magen machen rrrrl 

„Das ist allerdings sehr schlimm, amigo! Da 
muß idi einmal nachsehen, was dir fehlt! Zeig 
mal deine Zunge!" 

Miguel streckte mir einen grünlich-weiß be- 
legten Rachenteppidi entgegen. Hm. Er hatte 

Eine andere Jagdlist ist das vollständige Ein- 
hüllen in ein Büffelfell. Auf diese Weise konnte 
der indianische Bisonjäger mitten in die wilde 
Herde hineinreiten. Stürzte jedodi eines der 
Tiere tödlich getroffen aufbrüllend zu Boden, 
dann stob die ganze Herde in panischer Angst 
davon und der Jäger mußte um sein Leben 
reiten, um von den gewaltigen Büffeln nidit 
niedergetrampelt zu werden. 

Fieber. Das Thermometer zeigte 40 Grad. Die 
Außentemperatur stand auf 33. Sein Kopf 
glühte. Alles deutete auf einen Malariaanfall. 
Da half nur eine gute Dosis Atebrin und 
Plasmochin. 

Idi zählte ihm eine Reihe Tabletten ab und 
ermahnte ihn, sie alle zu nehmen und sidi 
dann hinzulegen. Da aber seine Hände vor 
Schmutz starrten, gab ich .hm noch ein Stück 
Kernseife, damit er sich die Pfoten gründlich 
wasdien könne. 

Als ich am Morgen nach ihm schaute, war 
er zwar nodi etwas schwach, sonst aber wohl- 
auf. 

„Oh, Senor Blanco, Medizin gut, oh, sehr gut, 
selir stark! Aber große Medizin — brrr!" 

Was meinte er nur mit „große Medizin", 
fragte ich mich verwundert. Als ich festgestellt 
hatte, daß das Fieber geschwunden war, sah 
ich, daß seine Hände nodi ebenso drcd<lg wie 
tags zuvor waren. „Warum hast du dich denn 
nicht gewaschen? Was hast du mit der Seife 
gemacht, Miguel?" fragte ich streng. 

„Oh, Senor Blanco, Seife war für waschen? 
Miguel Seife für große Medizin gehalten. 
Miguel alle Seife gegessen! Brrr!" 

u/iUdeA.. . . 

Wilhelm Hey, der Pfarrer von Töttelstedt 
und Ichtershausen, sdirieb um 1830 manches 
Lied, das mehr Ruhm auf seine Strophen laden 
durfte als der Verfasser auf sein gütiges 
Haupt; „Vöglein im hohen Baum" und „Weißt 
du, wieviel Sternlein stehen", so etwas singt 
man zwar in allen Winkeln der Welt, doch des 
Dichters Name rückte vollends in den Schat- 
ten. 

Von ihm, der einer von den rechten Volks- 
poeten war, wie man sie heute kaum noch 
ehren will, wissen wir, daß er täglich nur ein 
Pfeifchen rauchte, denn für ihrer zweie langte 
der schmale Pastorensold nicht. 

4. Fortsetzung 
„So?" Des Allen Gesicht hellte sich sofort 

freudig auf. „Das frät mich aber schun orn- 
lech. S'lsch en Glicksdag hell, scheint's. Do 
missen Se Ihm Name uftschreiwe —, Herr vom 
Hoff, und wann Se gebore sinn." 

„Also wissen Sie doch, wie das Fräulein 
neißt", schlug Michael blitzschnell zu. „Wenn 
man nur eine einzige Bauerabonnentin hat, so 
ist es nicht schwer, ihren Namen zu behalten. 
Also?" 

„Der Herr vom Hoff isch noch imma äichtich 
hinner dene scheene Mädle her! Awer den 
Name hab Ich doch nit behalte, der isch ma zu 
schwer gwest. Des Frelleln isch nemllch e Hol- 
länerin." 

„Ach?" machte Michael erstaunt. „Hier fällt 
man ja wohl nächstens auf Schritt und Tritt 
über einen Niederländer." 

Kopfschüttelnd zahlte er seine Gebühr und 
gab dem Alten ein Trinkgeld. „Ich werde schon 
selber herausbringen, was ich wissen will", 
sagte er vergnügt. „Welten, daß Ihnen Ihre Ge- 
heimniskrämerei nichts hilft, Efferts?" 

Als Michael gegangen war, holte der Alte mit 
andächtigen Bev/egungen einen Umschlag aus 
der Schublade seines Tischchens hervor, der 
einige größere Geldscheine enthielt. Er netzte 
den Finger und zählte sie, wahrend sein Run- 
zelgesicht von innen heraus zu strahlen begann. 
Mit lautlosem Lachen schob er das Geld in 
seine Brusttasche, erhob sieh und verschloß das 
Haustor mit einem mächtigen, alten Schlüssel. 
Dann stieg er schwerfällig und unter gelegent- 
lichem Ausruhen die Treppen zu der Mansar- 
denwohnung empor. 

III. 
Seit einer Viertelstunde wartete Claas van 

den Bergh geduldig auf seine Braut Oorothee 
Brennecke. Natürlich stand er nicht auf der 
Straße, das wäre Ihm nie eingefallen, nein, als 
alter Freund des Hauses Vermeeren wurdj er 
In den Salon geführt und Heß sich von der hüb- 

Sel's denn, am Heiligen Abend des Jahres 
1837, als Wilhelm Hey wieder einmal die zehn 
ärmsten Gemeindekinder mit Strickwolle, 
Spielzeug und Leckerguts beschert hatte, und 
als die Beschenkten mit strahlenden Gesich- 
lern das Haus verließen, trat die Ehefrau vor 
den fröhlichen Geber hin und sprach: „Wil- 
helm, »eit Jahren baust du am Heiligen Abend 
diesen Tisch voller Geschenke auf. Ist es nun 
neugieriß, wenn Ich dich frage, woher du alle- 
weil das Geld nimmst?" 

An diesem Heiligen Abend, dem von 1837 
also, genehmigte sich Hey ausnahmsweise ein 
zweites Pfeifchen, als er vergnügten Sinnes 

sehen, blonden Brigitta unterhallen, die wie 
meistens, tiinter ihrem Stickrahmen saß. 

„Man kann nicht gerade behaupten, daß Doro- 
thee sich beeilt", sagte sie spitz und warf einen 
schnellen Blick auf Claas, bevor sie eine neue 
Farbe einfädelte. 

„Ich habe Zeit", entgegnete er friedlich und 
faltete gutmütig die Hände über den Knien. 
„Auf Frauen muß man immer warten, das habe 
ich gelernt." 

„Auf verliebte Frauen nicht", sagte sie bedeu- 
tungsvoll. 

„Manchmal doch. Es sind nicht alle Leute so 
pünktlich wie du." 

„So, hast du das bemerkt? Ich dachte, du hät- 
test nur noch Augen für Dorothee?" 

Claas van den Bergh quittierte diesen deutli- 
chen Ausfall mit einem bestürzten Lächeln, das 
seinem vollen, etwas zu roten Gesicht und sei- 
ner bärenhaften Unbeholfenheit gut stand. Es 
war nicht zum ersten Mal, daß er Brigittas 
Elfersucht zu spüren bekam. 

„Was findest du nur an ihr, Claas? " fragte sie 
böse. „Sie liebt dich nicht, das sieht ein Blinder. 
Hast du es nötig, so in dein Unglück zu 
rennen?" 

„Du machst dir unnUtze Sorgen, Brigitta, es 
ist alles gut Uberlegt — 

In diesem Augenblick erschien Dorothee. Sie 
trug ein einfaches blaues Kostüm mit einer 
weißen Hemdbluse, den kleinen Filzhut In der 
Hand. 

„Entschuldige, daß Ich dich warten ließ. 
Claas!" 

Eine verlegene Pause entstand. Claas und Bri- 
gitta waren zu schwerfällig, um mit einem ra- 
schen Wort einen Uebergang zu schaffen. 

„Ich komme wohl noch zu früh?" fragte das 
junge Mädchen mit einem sanften Lächeln, das 
ohne jede Bosheit war. „Ihr seht so aus, als hät- 
tet ihr gerade ein wenig Uber mich gelästert" 

„Nicht doch, Kind! Ueber dich gibt et nichts 
zu lästern, du bist vollkommen, wenigstens In 

den Schroibtisch aufzog und in die Scliublade 
zeigte; „Liebe Frau, siehst du jene zehn run- 
den Pappdosen? Nun, die schenkte mir der 
Apotheker Buddewig. Früher waren wohl Pil- 
len darin. Oder Pülverdien. Wie dem sei: Ich 
lege Tag um Tag in jedes Döslein einen Pfen- 
nig. Macht am Jahresende über einen Taler 
und sechs Groschen für das einzelne Konto ..." 

Er brauchte nicht viel mehr zu sagen. Frau 
Hey, die keineswegs unkluge Dame, dachte 
glelÄ, daß sich ihr Mann nicht nur aufs Stro- 
phenreimen und Liederdichten verstand, son- 
dern auch auf die Kunst des Sparens: Was 
machte ihm der tägliche Opfergroschen aus? 
Nicht allzu viel. Doch am Jahresende ließen 
sich zehn arme Kinder davon beglücken, aus 
den Almosen war halt immer wieder ein klei- 

melnen Augen", beeilte sich van den Bergh zu 
versichern. 

„Natürlich, die Liebe macht ihn blind!" warf 
Brigitta spöttisch ein. Es klang so gehässig, 
daß Dorothee betrübt den Kopf senkte. 

„Niemand ist vollkommen", sagte sie leise, 
„jeder hat seine Widersprüche in sich, unter de- 
nen er leidet, und die auch für seine Umgebung 
unerfreulich sind." 

„Ach, wirklich?" 
Dorothee, viel kleiner und zierlicher als Bri- 

gitta, hob erstaunt den Blick. So offen feindse- 
lig halte sie sich ihr noch nie gezeigt 

„Was Ist mit dir, Brigitta? Hast du etwas ge- 
gen mich?" 

„Ich will euch nicht länger stören, Claas 
brennt schon darauf, mit dir allein zu sein." 

„BrlglUa!" rief Dorothee bittend und streckte 
begütig^d die Hand nach Ihr aus. Aber die 
junge Holländerin schüttelte nur den Kopf, Ihre 
Augen standen plötzlich voll Tränen. Sie warf 
keinen Blick auf Claas, als sie das Zimmer ver- 
Ueß. 

„Komm", sagte Dorothee bedrückt, „laß uns 
gehen!" 

„Gleich, Puppchen, du hast mich ja noch nicht 
einmal richtig begrilßt!" Verlangend, aber uii- 
gewiß, wie sie es aufnehmen würde, legte er 
den Arm um Dorothee und beugte sich über Ihr 
kleines, blasses Gesicht Stumm, mit fest auf- 
einandergepreßten Lippen duldete sie seinen 
Kuß, so daß er sich sogleich enttäuscht wieder 
aufrichtete. Er schaute forschend auf Ihren 
sanftgeschwungenen Mund, dessen Winkel sich 
In mühsam bezwungenem Widerstreben hlnun- 
lerbogen. 

„Immer noch so schüchtern. Puppchen?" 
fragte er. gleichsam zu ihrer Entschuldigung, 
und sein Blick flog weiter an Ihrer hübschen 
Halsllnle entlang. „Machl nichts, es wird schon 
anders, wenn du erst meine Frau bist." 

„Ja, Claas vielleicht", sagte sie gepreßt „Aber 
laß uns jetzt endlich gehen. Brigitta zerspringt 
vor Eifersucht und plagt mich nachher wieder 
lagelang mit ihren Launen." 

Die Beiden waren ein markwUrdig ungleiches 
Paar, van den Bergh groß und breitschultrig 
wie ein Bär, Dorothee winzig und zierlich wie 
ein Nlppflgürchen neben ihm. Trotzdem sie nle- 

nes Kapital geworden, das sich im seligen Lä- 
cheln der Nehmenden verzinste. 

Während Frau Hey nodi ausredinete, daS 
Im Laufe der Zeit schon zweihundert junge 
Menschen gekleidet, gespeist und erheitert 
worden waren, setzte sidi der Herr Pastor 
ans Spinett, klappte den Dedcel auf, spielte 
und sang vor sidi hin: „Alle Jahre wieder . . .' 

Das war nämlich sein neuestes Lied, den> 
Fiiedrich Sildier, der große Schwabe, später 
die ewige Melodie geben sollte. Wer aber 
weiß noch, daß die Innigkeit der Strophen aus 
der Seele eines Liebenden kam, der täglich 
zehn mal zehn Pfennig sparte, um auÄ uns 
noch Zinseszinsen zu hinterlassen. Wir brau- 
chen auf Heiligabend nur zu singen: Alle 
Jahre wieder . . . 

mals Schritt halten konnten, schob Claas sofort 
den Arm unter den ihren. 

„Warum heiratest du eigentlich nicht Brigit- 
ta?" fragte Dorothee am Ende einer längeren 
Gedankenreihe. 

„Auch noch? Das wäre Bigamie!" gab er la- 
chend zurück. 

„Ich meine es im Ernst Sie paßt schon äußer- 
lich viel besser zu dir." 

Van den Berg drückte ihren Arm, daß sie leise 
aufschrie. 

„Ich habe mir schon immer so ein kleines, 
herziges Puppchen gew anseht", flüsterte er ver- 
liebt, zu ihrem Ohr heiabgebeugt „Brigitta Ist, 
wie alle hier In Holland sind, rosig, blond und 
etv/as zu dick. Komm, laß uns durch die An- 
lagen gehen, mein Meisje!" 

Wie immer versickerte das Gespräch schon 
nach wenigen Minuten. In beklemmender 
Fremdheit, die die körperliche Nähe nur noch 
fühlbarer machte, schritten !»e miteinander 
über die sauber gekiesten Wege. Van den Bergh 
machte sich über ihre Schweigsamkeit keine 
Gedanken, ihm genügte es, daß sie bei ihm war, 
an seinem Arm, daß er sie fühlen und sehen 
durfte. Verschiedentlich begegneten sie ande- 
ren Paaren, die Ihnen teils plaudernd, teils 

•ebenso schweigsam entgegenkamen. Wie^rund- 
verschieden aber war ihr seliges Vertieftseln, 
das Glück ihrer wortlosen Gemeinschaft von 
dem eigenen gequälten Beieinander, dem tat- 
sächlichen Unvermögen, sich nahe zu kommen, 
unter dem Dorothee in steigendem Maße litt 

„Puppchen, liebes!" 
„Claas, du wolltest dir doch diesen albernen 

Kosenamen abgewöhnen, du hast es Mutter so- 
gar versprochen. Fühlst du denn gar nicht, wie 
herabsetzend er ist?" 

„Er paßt aber doch nun einmal so gut für 
dich." 

„Eine Frau ist kein Spielzeug — 
Van den Bergh lachte ein wenig betreten. 

So halt er sich immer, wenn er sie nicht ver- 
stand. 

„Die meisten Frauen vermögender Männer 
sind etwas Aehnlichei und finden das sehr an- 
genehm. Der Mann sorgt für sie, und sie ver- 
treiben Ihm In müßigen Stunden die Zelt", sagte 
er begütigend. 
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5. Fortsetzung 

„.Aber das Ist unwürdig, Claas." 
„Dns verstehe ich nicht Warum denn?" 
„Weil Mann und Frau das Leben miteinander 

teilen sollen, begreifst du, das ganze Leben, mit 
seinen bösen und guten Selten, und nicht nur 
verspielte Stunden." 

„Wozu könnte das nützen? Frauen verstehen 
doch nichts vom Geschäft da brauchen sie auch 
nichts von unseren Sorgen zu wissen." 

„Ach, Claas", Dorothee seufzte tief und ließ 
, entmutigt den Kopf sinken. Eine Falte des 

Grams kerbte sich um Ihren jungen Mund. 
Van den Bergh fühlte dumpf, daß sie sich Ihm 

wieder entzog, wie immer nach solchen frucht- 
losen Versuchen, eine Brücke zwischen beider 
Ideenwelt zu schlagen. Immer war sie danach 
noch verschlossener, noch unzugänglicher als 
zuvor, wie ein Mensch, der schicksalhaft seinen 
eigenen Weg verfolgt Immer schneller, immer 
zwangsläufiger sich entfernt, bis schließlich 
kein Ruf ihn mehr erreicht 

In einem unklaren Schuldgefühl drückte er 
ein wenig ihren Arm. 

„Doortje. bist du mir böse?" 
„Nein." 
„Dann sieh mich doch einmal an!" Mit sanfter 

Gewalt zwang er sie, stehen zu bleiben und 
schaute besorgt auf sie herunter. „Doortje, du 
wirst doch nicht weinen?" 

„Nein", sagte das junge Mädchen wiederum, 
mit einer kleiner, zitternden Stimme, die ihn 
heftig rührte. „Es hätte doch keinen Zweck. 
Ist es nicht furchtbar, Claas, daß wir uns so gar 
nicht verstehen? Ich höre wohl deine Stimme, 
Ich verstehe die Laute deiner Sprache, aber den 
Sinn deiner Worte begreift Ich nicht Deine Art 
zu dsnken Ist mir so fremd, als ob du ein 
Mensch fremder Rasse und auf einem fernen 
Erdteil geboren wärst." 

„Wir kennen un* eben noch zu wenig, Doort- 
je", suchte van den Bargh tle zu bcschwlch- 
''■igen. 

„Ach nein, das ist aa nicht. Im CegentelL Ja 

öfter ich mit dir zusammen komme, je tiefer, 
hoffnungsloser wird die Kluft." 

„Aber Doortje, ich liebe dich doch!" 
„Ja, du sagst es, was aber liebst du denn an 

mir? Was kennst du denn von meinem Eigent- 
lichen? Du weißt nicht was mich betrübt und 
was mir Freude macht du ahnst nicht, was Ich 
mir erhoffe und ersehne — 

„So sag es mir doch, Doortjel Ich werde es 
dir kaufen, und wenn es noch so teuer wäre." 

„Ach, Claas!" In all Ihrer Verzweiflung mußte 
sie über seinen freudigen Eifer lächeln. Seine 
Gefühle spiegelten sich so klar. In seinem groß- 
flächigen, gutmütigem Gesicht Offenbar atmete 
er auf, weil er endlich wieder Boden unter den 
Füßen spürte. Wünsche, Hoffnungen, — wohin 
konnten die bei einer schönen Frau schon zie- 
len? Nach Kleidern natürlich, Schmuck oder 
Pelzwerk. Er war ganz glücklich, sie lächeln zu 
sehen. 

„Sag's ohne Scheu, Doortje, was Ist's denn? 
Wir können es gleich kaufen." 

„Claas, wenn du nicht ein so lieber, guter 
Kerl wärest, wäre alles viel einfacher. Ich liefe 
dir einfach davon, so weit mich meine Füße 
trügen." 

„Meisje, das ist ein schlechter Spaß!" sagte er, 
nun doch ein wenig verletzt „Ich bin dein Bräu- 
tigam und ich gebe mir alle Mühe, nett zu dir 
zu sein." 

„Ja, das tust du, Claas, nur Ich, ich bleibe dir 
alles, worauf du Anspruch hattest, schuldig: 
Liebe, Zärtlichkeit — 

„Du bist nuri einmal so", wehrte van den 
Bergh, dem diese Wendung des Gesprächs un- 
erwünscht war, verlegen ab. 

„Nein", sagte Dorothee mit dem Mut der Ver- 
zweiflung, „ich bin gar nicht ao. Ich bin welch, 
zärtlich und nachgiebig gegen jedermann, nur 
nicht gegen dichl Wenn du mich In die Arme 
nimmst, so schreit jede Faaer In mir: Was will 
denn dieser fremda Mensch? Ich liebt dich 
nicht Ich kann nlcbta dafür, Claas, abar das ist 
nur die halbe Wahrheit Ich liebt alnan Ande- 

ren und kann ihn nicht vergessen, das ist die 
ganze." 

Während Dorothee so vor Ihm stand, die 
Hände über der Brust inelnanderverkramptt, 
und tapfer ihre Beichte ablegte, spiegelten Ihre 
klaren Augen die ganze hilflose Not ihres Her- 
zens wider, das lieben sollte und nicht einmal 
einer wirklichen Sympathie fähig war. Dieser 
zermürbende Kampf, der immer wieder zer- 
tretene Stolz und alle Gewalt die dieser zarten 
Seele angetan wurde, hatten das feine Antlitz 
des Mädchens mit unverkennbaren Spuren ge- 
zeichnet Unbarmherzig hatten sie die holdse- 
lige Frische dieses Gesichts verwischt, die 
Augen mit den zartvioletten Schatten der 
Schlaflosigkeit umrandet. Die primitive Natur 
van den Berghs verstand diese Zeichen nicht 
nicht einmal den Notschrei der Worte, ge- 
schweige denn den stummen Akzent der Ge- 
bärde. Für ihn war Liebe nichts als starke kör- 
perliche Anziehungskraft, die komplizierten Re- 
gungen der Seele waren ihm fremd und eher 
störend. Dagegen hatte er einen ausgeprägten 
Sinn für Besitz. Wehe demjenigen, der an sein 
Eigentum tastetel In wachsendem, halb ungläu- 
bigem Schrecken hatte er ihr Geständnis ange- 
hört Das Blut lief in heftigen Wellen über 
Ihn hin, sogar die Augen schienen sich zu röten. 
In unfaßbarer Schnelligkeit sah Dorothee dieses 
Gesicht sich wandeln, als trete hinter den oe- 
kannten Zügen ein neuer Mensch In unverhüll- 
ter Nacktheit hervor. Der Ausdruck biedermän- 
nischer Gutmütigkeit, der diesem Riesen so 
wohl anstand, verschwand wie eine geliehene 
Maske, und blindwütiger Zorn meißelte die bru- 
tale Linie «eines Unterkiefers mit überraschen- 
der Schärfe heraus. 

„Doortje, Ut das wahr?" Wie unbeherrscht 
diese Stimme schreien konnte! Das junge Mäd- 
chen nickte und schaute furchtsam zu ihm auf. 

„Wer Ist es?" 
,J)u kennst Ihn nicht", widerstand sie Ihm 

tapfer. 
„Ich werde Ihm die Knochen brechen, dabei 

wird er mich kennenlernen! Sag mir den Na- 
men, zum Teufel, sofort!" 

„Laß mich los, du tust mir wehl" 
„Den Namen?" schrie van den Bergh, durch 

Ihren Widerstand noch mehr gereizt Seine gro- 
ben Hände lagen wie Klammern um Ihre Ge- 

lenke und schüttelten den /.arten Knrper des 
Mädchens, auf dessen zunehmende Blässe er 
nicht achtete. Fressende Eifersucht wühlte In 
ihm und zerstörte im Nu alle Tünche seines 
neuen Reichtums, „ich bin ein guter Kerl, das 
weißt du, aber Hörner laß ich mir nicht aufset- 
zen, von keinem Weib!" 

„Ach Claas", sagte Dorothee mit unnatürli- 
cher Ruhe, „du wütest ganz umsonst Das Er- 
lebnis mit jenem Mann war abgeschlossen, Mo- 
nate, bevor Ich dich kennenlernte. Ich habe ihn 
seither niemals wiedergesehen." 

„Und das soll Ich dir glauben? Für wie dumm 
hältst du mich eigentlich?" eiferte er unbesänf- 
tigt weiter. „Eben noch hast du gesagt, du lieb- 
test Ihn —." 

„Ja, das ist die Wahrheit, und ich kann sie 
nicht ändern, obwohl er sicher längst nicht 
mehr an mich denkt." 

„Das wollte Ich Ihm auch nicht geraten ha- 
ben!" Van den Bergh halte Dorothees Hände 
losgelassen und betrachtete nun doch etwas 
erschrocken die roten Male, die um ihre feinen 
Gelenke liefen. „Du kannst einen Mann rasend 
machen mit deinen Sprüchen", sagte er, wie 
zu seiner Rechtfertigung, und ein Blick voll 
Ungewissen Mißtrauens lief über sie hin. „Du 
hast mich scKön zum Narren gehalten! Bei je- 
dem Kuß hast du dich geziert wie ein Mädchen, 
das von Liebe nichts weiß. Ich Esel bin darauf 
hereingefallen und habe kaum gewagt, dich an- 
zurühren." Er lachte zornig, voll verletzter 
Manneseltelkeit „Derweil hast du wohl an den 
Anderen gedacht, an seine Küsse, die dir bes- 
ser schmeckten, wie?" 

„Claas!" Dorothees Stimme war ganz leise, 
aber so entsetzt daß sie ihn sofort zur Besin- 
nung brachte. 

„Na, das sind so Mädchenträume, Ueber- 
spanntheiten, die nicht ernst zu nehmen sind", 
versuchte er einzulenken. 

Dorothee betrachtete Ihn mit starrer Miene, 
als hätte sie ihn noch nie gesehen. In Ihren 
Augen lag ein abgründiger Ernst 

„Das also bist du, Claas van den Bergh?" sagte 
sie langsam, mit einer unkenntlich fremden 
Stimme. Ueberrasthend wandte sie sich ab, 
machte ein paar fast taumelnde Schritte von 
ihm weg, gewann an Sicherheit und begann 
olfttzllch zu laufen. rVorts^tTim» folet» 

EINST IM DEZEMBER 
Der Winter war damals noch ein gerechter, 

redlicher Winter. Meist schon am Sankt Mar- 
tinstag zog der Steffel Vogelroth, das war der 
Gemeindediener, sidi die buntgesteinelte Zip- 
felmütze mit den Schneckenhörnern dran über 
die Ohren, kroch mit seinen groben Bauern- 
tatzen In die schafwollenen und auch durchaus 
sdiaffärbigen Fäustlinge hinein — und dann 
war es auch wirklich ernst, nämlich mit dem 
Winter. 

Die Dortstraße war überfroren, der Acker 
taute nidit mehr an, die Wiesgründe versanken 
in Starre. Am Morgen stand die Sonnenkugel 
trübrot und dunstig über den bereiften Wäl- 
dern.. Ihren kargen Schein schleppte sie wie 
einen vergilbten Vespermantel durdi die aus- 
gedarbten, sdimalwanglgen Mittagsstunden. 
Alle Tage ein Streckchen früher schwand sie, 
ein ungelöstes Welträtsel, drüben über dem ur- 
alten Heidenstein hinter die Hügel. Jäh wuchs 
die Nacht in die Stuben. 

Ueber ein kleines war der Schnee da. Wie ein 
Geheimnis war er aus den Wolkenfalten der 
Nacht gesunken. Man schlug in einer Frühe 
die Augen auf, and das Kirchdach und die 
Sdiulscheune waren weiß. Im Apfelgarten 
zirpten die Meisen. Ihre blauen und gelben Vo- 
gelbrüstchen leuchteten wie die grellen Ge- 
denkbilder, davon wir das Gesangbudi und 
den Katechismus voll hatten, und die wir unter 
den Bankladen verstohlen den Dorfmädchen 
zuschoben. Mausflink flitzten die Meisen 
durchs Gewipfel. Immer schnabelfertig hack- 
ten sie in alle die Finden und Ritzen. Die Doirf- 
spatzen waren einfach perplex. Aber sie wa- 
ren's bald überdrüssig, das feine prinzeßhafte 
Getue. Nun kehrten sie wieder den Proletarier 
heraus, sagten, sie täten ja gar nicht mehr hin- 
sehen und überhaupt — die ganze Kultur sei 
Ihnen Wurst. Nalürllch stimmte das nicht, denn 
sehr vergrämt und verstrubelt glotzten sie von 
der Dachrinne 

Und dann schneite es wieder und wieder, 
und die ganze Welt schmeckte auf einmal nach 
lauter Schnee. Nun zeigten sich auch die Hä- 
her. Mit ihren bunten Federspiegeln schlüpf- 
ten sie scheu durch die Haselhecken, die rings 
das Dorf umhegten. Die Spatzen fingen an zu 
lärmen. „Mordio!" klang's von allen Ecken und 
Knden. „Hinaus mit diesen Rittern! Sie fressen 
den kleinen Leuten das Brot weg!" — Und man 
stürzte sich in Hast auf die Roßäpfel. 

Und die Brunnen wurden immer verzagter. 
Zittrig klingelte ihr Strahl. Vom Brunnenmaul 
hing ein Eisbart. Die Deichte! stak in einem 
Strohmanlei. Der Pumpenschwengel knarzte 
vor Frost. Der Gockel spreizte sich im Hühner- 
loch, zeterte mit den Hennen und getraute sich 
nicht mehr heraus. Das Krönlein könnt' ihm 
erfrieren! An den Stallwänden glimmerte es 
wie silbernes Gespinst. Die Haustüren kamen 
wieder zu Ehren Ordentlich schnappten sie mit 
dem Schloß. Die Bauernstuben brodelten vor 
Wärme, aber nur selten noch lag ein messlng- 
gclber hölzerner Sonnenstrahl über dem Tisch. 

Und an einem Nachmittag da war's dann so- 
weit, und ich ging mit dem Steffel zu Holze. 
Sein langes schönes Waldbeil hatte er unter 
den Arm geklemmt. Das Dreiuhrläuten hing 
noch versummend in der Luft wie wir den 
Wäldern entgegenschritten. Die Felder glänz- 
ten leicht schneeblau. Klar und scharf zackte 
eine ferne Schirmtanne in den Himmel. Dünn 
sickerte das Licht durch den Schlehdorn. Die 
Raben dösten auf den Wegbäumen, rauschten 
ab mit urweltlichem Schrei, wenn unter un- 
seren Stiefeln die Eisspiegel zerklirrten. Der 
Steffel nebelte gewaltig aus seiner Pfeife. 
Manchmal ließ er ein Wort heraus. Derb und 
weiträumig war sein Schritt. 

Nun standen wir mitten im Heiligenholz 
Fichten und nichts als Fichten. Tadelloses Ge- 
wächs. Fichten wie junge Mädchen so schön. 
Die erste beste ein Prachtstück, wie es eine 
Stadlstube noch nicht gesehen. Dem Steffel 
taugte sie nicht. Der Steffel war ein Verwöhn- 
ter. Für alles, was Wald war, hatte er einen 
Blick. Spähend, wählend trat er zwischen den 
Büschen herum. Er klöpfelte mit dem Beilstiel 
an die Stämmchen. Der Schnee stäubte von den 

/.wetgen. Er bog hier und bog dort einen Gipfel 
hernieder und bemusterte einen Jeden Ast- 
quirl. „Was meinst?" fragten mich seine Augen 
„Nimm Ihn, es Ist ein Feiner!" redete ich mehr 
denn ein halbes dutzendmal dem Steffel zu 
und immer war es vergebens. An meiner Nase 
vorbei ließ er den Flchtling wieder hinauf in 
die Luft schnellen, und der hatte sich kaum 
noch zur Ruhe gewiegt waren wir schon wie- 
der weiter. 

Aber endlich kamen wir doch ans Ziel. Der 
Steffel hatte die Exzellenz gefunden, er kam 
mit dem Beil zu Schlag. „Das ist er", sagte er 
und nun machte er sich daran, das Bäumchen 
von unten her ein Stück auszuästen. „Er 
könnt' meinethalb noch schöner sein", fügte er 
hinzu. „Aber mein, alles ist, wie es ist. Mußt 
halt tüchtig was hlnaufhhngen!" 

Wenn ich's heute überdenke — in jenen 
paar Worten stak eine ganze Philosophie. Da- 
mals ließ mich das ungeschoren Es lag mir der 
Baum auf der jungen Schulter, und wenn das 
kein Glück war, dann weiß Ich nicht. Wie wenn 
ich den ganzen großen Wald und alle seine Ge- 
heimnisse auf der Schulter trüge, so war mir 
tief innerst zumut. Wie der Fahnenträger al- 
ler Menschenfreude schritt ich dahin neben 
dem Steffel. Abendgrauen umwob uns. Rings 
war Frieden und Schweigen. Einmal ruckte 
nodi ein Holztäuber, dann wurde es wieder 
still. Die Bäume schmiegten sich weich ins 
Dunkel, ihre Wipfel horchten in den Himmel. 

Wi.'- gingen heimzu über das schneeweite 
Feld. Wie goldene Blumen blühten ein paar 
frühe Sterne aus der Himmelskrume. Eine Bet- 
glocke sang von Irgendwo. Wir kamen ins Dorf 
und das silberne Mondhorn glänzte hinter dem 
Klrditum. Droben der Uhrzeiger blinkte wie 
eine Verheißung. Unten die Dorfstraße roch 
auf einmal nach Weihnacht. Karl B u r k e r t 

Im Weihnachtswald 
Bist du schon einmal durdi den Welhnadhtswald 

(gegangen 
Voll Silberschein und blaücr.: Schatlenduft, 
Wenn aus dem Tal die Weihnaditsglockci^ klangen, 
Wenn hoch am Himmel alle Sterne sangen 
In der kristallen köstlidi reinen ^-uft? 
Wenn nicht, so tu's. Ein flügellcichtes Raunen 
Zieht in der Christnadit durdi das stille Bild, 
Und du erlebst mit fast erschrodt'nem Staunen, 
Wie jeder Baum, umhüllt von Silberdaunen 
Das Märchen seiner Sciiöpfung dir enthüllt. 
Und du erkennst, daß alles, was auf F.rdcn 
Du je an Mensdienwerk bewundert hast, 
In dieser Nadit der Hirten bei den Herden. 
In dieser Nadit von uns'res Heilands Werden 
Vor einer Tanne weißer Pracht erblaßt. 
Und was dich selbst so ich-bewußt gemadit 
Erhaben über Grenzen. Räume. Zeiten, 
Sinkt von dir ab in dieser heil'gen Nacht. 
Du beugst didi wieder unter Gottes Macht 
Und bist gewillt, die Seele hinzubreiten 

Lothar Wcgner 

yiidit in 3cfit%$eUeM tienkeH 
Wir müssen lernen, miteinander zu reden. 

Das heißt, wir wollen nldit nur unsere Mei- 
nung wlederhnlen, sondern hören, was der 
andere denkt Wir wollen nicht nur behaup- 
ten, sondern im Zusammenhang denken, auf 
Gründe hören, bereit bleiben, zu neuer Ein- 
sicht zu kommen Wir wollen den anderen 
gelten lassen, uns innerlich versuchsweise auf 
den Standpunkt des anderen stellen. Ja, wir 
wollen das uns Widersprechende geradezu 
aufsuchen 

Der Gegner ist zum Erreichen der Wahrheit 
wichtiger als der Einstimmende. Das Ergrei- 
fen des Gemeinsamen im Widersprechenden ist 
wichtiger als die voreilige Fixierung von sich 
ausschließenden Standpunkten, mit denen man 
die Unterhaltuni: als aussichtslos beendet. 

Küto: Weskump 

Es Ist SO teldit, entschiedene Urteile wir- 
kungsvoll zu vertreten; es ist sdiwer, ruhig zu 
vergegenwärtigen und mit Wissen um alle 
Gegenstände das Wahre ?u sehen 

Es Ist leicht, mit trotzigen Behauptungen ein 
Gespräch abzubrechen; es ist sdiwer, unab- 
lässig über Behauptungen hinaus auf Grund 
der Wahrheit einzudringen. 

Es Ist leicht, eine Meinung aufzugreifen und 
festzuhalten, um sich weiteren Nadidenkens 
zu Oberheben; es Ist schwer. Schritt für Sdiritt 
voranzukommen und niemals das weitere Fra- 
gen zu verwehren. 

Wir müssen die Bereitschaft zum Nachden- 
ken wiederherstellen, gegen die Neigung, alles 
gleichsam in Schlagzeilen versehen schon fer- 
tig zu haben Dazu gehört, daß wir uns nicht 
berauschen in Gefühlen des Stolze.-^, der Ver- 
zweiflung, der Empörung, des Trotzes, der 
Rache, der Veraditung, sondern daß wir diese 
Gefühle auf Eis legen und sehen, was wirklich 
ist Wir mü.ssen solche Gefühle ausschalten, um 
das Wahre zu erblicken, um liebend In der 
Welt zu sein 

Der TSjährige Philosoph Karl Jaspers 
wurde mit dem diesjährigen Frleilensprels 
des deutschen Budihandels ausgezeidinet. 

Todsicher 
In einer IX)ndoner Zeitung las man kürzlich 

folgende Anzeige; „Junger Mann bittet, gegen 
Vergütung, um Mitteilung von Methoden, wie 
er sich das Rauchen abgewöhnen kann. Rat- 
schläge, die einen starken Charakter bedin- 
gen, sind zwecklos, da ich willensschwach 
bin!" — Die kürzeste Zuschrift, die der Inse- 
rent erhielt, lautete: „Heiraten Sie, junger 
Mann!" 

Doppelt hält besser! 
Der Geistliche von Romford (England) 

traute kürzlich ein junges Brautpaar. Als der 
Pfarrer die Eheschließung nachträglich ein- 
trug, stellte er fest, daß sie nach 18 Uhr er- 
folgt war und deshalb nach englischem Recht 
ungültig war. So rief er das Hochzeitspaar 
von der Hochzeitsreise zurück und traute es 
ein zweites Mal. Die Fahrtkosten zahlte er 
aus eigener Tasche! 

„Nie wieder ohne uns . . ." 
Man erzählt sich folgendes Bonmot in der 

Ostzone über die Wiederbewaffnung West- 
deutschlands: 1945 sagten die Westdeutschen; 
„Nie wieder!"; 1952 sagten sie: „Ohne uns!". 
Seit 1958 sagen sie: „Nie wieder ohne uns .. ." 
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Für die klaie 1:4-Niederlage des Clubs gibt es 
keine Entschuldigung! 

Obwohl der 1. FC Langen bei seinem 
Freundschaftsspiel gegen Kickers Obertshau- 
sen insgesamt 14 Spieler einsetzte, verlor 
er glatt und keineswegs unverdient mit 1:4 
(0:1) Toren. Wieder einmal zeigte es sich, daß 
die Langener Elf ihren Gegner nicht richtig 
eingeschätzt hatte und anscheinend glaubte, 
ohne besondere Anstrengungen den Kampf 
gewinnen zu können. Dabei muß man fest- 
stellen, daß die Abwehr mit Böhm. Hombach 
und Mittelläufer Weger bis zu seiner Verlet- 
zung noch die besten Leistungen boten und 
keine Schuld an den vier Gegentoren hatten. 
Torhüter Müller war für Metzger kein voll- 
wertiger Ersatz. Als Außenläufer konnten 
weder Hofmann und Pollich noch Flori in der 
zweiten Halbzeit überzeugen. Dies hatte zur 
Folge, daß die wesentlich eifrigeren Gäste 
meist das Mittelfeld beherrschten und die 
Abschläge vom Langener Tor aufnahmen. Im 
Sturm des Clubs wurde zu viel aus dem 
Stand gespielt, zu eng kombiniert und die 
sich bietenden Chancen nicht entschlossen 
genug ausgenutzt. 

Es ist schon einigermaßen beschämend, 
wenn man feststellen muß, daß die Hinter- 
mannschaft von Obertshausen mit dem 
Sturm einer Landesligamannschaft nur 
höchst selten Mühe hatte. 

Man kann somit behaupten, daß das Ex- 
periment, in diesem Freundschaftsspiel zu er- 
kennen, wer in Zukunft in der 1. Mann- 
schaft aufgestellt werden muß, gescheitert ist. 
Dem Spielausschuß wird es nach dieser Nie- 
derlage eher noch schwerer fallen, die rich- 
tige Wahl zu treffen. 

Doch nun ganz kurz zum Spielverlauf: 
Obertshausen spielte von Anfang an unbe- 
kümmert auf und nachdem zwei Steilvor- 
lagen von Dieter zu Mikulas nichts einge- 
bracht hatten, wurden die Gäste sogar leicht 
überlegen, so daß ihr Führungstreffer in 
der 25. Minute nicht unverdient war. Zehn 
Minuten später stand allerdings das Glück 
auf der Seite von Obertshausen: Dieter nahm 
«ine Steilvorlage auf, hatte völlig freie Bahn, 
traf aber nur die Latte und Hubich verfehlte 
das Ziel mit seinem flachen Nachschuß nur 
knapp. 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel 

wurde Weger verletzt und mußte, nachdem er 
das Spiel noch einmal aufgenommen hatte 
in der 60. Minute endgültig vom Platz. Bis zu 
diesem Zeitpunkt waren jedoch noch zwei 
Tore gefallen. Zunächst gelang dem Club 
in der 54. Minute der l:l-Ausgleich: Mikulas 
trat einen Eckball von links sehr schön in 
den gegnerischen Strafraum, Dieter nahm 
das Leder direkt und Schön lenkte es ins 
Netz. 

Vielleicht hätte der Kampf in der 2. Halb- 
zeit einen anderen Verlauf genommen, wenn 
den Gästen nicht beim Gegenangriff sofort 
das 2:1 gelungen wäre, das Dietz durch ein 
Selbsttor besorgte. Auch der dritte Treffer 
wurde Obertshausen sehr leicht gemacht, 
denn ehe Müller bei einem Abschlag ins Tor 
zurückgelaufen war, landete ein hoher Fern- 
schuß des gegnerischen Mittelstürmers im 
Netz. Diese 3:1-Führung stärkte natürlich 
das Selbstvertrauen der Gästeelf, wärend die 
Gastgeber nichts mehr zuwege brachten. Der 
1:4-Endstand wurde in der letzten Minute 
hergestellt, als der rechte Läufer von Oberts- 
hausen auf linksaußen frei durchkam und zu 
dem nach innen gewechselten Linksaußen 
flankte, der ohne zu zögern einschoß. 

Der Club beginnt die RUckrunde 
bei Germania Wiesbaden 

Am letzten Sonntag des Jahres 1958 tritt 
der Club zu seinem ersten Rückrundenspdel 
auf dem gefürchteten, harten Platz von Ger- 
mania Wiesbaden an. Dabei wird es der Lan- 
gener Elf in ihrer derzeitigen Form kaum 
möglich sein, an Ihre Leistungen anzuknüp- 
fen, die sie beim 6:0-Sieg über denselben 
Gegner vor nur wenigen Wochen zeigte. Dazu 
kommt, daß die Gastgeber sicherlich in we- 
sentlich störkerer Besetzung als in der Vor- 
runde diesen Kampf bestreiten werden, denn 
es ist anzunehmen, daß einige ihrer verletz- 
ten Stammspieler inzwischen wieder einsatz- 
fähig sind. 

Man kann die Langener Fußballfreunde in- 
folgedessen vor all zu großem Opthnismus 
nur warnen, denn der Club wird energisch 
kämpfen müssen, wenn er ein Unentschieden 
erreichen will. 

II. FoBball-Araateurliga Darmstadt 

Fünfmal Unentschieden 
In der II. Fußball-Arnateurliga Darmstadt 

Singen am letzten Spielsonntag gleich fünf 
Spiele unentschieden aus. Veränderungen in 
der Tabellenspitze gab es nicht. Zwei Vereine 
verloren auf eigenem Platz: Erzhausen gegen 
SV 98 Darmstadl 0:2. und Mörfelden gegen 
Walldorf 1.2. Für Mörfelden wird dadurch die 
Lage kritisch. Das Schlußlicht Gernsheim 
konnte auch am letzten Sonntag zwei Punkte 
kassieren. Es schlug Erbach 2:0. 

Die Spiele im einzelnen: 
Oli-mpia Lamp>ertheim — VfR Bürstadt 1:1 
SG Egelsbach — Opel Rüsselsheim 1:1 
Hassia Dieburg — TSV Pfungstadt 1:1 
SV Erzhausen — SV 98 Amateure 0;2 
Groß-Umstadt — TSG Messel 4:4 
Concordia Gernsheim — FC Erbach 2:0 
SG Nieder-Roden — KSV Urberach 0:0 
SKV Mörfelden — RW Walldorf 1:2 

Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 17 
2. Pfungstadt 18 
3. Egelsbach 18 
4. Lampertheim 17 
5. Walldorf 18 
6. Rüsselsheim 16 
7. Erzhausen 18 
8. Groß-Umstadt 17 
9. SV 98 Amateure 18 

10. Münster 16 
11. Nieder-Roden 17 
12. Messel 18 
13. Urberach 18 
14. Erbach 16 
15. Dieburg 18 
16. Mörfelden 18 
17. Gernsheim 18 

44:19 28:6 
39:24 25:11 
38:20 24:12 
25:21 21:13 
49:27 21:15 
31:28 18:14 
34:32 18:18 
33:38 17:17 
33:38 17:19 
30:31 16:16 
28:34 15:19 
47:51 15:21 
24:30 15:21 
27:39 13:19 
29:38 13:23 
31:45 11:25 
23:50 9:27 

Am kommenden Sonntag; Bürstadt gegen 
Nieder-Roden, Pfungstadt — Münster, Lam- 
pertheim — Walldorf, Rüsselsheim — Erzhau- 
sen, Urberach — Groß-Umstadt, SV 98 Amat. 
gegen Dieburg, Messel — Gernsheim, Erbach 
gegen Mörfelden. 

Ein schwer erkämpfles Unentschieden 
SG Egelsbach — Opel Rüsselsheim 1:1 (0:1) 

Der vom Egelsbacher Lager sehnlichst er- 
wartete weitere Heimsieg im zweiten Rück- 
rundenspiel gegen die sich zur Zeit wieder in 
bester Verfassung befindlichen Rüsselsheimer 
blieb auch diesmal aus und so kamen die 
Platzherren über ein 1:1-Unentschieden nicht 
hinaus. Der Ausgang dieses Treffens erscheint 
zweifellos gerecht. Die Gäste hatten in der 
ersten Hälfte weitaus mehr vom Spiel und 
sicherten sich auch bis zum Pausenpfiff einen 
knappen Torvorsprung. Demgegenüber zeig- 
ten die Platzherren in der zweiten Hälfte das 
bessere und vor allem druckvollere Spiel, 
blieben aber insgesamt gesehen hinter den 
sonst gezeigten Leistungen zurück. Der nasse 
und glitschige Brühlwiesenboden stellte an 
beide MannsAaften zwar hohe Anforderun- 
gen, aber mit diesem fanden sich die Gäste 
weitaus besser zurecht als die Egelsbacher, 
die trotz zwingender Torchancen im zweiten 
Durchgang nur den Ausgleich durch einen 
30-m-^huß ihres rechten Verteidigers Gauß- 
mar.n W. registrieren konnten. 

Zu.Ti Spielverlauf: Die technisch bessere 
Gtsanitleistung war mit Beginn auf Seiten der 
Rüsselsheimer zu sehen. So spielte vor allem 
der Sturm so meisterhaft, daß die Schwarz- 
Weißen ihre Abwehr mit den Halbstürmern 
verstärken mußten, um die Drangperiode der 
Gelbhi-mden zu überstehen. Dies wirkte sich 
natürlich recht nachteilig auf das Egelsbacher 
Stjürmerspiel aus. in dem man den sonst ge- 
wohnten Spielfluß vermißte, zumal man es 
hier mit einer äufJerst stabilen Gästeabwehr 
zu tun hatte. Mit Steilvorlagen auf ihre 
schnellen Flugeistürmer versuchten die Opel- 
städter baldmöglichst zum Erfolg zu kommen. 
Die Egelsbacher Fünferreihe hatte bei Gegen- 
angriffen mit ihren Schüssen bei Torhüter 
Kerkrnann wenig Glück. Umso mehr waren 
die Rüsselsheimer Stürmer in der 22. Spiel- 
minule vom Fußballglück begünstigt, als eine 
Steilvorlage, in die Pfütze springend, Mittel- 
stürmer Nisfjer frei vor die Füße kam und 
dessen Schuß aus nächster Nähe, für Köhler 
unhaltbar, zürn 1:0 im Netz saß. Keineswegs 
entmutigt gingen die Egelsbacher erneut zum 
Angriff über. Nachdem Sei üsse von Benz, 

Rühl und Wannemacher ihr Ziel knapp ver- 
fehlt hatten, schien der Ausgleich zu fallen: 
der Gästeschlußmann v/ollte im Herauslaufen 
retten, Christiansen kam in Ballbesitz und 
schoß aufs leere Tor, doch der Ball sprang 
vom Querbalken auf das Netz. Wenige Minu- 
ten später war Halbzeit. 

Danach spielten die Egelsbr4cher besser. Sie 
deckten nun konsequenter und gestalteten das 
Spiel druckvoller. Der linke Flügel Benz— 
Wannemacher, gut unterstützt vom linken 
Läufer Knöß, sorgte für gefahrvolle Situatio- 
nen vor dem Gästetor. Aber immer wieder 
konnte die Gästeabwehr mit weiten Abschlä- 
gen rettend klären. Der Opelstiurm mit seinem 
schnellen linken Flügel Kleinböhl — Kraus 
kam in der Folgezeit kaum noch an der im- 
mer sicherer spielenden Egelsbacher Abwehr 
vorbei. Aber auch den Platzherren wollte 
trotz guter Einschußmöglichkeiten nichts ge- 
lingen. Erst in der 72. Minute war es soweit. 
Egelsbach drängte und drängte, der rechte 
Verteidiger Gaußmann rückte seinen Vorder- 
leuten nach. So kam er in Ballbesitz, und sein 
scharfer Schuß landete zum verdienten 1:1- 
Ausgleich in der linken Torecke. Danach hatte 
Wannemacher nochmals eine dicke Chance 
aber überhastet schoß er rieben das Tor Und 
wenig später mußte sich Köhler bei einem 

mächtig strecken, um sich einen 
gefahl liehen Flachschuß v^on Kraus aus der 
Ecke zu fischen. So blieb es bis zum Schluß- 
pfiff des einwandfrei leitenden Schiedsrich- 
^rs Diener aus Mannheim beim gerechten 
Remis. 

Während die Gäste mit ihrem stärksten 
Aufgebot antraten, spielten die Egelsbacher 
mit: Köhler; Gaußmann W., Rückert; Leon- 
hardt, Schwarze. Knöß; Rüster, Christiansen, 
Rühl, Benz und Wannomacher. 

Die Reserve unterlag gegen die spielerisch 
und körperlich überlegenen Rüsselsheimer 
hoch mit 0:5 Toren. Einen schönen 2:0-Erfolg 
errang am Vormittag die A-Jugend gegen die 
gleiche der starken Messeler. Torwart Basler 
hatte an dem doppelten Punktegewinn das 
größte Verd,.enst, ohne jedoch die Leistungen 
seiner Mitspieler zu schmälern. 

Daimsladt war glücklicher 
SV Erzhausen — SV 98 Amateure 0:2 (0:1) 

Nun ist es den Amateuren aus Darmstadt 
gelungen, auch in Erzhausen ihte derzeitig 
stark ansteigende Form unter Beweis zu stel- 
len und für die im Vorspiel erlittene Nieder- 
lage Revanche zu nehmen. Mit Böhmann als 
Regisseur sah man eine stark verjüngte 
Mannschaft der Gäste, die in allen Positionen 
gleich stark besetzt war und gutes Mann- 
schaftsspiel zeigte. Ihr schien einfach alles zu 
gelingen, während die Mannschaft der Gast- 
geber an diesem Spieltage gerade nicht vom 
Glück begünstigt war. Dabei spifelten die Erz- 
häuser wacker mit und drängten ihren Geg- 
ner, zumal in der zweiten Spielhälftc, oft in 
seinen Strafraum zurück, aber zählbare Tref- 
fer gab es einfach nicht. Selbst Dilfer ließ die 
sichere Chance eines Foulelfmeters aus, den 
Darmstadts glänzender Torhüter ins Aus be- 
fördern konnte. Die Hintermannschaft war 
gegenüber dem Spiel in Pfungstadt um einiges 
besser auf der Höhe, auch die Läuferreihe 
stellte ihren Mann, nur im Stunn wollte es 
nicht so recht klappen. Man spielte zu eng, um 
die gut stehende Hintermannschaft des Geg- 
ners überwinden zu können. Schämer, gut be- 
wacht, hatte nicht seinen besten Tag und 
wirkte recht nervös, wie auch Dilfer auf dem 
schweren Boden nicht zurecht kam. Quick- 
lebendig Dönges, der genau so als Ball.schlep- 
per wie auch als Durchreißer ein großes Pen- 
sum schaffte. A. Breidert hat seine alte Form 
noch nicht wiedergefunden, während Jost 
diesmal ein sehr fleißiges und gutes Spiel 
zeigte und zusammen mit seinem Halblinken 
die treibende Kraft des Sturmes war. 

Das Spiel begann mit einer für die Platz- 
besitzer unangenehmen Überraschung, als 
schon gleich in den ersten Spiehninuten ein 
Weitschuß der Gäste durch Böhmann über 
den verdutzten Berner hinweg zum Führungs- 
treffer der Gäste im Erzhäuser Tor einschlug. 
Nach dieser unangenehmen Eröffnung des 
Spieles sah man dann, wie die beiden Mann- 

schaften sich aufeinander einzustellen und 
mit den Tücken des aufgeweichten Platzes 
sich abzufinden versuchten. So gab es ein 
zwar spannendes Spiel, dem aber ein Schuß 
"Tempo fehlte, und bei dem beide Mannschaf- 
ten sehr auf Sicherheit gehen mußten. Darm- 
stadts Sturm fiel durch seine schnelle Ball- 
abgabe angenehm auf und fackelte auch nicht 
lange mit dem Schuß, aber Berner war .jetzt 
sehr wachsam geworden und hielt einige ge- 
fährliche Bälle in sicherer Manier. Dadurch 
war Erzhausens Läuferreihe stark in der Ver- 
teidigung beschäftigt und konnte zunächst für 
den Aufbau wenig sorgen. Aber immer wie- 
der tauchte Dönges in den hinteren Reihen 
auf, um seinen Sturm ins Spiel zu bringen. 
Dabei gab es einige Ecken, es wurden auch 
recht schöne Chancen herausgespielt, aber 
Darmstadt's guter Torhüter konnte die Tor- 
schüsse seines gegnerischen Sturmes sicher 
unschädlich machen und so einen durchaus 
möglichen Ausgleichstreffer bis zur Halbzeit 
verhindern. 

Im zweiten Durchgang gingen dann die 
Gastgeber zum Generalangriff über, aber tak- 
tisch richtig spielend verstärkten die 98er ihre 
Hintermannschaft, um diese Drangperiode zu 
überstehen. Als dann Schämer auf halblinks 
auftauchte, da wurde es auch nicht besser, 
denn Dönges, der bisher aktivster Stürmer 
waf, wurde nun auf dem linken Flügel kalt- 
gestellt. Endlich winkte der Ausgleich, als 
der Schiedsrichter einen Foulelfmeter ver- 
hängte, aber Dilfer vergab bzw. Darmstadts 
Torhüter konnte den unplaciert geschossenen 
Ball zur Ecke ablenken, die aber nichtß ein- 
brachte. Glücklicher waren die Amateure aus 
Darmstadt, die nach einem Durchbruch ein 
zweites Tor erzielten. Erzhausen spielte mit: 
Berner, Keusch, Brand, Weber, Lötz. Best. 
Jost, Breidert, Dilfer, Dönges. Schämer. 

2. Mannschaften 4:0 für Erzhausen. 

I. Fußball-Amateurliga Hessen 
Nur zwei Punktspiele wurden am letzten 

Sonntag in der I. Fußball-Amateurliga Hessen 
in der Rückrunde ausgetragen. Urberach ge- 
wann zu Hause mit äem knappen Resultat 
von 1:0 gegen Heusenstamm. Die Gäste hatten 
zwei Lattenschüsse zu verzeichnen. VfL Mar- ! 
bürg gelang das Kunststück, gegen Kassel 0:3 
zu siegen. Er führt nun mit zwei Punkten i 
Vorsprung die Tabelle an: | 

1. VfL Marburg 16 37:14 24:6 | 
2. Spvgg. Griesheim 15 33:15 22:8 | 
3. Spvgg. Bad Homburg 15 35:20 22:8 
4. FV Horas 15 24:15 19:11 ' 
5. CSC 03 Kassel 16 27:22 19:13 | 
6. FV Kastel 15 31:25 17:13 
7. FC Langen 15 24:18 15:15 I 
8. Olympia Lorsch 15 22:20 15:15 
9. Viktoria Urberach 16 24:26 14:18 

10. TSV Heusenstamm 16 14:20 14:18 
II. FV Biebrich 15 15:19 13:17 ! 
12. Germ. Ober-Roden 15 22:30 11:19 
13. Germ. Wiesbaden 15 23:39 11:19 
14. VfB Gießen 15 28:35 10:20 
15. Union Niederrad 15 15:28 10:20 j 
16. SV Asbach 15 23:51 8:22 

Am kommenden Sonntag: Olympia Loi-sch 
gegen Niederrad. Griesheim 02 — Ober-Roden, | 
Gennania Wiesbaden — Langen, Kastel gegen 
Gießen, Horas — Bad Homburg und Asbach 
gegen Biebrich. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
FC Arheilgen — TSG 146 Darmstadt 1:2 
SV Nauheim — SV Bischofsheim 4:3 
SKG Roßdorf — SV Weiterstadt 0:0 
TSV Trebur — SG Arheilgen 2:1 
VfB Ginsheim — VfR Groß-Gerau 0:1 
SV St. Stephan — SV Geinsheim 2:1 
SSG Langen — SV Klein-Gerau 1:1 
SKV Büttelborn — TSG Wixhausen 1:1 
SSV Raunheim — SKG Gräfenhausen 2:0 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darmstadt 19 48:33 27:11 
2. Nauheim 19 55:34 26:12 
3. Weiterstadt 19 42:30 24:14 
4. Trebur 19 49:37 23:15 
5. Groß-Gerau 19 38:26 23:15 
6. SG Arheilgen 19 26:20 22:16 
7. Roßdorf 19 27:22 21:17 
8. FC Arheilgen 19 34:34 21:17 
9. Bischofsheim 19 38:36 20:18 

10. Wixhausen 18 32:37 17:19 
11. Raunheim 19 29:37 17:21 
12. Ginsheim 19 33:33 16:22 
13. Klein-Gerau 19 40:45 15:23 
14. St. Stephan 19 23:32 15:23 
15. Langen 18 14:23 14:22 
16 Gräfenhausen 19 30:38 14:24 
17. Geinsheim 19 31:46 14:24 
18. Büttelborn 19 29:47 12:26 

Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegeri Trebur, Weiterstadt — Nauheim, SG 
Arheilgen — St. Stephan, Groß-Gerau gegen 
Roßdorf, Gräfenhausen — Ginsheim, Klein- 
Gerau — FC Arheilgen, Bischofsheim gegen 
Büttelborn, Geinsheim — Wixhausen, Langen 
gegen Raunheim. 

Deutschland — Bulgarien 3:0 
56 000 Zuschauer erlebten im Augsburger 

Rosenau - Stadion das Fußball - Länderspiel 
zwischen Deutschland und Bulgarien, das für 
unsere Nationalelf mit einem 3:0-Sieg endete. 
Begeistert waren die Fußballfreundo nicht ge- 
rade von diesem Kampf, der das 13. diesjäh- 
rige Länderspiel und das erste nach 16 Jahren 
gegen Bulgarien war. Das Ergebnis darf nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß die Bulgaren in 
Augsburg besser als die deutsche Mannschaft 
spielten. Ihre Technik war glänzend, voller 
Harmonie zeigten sich ihre Kombinationen, 
die aber am Kampfgeist der deutschen Elf 
zerbrachen. Weit entfernt war jedenfalls die 
Form der deutschen Elf von jener, die sie in 
Paris gezeigt hatte. Seeler (2) und Waldner 
waren die Augsburger Torschützen. 

Die Krippengeschichte 

erobert die "Welt 
Kein Motiv der christlichen Heilsgeschichte 

hat so vielfältigen Anklang bei den aus dem 
Heidentum kommenden Gläubigen gefunden, 
ist von den Künstlern des ganzen christliclien 
Erdkreises mit so tiefem Verständnis aufge- 
nommen worden wie das Bild der Mutter mit 
dem göttlichen Kind. Ja, für den Fremden 
scheint dieses Bild den eigentlichen Zugang zu 
den Mysterien dieser Religion zu bedeuten, 
von dem aus die anderen Stationen des heili- 
gen Geschehens bis zum Kreuztod und der 
Auferstehung des Erlösers erst erschlossen 
werden. 

Es wäre verfehlt, diese auch bei Nichtchri- 
steri bestehende Empfänglichkeit nur aus dem 
zunächstliegenden Motiv menschlicher Sym- 
pathie zu erklären. Das menschlich Rührende 
bildet hier nur die alleräußerste Hülle. Unter 
ihr aber verbirgt sich ein Geheimnis, dem man 
zumindest näherkommt, wenn man den Theo- 
rien der modernen Tiefenpsychologie über den 
tiefen Sinn dieses Bildes folgt. 

Danach ist das göttlidie ^ind eines jener 
dem Menschen eingeborenen Ursymbole, 
denen der Psychologe in den Tiefen jeder 
menschlichen Seele begegnet, selbst bei 
soldien Menschen, bei denen nachweislich 
nicht die. geringste Berührung mit den Vor- " 
Stellungen des Christentums stattgefunden hat. 
Tn den Träumen und Mythen aller Völker er- 
weist sich das Kind immer wieder als Symbol 
der am Ende eines beschwerlidien Reifungs- 
prozesses stehenden inneren Wiedergeburt So 
ist es wiederum verständlich, daß gerade für 
die aus dem Heidentum kommenden Christen 
das göttliche Kind als das Zeichen der eigenen 
Wiedergeburt aus dem Heiligen Geiste eine 
besondere Bedeutung gewinnen muß. 

Daher betrachten denn auch Menschen der 
südlichen Hemisphäre, für die die Bindung der 
christlichen Vorstellung an das durdi die 
Winterhüiiiienweiide bedingte Wieoererwachcri 
der Natur nicht nur unerheblich, sondern aus- 
gesprochen widersinnig ist, mit der gleichen 
Inbrunst das Bild des aus göttlichem Geiste 
gezeugten Kindes. 

Die Geschichte der Madonna mit dem Kiiiü 
ist in der Kunst aller Völker zu finden. Dic.sis 
künstlerisch hervorragende Arbeit stammt uu.h 
China. Sie legt gleichzeitig Zeugnis dafür iib. 
daß die Mission nidit auf unfruclitbaren BoUcn 

gefallen ist. 
Technik ahmt Natur nach 

In dem amerikanischen Bundesstaat New 
Hampshire stand man vor einem Rätsel: Wer 
knickte in vielen Teilen des Landes die Tele- 
fonmasten um? Sdilleßlich entdeckte man die 
Uebeltäter. Es waren Bären, die auf der Jagd 
nadi Honig waren. Das Summen der Telefon- 
toahte hielten sie für das Fluggeräusch von 
Bienen. 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Nachbarn 
wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfefl 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Georg Kirchherr 
Metzgerei - Bahnstraße 21 

Unseren werten Gästen, Kunden. Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfefl 

und ein recht glückliches Neues Jahr 

Familie Haller-Seibert 
Offenthal - „Isenburger Hof" 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bis 18 Uhr geschlossen 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes "Weihnachtsfest 

Familie Hochheimer 

Löwen-Drogerie 
Bahnstraße 34 

Meinen verehrten Kunden. Freunden und Bekannten 

frohe Weihnacht 

und glückhafte Fahrt im Neuen Jahr 

BV-TANKSTATION 

Hans Richnow 

Bahnstraße 

Unseren verehrten Gästen. Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachten 

und ein erfolgreiches Neues Jahr 

wünschen 

Werner Janus und Frau 
Gaststätte Westendhalle 

Sin hecht pioheA WeilnjnxuJnb^eit 
und ein qtÜjdklLdneA OieueA 

wünschen wir den werten Kunden 
Freunden und Bekannten 

Friseursalon Tengler 
Familie Franz Tengler 

Bahnstraße 75 

Frohe y//eihnachten 
und ein gesundes Neues Jahr 

wünschen allen Freunden und Bekannten 
sowie der Nachbarschaft 

Wilhelm Scherer und Frau 

Gustav Wieland und Familie 
Langen - Hotel Scherer 

Gesangverein .Frohsinn' 1862 Langen 

Allen unseren Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern wünschen wir 

ein qeieqnetei 
und ein qlückUdneA OieuetS 

Unseren werten Kunden. Freunden. Bekannten und Nachbarn 

ein recht frohes "Weihnachtsfest 
und ein glückliches Treues Jahr 

Familie Werner - Dutine 

Eisenhandlung - Frankfurter Straße 9 

Unseren verehrten Kuijden, Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Hartmann 

Kiosk - Flachsbachstraße 

Iii«# 

% 

Unserer verehrten Kundschaft 
sowie Freunden und Bekannten 

eöt hednt piake4 WAUuiadnUfiAt 
und ein qtiidkiiciM OieueA 

Philipp Reitz und Familie 
Herren- und Damenschneider 

Flachsbachstraße 17 

Allen unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Heinrich Werkmann 

Schreinerei. Beiz- und Polierwerkstätte 
Möbelhandlung - Friedhofstraße 4 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein pushti. QjOeiknadfitA^Mt 

und ein qiiiMLcheA OteuM 

Familie Philipp Gschwind 
Metzgerei - Obergasse 

Unseren werten Kunden. Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein <f£AeqneteA lOeihnacktAfeAt 
und ein qiüxMich&s HeueA 

Familie Erich Schütz 
Lebensmittel, Tabakwaren Spirituosen 

Bheinstraße 24 

Wenn es uns allen auch kaum noch möglich ist, eine Adventszeit in 
Besinnlichkeit zu verleben, so ist es uns im Hause Sallwey doch zur 
lieben Gewohnheit geworden, uns in diesen vorweihnachtlichen 
Tagen mit ganz besonderer Intensität mit unserer verehrten Kund- 
schaft zu befassen. 

Sind doch gerade die letzten Tage eines sich bald verabschieden- 
den 3ahres wie keine andere Jahreszeit geschaffen, auch der Ge- 
schäftsatmosphäre den Stempel des persönlichen Kontaktes zu ver- 
leihen. 
Von diesem Empfinden getragen, gestatten wir uns, sehr verehrte 
Kundschaft, Ihnen und Ihren Familien 

ein QeöegHCtes Weifinacktsfest 

und ein gesundes und effolQteickes 

l^eues ^akf 

zu wünschen. Wir alle gehen mit stillen Hoffnungen In die Feiertage 
hinein; daß sich für Sie manche erfüllen möge, ist der Wunsch des 
Hauses Sallwey. 
Wenn wir mit einer persönlichen Bitte schließen dürfen, so ist es 
diese: Schenken Sie uns bitte auch im kommenden Jahr Ihr Ver- 
trauen und seien Sie davon überzeugt, daß In unseren Geschäften, 
jeder an seinem Platze, sein Bestes geben und dazu beitragen 
wird, daß Sie mit dem, was wir liefern, stets zufrieden sein werden! 

Mit weihnachtlichen Grüßen 

Georg A. Sallwey kg 

Frau Hanna Sallwey und Kinder 
sowie alle Betriebsangehörige 

Hauptgeschäft; Frankfurter Straße 4, 1. Filiale: Hochhaus 
Bahnhof, 2. Filiale: Mörfelder Landstr. Tel.: Langen 444 

Langen, Weihnachten 1958 

MeUdCdie lJOeiknadnt<Uj>.iil^ 

und ein <^eAec^njtte.A- HeueA '^xJnh. 

Christian Störmer und Frau 

Sägewerk und Holzhandlung 
Langen 

Unseren verehrten Kunden. Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

pvokt QVeiJmcickten 

und ein (jAieqnet&ii %eue6 '^xiSrUit 

Wir danken auch unseren verehrten 
Kunden für das uns im verflossenen Jahr 
entgegengebrachte Vertrauen u. werden 
bestrebt sein, c'asselbe auch zu erhalten. 

Familien Zimmer 
Milch ind Lebensmittel 
Darrpstädter Straße 6 

Wir wünschen unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein pioheA lOeiJhnactit'i^t 

und ein CflücktldkeA OieueA QxiSnK 

Franz Köhler und Frau 
Metzgerei - Taunusplatz ?. 

Ein frohes Weihnachtsfefl 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 

Valentin Werner und Familie 

Trinkhalle - Leukertsweg 39 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein keekt fMtM njüziiuuuiitife^t 
und ein ^ückiicheA OteueA 

Karl Ludwig Becker u. Familie 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Rheinstraße 15 

Ein frohes "Weihnachtsfest 
und ein glückliches Treues Jahr 

wünschen wir unseren verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Cronen 
DAMPFWÄSCHEREI 

Sprendlingen - Gartenstraße - Telefon 9052 



Ein recht {rohes Weihnachtsi'^st 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werlen 
Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Klingler, Metzgerei 

feine Fleisch- und Wurslwaren 

Bahnstraße Telefon 418 W.-RieÜg-Siraße 

{fokes WeifiMacktsfest 

und 

eiM fftücklickes l^eues ^akr 

unserer werten Kundschaft! 

Familie Beisswenger 

|HENNINGERBR4huF Wilhelm • Burk - Straße 20 

Ein fwkes yDeiknucktsfest 

(tokes l^eujftkf 

ORTSGRUPPE LANGEN 

und ein 

wUnadit allen Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern 

Der Vorstand 
i A. Fchrmann 
1. Vorsitzender 

Wa,s ist 
a ngenehmer ? 

£,ht (fokes 

yDeihmcfthfest 

unt) ein fftückliches 

l^eues ^ahr 

wünscht allen Kunden 

Radio-Pelz 

Langen, RhelnstraOe 32, Telefon 2314 

Ein frohes Weihnachtsfefl 

und eine glüdilidie Fahrt ins Neue Jahr 

wUnscht Ihnen 

IHR AUTO - REI FENVERTRIEB 

HEINRICH QUARI 

Langen, Emst-Thälmann-Straße 21 
Telefon 715 

Zweifellos die geringere Sei- 
tenneigung. Der REKORD 
demonstriert es deutlidi. Audi 
beim sdiarfen .Kurvenzie- 
lien" neigt er sidi nur wenig. 
Vorbildlidi ist seine Straßen- 
hallung. Der beste Beweis: 
die Probefahrt. Kommen Sie. 
wann immer es Ihnen paßt. 

REKORD 

DM 6 385.- a.W. 

OLYMPIA D.M 5626.- ».W. 

Opelhaus Schroth 

Esso-Stotion 

Langen - Telefon 453 {01 

Unseren verehrten Kunden und 
Freunden 

wünschen wir recht 

frohe Weihnachtstage 

Opelhaus Sclirotli 

(/oke6 WeifiMatfits(est 

und ein 

gtüctctickes yteues 

wünschen ihren werten Kunden, 
Nachbarn und Freunden 

die Mitglieder der 

f^ücicefifJHMUMfi aCmgeti NMI) ß^getsOacfi 

3ak. Berk Wwe. u. Sohn 
W. Bodi 
Hch. Breidert 10. 
Georg Wilh. Breidert 
Karl Darmstädter 
Ph. Erdmann 2. 
L. Ceißendörfer 
Otto Götzelmann Wwe. 
Georg Haas 
Phil. Krell & Sohn 
E. KIppert 
W. Luft 

Friedr. Michel 
Franz Paßmann 
H. Rosenberger 
Fr. Chr. Werner 

IH. Dennl 
l-lch. Goldstein 
Fritz Hickler 
Georg Hickler 
Peter Laut 
Rudi Schönhaber 
Hch. Weber Söhne 

Ein frohes WeihnachtsfeH 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Gästen und Freunden 

Familie Ernst Ewers 

Gaftftätte „Laterndien" 

Im Ausschank: 

Schwabenbräu „Weihnachts-Bier 
Pilsener und Bock 

(Am 1. Feiertag haben wir geschloBsen!) 

An Silvester durchgehend geöffnet! 

Unseren werten Kunden, Gästen, 
Freunden und Bekannten 

ein iecht fhoheA WeÜtuMucktA^^eUl 

Familie Treusdi 

Cafe und Konditorei 

Unseren werten Gäster, 
Freunden und Bekannten 

qeAeqnete ^eiknadnten 
und, ein qtückUchzi- OieueA ^^joJnX l 

Familie Oswald 
Gasthaus „Zum Wildpark", Bayerselch 

Ein frohes 

Weihnachtsfest 

sowie ein erfolgreiches 

Jahr 1959 

wün.scht allen werten Behörden, 

treuen Kunden sowie Lieferanten 

in Langen und Umgebung 

Werner Rettig 

Spezial-Wurstbraterei 

Langen, SoHenstraße 18 

reckt (wfiei 

WeifiHttcktöfeit! 
wünscht allen Kunden, Freunden und 

Bekannten 

Zacharias Vollhardt und Farn. 

Schuhmacherei 
Wassergasse 

Meiner verehrten Kundschaft 
tind Freunden In Langen u. Umgebung 

ein Qi)ilhnauM<i^t 

und ein qtückUdnAS Oieuei 

Heinrich Stapp 
Bauschlosserei, Offentbai 

aerotherm geröstet fantastisch 
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Soll man jung heiraten? 

^ofessor Georg Nußbaum hat Bedenkent 
lad« Bh« ist mehr oder weniger OlOdctiadial 

Solange wir den Partner nldit In allen lelnan 
kleinen und großen Lebensgewohnhelten kennen, 
sind wir nldit in der Lage, 2U entedielden, ob 
wir suelnander passen. Der Alltag Ist wlditlg — 
und nldit die Festel Wir alle geben uns Immer 
an den Höhepunkten andere, all wir wlrklldi 
sind. Daher Ist das Verhalten Im Stadium des 
Verliebtsolns, das gewiß zu den Höhepunkten 
gehört, nldit geeignet, Sdilüsse auf eine wlrk- 
fldie, dauerhafte Harmonie lu ziehen. 

Jeder Mensdi muß, wenn er eine Partnersdiaft 
eingeht, einen Teil seiner PersOnlldikeit, Bequem- 
lidikelt und Freiheit opfern. Wenn man liebt, 
Ist man natflrlldi bereit, Opfer zu bringen, man 
erhSlt ja andererseits etwas Sdiönes. Das Leben 
wird reldior durdi die Gemeinsamkeit, und das 
Selbstgefühl wird durdi die Anerkennung des 
anderen gestärkt. Sdiwierigkeiten kann man mit 
einem Gleldigeslnnten audi lelditer überwinden. 
Zur Ehe gehört aber mehr als nur Neigung und 
sexuelles Verstehen: Aditung vor der Persönlldi- 
kelt des anderen, Anerkennung der Meinung und 
der Lebensformen der Gatten, Interesse an der 
Arbeit und Besdififtlgung der Frau und des Man- 
nes und nldit zuletzt ein gemeinsames Ideal für 
die Kindererziehung, das sidi am sldiersten da 
finden Ifißt, wo eine Im Grundsfitzlldien über- 
einstimmende Weltansdiauung vorhandpn ist. 
Um aber dazu zu gelangen, rind plue gewisse 
Lebenserfahrung und Reife nötig, die beim 
besten Willen ein jungur Mensdi nldit haben 
kann, well die Entwiddung Ihren normalen Lauf 
nimmt uud die von der Natur vorgesdirlebene 
Zelt braudit. Meistens geht zudem heute ^e 
geistige Entwltklung mit der körperlldien nldit 
Hand In Hand. 

Wenn zwei sehr Junge Mensdien zueinander 
flnden und das Gefühl haben, einander zu er- 
gänzen, werden sie in einem gemeinsamen Leben 
aber nur sdiwerlldi in Ihrer Persönlldikeltsent- 
wlddung gleichen Sdiritt halten. Es ist dodi ver- 
ständllA, daß jene Mensdien, die ausgeglldien 
:md dem Ende Ihrer Entwld«lung näherstehend 
sind, besser entsAelden werden, wer zu ihnen 
paßt, well sie sidi selbst audi besser verstehen. 
Untersdiätzen wir audi nldit die materiellen 
Güterl Die große Liebe kann an Geldsorgen mit 
der Zelt zugrunde gehen. Andererseits gehört 

Der Pförtner war verdutzt 
DU vor den eleganten Pariser Naditlokalen 

postierten Pförtner haben streng darauf zu 
aditen, daß die Gäste In der vorgesdirlebenen 
Garderobe ersAelnen. Unerwünsdit sind zum 
Beispiel Herron in Sporthemden ohne Krawatten. 
AI» an einem der diesjährigen heißen Herbtttaga 
ein auf diese Welse „mangelhaft" bekleideter 
Besudier Einlaß In ein Naditlokal begehrte, 
mußte Ihn der Portier aber dodi passleren lassen. 
Der Gast hatte nSmlldi blltzsdinell als Antwort 
auf die Proteste die Sdinürbänder aus seinen 
Sdiuhen gelöst, sidi um den Hals gesdilungen 
und zu einer kunstvollen modlsdien Sdi'elfe ge- 
bunden • ■ _ 

aber die Frau vor allem zu den Kindern. Aus 
dieser Überlegung heraus sollte eine Ehe ma- 
teriell so fundiert gesdilossen werden, daß auf 
den Verdienst der Frau verzlditet werden kann. 
Wenn Kinder als Belastung empfunden werden, 
sind alle Voraussetzungen für das Sdieitern 
einer Ehe gegeben. Für Mensdien, die das Gefühl 
haben, ihre Jugend genießen zu müssen, be- 
deuten Kinder aber eine sdiwere Behinderung. 
Das Ist audi der Grund, weshalb so viele Junge 
Paare lange Jahre kinderlos bleiben. Für die Kin- 
der selbst ist das übrigens ein Glüdi, denn un- 
reife Mensdien werden niemals gute Erzieher 
sein können. 

Als letztes Argument gegen zu früh gesdilos- 
sene Ehen wäre nodi die uns Innewohnende 
Neugier zu nennen. Wir neigen nun einmal zu 
Vergleidien und wollen wissen, was das Leben 
nodi zu bieten hat. Die Angst, etwas versäumt zu 
haben, die Sehnsudit nadi unersdilossenen Ge- 
heimnissen, gefährden leldit die früh gesdilos- 
sene Ehe. Audi dies ist eine Frage der Reife, die 
entsdielden kann zwlsdien momentaner Neigung 
und dauerndem Glüdc. 

Aber Brigitte meint mutig: 

Jawohl, man soll jung heiraten! 
Sprldit denn wirklldi nur alles gegen eine 

Heirat in Jungen Jahren - und nidits dafür? 
Dodi! lA möAte sogar sagen: Fast alles sprldit 

dafürl Wer mit Zwanzig in den Ehestand tritt, 
bewahrt sidi voraussiditlidi die erste Liebe für 
sein ganzes Leben. Würde er nldit sogleldi hei- 
raten, käme eine zweite, dritte, vierte Liebe, 
ebenso groß und voll wie die erste — auch wenn 
ein Aditzehnjährlger dies nldit für möglidi hält. 
Dennodi liegt in der ersten Liebe eine Unbe- 
dingthelt, ein fast helliges Erstaunen, das keine 
spätere Liebe mehr kennt. Zugegeben, die erste 
Liebe baut sidi vor allem aus Illusionen auf, die 
vielleidit irgendwann zusammenbredien. Aber 
eina Zeitlang hat die Junge Ehe vom Sdiwung 
dieser Illusionen profiliert — und das Ist sdion 
sehr viel. Wenn zwei Junge Mensdien heiraten, 
haben sie keine Angst vor der „Ungewißheit". 
Sie fühlen sidi als Abenteurer, und sind es ja 
audi. Wahrsdielnlidi haben sie weniger an irdi- 
sdien Gütern, als ältere Paare, aber sie braudien 
audi weniger. Wer mit Dreißig oder gar Vierzig 
heiratet, stedit knietief in der Konvention. Er 
vergleiA seinen Lebensstandard mit dem seiner 
Freunde, seiner Nadibarn, er will nidit zutüdc- 
stehen. Von all diesen Hemmungen weiß ein 
Junger Mensdi nidits. 

Audi biologisdi gesehen bringt die junge Heirat 
nur Vorteile. Beide Partner sind nodi unvar- 
brauÄt und geben diese Lebenskraft in vollem 
Maße an die Nadikommensdiaft weiter. Vor 
allem haben sie selbst nodi die eisernen Nerven, 
die man zur Erziehung von Kindern braudit. Die 
Sprößlinge sind fast erwadisen, wenn die Eltern 
auf der Höhe ihrer Sdiaffenskraft stehen. So 
bleibt das Verhältnis der beiden Generationen 
ein kameradsdinftlldieres und ungezwungeneres, 
als wenn der große Altersuntersdiied zu den 
übrigen Divergenzen der Lebensauffassungen 

nodi tin« welter* Kluft aufreißt. Mitte Vierzig 
kann man Großmutter sein, mit den Enkeln nodi 
tinmal Jung werden und sozusagen das Leben 
von vom beginnen - falls man dazu Lust hat. 
Ist man Jedodi kein Famlllenfetlsdilst und froh, 
den Trubel hinter sidi gebradit zu haben, so 
hört die Verantwortung den Kindern gegenüber 
in einem Alter auf, wo es sldi nodi lohnt, ein 
Kgenleben aufzubauen. 

Audi der Einwand betreffs „Ernst" und „Er- 
fahrung" Ist nldit sehr stidihaltig. Es gibt Leute, 
diie In diesem Sinne Ihr ganzes Leben lang nldit 
•rwadisen werden. Sie lassen mit vierzig Jahren 

Abgestellt 
In Amerika läßt man Autos, die man loswerden 

möAte, einfadi auf der Straße stehen. Ein Bei- 
ipla' aus Boston beweist, daß dies tatsädilldi 
der bequemste imd - billigste Weg ist: Dreizehn 
von der Bostoner Polizei „besdilagnahmte" Wa- 
gen verursaditen Absdileppkosten von insgesamt 
200 Dollar, während der AuktlonserlB'' der Auto- 
veteranen zusammen nur 20 Dollar betrugl 

seelenruhig Weib U"'! ICind [oder audi Mann und 
Kindl) Im und gehen „aus unwidersteh- 
lichem Tl'.vang" mit Irgendeinem betörenden, vor 
sUum bedeutend Jüngeren Gesdiöpf durdi. Sie 
verspielen oder vertrinken das Gehalt oder 
madien aus ihren Kindern unbraudibare Men- 
schen; - wer mit Zwanzig nicht weiß, was fair 
und anständig Ist, der wird es später kaum mehr 
lernen. 
Immer wieder geschieht das Wunder 

Erfahrung ist außerdem undenkbar ohne eine 
gewisse daraus resultierende Skepsis, Abge- 
brühthoit und Zurückhaltung. Aber gerade zur 
Ehe gehört ein wahres Übermaß an Optimismus, 
von Glauben an die Güte und Zuverlässigkeit des 
anderen, an die Standhaftigkelt des eigenen Ichs. 
Wird nicht ein Junger Mensch diesen Optimismus 
viel leichter aufbringen? Und wlrkllÄ: Immer 
wieder geschieht das Wunder — immer wieder 
wachsen zwei Menschen und ihre Kinder in jener 
vollkommenen Einheit zusammen, die man Fa- 
milie nennt. Ist die Erreichung dieser Harmonie 
nIAt leichter bei zwei Jungen, bis zu einem ge- 
wissen Grad noch unfertigen Menschen, die sich 
zwang- und sdimerzlos biegen und formen lassen 
und sich willig dem anderen anpassen? 

Wer Imstande ist, zwischen einem Flirt und 
einer dauernden Neigung zu entscheiden, wer 
gewillt ist, nicht nur das Glück, sondern auch das 
Unglü^ nilt dem andern zu teilen — der ist reif 
für dio Ehe. Audi wenn er erst zwanzig Jahre 
auf der Welt ist. -FD- 

^r^rN^tUCKUCH« ONO 
UND 
neues 

Darm»' ladt 

Södhe»»«"* 9 

.;B80 Geg»- 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver-i 
fügung. Bitte, be-. 
suchen Sie die Oe-i 
schäftssteUe dieses 
Blattes, dort er-; 
warte ich Siel 

Die 
„Kleine Anzeige" 

Man sollte wirklich etwas für sich tun 

Jeder von uns denkt Irgendwann einmal: man 
sollte wirklich etwas für seine Gesundheit tun 
und besonders für die Erhaltung der Leistungs- 
fähigkeit. Aber was? Dia meisten verfallen auf 
den gewiß naheliegenden Gedanken, das Wochen- 
ende zur Auffrischung zu benutzen. 

Nichts gegen das Wochenende, nichts gegen das 
verlänger e Wochenende, wenn es die richtige 
Erholung bringt. Daß dies In vielen Fällen nldit 
geschieht, verrät uns die Statistik, denn es ist 
erwiesen, daß die Leistungskurve vieler Stadt- 
bewohner Ihren tiefsten Stand nicht, wie man 
erwarten sollte, zu Beginn des Wochenendes auf- 
weist, sondern ausgerechnet am Wochenanfang, 
also nach Abschluß der Wochenend-Erholungl 

Wenn ein Wochenende aber anstrengt, statt zu 
erholen, (lann ist Irgend etwas falsch an der 
Regle. Und oft gestalten gerade diejenigen ihre 
Freizeit unvorteilhaft und erfolglos, die sich am 
leichtesten eine Erholung leisten können. Unter- 
suchungen ergaben, daß oft die am Wochen- 
beginn am wenigsten erholt an den Arbeitsplatz 

zurückkehren, die glauben, das Wodienande am 
Intensivsten verbracht zu haben. Merkwürdiger- 
welse frönen ausgerechnet solche Leute am hek- 
tisÄsten dem Wodienendtiubel, die schon im 
Alltag gehetzt sind und am ehesten Ruhe nötig 
hätten. 

Welse Beschränkung Im Arbeitstempo und Im 
Erholungstempo ist die erste Voraussetzung 
dafür, daß der Körper und vor allem das Nerven- 
system nicht durch Reizüberflutung geschP.digt 
werden. Wer das Wochenende falsch verbringt, 
für den wird die Erholung zur Anstrengung, und 
er braucht dann die ersten Tage der Woche, um 
sidi von den Anstrengungen der Freizeit zu er- 
holen. 

Aber selbst wenn jemand das Wochenende 
rlÄtIg ausnutzt, dann genügt das allein noch 
nicht, um leistungsfähig zu bleiben, ohne Furcht 
vor dem Alterwerden haben zu müssen. Schlleß- 
licft gibt es kein Geheimnis für die Langlebigkeit, 
sondern das Ist eine Aufgabe für das ganze 
Leben; das heißt: daran müssen wir ein ganzes 

Auf Sputniks und Explorers Spuren 

Ein Hobby für Leute mit Köpfdien 
In Feuchfwangen 

existiert eine private 
BeobaAtungsstation 
für Erdsatelliten. Dr. 
Ott, ein begeisterter 
Funkamateur, kon- 
struierte ein Beob- 
achtungsgerät, das er 

scherzhafterweise 
„Sputnlkometer" 

nennt, und zu dessen 
Hilfsmitteln eine 

Sdimalfilmkamera 
und eine seku iden- 
genau gehende Arm- 
banduhr gehören. 

Dr. Ott konnte sei- 
nen Meßapparat so 

weit entwickeln, daß er damit nicht nur die 
genaue Position der Trägerrakete des Sputnik III 
naÄ Seiten- und Höhenwinkel, sondern auch den 
Zeltpunkt der BeobaAtung bis auf Teile einer 
Sekunde genau fotografisA festhalten konnte. Er 
empfing aiiA die Sputnik- und Explorer-Signale. 

So wie Dr. Ott leisten rührige Funkamateure 
wertvolle Beiträge für die WissensAaft im 
Raümen des GeophysikalisAen Jahres. VielleiAt 
animiert das Beispiel des Dr. Ott aus FeuAt- 
Wangen andere Amateure, den Satelliten auf den 
Fersen zu bleiben und einigen Geheimnissen des 
WeltfllU auf die Spur zu kommen. Die „Sputnik- 
Jagd" dürfte zweifellos das Interessanteste 
Hobby der Gegenwart und glelAzeitig das große 
Sted enpferd der Zukunft sein. 

Da die Meldungen Dr. Otts das lebhafte Inter- 
esse u'er offiziellen BeobaAtungsstellen finden, 
setzt er seine eigenen BeobaAtungen planmäßig 
fort. Die Uhr, deren siA Dr. Ott zur Ermittlung 
der präzisen DurAlaufzaiten bedient, ist ein im 
UlüenfachgeoAäft gekaufter Junghans-Chrono- 
meter mit besLnders hoher Ganggenauigkeit. 

Wissen Sie üb^Tigens, was ein Chronometer 

ist? Die BezelAnung Chronometer Ist Zeitmessern 
von besonders hoher Genauigkeit vorbehalten, 
die in amtllAen Prüfstellen unter extremen Tem- 
peraturverhältnissen eingehenden Kontrollen 
unterzogen werden, und zwar in versAiedenen 
Lagen. Die Prüfung der besonderen Ganggenauig- 
keit erfolgt naA internationalen RiAtlinien, und 

Ein Verein ging ein 
In Des Moines im Staate Iowa (USAJ löste sidi 

kürzliA ein Verein auf, der zunäAst eine uner- 
wartet hohe Zahl von Mitgliedern hatte. Sein 
Gründer und Präsident selbst gab den Anlaß 
dazu, Mr. Bob Hulllhan. Dieser war ein großer 
Antilärmfanatiker, und naAdem er siA lange 
genug über die GeräusAe der Rasenmäher seiner 
Gartennachbarn geärgert hatte, gründete er die 
A. N. P. L. L. A., das ist die „AmerikanisAe Liga 
für lärmfreies Rasenmähen". Bald hatten slA 
300 ebenfalls geräusAfeindllAe Gartenbesitzer 
verpillAtet, das Grün ihrer Rasen nur noA mit 
der Hand zu sAnelden. Dies rief JedoA einige 
Fabrilcanten von RssenmähmasAinen auf den 
Plan. HelmllA sAüttete man dem Mister Hulll- 
han einen besonders sAnell waAsenden Gras- 
samen in seinen Garten. Der Erfolg der List war 
schlagend: der „Präsident" wurde mit der SAere 
bald nlAt mehr Herr seines Grases, das In Kürze 
30 cm hoA stand - er wurde seinem Verein ab- 
trünnig und erwarb - einen motorisierten Rasen- 
mäherl Daraufliin legten auA seine Vereins- 
brüder SAeren, SiAeln und Sensen wieder bei- 
seite und lösten, teils erbost, teils erlelAtert, den 
Verein auf. _ 

Jeder Chronometer erhält naA seinem „Examen" 
ein amtllAes Prüfzertifikat. 

NiAt nur Funkamateure, Sportler und Wissen- 
sAaftler, sondern alle Zeltgenossen, die eine be- 
sonders genau gehende Uhr wünsAen, sAaffen 
slA dcsiialb einen amtllA geprüft«* Chrono- 
meter an. 

Laben lang arbeiten. Und vor allem muß man 
das Richtige tun, wenn Körper und Nerven nlAt 
mehr so reAt mitmachen wollen. 

Jeder sollte den lästigen und unvermeidllAen 
AufbrauAsersAeinungen zu begegnen suAen, 
denen alle am modernen Arbeitstempo Beteilig- 
ten unweigerliA ausgesetzt sind. Die Vitalität 
nimmt ab, ist aber nlAt unwIederbrInallA dahin. 
In jeciem Organismus sind Wirkstoffe vorhan- 
den, die unsere Lebensfunktionen regeln; sie ent- 
sAelden darüber, ob der MensA tatenfroh und 
leistungsfähig ist oder nIAt. 

DurA die medlzlnlsAe Praxis und wlssen- 
sAaftllAe ForsAung ist bewiesen, daß man diese 
Lebensstoffe dem Organismus von außen zu- 
führen kann, wenn sie nIAt mehr in ausrelAen- 
dem Maße vorhanden sind. Allerdings helfen 
gegen fortsAreltenden Leistungsabfall und gegen 
Verlust der Lebensfreude keine AufpeltsAmlttel 
odar asiatisAe Drogen, sondern nur ein auf 
wissensAaftllAer Grundlage gebildetes Wieder- 
aufbau-Präparat wie Okasa, das jene zuverlässi- 
gen Wirkstoffe enthält, die nlAt nur für Stui^en 
anregen, sondern dem Übel auf den Grund gehen. 

In diesem Präparat sind alle Jene Stoffe zu 
einer Einheit harmonisA versAmolzen, die ge- 
eignet sind, eine gründllAe Regeneration des 
gesamten Organismus herbeizuführen und den 
MensAen trotz der Belastungen des Alltags auf 
die Dauer lebensfroh, JugendliA und sAwung- 
voll zu erhalten. 

Welches Parfüm? _ 
WelAes Parfüm paßt nur zu „Ihr"? Der Spender 

in spe üat wohl gehört, daß bei der Auswahl von 
Parfüm der „Typ" der Dame zu berückslAtigen 
sei, die mit einem duftenden GesAenk beglüdct 
werden soll — aber eine Antwort auf seine ganz 
iconicrete Frage fehlt ihm damit noA immer. Und 
auch, wer sidi wohlweisllA sein Parfüm salbst 
kauft, ist zuweilen ein SIßAen ratlos, was er 
wählen soll. Wer weiß sAon, welAen Typ er 
repräsentiert? - 

Aber wozu wurde «AließlA der „Test er- 
funden? Man hat ihn jetzt auA in den Dieiwt 
des Parfümkaufs gestellt - und da ist er nIAt 
einmal sAleAt am Platze. Also: 

Sind Sie blond (10), braun (211 oder sAwarz 
(321? 

Haben Sie einen hellen (5), dunkleren (10) 
oder ausgesproAen dunklen Teint (15)7 

Bevorzugen Sie Kleider in unauffälligen Misdi- 
tönen (2), entweder hellen oder dunklen (4) oder 
fi'öhllA-lebliaften Farben (8)? 

Sind Sie eher empfindsam (8), energisA (16) 
oder leidenschaftliA (24)? 

Erwärmen Sie sich für Poesie (0}i den psyoiolo* Abenteuer- gtsdien Roman (12) oder den 
roman (18)? , , „ 

Lieben Sie lelAto Unterhaltungsmusik (4), 
klassische Musik (8) oder Jazz (12)? 

Addieren Sie „Ihre" Punkts und studieren 81» 
dann folgenden Wegweiser: 

35-48 Punkte: MalglöckAen, VellAen, Flieder 
47-58 Punkte: Lavendel, Moos, Chypra 
59-70 Punkte: Rose, Jasmin, Zlbelln 
71-62 Punkte: Ambra und MosAus 

darüber: sAwers, „exotlsAe" Duftitofie. 
Carla 
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FRANKFURT A. M. . 
KAISERSTR. 2 IIS 4 
ECKE ROlfMARKT 
TEIEFON 2M44 



Ein frohes WeihnachtsfeSt 

und ein glückliches Neues Jahr 

^vünschen wir unseren verehrten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

Familie Sdieinkönig 
„Gaststätte zum Bahnhof" 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes WeihnachtsfeSl 

und ein glückliches Neues Jahr 

Georg Bedier & Co. 
Reisebüro 

Leukertsweg 43 

Georg Becker I. 
Kleider- und Wäschefabrik 

Leukertsweg 43 

Ein recht frohes Weihnachtsfefl 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Georg Haas und Familie 
Bäckerei - Karl-Marx-Straße 29 

Unseren werten Kunden 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches, erfolgreiches TSieues Jahr 

Else Stölken 

Lebensmittel - Feinkost - Langestraße 20 

Wir wünschen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachujefi 

und ein erfolgreiches Neues Jahr 

Cafe UT 

Julius Mellin und Frau 

Ein frohes WeihnachtsfeSl 

und ein glüdilidjes Neues fahr 

wünschen wir unseren werten. Gästen, Kunden, Freunden 
Bekannten und Nachbarn 

Familien Theodor Pausdi 

Saalbau „Zum Lämmchen" und Metzgerei 

Ein redjt frohes Weihnaditsfefl 

und ein glückliches Neues fahr 

wünschen wir unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie Heinridi Schäfer 
Metzgerei - Gasthaus „Zum Haferkasten" 

Am 1. Weihnachtsfjiertag ist unser Lokal geschlossen 

Ein recht frohes Weihnachtsfefl 

und ein gutes Neues fahr 

wünschen wir unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Philipp Hill 
Lebenrmittel - Molkereiprodukte - BahnstraBe 16 

Ein recht frohes Weihnachtsf est 

und ein glückliches Neues Jahr 
wünschen wir unseren werten Kunden, 

Freunden und Bekannten. 

Heinrich Wannemacher 
und Familie 

Gas-, Wasser-, Elektro-Anla«en 
Bahnstraße 38 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Hans Leiser und Familie 
Karosserie- und Kühlerreparatur 

Wolfsgartenstraße 25 

Unseren werten Kunden, 
Verwandten, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes W eihnachtsf est 

und ein glückliches Neues Jahr 

Franz Schmidt und Familie 
Eiektromechanische WerkstMte 

Bachgasse 11 

Frohe Weihnachten sowie 

ein segensreiches Neues Jahr 

wünschen wir unseren Kunden 
und Bekannten. 

Siegfried Kluge 
FEINKOST 

Langen/Ffm., Wemerplatjz 5 - Tel. 729 

Frohe Weihnachten 

und das Beste 

fürs Neue Jahr 

wünscht 

Familie Hch. Umbadi 
Fahrgasse 15 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Karl Clement 
Lebensmittel - Milch 

Obergasse 4 

^fo/ie WeiknackMage 

wUnsdit 

LEDERWAREN REISEARTIKIl 

August-Bebel-Straße 19 

Ei» ^csc^netts Weihttadjtsfest 
und ein gesundes Treues Jahr 

allen Kanden, Freunden und 
Nachbarn 

Uhrenhaus Ediert 

August-Bebel-Straße 32 

AUen unseren Kunden, Nachbarn, Freunden und Bekannten 

Frohe Weihnachten 

und ein glüdhliches Neues fahr 

Familie Wilhelm Weber II. 
Langen, Obergasse 26, Telefon 2228 
— Kohlen — Heizoele — 

Wir wünschen unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Treues Jahr 

E. Lenhardt 

Obst - Gemüse - Lebensmitt(el - Fahrgasse 2 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Fam. Jak. Werner u. R. Probst 
Metzgerei - Karl-Marx-Straße 27 

Fröhlidje Weihnadjten 

und ein glücklidjes Neues Jahr 

wünscht 

Heinridi Sehring 8. und Familie 
Sand- und Kiesvertrieb - Rheinstraße 8 

ITnseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesegnetes Neues Jahr 

Walter Sadis und Familie nebst Mutter 
Gasthaus „Zur Lutihereiche" 

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glüdiliches Neues Jahr 

Familien Keim-Jung 
Hotel „Weingold" 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bleibt das Lokal geschlossen 

Ein gesegnetes Weihnaditsjest 

und ein glüdklidjes Treues Jahr 

wünschen allen Kunden, f reunden. Bekannten und Nachbarn 

Familien Heinrich Becker 
Spenglerei und Initailatlon 

Karl-Marx-Straße 25 

ßtin {tohes yDeiknathtsfest 
und 

ein qlüMitkes l^eues ^akf 

wünschen 

&teiHfUk i^teiteti und ^tau 

Langen, Sehretstraße 11 - Telefon 20 04 
General-Agentur 

der Aachener- u. Münchener Versicherungs-Oeaeliichaft 
— Bezirksdirektion Darmstadt — 

Versioberungen aUer Art und Kranfahrzeug-Finanxlerungen 
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An der Schwelle eines neuen Jahres 

Eine Rücksdiau auf 1958 und ein Ausblidc — Von H. Haustein 

Es ist so üblich, daß der Weihnachtsbaum 
einige Tage übers Fest hinaus in den Woh- 
nungen steht, daß uns auch die Christbäume 
für alle in den Straßen und auf den Pläteen 
der Städte und Dörfer bis ins neue Jahr hin- 
ein erfreuen. Der Alltag trat aber doch wie- 
der an die Menschen; Nachrichten, die auf 
mannigfache Weise aus aller Welt zu ihm 
kommen, erinnerten ihn daran, daß auch ein 
Weihnachtsfest — Fest der Liebe, Fest des 
Friedens — nicht das Böse aus der Welt 
bannen kann. 

Wir sind das einigermaßen gewohnt und 
rüsten nun zum Jahreswechsöl, der von uns 
allerlei „Formalitäten" erheischt: Man „muß" 
das alte Jahr mit Allotria austreiben, man 
muß" die guten Vorsätze fürs neue Jahr 

i^eich dem Sekt für die Stunde 0.00 des 
neuen Jahres bereithalten. 

„Feuerwerk" in Bombennächten waren 
hart und schwer und brachten tiefstes Leid. 
Sie wuräen aber vergessen — andere kann 
man es ja wohl nicht bezeichnen, wenn die 
große Freude a.m Lärm wieder da ist, wenn 
der sternenübersäte frostklare Himmel oinei 
Winternacht den Menschen nicht die Freude 
grf5en kann wie das Emporzischen von Rake- 
ten. 

Und die guten Vorsätze? Wir erinnern uns 
einer Feier besonderer Art, die wir am Hoi- 
ligen Abend erlebten: Im Gefängnis. Der Di- 
rektor, der eine Ansprache hielt., sagte uns 
hinterher etwas, was er zu den Gefangenen 
natürlich nicht gesagt hatte: „Ja, am Heiligen 
Abend kommt die Reue über einen jeden. Da 
ist keiner unter den Gefangenen, der sich für 
die Zukunft nicht gelobte, daß er sich bes- 
sere." Aus den Mienen der Gefangenen hat- 
ten wir das schon gelesen. Doch der Direktor 
fügte hinzu: „Am zweiten Feiertag ist bei 
den meisten allerdings schon das meiste der 
guten Vorsätze wieder vergessen . . ." 

Sehen Sie, verehrter Leser, so ist es ja 
wohl auch mit unseren Neujahrsvorsätzen, 
die sich natürlich auf einer ganz anderen 
Ebene bewegen als die, die jemand im Ge- 
fängnis faßt. Uber die guten Vorsätze der 
Politiker wollen wir aber lieber gar nicht 
reden. Was wurde da in Neujahrsbotschaften 
doch schon vom Friedenswillen gesprochen, 
und wie sah es dann einige Tage später aus?! 

Da wurde nun ein ganzes Jahr lang wi^er 
beraten, wie man die Atomkraft auf fried- 
liche Zwecke beschränken sdlle. Was an Er- 
folgen publik wurde, das war dürftig genug. 
Itafür mußten wir aber erlelben, daß in der 
Formosastraße der kalte Krieg schon recht 
hedß geworden war. Rotchinu setzte zwar 
„bloß" altbewährte Artillerie ein. Wissen wir 
aber, warum? Hörte man nicht einmal von 
einer hochmodernen Waffe der Amerikaner, 
die es deutlich werden ließ, daß man jeder- 
zeit für einen .^Ausgleich" werde sorgen kön- 
nen? Das wirkte ein wenig beruhigend. Doch 
wohnt diesem Beruhigungsgedanken etwas 
Schreckliches inne: Jeder geht nur einen 
kleinen Schritt und erkennt dann, daß der 
andere auch diesen kleinen Schritt geht. Auf 
diese Weise aber sind wir eines Tages an 
jenem Punkt angelangt, wo auch das kleinste 
Schrittchen schon teuflischen Schrecken be- 
deutet. So wurde auch der Start des amerika- 
nischen Satelliten kurz vor Weihnachten als 
„Ausgleich des Schreckens" gewertet. 

Ja, interplanetarisch hat uns dieses Jahr 
wieder ein großes Stück vorangebracht. 1958 
beobachteten wir den Flug von Satelliten 
rund um die Erde. Das fand seinen Nieder- 
schlag in den Karnevalssitzungen, die ja 
wie stets — bald nach Neujahr begannen. Da 
'haben wir uns selbst ®uf den Arm genommen 
rund damit wieder einmaa bewiesen: Der 
Spott und die Ironie, auch die Selbstironie, 
erscheinen uns als das beste Mittel, dem 
Sehrecken zu begegnen. 

Daß wir In den Weltraum i-üoken, das sym- 
bolisierten wir auf der Weltausstellung in 
Brüssel. Dort war natürlich jede Nation be- 
strebt, sich im besten Lichte zu zeigen. In 
den Pavillons war 'denn auch zu sehen, wie 
.man in dem Lande, dessen Eigenart gezeigt 
woirde, friedlich arbeitet, um den Menschen 
das Leben noch lebenswerter zu machen. Für 
die Bundesrepublik war das nicht sonder- 

daß nicht immer wieder Anlaß gegeben 
werde, mit Fingern auf uns zu deuten: Wenn 
wir immer wieder Leute, die Judenhaß an 
den Tag legten, ins ^igyptlsche Asyl ziehen 
lassen, dann brauchen wir uns nicht zu wun- 
dern, wenn den Beteuerungen eines Tages 
nicht mehr geglaubt wird, das sei gänzlich 
ohne unsere Schuld geschehen. 

Außerhalb der Grenzen paßt man genau 
auf den Bundesgenossen Bundesrepublik auf. 
Dort verfolgt man beispielsweise auch die 
Verkürzung unserer Arbeitszeit. Man rech- 
net aus, wieviel weniger vielleicht dadurch 
geschafft werden könnte. Nun: Ein bißchen 

i kurztreten, das mag uns vielleicht nicht scha- 
den. Dem Menschen kann es nur dienlich .sein, 
wenn ihm mehr Freizeit bleibt. Und aus ehr- 
lichem Herzen sagte zu diesem Problem 
einmal Bundespräsident Professor Dr. Heuss: 
„Mensch-Sein in Muße, Dinge treiben, die 

I persönliche Freude machen: basteln, sam- 
I mein, Sport und Spiel, lesen und wandern: 

für die Frau, für die Kinder Zeit haben. Es 
geht darum, der mechanisierten TellariJeit 
mit ihren einseitig gewordenen Beanspru- 
chungen den Ausgleich entgegenzustellen, 

1 dem nicht nur die freie Zelt gilt, sondern 
auch den freien Atem des weiteren Lebens- 

I raumes, um des Menschen, um der Familie 
1 willen zu gewinnen." Auf dies Wort berief 

sich die Industriegewerkschaft Metall — eine 
Weihnachtsfreude sollte das wohl sein —, als 
sie die neueste Arbeitszeitregelung im neuen 

I Jahre ankündigte: „Ab 1. Januar 1959 beträgt 
die Arbeitszeit in der Metallindustrie noch 
44 Stunden". Der halbe Weg zum Ziel sei da- 
mit zurückgelegt. Das Ziel aber wird be- 
schrieben: „Die IG Metall kämpft für die 
40-Stunden-Woche mit vollem Lohn- und Ge- 

I haltsausgleich." 
I Fürwahr, eine gute Neujahrsbotschaft! Sie 

sollte alle Menschen, nicht nur die „von Me- 
I tall", erfreuen können. Sie sO'llte aber unbe- 
I alngt um des willen erfreuen, was aus dem 
I Heuss-Wort spricht: Freizeit für Frau, Kind, 

Steckenpferde — um des Menschen, um der 
Familie willen . . . 

Die bisherigen Errungenschaften hinsicht- 
lich vergrößerter Freizeit sind leider nicht 
nur in diesem Sinne angewendet worden. 

I ,.Dinge treiben, die persönliche Freude ma- 
I chen" — das bedeutete bisher für manchen: 
1 Noch mehr — zusätzllcn oder „schwarz" — 
I schaffen. So aber geht das nicht gut aus, was 
I ein Segen sein sollte. 
I Gewiß wünschen wir allen Menschen mehr 
I Freizeit. Doch wichtiger ist die Vorausset- 
I zung: Immerdar die Vollbeschäftigung. All 

diese sozialen Errungenschaften wären aber 
illusorisch, wenn wir eines Tages den Frie- 
den wieder verlören. Wir wissen, daß wir 
den echten Frieden noch gar nicht haben, 
imd der Bundeskanzler konnte in seiner 
Weihnachtsansprache als höchsten Optimis- 
mus vermelden: Er erwarte „keine emsthafte 

I Störung des Friedens". Als Papst hielt erst- 
I malig Johannes XXIII die traditionelle Weih- 
I nachtsansprache. Sie stand noch imterm Ein- 
I druck des in diesem Jahre verewigten Pap- 
I stes Pius, dessen neunzehn Weihnachtsan- 
I sprachen auf den Nenner ,.Einheit und Frie- 
I den" gebracht werden konnten. 
I Kaum war Weihnachten vorbei, vernahm 
I man aber aus dem Kreml neue Warnungen. 
I US-Außenminister Dulles ist immerhin davon 

überzeugt, daß die Sowjets es angesichts der 
Stärke der NATO nicht zu einem Kriege 
kommen lassen werden. Man verspricht sich 

1 aber auch in Washington nicht viel von den 
Verhandlungen im neuen Jahre über die Ber- 
lin-Frage. Positive Aussichten sieht man auch 

I hinsichtlich der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands nicht Das alles muß man offen aus- 

I sprechen. Denn es hat keinen Zweck, daß 
man sich einer Selbsttäuschung hingebe. 

I Wir können nur hoffen, daß Berlin frei 
bleibe, und daß die Zeit kommen möge, da 

I uns kein Eiserner Vorhang mehr von imseren 
I Brüdern und Schwestern in MitteWeutsch- 
1 land und in der alten Reichshauptstadt 

trennt. 

lieh gut geglückt. Man baute aber um, und 
zum Schluß war jedermann froh ob des Er- 
folges, den man mit der von Millionen be- 
suchten Schau erzielt hatte. So eng, wie die 
Nationen dort aber mit ihren Pavillons bei- 
einander waren, sind sie in Wirklichkeit kei- 
neswegs. Wir betonen zwar, daß die „west- 
liche, freie Welt" ganz eng zusammenKehöre, 
daß jeder den anderen respektiere. Solange 
von Waffen und Ausrüstungen die Rede ist, 
stimmt das wohl auch. Wenn es sich aber um 
den Menschen allein handelt, dann erlebt 
man halt doch immer wieder Enttäuschungen. 

Die tiefste Enttäuschung war es im ver- 
gangenen Jahre wohl für uns, die allzugroße 
Zurückhaltung zu erleben, die unserem Bun- 
despräsidenten Heuss beim Staatsbesuch, in 
England zuteilt wurde. Gewiß: der Königs- 
hof hatte alles aufgeboten, um das Ereignis 
im rechten Lichte erscheinen zu lassen. Doch 
in .diesem Lichte standen auch jene Studen- 
ten, die mit den Händen in den Hosentaschen 
den Bundespräsidenten „begrüßten". Kluge 
Leute in unserem Lande sagten damals, daß 
das „halt englische Sitte" sei, und sie ver- 
mieden es bei dieser Erläuterung, vom Be- 
griff des englischen „Gentleman" zu spre- 
chen. Man konnte aber Haßtiraden nicht aus 
der Welt schaffen, die der Leitartikler eines 

Massenblattes anläßlich des Heuss-Besuches 
von sich gegeben hatte. Ihnen schloß sich in 
jüngster Zeit eine Gesellschaft des amerika- 
nischen Fernsehens an. Deutsche Nachrich- 
tendienste, deutsche Korrespondenten sind in 
Amerika „sehr auf Draht": Gev/iß meldeten 
sie, was sich jenseits des Großen Teiches in 
Bezug auf Deutschenhaß abspielte. Viel ge- 
lesen hat man bei uns nicht darüber. Es 
scheint, als stecke man den Kopf lieber dem 
vielzitierten Vogel Strauß gleich in den Sand. 
Was aber ist zu verlangen? Das, was Deutsch- 
amerikaner fordern: Daß es bei aller Demo- 
kratie in Amerika untersa'gt werde, das Fem- 
sehen zu Haßgesängen au mißbrauchen. Denn 
der Haß paßt schlecht zu dem Konzept, auf 
dem verzeichnet steht: Die Bundesrepublik 
sei unbedingt im Verband der freien Völ- 
ker des Westens nötig. Wenn wir also schon 
so nötig sind, dann soll man auch ein wer^ 
unsere Gefühle respektieren. Andernfalls ist 
der Gedanke nicht wegzuwischen, daß nvan 
uns mehr brauche, als daß man uns helfen 
wolle. 

Wer bei uns dafür verantwortlich ist, der 
sollte also im neuen Jahre mit darauf achten, 
daß unsere Gleichberechtigung auf allen Ge- 
bieten erfüllt wet<de. Dabei schadete es nichts, 
wenn man im eigenen Hause darauf achtete. 

Neujahresbläser / Eine Zeichnung von Ludwig Richter 

Altes, unvcriiüiinliclwK Kulturgut: Es soll eiiie «ufc Pjlegestätte bei uns luiben. Dem Moderne,i 
gegenüber aufgeschlossen, wollen wir die alten Werte immer würdigen. Zum Jahreswechsel sclwucn 
wir auf dieses ßikl: das Werk eines der liebenswerteshm deutschen Meister der bildenden Kunst. 
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Liehe Leser der Langener Zeitung.' 
Unsere nächste Ausgabe 

erscheint nicht wie üblich freitags, weil der 
nächste Donnerstag Neujahrstag, also ein 
Feiertag ist. Die erste Nummer der Lange- 
ner Zeitung des neuen Jahres erscheint 
vielmehr am Samstag, 2. Januar 1959. Am 
Vormittag schon wird sie Ihnen ins Haus 
gebracht. 

Anzeigen und Textbeilräge 
möchten wir aber möglichst morgen schon 
oder Freitagvormittag in unseren Händen 
haben. Darum bemüht zu sein, bitten wir 
unsere Leser, Mitarbeiter und Inserenten. 
Noch eine Bitte: Wir möchten jetzt davon 
absehen, weitere Berichte über Weih- 
nachtsfeiern zu bringen. Gewiß mag jeder , 
Verein das Anliegen haben, daß ein Be- | 
rieht über seine Veranstaltung veröffentlicht 
werde. Diese Feiern aber waren so groß 
an Zahl, daß wir aus Raummangel schon 
gar nicht alle berücksichtigen könnten. Wir 
wollen aber niemanden bevorzugen oder 
vernachlässigen. Und wenn die nächste 
Langener Zeitung erschienen ist, dann ha- 
ben wir noch einen Sonntag vor uns: Her- 
nach aber fordert der Alltag wieder ganz 
sein Recht. 
Zum Schluß ein herzliches Anliegen: 

Die I.angener Zeitung wünscht Ihnen 
ein glückliches Neues .fahr ! 

♦ Weihnacht bei den SSG-Sängern. Der 
Kinderchor der SSG hatte seine schon zur 
Tradition gewordene Bescherung im „Lämm- 
chen". Einige Kinder führten das gutgelun- 
gene Märchen „Ein weihnachtliches Spiel" 
auf. Anschließend kam der Nikolaus und 
brachte für jedes Kind eine Geschenktüte. 
Am gleichen Abend fand die große Weih- 
nachtsfeier des gemischten Chores statt. Nach 
einem besinnlichen ernsten Teil spielte die 
Kapelle zum Tanz auf. Große Überraschun- 
gen gab es als Einlagen für jung und alt. 

Bundesbahn hatte schon geantwortet 
Als man sich am letzten Langener Verkehrs- 

ubend wieder einmal mit dem Problem Bahn- 
übergang befaßte, wurde erklärt, daß eine 
Eingabe dos Verkehrs- und Verschönerungs- 

I Vereins an die Bundesbahndirektion nicht 
I beantwortet worden wäre. Ehe wir das ver- 
1 öffentlichten, war die Antwort aber schon 

eingegangen. Die Bundesbahndirektion teilte 
dem VW mit: „ Wir danken für Ihr Inter- 
esse an der Sicherung der schienengleichen 
Bahnübergänge. Bei der Wahl der technischen 
Sicherungen für Bahnübergänge sind wir an 
die ge.setzlichen Bestimmungen der Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsordnung gebunden. Irgend- 
welche Zusatzeinrichtungen, die für be- 
schrankte ortsbediente Schranken nicht vor- 
gesehen sind, dürfen wir daher nicht an- 
wenden. Ähnliche Versuche an anderer Stelle 
hatten übrigens keinen Erfolg". 

An der SdiwelirderneueTlahres 

Im Jahre 1958 wurde unsere Arbeit auf vielen Gebieten mit sichtba^n 
Erfolgen belohnt. Das uns von den Bürgern ""s®''®'' 
Vertrauen war uns dabei eine gute Grundlage 
danken wir an der Schwelle des Jahres 1959 herzlich und hoffen, daß allen 
Einwohnern unserer Stadt bei friedvoller Betätigung auch weiterhin Gluck 

und Erfolg beschieden sein mögen. 

Langen, den 31. Dezember 1958 

Für die Stadtverordneten-Versammlung Der Magistrat der Stadt Langen 
Dr. BertholdMehne Wilhelm Umb ach 
Stadtverordnetenvorsteher Bürgermeister 

STJSDTMAt^-::&nd. 
Dienstag, den 30. Dezember 1958 

Nach den Feiertagen 
Nun sind die Kerzen schon halb verbrannt, 

der erste Glanz der Weihnachtstage ist ver- 
blichen. Dieser und jener, der sich ein wenig 
bei der Weihnachtsgans übernahm, hat leich- 
tes Magendrücken und verlangt nach dünner 
Suppe, denn auch der bunte Teller mit Mar- 
zipan und Pfefferkuchen zeigt schon erheb- 
liche Lücken. Die schöne neue Puppe, die man 
Lieschen unter den Tannenbaum legte, hat 
schon keine Haare mohr, und außerden\ will 
sie das rechte Auge nicht mehr zuklappen, 
wenn man sie hinlegt, zwei Weihnachts- 
bücher sind ausgelesen, und die Mutter muß 
schon zweimal am Tag mit Besen oder Staub- 
saugei' kommen, um die Tannennadeln fort- 
zukehren, die vom Baume rieseln. 

Man geht wieder seiner Arbeit nach, em 
wenig müde noch und weihnachtsselig, aber 
es gibt ohnedies keine Aufregung zwischen 
den Jahren. Die Zeit spult ab, niemand hat 
das Bedürfnis, sie aufzuhalten, oder den letz- 
ten Stunden des Jahres noch besondere Er- 
folge abzuringen. So sitzt man auch in den 
Büros ab und zu noch einige Minuten beisam- 
men und läßt die Arbeit liegen, man tauscht 
die Weihnachtserlebnisse aus, erzählt von der 
Reise nach Hause und von den Geschenken. 
Es fehlt die Regelmäßigkeit, die unseren All- 
tag ordnet, man hat die Feiertage hinter sich 
und wartet darauf, das nächste Fest zu feiern, 
das Fest der letzten Nacht des alten Jahres. 
Erst dann, wenn auch der Neujahrstag vor- 
über ist. wollen wir dem Alltag wieder hun- I 
dertprozentig geben, was des Alltags ist. Erst 
dann sind für uns alle die Feiertage richtig 
vorübei. I 

WIR GRATULIEREN 
Frau Elisabeth Roth. Odenwaldstraße 34, 

zum 82. Geburtstag. Herrn Josef Schäfer. 
Rheinstraße 23, zum 79. Geburtstag am heuti- 
gen Dienstag: 

Frau Berta Krauß. Wilhelm-Burk-Str. 21, 
zum 78. Geburtstag am 31. Dezember; 

Herrn Adam Treuseh, Schnaingarten- I 
stralJe 2. zum 78. Geburtstag. Herrn Christian 
Franz. Bahnstraße 119. zum 79. Geburtstag, 
Herrn Hermann Noack. Blumenstraße 9, zum | 
81. Geburtstag. Frl. Sofie Sehring, Dieburger 
Straße 30, zum 79. Geburtstag am 2. Januar; 

Frau Luise Sehring. Kirchgasse 5. zum 
82. Geburtstag und Prau Margareta Franke, I 
Friedrich-Ebert-Straße 49. sum 79. Geburts- I 
tag am 3. Januar. 

Wir wünschen den Hochbetagten für ihren 
ferneren Lebensweg alles Gute! 

* Silberne Hochzeit. Am 31. Dezember 1 
feiern Herr Heinrich Steitz und seine Ehefrau 
Helene geb. Schweitzer, Sehretstraße 2, das 
Fest der silbernen Hochzeit. Herzlichen 
Glückwunsch! 

♦ Ehrenvolle Auszeichnung. Bei eineni 
Chorkonzert in Raunheim wurde Herrn Karl 
Diether, dem Chorleiter der Langener SSG, 
das goldene Ehrenzeichen des DAS durch den 
1. Vorsitzenden des Bundes, Herrn Heinrich 
Nöll, überreicht. Er erhielt diese Auszeich- 
nung für seine großen Verdienste um das 
deutsche Lied und seine kulturellen Leistun- i 
gen mit seinen Chören im Kreis Offenbach I 
und in den angrenzenden Kreisen. Wir graliu- | 
lieren Herrn Diether zu dieser hohen Aus- I 
Zeichnung. 1 

Konrad Kaisers letzte Fahrt | 
Jahrelang war er unermüdlich darum be- I 

sorgt, daß alte und auch junge Leute an be- 
schaulichem Ort eine Bank fänden, um sich 
auszuruhen. Nun fand er seine letzte Ruhe- 
stätte selbst: Am vorigen Samstag wurde Herr 
Konrad Kaiser zu Grabe getragen. Eine über- 
aus große Trauergemeinde gab ihm das letzte 
Geleit. Es schien, als sei das ganze „Alt- 
Langen" auf den Beinen — in doppeltem 
Sinne: Die alteingesessenen Bürger und „die 
Alten", denen die Fürsorge Konrad Kaisers 
galt, der nun im Alter von 86 Jahren heim- 
gegangen ist. 

Im strömenden Regen harrten die Menschen 
aus, die die herzliehen Worte des Pfarrers 
Schäfer vernahmen. Der Geistliche würdigte 
den Verstorbenen als einen guten Menschen, 
dem Nächstenliebe viel bedeutet habe. Namens 
der Stadt, die Konrad Kaiser viel verdankt, 
sprach Stadtverordneter Dautermann. VW- 
Vorsitzender Oeder würdigte das nimmer- 
müde Wirken Konrad Kaisers, der für viele 
ein Begriff wurde: eng verbunden mit den 
Ruhebänken, die der Verein aufstellen liefv ■ 
jedesmal tatkräfüg unterstützt von Konrad 
Kaiser. Mit dem Aufstellen war es für Herrn 
Kaiser nicht getan. Er sorgte immerzu dafür, 
daß die Bänke auch stets einladend dastanden. 
War eine Latte los, der Konrad hat sie wieder 
befestigt. Fehlte ein Schräubohen, Herr Kai- 
ser ersetzte es. War die Umgebung verwildert, 
dann hat er gar gerodet. Die letzten Jahre 
seines Lebens galten ganz dem VW und des- 
sen „Ruhebank-Programm". 

Herr Kaiser war auch im Vorstand der Kohlen-Einkaufsgenossenschaft, deren Vorsit- 
zender Murmann dem Verstorbenen ebenfalls 
einen herzlichen Nachruf widmete. An die- 
sem Regentage stand das Bild des Verstorbe- 
nen deutlich vor dem geistigen Auge eines 
jeden der ihn kannte, schätzte und liebte. 
Landrat Heil befand sich unter der Trauer- 
gemeinde, die Konrad Kaiser stets ein ehren- 
des Gedenken bewahren wird.   

* Flaschen fielen auf die Straße. Tn der Rat- 
hauskurve verior am Dienstagnachmittag ein 
Lastkraftwagen aus Darmstadt eine Kiste nnit 
Flaschen, die auf die Fahrbahn fielen und m 
Trümmer gingen. Im Nu war die Straße mit 
Scherben übersät. Der Fahrer des Wagens 
hatte das Vorkommnis rechtzeitig bemerkt 
und sorgte für die Beseitigung der Gefahr. 

* Unfall durch Alkohol. In den Abend- 
stunden des vergangenen Dienstags ereignete 
sich auf der Bundesstraße 44 in der Nahe der 
Einfahrt zur Langener Kiesgrube ein schwe- 
rer Verkehrsunfall. Opfer wurde ein Motor- 
radfahrer aus Mörfelden. Er stand unter 
AI:koholeinfluß. Das hatte ein hinter ihm her- 
fahrender Verkehrsteilnehmer schon ver- 
mutet, weil der Kraftfahrer von einer Stra- 
ßenseite zur anderen fuhr. Plötzlich stürzte 
der Motorradfahrer und zog sich einen Schä- 
delbasisbruch und weitere Verletzungen zu. 
Er wurde in eine Frankfurter Klinik gebracht. 

* Durch Geruch belästigt. Eine üble Ge- 
ruchsbelästigung mußten die Bewohner der 
oberen Dieburger Straße am vergangenen 
Dienstagnachmittag über sich ergehen lassen. 

I Ursache war ein Fahrzeug für Jaucheg^ben- 
entleerung, dessen Fahrer den Inhalt in den 

I Straßengraben der Dieburger Chaussee ent- 
leert hatte. Ein Anwohner hatte sofort die 
Polizei verständigt und nannte das polizei- 
liche Kennzeichen des Fahrzeugs. 

* Zusammengestoßen. An der Ecke Keim- 
straße / Wiesgäßchen ereignete sich am Mitt- 
woch gegen Mittag ein Zusammenstoß zwi- 
schen zwei Personenwagen aus Langen. 

IM J.\.NUAR war ein Neujalirsempfang diu erste 
urößere Ereignis, über das wir ru berichten natteiK 
Beim Bürgermeister fand er statt, und namsch 
ging es zu. 

Als das Jahr thim größer, 
gah's Empfänge auch — seriiscr. 

IM FEBRUAR erreichte dann die Langener Narre- 
tei den Höhepunkt. Man tat aljer auch e^as 
deres als sich bloß amüsieren Beispielsweise 
kamen viele Leute zu einem Biutspendertermin. 
Kommunalpolitisch wurde, wie ira J^uar sc^on, 
die Siedlung für die .\merikancr lebhaft erörtert.. . 

Nicht jeder zeigt' Begeisterung 
oh steter Stadtericeiterung. 

IM MARZ wurde ein Ortsverband Langen des 
1 Bundes der Kinderreichen gegrün.let. I.i grüßen 

Familien wurde die Grippe reihum gereicht . . . 
K.v fieberten Vettern und Büschen —. 
spater gab es: Bläschen . . ..' 

IM APRIL weihten wir das neue Geljäude der 
Dreieiehscliule ein. Die Freude ob des neuen 
Hauses für unser Gymnasium war allgemein. Ge- 
teilt aber waren die Ansichten wieder, als nun 
eine heftige Diskussion über die „Trabantenstadt 
ebisetzte, die im Plan jetzt „Neue Wohiistacu am 
Wolfsgarteii" heilSt. 

Geu arnt haben l orni „Trabanten ' 
die, die den ponSpreiutlingen schon kannten .. ■ 

IM MAI, dem Womiemond au.sgereehnet, drohte 
die altU'währte Harmonie in unserem Stadtparla- 
menl zu zerbrechen: Atomantrag! Nun: er wurde 
wieder gemütlicher, werm auch immer wieder 
Pfeffer und Salz in Langens kommunalpolitische 
SupiH? getan worden ist. Die Badesaison brachte 
dem Stadion mal den längst gewünschten Ownm. 
Großer Erfolg hatte das pfingstlielie jugendlul5- 

* Kanal in der IMörfelder Landstraße fer- 
tig. In der letzten Woche wurde die Teilkana- 
lisierung in der Mörfelder Landstraße, und 
zwar auf dem Abschnitt von der Nassovia- 
straße bis zur Pittlerstraße, fertiggestellt. Es 
handelt sich hier um einen Kanal mit kleinen 
Dimensionen, der ausschließlich den wenigen 
Häusern an dem Straßenabschnitt dient. Für 
die Fußgänger wird der Weg nun wieder an- 
genehmer sein. 

Silvester: Ladenschluß 18.30 Uhr 
Der Gewerbeverein bittet uns mitzuteilen, 

daß an Silvester die Gesi-häfte wie an nor- 
mdien Tagen schließen: Also um 18.30 Uhr. 
Trotzdem bittet man, daß Einkäufe an diesem 
Tage nicht erst in letzter Minute getätigt 
werden. 

Das Jahr 1959 
Scherzhaft antwortet man oft auf die Frage, 

was das neue Jahr bringt, mit den Worten; 
365 Tage. Aber jeder Tag im Jahr hat sein 
besonderes Gewicht. Wenn es jetzt vor uns 
liegt, kommt es uns sehr lang vor. Aber schon 
am 29. und 30. März ist in diesem Jahre 
Ostern Am 7. Mai ist Himmelfahrt. Pfingsten 
fällt auf den 17. und 18. Mai. Dann sind die 
großen christlichen Feste, abgesehen von eini- 
gen Tagen, vorbei. Allerdings gibt es noch 
verschiedene gesetzliche Feiertage, darunter 
den 1. Mai als Maifeiertag. Je nach den Lan- 
desteilen werden auch noch Fronleichnam, 
Büß- und Bettag usw. als gesetzliche Feier- 
tage begangen.    

balltumi-r des 1. FCL Und in der VVV-Jahres- 
hauptversammluiig hörte man stadtverschonernde 
Zukunftsmusik plätschern; 

Ein Sprinf^hrunnen, das ist kUt, 
ziert Langen nun im nächsten Jahr. 

IM JUNI hörten wir bis naeh Langen eine Ex- 
plosion in Sprendlingen. Wir dachten: 

Gottlob, daß nur die Nachhantadt 
so explosible Güite hat . . . 

IM JULI fand kein Heimatfest statt, wolü aber 
die Ehrung der ältesten Bürger der Stadt Langen. 
Das la-ssen sich ja nun Verkel^s- und Verschone- 
mncsverein wie auch Stadt nicht nehmen. Und 
ein Minister kam: Innenminister Schneider, die 
„Aaiisiedlung" zu besichtigen. Er kam später noch 
einmal. Ja, auch der Landes\ater weilte nn ver- 
gangenen Jahr in Langen: Ministeipräsident Dr. 
Zinn hörte sich Sorgen und Nöte der Stadt an, 
nahm auch die Schranken-Misere zur Kenntnis. . . 

. doch ungehindert f uhr Herr Zinn 
ohne Warten über GUnse hin. 

"IM AUGUST hatte die Kirehweih heuer besondere 
Bedeutung: 75 Jahre alt war die evangehsciie 
Stadtkirche geworden. 

Es icard der Sommer sehr geloht —, 
doch hat auch mal der Sturm gelobt. 

IM SEPTEMBER feierte der Langener Ohst- und 
Gartenbau\'erein sein goldenes Jubiläum, und er 
gestaltete deshalb den Landesohstbautag. So war 
Langen wieder einmal Tagungs.stätte. Eine schiine 
Tagesstätte aber bekamen unsere Buben iiiul Mäd- 
chen: Den neuen Kindergarten . . 

. . . Herr (Imbach hat ihn eingeweiht: 
den allerschiinsten iveit und breit. 

IM OKTOBER konnte die Freiwillige Feuerwehr 

Den Verletzungen erlegen 
Polizei sucht Unfallzeugen 

Am Montag, 22. Dezember, war ein älterer 
Mann aus dem Leukertswcg in den Vor- 
mittagsstunden in der Fahrgasse unter einen 
Lastkraftwagen geraten und schwer verletzt 
worden. Wir hatten in unserer letzten Aus- 
gabe darüber berichtet. Dieser Mann ist nun 
am 1. Weihnachtsfeiertag im hiesigen Kreis- 
krankenhaus seinen Verletzungen erlegen. 
Die Langener Polizei bittet alle Personen, die 
den Unfall gesehen oder andere Beobachtun- 
gen gemacht haben, sich bei ihr zu melden. 

Rowdies am Werk 
Sie zerschlugen Fensterscheiben auf dem 

FC-Sportplatz 
Eine üble Tat wurde am vergangenen 

Sormtag auf dem neuen FC-Sportplatz im 
Oberlinden entdeckt. Unbekannte Täter hat- 
ten hier an den neuerrichteten Kassenhäus- 
chen zwei große und fünf kleine Fenster- 
scheiben eingeschlagen. Die Scheiben waren 
erst vor kurzer Zeit angebracht worden, wo- 
für der Verein aus seinem Geldbeutel einen 
ansehnlichen Betrag zahlen mußte. Die Lan- 
gener Polizei bittet alle Personen, die Be- 
obachtungen gemacht haben oder sonstige An- 
haltspunkte geben können, sich bei ihr zu 
melden. 

* Auto im Straßengraben. In der Nacht 
zum Montag ereignete sich auf der Land- 
straße zwischen Langen und Egelsbach ein 
Verkehrsunfall, bei dem ein Personenwagen 
in den Straßengraben geriet. Ursache des Un- 
falls war ein geplatzter Hinterreifen. Der Fah- 
rer blieb unverletzt. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Zu einem Zusam- 
menstoß zwischen einem Personenwagen aus 
Langen und einem aus Rheinhessen kam es 
am Dienstagabend. Der Fahrer des Wagens 
aus Langen befuhr die Gartenstraße in Rich- 
tung Bahnhof und beachtete nicht die Vor- 
fahrt des anderen Wagens, der von rechts aus 
der Elisabethenstraße kam. Dadurch stießen 
beide Fahrzeuge auf der Mitte der Kreuzung 
zusammen. An dem Fahrzeug aus Rheinhessen 
entstand Schaden. Personen wurden nicht 
verletzt. 

* Auto fuhr in die Anlage. Am Dienstag- 
nachmittag wurde an der Mierendorffstraße 
ein Lastkraftwagen beobachtet, dei über die 
schöne Grünanlage hinwegfuhr 

* Schwerer Unfall an der Kreuzung. Am 
Heiligen Abend gegen 19 Uhr ereignete sich 
an der Kreuzung Darmstädter Straße/Rhein- 
straße ein schwerer Verkehrsunfall. Der Fah- 
rer eines Lastkraftwagens einer Langener 
Großhandelsfirma kam aus der Darmstädter 
Straße und bog in die Rheinstraße ein. Aus 
bisher noch nicht geklärten Gründen kam er 
dabei zu weit von der Fahrbahn ab. durch- 
fuhr die Absperrung am Lindenplatz und ge- 
gen den Kiosk. Dabei wurden ein Signalgeber 
beschädigt und der Stützpfeiler des Kiosks 
umgefahren. Am Auto und an dem Gebäude 
entstand Schaden. Da Einsturzgefahr für den 
Kiosk bestand, mußte sogar die Langener 
Feuerwehr herbeigeholt werden, damit das 
Bauwerk abgestützt wurde. Der Lastkraft- 
wagen mußte abgeschleppt werden. 

* Personenwagen wurde gestohlen. In der 
Nacht zum zweitdYi Weihnachtsfeiertag wurde 
in der Walter-Rietig-Straße ein vor einer 
Wirtschaft abgestellter Personenwagen von 
unbekannten Tätern gestohlen. Es handelt 
sich um einen Opel-Rekord, der einem Mann 
aus Hainstadt gehört. Die Fahrzeugpapiere 
befanden sich im Auto. Personen, die irgend- 
welche Beobachtungen gemacht haben oder 
sonst sachdienliche Angaben machen können, 
wollen sich bei der Langener Polizei melden. 

Unsere heutige Ausgabe 
umfaßt 16 Seiten. Ihr liegt außerdem der 
Wandkalender für 1959 bei.   

endlich Richtfest für den Erweiterungsbau feiern. 
Der Volksclior Liederkranz ließ die Reihe seiner 
Festveranstaltungen anläßlich des 120jäluigen Be- 
stehens ausklingeii. Es waren Feiern ohne Trara 
gewesen, ganz dem Lied gewidmet. Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde begannen nun wieder, noch 
aktiver das kulturelle Leben Langens zu lieflügeln. 
Große Erleichterung dabei: Die Raumnot ist im 
großen und ganzen geschwunden. 

Gerne gehen Mann und h'rati 
in die Halle des T\' . . . 

IM NOVEMBER erlebten die Turner wichti^ges: 
Den Gautumtag. Wichtiges fürs ganze llessenland 
wurde auch in Laiii5en aus^jt^traj^en: IDie Land- 
tagswahl. 

Mit l.ängeii Vorsprung i.it in l.aiigrn 
die SPD durchs Ziel gegangen. 

IM DEZEMBER konnten die Stadt\erordnetuu be- 
reits den Nachtragshaushaltsplan verabschieden 
und damit Zweifel beseitigen, ob denn auch für 
alles, was geschaffen wurde, das Geld vorhan- 
den . . . Das war ein schöner komnuinalpolitischer 
.Abschluß des Kalenderjahi-s. dem ja noch ein Vier- 
tel Haushaltsjahr folgt. 

So ist niauehes. was in Langen 1958 geschah, Er- 
innerung geworden. Wa-s die Stadt leistete, nun: 
vieles bleibt sichtbar. In der Ernst-1 nälmaim- 
Stiaße kriegen die Leute kein Wasser mehr m (üe 
Keller. Das mag ein gutes Zeichen für jene sein, 
die in hübschen Häusern in einem Neubaugebiet 
wie im Singes wohnen, das reine Glück jetet 
noch nicht genießen können, weil der StralSen- 
nicht mit dem Häuserbau Schritt halten konnte, 
la, man stößt vielerorts noch auf so manches, was 
ubgeiiiidert werden muß. Es geht alles nur Stuck 
für Stück. Jetzt haben wir zunächst mal das „neue 

I Stück" |ahr 1959 vor uns . .  

Wir blättern noch einmal durch hundert Ausgaben der Heimatzeitun^ 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Marie Monse geb. Tillich, Schillerstraße 41, 
ihren 71. Geburtstag, Am Neujahrstag begeht 
FYau Christine Heck geb. Herth, Westend- 
straße 21, ihren 82. Geburtstag, Herr Samuel 
Eckel, Karlsbader Straße 10, wird 78 Jahre 
alt, Frau Friederike Kühn geb. Hickler, Emst- 
Ludwig-Straße 37, kann auf 87 Lebensjahre 
zurückblicken, und Frau Rosalia Wiener geb. 
Frank, Wolfsgartenstraße 41, und Frau Kat- 
harina Leonhardt geb. Pohl, Schillerstraße 8, 
werden 77 Jahre alt. Am kommenden Frei- 
tag vollendet Herr Christian Volz,Weedstr.21, 
sein 81. Lebensjahr, Frau Dorothea Sallwey 
geb. Welz, Niddastraße 74, wird 72 Jahre alt, 
Herr Philipp Siegel, Wolfsgartenstraße 48, 
feiert seinen 8(1. Geburtstag und Herr Vinzenz 
Jarosch, Birkenseeweg 7, begeht sein 70. Wie- 
genfest. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzHch zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute, insbesondere Gesundheit und Wohler- 
gehen für ihren weiteren I.ebensabend. 

e In der dritten Generation. Am 1. Januar 
1959 übernimmt Herr Kurt Seng die seither 
von seinem Vater betriebene Schreinerei und 
Mobelhandlung. Das Geschäft geht damit be- 
reits dn die dritte Generation über und be- 
steht nunmehr schon über 80 Jahre. 

e Bestanden. Herr Willi Schlapp hat vor 
der Industrie- und Handelskammer seine 
Industriemeister-Prüfung abgelegt und be- 
standen. Wir gratulieren. 

e Der „Lustige Kakadu" fliegt wieder. Wie 
alljährlich, so begrüßt auch in diesem Jahr 
die Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e.V. 
die Einwohner von Egelsbach am Neujahrs- 
morgen mit ihrem „Lustigen Kakadu", dem 
närrischen Sprachrohr der KG-E. Das när- 
rische Blatt erscheint alljährlich am Neu- 
jahrstag und erfreut die Einwohner mit sei- 
ner lustigen Art, die lokalen Begebenheiten 
zu glossieren. Mit einem neckischen Augen- 
zwinkern wird hier von den „Schildbürger- 
streichen" berichtet, die sich die Einwohner 
im abgelaufenen Jahr leisteten. 

e Zu Ehren der Alten. Wie in jedem Jahr in 
der Zeit vor Weihnachten, hatte die Gemein- 
deverwaltung auch in diesem Jahr alle ihre 
über 70 Jahre alten Einwohne »• zu einer ge- 
meinschaftlichen Feier eingeladen, die am 
Freitagnachmittag im Eigenheim - Saalbau 
stattfand. Es waren mehr als 300 alte Leute, 
die es sich bei Kaffee und Kuchen wohl sein 
ließen. Sie wurden von den Damen der Ge- 
meindeverwaltung gut betreut. Nach herz- 
lichen Begrüßungsworten von Bürgermeister 
Wannemacher trat wieder die Volksschule mit 
den Kindern der oberen Klassen auf die 
Bühne, um die Alteinwohner zu unterhalten, j 
Das geschah in so schöner und netter Weise, ' 
daß man dafür ganz besonders danken muß. 
Dieser Dank gilt Herrn Rektor Lohr, den 
Damen und Herren seines Lehrerkollegiums 
und den Kindern gleichermaßen. Selbst die 
Kleinen aus dem ersten und zweiten Schul- 
jahr zeigten in ihrer lieben und unbefangenen 
Art, daß sie schon kleine „Schauspieler" sind. 
Lehrer Schreiber war wieder mit seinem 
Schülerohor zu hören und eine ganze Reihe 
von Solodarbietungen meist musikalischer 
oder gesanglicher Art gaben dem Nachmittag 
einen schönen, unterhaltsamen Rahmen. Bald 
nach Beginn fand sich auch Landrat Heil 
wieder ein, der alljährlicher E^irengast dieser 
Veranstaltung ist. In seiner Ansprache wür- 
digte er in herzlichen Worten das Alter, dem 
Ehre und Achtung der Jüngeren gelten müsse. 
Die Gemeindeverwaltung hatte wieder für 
alles gesorgt. Außer Kaffee und Kuchen gab 
es für die Damen Schokolade, für die Herren 

YIad]n'd]ten 

Zigarren und für alle Wein oder Apfelsaft 
nach Wunsch. Wer nicht laufen konnte, wurde 
mit dem Auto abgeholt und auch wieder nach 
Hause gebracht. Dafür stellte sich in dankens- 
werter Weise wieder eine Anzahl Egelsbacher 
Kraftfahrzeugbesitzer zur Verfügung. Es war 
ein netter Nachmittag, der den alten Leuten 
sicher lange in guter Erinnerung bleiben wird. 

e Landestheater Darmstadt. Zur 3. Vorstel- 
lung der Spielzeit 1958/59 fährt die Besucher- 
gruppe L, zu der neben Egelsbach auch Lan- 

gen zählt, am Dienstag, 30. 12., nach Darm- 
stadt. Abfahrt mit Omnibus zur gewohnten 
Zeit (19.00Langen, 19.15EgelSbach).DasSchau- 
spiel des Franzo.ien Cocteau; ..Der Ritter von 
der Tafelrunde" wird gezeigt. 

Verhängnisvoller Sturz von der Treppe 
Im Kreiskrankenhaus in Langen ist jetzt 

ein 79jähriger Mann aus Egelsbach an den in- 
direkten Folgen eines Sturzes von der Treppe 
gestorben, den er vor kurzer Zeit erlitten 
hatte. Er war auf der Treppe in einem Egels- 
bacher Saalbau zu Fall gekommen und hatte 
einen Beinbiuch davongetragen. Die in sol- 
chen Fällen bei älteren Leuten sehr oft hin- 
zukommenden KcrmpUkataonen führten dann 
am 2. Weihnachtsfeiertag seinen Tod herbei. 

An die Egelsbadier Bürger 

An der Wende des Jahres 1958 grüßen wir alle Bürger und bedanken uns 
für die vertrauensvolle Mit- und Zusammenarbeit. 

Für das Jahr 1959 wünschen wir Glück und Erfolg und einen friedvollen 
Verlauf. 

Egelsbach, den 31. 12. 1958 

Lorenz Wannemacher, Bürgermeister 
Für den Geimeindevorstand: 

Alois Becker, Vorsitzender 
Für dieGemeindevertretung: 

Dienstag, den 30. Dezember 1958 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Mittwoch, 31. Dez., 20 Uhr: Silvester-Mette 
Donnerstag. 1. Januar 1959: Neujahr 

10.10 Uhr; Gottesdienst 
Feier des Hl. Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 

Mittwoch (Silvester) 31. 12. 58 19.30 Uhr 
Donnerstag (Neujahr) 1. 1. 59 in Langen 
Sonntag. 4. 1. 59 vormittag 9.30 Uhr 

nachmittag 16.00 Uhr 
Kirchliche Nachrichten "(Erzhausen 

Evangelische Kirche 
Silvester, 31. 12. 58, 20 Uhr: I.iturg. Jahres- 

schlußfeier (Mitwlrkg. d. Kirchenchors) 
Neujahrstag, 1. 1. 1959, 10 Uhr: Gottesdienst 

zum Jahresanfang 
Predigttext; Jesaja 7,9 (Jahreslosung) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
2. Sonntag n. Weihnachten, 4. 1. 1959, 10 Uhr; 

Hauptgottsdionst 
Predigttext: Matth. 7, 13—14 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Neuapostolische Kirebe 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 
Mittwoch (Silvester) 31. 12. 58 19.30 Uhr 
Donnerstag (Neujahr) 1. 1. 59 in Langen 
Sonntag, 4. 1. 59 vormittag 9.30 Uhr 

nachmittag 16.00 Uhr 

KURIOSES 
Kaiser Josef II., der 

als sparsamer Herr- 
scher bekannt war, 
ordnete an, daß die 
feierlichen Gratula- 
tionsempfänge bei Hof, 
die bisher zu Weih- 
nachten und Ostern 
üblich waren, nun- 
mehr einmal jährlich 
stattfinden sollten: 
am 1. Januar. Der 
„Neujahrsempfang" 

war geboren. 
-M- 

Die heftige Lärm- 
entfaltung volkstüm- 
licher Neujahrs- 
bräuche, das Schie- 
ßen, Ratschen und 
Peitschenknallen, 
hatte ursprünglich 
den Sinn, böse Gei- 
ster zu erschrecken 
u. zu vertreiben, da- 
mit sie im neuen Jahr 
keinen bösen Zauber 
ausüben können. 

e Diesmal waren es die Kleinen. Die Sport- 
gemeinschaft, Abt. „Turnen und Handball" 
veranstaltete am ^nntag im Eigenheim- 
Saalbau einen Sportwerbenachmittag mit den 
Jüngsten. Auch hier zeigte es sich, wie ver- 
bunden die Einwohnerschaft von Egelsbach 
mit den Sportlern ist. Der Saalbau war bis 
auf den letzten Platz besets-t. Rektor Lohr 
begrüßte die Besucher. Er erwähnte, daß es 
nun schon fast 50 Jahre sind, daß die Turner 
sich um die Heranbildung des Nachwuchses 
tatkräftig bemühen. Nun seien aber die ein- 
zelnen Abteilungen so groß geworden, daß 
sich ein spürtiarer Mangel an Helfern be- 
merkbar mache. Es sollten sich doch noch 
einige Kräfte für die körperliche Erziehungs- 
arbeit innerhalb der SG bereitfinden. Herr 
Lohr dankte für den zahlreichen Besuch imd 
gab bekannt, daß der Reinerlös auch dieser 
Veranstaltung wieder ein Baustein für die 
neue Sportanlage werden soll, von der man 
hoffe, daß sie im kommenden Jahr Wirklich- 
keit werde. Dann rollte ein sehr buntes und 
vielgestaltiges Programm ab. Es zeigte vor 
allem sehr anschaulich, wie die körperliche 
Ertüchtigung der Kdnder betrieben wird. Alle 
Altersklassen der schulpflichtigen Jugend 
waren auf dem Plan. Man sah Jungen und 
Mädchen bei ihren Übungen am Barren, Pferd 

und Sprungkasten, aber auch bei Gymnastik 
und Bodenturnen. Es wurde den Besuchern 
bald klar, daß hier intensive Schulungsarbeit 
geleistet wird, denn die Leistungen der Klei- 
nen waren durchweg sehr gut. MMchen 
schwangen ihre Hula-Hoop-Reifen mit Ge- 
schick imi ihre Hüften. Die ganz Kleinen er- 
freuten mit dem Singspiel „Ein Vogel wollte 
Hochzeit machen". Ein lustiger Einakter be- 
schloß den netten Nachmittag. Friedrich Welz, 
der 1. Vorsitzende der Sportgemeinschaft, 
dankte zum Schluß namens des Vereins. 

Erzhausen 

ez Jahresgeneralver- 
sammlung. Am Sams- 
tag, 3. 1. 1959, 20 Uhr, 
findet im Gasthaus 
„Zur Krone" die Jah- 
resgeneralversamm- 

lung d. Sportvereini- 
gung statt. 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

die besten Wünsche für ein glückliches 

1959 

IHR 
^enkman/i 

r 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

J-Ceinrich Eckert 
oAnna <iMargarete Eckert 

geb. Bedcer 
Dietzenbach Egelsbach 
Darmstädter Str. 32 E -Ludwig-Str. 08 
Kirdü. Trauung Samstag, 3. Jan. 1989 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Dietzenbadi. 

J 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Silberhochzeit sagen wir allen auf 
diesem Wege unseren herzlichsten Dank, 
insbesondere der Sportgemeinschaft 
Egelsbach für ihre Aufmerksamkeit. 

Heinrich Bürger und Frau 
Dora geb. Klotz 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 11 

HERZLICHEN DANK 

meinen lieben Verwandten in Langen 
und treuen Freunden in Egelsbach für 
ihre Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zu meinem 70. Geburtstag. 

Frau Else Nusch 

IN DAS NEUE JAHR MIT 

5.95 

Deutsch. Weinbrand 1/1 Fl. DM 

^KohoM-Sekt 0,2-L)r.-FI. DM 

6.10 

2.10 

Hausmarke-Sekt 

Premiere-Sekt 

1/1FI. DM 5.75 

weif), dry X ■■ 
1'2 und IM Flasche DM 4.50 und "• 

1/1 Flasche 
. . DM 9.- S6par6e rot . 

„die eleqanleste Klasse" . 

Auch feinste Cebäckmischungen, Liköre, 
delik. Feinkost, Fisch-Marinaden aus dem 

KONSUM 

VorleilhaH in Qualitäf, 
Preis und Rückvergütung 

Freiwillige Feuerwehr Egelsbocli 

Einladung 

Am 3. Januar 1959, 20.30 Uhr, findet unser traditioneller 

Feuerwehrball 

im Eigetiheim-Saalbau statt. Hierzu laden wir unsere Mit- 
gliedern mit ihren Angehörigen recht herzlich ein 

Freunde und Gönner der Wehr sind willkommen 

DER VORSTAND: gez. Thomin 

.t 
Geschäfts-Übergabe 

Meiner verten Kundschaift von hier und auswärts zur gefl. 
Mitteilung, daß ich ab 1. Januar 1959 die von mir betriebene 

Schreinerei-Möbelhandlung und Sägewerk 
an meinen Sohn Kurt Seng übergebe. Ich danke für das mir 
während meiner langen Geschäftstätigkeit entgegengebrachte 
Vertrauen und bitte, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
übertragen zu wollen. 

JAKOB SENG, SchreinenneiBter 

Gesctiäfts-Übernaiime 
Am 1. Januar übernehmen wir die seither von unserem Vater 
betriebene 

Schreinerei-Möbeihandlung und Sägewerk 
Auch wir bitten um Ihr geschätztes Vertrauen. Gleichzeitig 
wünschen wir allen unseren Ktmden, Freunden imd Be- 
kannten ein ^ückliches neues Jahr. 

KURT SENG und Frau 
Schreinermeiister 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 28 - Telefon 2639 

Ein gesegnetes Neues Jahr 
wünscht 

Familie Karl Hopf 
Egelsbach - Bahnstraß 42-44 - Telefon 2303 

BV Aral Tankstelle, Lloyd-Vertretung 
Batterielade- und Prüfstation mdt modernstem Gerät 

Autoreifen aller Größen 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 

THoeci 'JPRESS 

f vollendet ^ 
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Hier gratuliert E^elsb&chs Geschäftswelt: 

Einen guten 'Hutsch ins T^eue J^hr 

wünschen wir allen unseren Gästen sowie Freunden 
und Bekannten von hier und aiiswärts 

Familie Theis und Werner 
Wirtschaft „zum Erzhäuser Hof" (früher Koppel) - Tel. 2493 

Die herzlichsten Glückwünsche zum Neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft sowie allen 

Freunden und Bekannten 

M. De Vries 
Elektro-Inslallation - Radiohaus - Bahnstraße 

ein glückliches erfolgreiches 1959 

wünschen wir unserer werten Kundschaft, 
sowie unseren Freunden und Bekannten 

Heinrich Bürger und Familie 
Oetränke-Großvertnieb 

Ernst-Ludwig-Straße 11 - Telefon 2652 

/■Uen seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein 

recht glückliches Treues Jahr 

Salon Kurze 
Parfünierie- und Kosmetik-Artikel 

Emst-Ludwig-Straße 1 

ein jrohes und gesundes "Heues Jahr 

wünschen wir unserei werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Heinrich Goldstein und Familie 
Bäckerei und Konditorei - Bahnstraße 

Ein glückliches Neues Jahr 
wünschen wir allen Kunden 

und Bekannten 

Berta Heck 
und 

Familie Walter Heck 
Miet-Waschküche 

Unseren werten Kunden. Freunden 
und Rekannten 

ein glückliches Neues Jahr! 

Familie Philipp Becker 4. 
Bauge-schäft 

Wir wünschen unserer werten 
Kundschaft sowie allen Freunden 

und Bekannten 
ein gesundes und frohes Neues .lahr 

Familie Ludwig Best 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Bahnstraße 7 

Allen unseren Kunden, Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein glückliches Neues Jahr 

Möbelhaus und Sdireinerei 
Heinrich Schroth 

Egelsbach 

Ein frohes Neues Jahr 

wünschen wir unserer Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Wilhelm Pons & Sohn 
Baumaterialien 

THe herzlichsten Glückwünsche zum Neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft sowde Freunden 

und Bekannten von hier und auswärts 

Anton Schlapp & Söhne 
Schlosserei - Fahrradhandlung - Haushaltwaren 

Spenglerei und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

ein gesundes und Jrohes Treues Jahr 

wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Familie Hans Kunz 
Kohlen, Briketts, Koks, Heizöl und Futtermittel - Tel. 574 

Viele herzliche T^eujahrswünsche 

unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familien Ludwig Rath 
Lebensmittel - Feinkost 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein erfolgreiches, glückliches Neues Jahr 

Familie Max Werse 

Eigenheim Saalbau - Egelsibach 

Ein frohes und gesundes Neues Jahr 

wünscht seiner werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

Farben-Gernandt 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Familie Ernst Müller 
Pelze - Hüte - Mützen 

Egelsbach, Westendstraße 8 

Wir wünschen unserer Kundschaft und 
allen Freunden u. Bekannten 

ein frohes und gesundes Neues Jahr 

Familie Martin 
Gärtnerei am Bahnhof / früh. Teschnei 

Unserer werten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten 

wünschen wir 
ein glückliches Neues Jahr 

Familie Hans Knöß 
Kaffee-Spezialgeschält 

Egelsbach, Langener Straße 15 

Ein kräftiges Prosit Neujahr 
rufen wir unseren Totofreunden 
sowie unseren Kunden, Freunden 

und Bekannten zu 

Frau Herth Wwe. 

Familie Meinelt 
Bahnhofskiosk 

Unserer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

die besten Wünsche 
zum Jahreswechsel! 

Werner Just und Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Bahnstraße 67 

Die besten Wünsche zum Neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft 

sowie Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Karl Gores und F.rau 
Uhrmacher - Rheinstraße 68 

Ein gesundes Neues Jahr 
wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

von nah und fern 

Georg Diefenbach und Frau 
Bettenfachgeschäft - Innendekoration 

Emst-Ludwig-Straße 

Ein kräftig Prosit Neujahr 

allen unseren Gästen, Freunden 
und Bekannter. 

Kurt Wendler und Frau 
(Feuerwehrstation) 

Unserer werten Kundschaft, 
Verwandten und Bekannten 

ein kräftiges Prosit Neujahr 1959 

Priedel Schlapp und Frau 
Spenglerei - Installation 

Zentralheizung - Öfen - Herde 

Ein frohes und gesundes 
I, Neues Jahr 

wünschu-n ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

August Lucas 

Otto Lucas und Familie 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Ein frohes, herzliches Prosit Neujahr 

wünscht seiner werten Kurvdschaft 
und allen Freunden u. Bekannten 

Papierhaus Noll 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
unserer werten Kundschaft und allen 

Freunden und Bekannten 

Joh. Oxe und Familie 
Fahrrad- u. Nähmaschinen-Fachgeschäft 

Goethestraße 3 

Ein herzlicäi Prosit Neujahr 
allen Freunden und Bekannten 

Oscar Dredisler und Frau 

Agentur der Liangener Zeitung 

Die besten Wünsche zum Neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft 

sowie allen Freunden und Bekannten 

Familie Georg Hidiler 
Familie Friedrich Hickler 

Ecke Taunus- und Mainzer Straße 

Allen Freunden und Bekannten 

ein herzlich Prosit Neujahr! 

Familie Lorenz Schneider 
Schulstraße 38 

Ein frohes und glückliches 
Neues Jahr 

wünscht der werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Josef Knidialla 
Lebensmittel - Feinkost 
Egelsbach. Schulstraße 

Ein frohes Neues Jahr 
unserer werten Kundschaft sowie 

allen Freunden und Bekannten 

Familie Emmi Pohl 
Molkereiprodukte und Lebensmitte! 

Ältestes 
Fachgeschäft am Platze 

gesetzlich geschützt 

Rolladen Schneider 
O. H.G. 

Egelsbocher Rolladenwerk 

Alleinhersteller 
der Olympia-Bodentreppe 

Egelsbach (Hessen) 
Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstr. 

Zum Jahreswechsel allen 
ein kräftiges 

Prosit Neujahr! 

"Mit scharfem Blick ins Neue Jahr!" 

zum Jahreswechsel wünschen wir allen unseren verehrten 
Freunden, Kunden und Bekannten 

alles Gute 

Alfred Oeder und Frau 
Langen, Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Straße 21 

Wir wünschen unseren werten Kunden. Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Eamilie Wilhelm Schäfer 

Textilien - Mühlstraße 26 - Tel. 26 68 

Ein frohes und glückliches 

Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Theo Sturm, Bahnstraße 36 

Inhaber der Firma: 

Georg Umpfenbach 

Ofen Herde Fahrräder 

Unseren werten Kunden, Freunden, Nachbarn und Bekannten 
wünschen wir 

ein glückliches, gesundes Neues Jahr 

Familie Georg Heenes 

, Maler- u. Weißbindergeschäft 
Bachgas.se 5 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünschen ihren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

Heinrich Schwarz und Frau 

Polster- und Tapeziergeschäft - Neckarstraße 11 

Alien Kunden und Freunden danken wir hierdurch füi 
das im verflossenen Jahr uns entgegengebrachte Vertrauen 

und wünschen 

ein gesegnetes und glückliches 1959 

Engelbert Wallenfels und Familie 

Langen, Bahnstr. Ecke Kari-Marx-Str. 

Prosit l^eujakf 

wünscht seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Friedolin Keim und Familie 
Uhrmachermeister - Wassergasse 6 

ein glückliches Treues Jahr 

wünschen den werten Kunden, lieben 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 

Gg. Phil. Küster u. Familie 

Weißbindergeschäft - Schafgasse 9 

Allen meinen Gästen, Nachbarn 
und Bekannten wünsche ich 

ein glückliches Treues Jahr 

Frau Steeg 
Gasthaus „Lindenfels" 

Allen Kunden und Freunden wünschen 

ein gesundes Treues Jahr 

Hans Lutz und Familie 
Schneiderei - Wolfsgartenstraße 58 

Wir danken unseren werten Kunden, 
I>otto-, Toto-, Lotterie- und Theater- 
freunden für das geschenkte Vertrauen 

und wünschen allen 

ein gesundes Treues Jahr 

Familie W. Christ 

und Familie H. Bechtel 
Damen- und Herren-Salon 

Frankfurter Str. 2 

Zum Treuen Jahr die allerbesten 
Qlückwünsche! 

Philipp Klepper u. Frau 

Karl Klepper u. Fam. 

Orthopädie-Schuhmachermeister 
Bahnstraße 115 

Allen unseren Gästen. Kegelbrüdern 
und Bekannten zum Jahreswechsel 

ein gesundes, erfolgreiches 

und glückliches Jahr 1959 

Gaststätte Pfälzer Hof 
Hans Gaab 

ein gesegnetes TSfeKej Jahr 

allen werten Kunden, Freunden 

und Nachbarn 

Anna Massinger 
Gardinenspannerei - Wilhelmstr. 30 

Meinen lieben Kunden, Freunden 
und Bekannten wünsche ich 

ein glückliches Treues Jahr 

Carola Mönch 

Bahnstraße 6 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein glückliches Treues Jahr 

Leder-Herth u. Familie 

Meiner verehrten Kundichaft von Langen und Umgegend| 

ein q£üMcheA Qtuuii 

Rheinstr. 38 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir allen unseren verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten ' 

Familie Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Lutherplatz 

Ein recht glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Kurt Köhler und Familie 
Lebensmittel - Feinkost - Obst - Gemüse 

Wassergasse 5 

ZUM JAHRESWECHSEL 
wünschen wir unseren werten Gästen, Freunden 

und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Heinrich Ebling 
Gaststätte - Neckarstraße 43 

Ein recht glückliches Neues Jahr 

wünschen ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Gg. Wannemacher und Familie 
Heizungsanlagen, ölfeuerungen - Sandweg 1 

Telefon 375 

(Baftftätte „^ur Iraube" 

Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 33 61 

Allen unseren Gäaten, Freunden und Gönnern 

eiH „Prosit yteujakf!" 

Familie F. Müller 

NEUJAHRSNACHT: Silvesterrummel - Karpfenessen 
Musikalisdie Unterhaltung 
TlsAbestellung Telefon 2 3 61. 

Wir wünschen unseren verehrten Gästen, unseren lieben 
Fi'eunden und Bekannten 

ein gutes, gesundes u. erfolgreiches Jahr 1959/ 

Fam. Fritz Fink - Fam. Diekmann 

Unionstubc am Bahnhof 

Zu unserer stimmungsvollen SILFESTER-FElhR 
laden wir freundlichst ein. 

Am Rathaus 

"JiU Silue^teX 

,\c6vp®'^ 

und SdneXiLoXUkel 

r™ Rheinstr. 38 
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„Frohsinn" im Krankenhaus 
Ein schöner Brauch, der sich traditionsge- 

mäß am 1. Weihnachtsfeiertag wiederholt, 
führte auch in diesem Jahr den Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen in das Kreiskranken- 
haus Langen, um allen denen eine Festfreude 
zu bereiten, denen es nicht vergönnt war, das 
schöne Weihnachtsfest bei ihren Familien zu 
feiern. Unter Leitung des langjährigen Diri- 
genten. Herrn Georg Valentin Breidert, wurde 
die Feier mit dem Weihnachtschor „Heilige 
Nacht, o gieße du" eingeleitet. Alle Türen der 
Frauenabteilung öffneten sich. Kranke, 
Schwestern und das Pflegepersonal lauschten 
in stiller Andacht. Es folgten die Chöre 
„Heimat" (Rauschen die Quellen), „Morgen- 
rot" (Am kühlenden Morgen) und „Pferde zu 
vieren traben" von Paul Zoll. Anschließend 
ging es zur Männerabteilung. Hier folgten die 
Chöre „Hymne an die Nacht" von Beethoven, 
„Heimat" von Gleßmer, Motette von Nä^li 
und der lustige „Hans Beutler" von Kurt Liß- 
mann. Alle Chöre wurden feierlich und wohl- 
klingend vorgetragen. Mit dem Dank der 
Ärzte, Schwestern und des Personals nahm 
der Chor Abschied mit der Gewißheit, einer 
schönen, edlen Sache gedient zu haben. 

]— Au» <i»r Wit timm film» I 

„Ein wunderbarer Sommer" (Ijichtburg). In 
diesem Farbfilm ist alles echt: die schnee- 
bedeckten Alpen, die Menschen des Hoch- 
gebirges und sogar die mitwirkenden Prin- 
zen aus dem Fürstenhause Liechtenstein. 
Man erkennt, daß sich die Welt auch im 
zwanzigsten Jahrhundert nicht nüchtern in 
Gleichungen, Formeln und Systeme auflösen 
läßt. 

„Tabarin" (LiLi). Die dramatische Ge- 
schichte eines Mannes, dem durch die Intri- 
gen einer Frau das Lebenswerk, ein Nacht- 
kabarett, zerstört wird. Menschen edlen Sinns 
verhelfen ihm wieder zu Glück und Erfolg. 

„Czardaskönig" (UT). Dieser spritzige Film 
voller Temperament erfreut auch den, der 
beschwingte Musik liebt. Er zeichnet sich 
durch eine Handlung aus, die sehr gut unter- 
hält. 

„Bandido" (UT, 1. Jan., Jugendvorstellung). 
Ein Film, der so recht auf die Jungen zuge- 
schnitten ist. 

LANGENER ZEITUNG 
Unter Hinweis auf § 5 des hessischen Geset/os übel' 
Freiheit und Recht der Presse vom 23 . 6. 1949 teilen 
wir mit; Druck und Verlag der Langener Zeitung: 
Buchdruckerei Kühn, KG>. Langen. Darmslüdt.Str.26 
in wirtschaftl. Unabhängigkeit von dritten Personen 

oder tonit nicht gut gedeihen; 
„lletbfid(di*n"l 
Alle Mülle' lind beceiiierll 

Rabenhorster schwarzer 
JohannisbeersQßmost 

(flUaa. Vitamin C) 

nur noch DM 2,90 

■^ndte 
Bahnstr. - Lutherplati 

^bttnan C'en»« «.Seile 40iohie bewohrt bet 6e- a|CmjlH si(Ms.Airs^chtQ9,fidcl,Wun()sein,Kout- 

jucnen-ekzem 
vsw.leupin Teebtutreinig .obtuhrend.i^pih.u D;ouei 

Einen intelligenten 

Tankwart-Lehrling 
zu Ostern 1969 gesucht 

GASOLIN-Tankstelle 
Biicbscblag 

Helzungsfachorbelter B 

gesucht. 

F. H. Sallwey 
Zentralheizungen - ölfeuerungen 

Frankfurt-M. Langen 
Niddastraße 107 Bahnstraße 96 

Am 24. Dezember starb unerwartet unser geschätztes 
Ehren- und Vorstandsmitglied 

Konrad Kaiser 

Wir verlieren in ihm unser ältestes und eifrigstes Mitglied. Seine letzten 
Lebensjahre widmete er fast ausschließlich Aufgaben unseres Vereins, und 
sein Werk steht sichtbar vor uns allen. Er war der Mann, der die vielen 
Ruhebänke in unserem Stadtgebiet plante, aufstellte und betreute. 

Es wird schwer sein, die Lücke zu schließen. 

Unseren lieben Konrad Kaiser werden wir als Vorbild in hohem Angedenken 
behalten. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein Langen 1877 e.V. 
Der Vorstand 

Langen, 27. Dezember 1958 

GESCHÄFTSBÜCHER 

Alles fürs Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fadigeschöft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Kaiserstraße 75 am Hauptbahnhof 

DANKSAGUNG! 

Herzlichen Dank allen, die in so liebevoUer Weise in Wort 
und Schrift, durcn Kranz- und Blumenspenden, unseres so 
inniggeliebten Verstorbenen 

Herrn Julius Fritz 

gedachten. Besonderen Dank seinen Arbeitskameraden für 
Kranz- und Geldspende sowie den ehrenden Worten an seiner 
letzten Ruhestätte. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Ernst-Thälmann-Straße 108 

Airi 29. Dezember 1958 starb nach langem mit Geduld er- 
tragenem Leiden im Alter von 51 Jahren mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Onkel und 
Schwager 

Karl Joh. Rang 

In stiller Trauer: 
Jakobine Rang geb. Schmidt 
Kinder, Enkel 
und alle Angehörige 

Langen, den 29. Dezember 1958 
Blumenstraße 13 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 31. Dezember 1958, 
11.30 Ulir, vom Portal des hiesigen Friedhofs. 

TODESANZEIGE 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche 
Nachricht, daß kurz nach dem Tode meiner Mutter, auch ihre 
Schwester, die letzte der Geschwister 

Frau Marie Lörcher 
geborene Bär 

in München gestorben ist. 

Langen, den 25. Dezember 1958 
Friedhofstraße 40 

Anna Margarete Hippler 

TODESANZEIGE 
An den Folgen eines Verkehrsunfalles verschied am 25. Dez., 
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, nach einem 
arbeitsreichen Leben, unser treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, Großvater und Bruder 

Herr Josef Heinick 

im Alter von 77 .Jahren. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Georg Heinick 
Grete! Wilhelm geb. Heinick 
Lene Nitsch geb. Heinick 
und Kinder 

Langen (Leukertsweg 108), 29. 12. 1958 
Toronto (Canada) 
Die Beerdigung findet statt: Morgen, Mittwoch, 31. Dez. 1958 

um 11 Uhr auf dem hiesigen Friedhof. 

DANKSAGUNG 

Allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn für die Teil- 
nahme, sowie für die Kranz- und Blumenspenden bei der Be- 
erdigung unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Schäfer 
verw. Schulmeyer 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die wohlgeformte Grabrede und 
Besuche am Krankenbett. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, 27. Dezember 1958 
Fabrikstraße 17 

Pietät-Sehring 
Erstea Beatattungaunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Stcrbefällen 
werden koatenloa besorgt 
Sarglager, SterbewSscfae, 

UbertOhrungen 

SINGER 
die meistgekaufte 
Nähmaschine der Welt 
gibt es nur im SINGER-Laden, in 

Frankfurt o. Main 
Gutleutatr. 4S—44 

Große Auswahl in: • • •• 
Ol'Ofellf neueste Modelle 

HeiBluft-Ofen (Bornum, Oranier) 
sowie alle anderen Fabrikate. 

Herdkombinationen für Kohle, Elektro 
und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 

KARL DAMMEL, Mörfelden b. F(m. 
Telefon: 3 10 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Lohnstouerkarten für das Kj. 1959 gel- 
ten mit dem Ablauf des heutigen Tagei als 
zugestellt. 

Zur Vermeidung von Nachteilen werden die 
Arbeitnehmer gebeten, die Eintragungen auf 
der Lohnsteuerkarte zu überprüfen. Evtl. er- 
forderlich werdende Berichtigungen oder Er- 
gänzungen sind, soweit nicht das Finanzamt 
hierfür zuständig ist, beim städtischen Steuer- 
amt zu beantragen. 

Die Steuerkarten sind den Arbeitgebern zu 
Beginn des Kj. 1959 vorzulegen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkarte 
1959 bis heute nicht erhalten haben, werden 
gebeten, die Ausschreibung derselben eben- 
falls beim städt, Steueramt zu beantragen. 
Langen. 29. Dezember 1958 

Umbach, Bürgermeister 

7\(ickiicJvlet 

Evangelische Kirchengemeindc 
Mittwoch, 31. Dez. 1958 (Aitjahrcsabend) 
20.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirchc 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Piedigttext: Psalm 62; 2—6 
Lieder: 38 - 131 - 42 - 207 - 228 
Chordienst, ur« vollzähl. Erschei- 
nen wird gebeten. 

20.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Gal. 5; Vers 1 
Lieder: 38 - 131 - 42 - 228 
Kollekte: Für die Renovierung der 
Stadtkirche bzw. für die Anschaf- 
fung einer Orgel (Gemeindehaus) 

Donnerstag, 1. Januar 1959 (Neujahr) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Jahreslosung, 
Jes. 7; Vers 9 
Lieder: 40 - 43 - 16 

9.30 Uhr: Gottesdienst im (Gemeindehaus 
(Pfarrer Laul)er) 
Predigttext: Jahreslosung, 
Jes. 7; Vers 9 
Lieder: 294 - 43 - 16 
Kollekte: Für die oekumenische 
Arbeit der EKD und evang. Aus- 
landsgemeinden 
Kein Kindergottesdienst 

Sonntag, 4. Jan. 1959 (Sonntag nach Neujahr> 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarre*- Lauber) 
Predigttext: Matth. 7; 13—14 
Lieder: 30 - 274 - 29 - 288 

9.30 Uhr; CJottesdienst im CJemeindehauä 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 7; 13—14 
Lieder: 30 - 274 - 29 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürf- 
nisse 

Dienstag, 6. Januar 1959 (Epiphanias) 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst in der 

Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wleseii»tr»Be « 

Mittwoch (Silvester) 31. 12. 58 19.30 Uhr 
Donnerstag (Neujahr) 1. 1. 59 10.30 Uhr 
Sonntag, 4. 1. 59 vormittag 9.J0 Uhr 

nachmittag 16.00 Ulli 

Aerztla Sonntagsdisn*^ 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

L/1. 59. 
Dr. Pietsch, Annaatraße 28, Tel. 690 

Btkdt-Bfloherei, Zlmmeritraite 
Mittw. 24. 12 u. Mittw. 31. 12. 

geschlossen 
Samstac von 14.00 bis 16.00 Uhr  

f 0 
\fiNO£N- T£L. 2885 

Allen unseren Kinofreunden, 
Nachbarn und Bekannten 

ein gutes Neues Jahr 

UT-Filmbühne verlängert! 
Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

1. Januar 18.00 und 20.30 

FrciRcgebcn ab 12 Jahren ! 
Gerhard Riedmann - Rudolf Schock 

mit Elma Kariowa, Sabine Bethmann, 
^Marina Orschcl, Hubert von Meyerinck, 

Richard Haussier, Camilla Spira, 
Richard Allan, Monika Dahlberg, 

Alice Treff, Bela Pasztor 

1. Jiin. 59. in.OO Uhr: Jugcndvorstellung! 

Bandido 

. . . nin CincmaScope-Farbfilm von ge- 
radezu teuflischer Spannung! 

. . . ein Abenteuer wie Vera Cruz! 

Ab Freitag 20.30 Uhr; Der Farbfilm 

21m 23runnen 

r>or bem (Eore 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spät Vorstellung 

liefen 2112 

OieoiainA. 1^59 

Schwarze Nylons 
verlängert 

bis einschl. Dienstag, 30. 12. 58 

Ein grandioser Revue-Farbfilm 
mit den berühmtesten Attraktionen von 
Paris: mit Sonja Ziemann, Germaine 
Damar, Ellen u. Aliee Kessler u. andere 

SYLVIA LOPEZ 

Ein Brillant-Feuerwerk 
bunter Knallbonbons ! 

Nur Dienstag — Mittwoch 20.30 
Donnerstag. 1. Januar 59: 18.15, 20.30 

Am 1. Januar 1959 um 16 Uhr 
Jugend Vorstellung 

,fDJut JMtaJlxMt' 

Freitag 20.30 Farbfilm 

„Mädchen in Uniform" 

Freitag 22.30 Spätvorstellung 

Im Hfilienlempo nadi 

FORT DOBBS 

Unseren werten Kinofreunden 

„Ein frohes Treues Jahr" 

Bis Donnerstag verlängert! 

Vater, Mutter 

und 9 Kinder 

Heinz Erhardt, Camila Spira, 
Corny Collins, Heinz Sebald u. a. 

Zugelassen ab 12 Jahren ! 
Ein Film für alle 

Am Neujahl^stag: 16.00, 18.00, 20.30 

Ab Freitag 20.30 Uhr 

wuHÖetbutet Sommet' 

mit Barb. Rütting, Maxim. Schell 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellung 

Das Frauenhaiis 

von Narsaille 
Ein spannender Sittenfilm ! 

Unserer werten Kundschaft, 
Verwandten und Bekannten 

ein kräftiges Prosit Neujahr 1959 

Friedei.,Schlapp und Frau 
Spenglerei - Installation 

Zentralheizung - Öfen - Herde 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Philipp Justus 
Spenglerei - Installation 

Wilhelmstraßc 45 

All meinen Kunden. Freunden 
und Bekannten wünsche ich 

ein glückliches Neues Jahr 

Anna Werkmann 
Landesprodukte - Futtermittel 

Lang:en - Wallstraße 32 

dn die oetehtten ß^iHwofiner a^angens 

uHtf 14mge6uMff! 
Die Kunst- und Bauschlosserei Heinrich Stapp, Offenttial, 
unterhält vom 1. 1. 1959 ab ein Büro in Langen, Mainstr. 23, 
Telefon 664 und Offenthal, Dieburger Str. 40, Telefon Urbe- 
rach 633, und empfiehlt sich in 

Einfriedigungen moderner und Kunstschmiede-Art 
Baikongeländer - Treppengeländer - Garteneinzäunungen 
Garagentore, zweifl. und zum Kippen - Heizungstüren 
Eiserne Einfahrtstore - Schlosserarbeiten für den Neubau 

Zum Frühjahr werden Aufträge laufend angenommen. Die 
preisgünstige, prompte und saubere Arbeit ist stadtbeKaimt. 
Kostenvoranschläge unverbindlich. 
Telefonanruf oder Postkarte genügt. 

Heinrich Stspp 
MASCHINENBAUMEISTER 

Offentbai 

Unseren werten Kunden und allen Bekannten 

viet ^tütk und SrfoCg im Vleuen "Jakt 

Textilhaus Schroth 

RhelnstraOe 32 - Odenwaldstraße 28 

All meinen werten Kunden. Freunden 
und Nachbarn 

ein glückliches Neues Jahr 
wünscht 

Walter Zumpe 
Goldschmied - Elisabethenstr. 3 

Allen werten Kunden und Bekannten 

ein glückliches Treues Jahr 

Familie Max Liebig 

Lebensmittel - Feinkost 
Gartenstraße 84 

Unseren werten Kunden, allen Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glückliches, erfolgreiches 
"Neues Jahr 

Metzgerei R. Will 
Taunusstraße 16 

£in glückliches Treues Jahr 

wünscht allen seinen Kunden 
und Bekannten 

Blumen- u. Samenhaus Burk 

Turmgasse 25 - Tel. 21 64 
Gärtnerei Steinberg 41 

€in kräfliges "Prosit N.eujahr 

wünschen wir allen Bekannten. Nach- 
barn u. besonders unseren lieben Gästen 

Cafe Liederbach 

Georg Böck u. Liederbach Erben 

Unseren werten Kunden. Freunden 
und Bekannten 

ein Hecht (^iüjdßlid/ieA OltueA 

Wendel Dietz u. Familie 
Futtermittel - Taunusplatz 7 

Allen unseren werten Kunden. 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 

ein (^iickUdneA OleueA 

Philipp Pfannemüller und Familie 
Lebensmittel u. Molkerei-Produkte 

Gartenstraße 36 

Nidit mehr nötjg I Das geschieht 
jetzt automatisdi - wie ange- 
nehm! Die beste Inforniatiom 
eine Probefahrt. 

jetzt 

mit Kupplun^s-Automat 

Opelhaus Schroth 

Esso-Station 

Langen - Telefon 453 

Unseren verehrten Kunden und 
Freunden 

w ansehen wir 

viel Erfolg im Neuen Jahr! 

Opelliaus Schrotl-i 

SAMSTAG Grol^er Gardeball der LKG Eln?aß: 19.11 

5. Januar 1959 sämtlichen ^um«nld«r TV-Turnhalle • vorher Fackelzug der Garden ab 18.00 (Bohnhof) Eintritt; 2.S0 
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Volkschor ■Liederkronz« 
1838 Langen 

FreiUi«, 2. Januar 1959 
20.30 Uhr 

Ubungsslnnde 
i. Vereinslokal Wein- 
gold. Der Vorstand. 

r' 

, Sport- und 
Sfingergemeln- 

(Schaft 1889 e.V. 
^ Langen 

Der Verein trifft sich 
am 31. 12. 58 zur 

Silvesterfeier 
und am 1. 1. 1959 mit 
allen Abteilungen im 
Clubhaus. 
Abt. Handball 
Freitag, den 2. 1. 1959 

wichtige Spieler- 
versammlung 

Sonntag, den 4. 1. 1959 
14.30 Uhr 1. Msch. geg. 

TuS Griesheim 
(Oberliga), vorher 
Reserven. 

Dienstag, 30. 12., um 
10.00 Uhr 

Training. 
Donnerstag, 1. 1. 1959, 
um 10.00 Uhr 

Spielausst-huB- 
sitzung und 
Spielerversammlung 

im Clubhaus. 
Spiele: Sonntag, 4. 1. 
gegen Vikt. Urberach 
in Langen, 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr und 
Res.Marmschaft 12.45 

LCiniverclM 
1862 «.e. 

AI« Vermählte grüßen Ali Verlobte grüßen 

oAnton Jferbert 

oAnni Herbert 
geb. Werny 

Langen, 97. Dezember 1988 

Lutberstr. 87 
Vor der Höhe S 

£eni Werny 

Jakob Herbert 

Langen, 25. Dezember 1958 

Vor der Höhe 3 
Ernst-Thälmann-Str. 84 

R.T.Z.- 
Varaln 
Htlakebr 
Langen 

  (#1880) 
Anträge 

für unsere Jahres- 
Hauptversammlung 
sind bds zum 5. Jan. 59 
beum Vors. Gg. Malchus 
Lerchgasse, einzurei- 
chen. Der Vorstand 

r 

Sdiädiklub 
Langen 

Heute Dienstag, 30. 12. 
im „Schützenhof" 

Spielabend. 
Gäste immer will- 

kommen! 

Jahrgang 1907/08 
Die Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen sich zur Bei- 
setzung des Schul- 
kameraden Joh. Rang 

Mittwoch. 31. 12., 
vorm. 10.45 Uhr, 

am Portal des Fried- 
hofes. 

Die Einberufer 

Wir haben uns verlobt 

Iris 'Burgmayer 

Werner Härtel 

Weihnachten 1958 

Bahnstraße 7 Lutherstraße 61 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Kleines Schrfinkchen 
oder Regal zu kaufen 
gesucht Offerten unt. 
Nr. 1482 an die Gesch. 

Allen Kunden, Freunden und 

Bekannten wünscht ein ge- 

sundes, glückliches 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene Böttner 
Rudolf Dieter 

Langen, 1. Januar 1959 

Neckarstraße 7 Südl. Ringstr. 26 

r 

Saubere Frau 
zwedmal wöchentlich f. 
Hausarbeit gesucht. 

Mozartweg 1 

Abt. Fechten 
Jahres- 
hanptversammlung 

am Mittwoch, 7. 1. 59, 
20.30 Uhr, im Um- 
kleide -aum der Turn 
halle. 
Abt. i piebnannszug 
Am N'ujahrstag trifft 
sich der Spielmanns- 
zug morgens 10 Uhr i. 
der Gaststätte unseres 
Vereinshauses (m. In- 
strument., weiß. Hose, 
blauer Rock, weiße 
Mütze u. blauem Bin- 
der). Seid bitte pünkt- 
lich. 

Der Abteilungsleiter 

Abt. Faustball 
Samstag, 3. 1. 59, 20 Uhi 
im Löwen (Anthes) 

Jahres- 
Hauptversammlung 

Putzfrau 
f. Privathaus gesucht, 
% Tag wöchentlich. 
Traser, Heinrichstr. 28 

Wir haben uns verlobt 

Erika Jost 
Horst Röder 

Weihnachten 1958 

R.-I^xenburg-Str. 12 
Langen Magdeburg 

z. Zt. Langen 

Saubere ordentliche 
Frau 

für morgens 2 Std. im 
Haushalt gesucht. 
Off.-Nr. 1480 a. d. LZ 

Kl. Mischer, Schub- 
karren u.Baugerfite 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1470 a. d. LZ 

Wohnzi.-Schrank 
2,20 m, nußbaum pol. 
m. beidseitig. Wäsche- 
teil zu verkaufen. 

Marienstr. 23 ptr. r. 

SchQtzen- 
Gesellschaft 
Longen 1863 
E.V. 

Am Neujahrstag ab 
15.00 Uhr 

Neuiahrsschießen 
■und gemütliches Bei- 
sammensein mit An- 
gehörigen im „Frank- 
furter Hof". 

Aquarium 
gesucht, 15 — 20 Liter. 
Preisangabe u. Offert. 
1477 a. d. Geschäftsst 

Quari 

liefert 
alle 

M. U.S. Reifen 

E.-Thälmarm-Str. 21 
Telefon 718 

Schreibtisch 
Diplomat, schwer 
eiche, für 100 DM 
abzugeben. 
Teldon 22 70 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung sagen 
wir allen recht herzlichen Dank. Be- 
sonderen Dank dem Verein für Deutsche 
Schäferhunde Ortsgr. Langen, der Hand- 
ballabtcilung des TV 1862 Langen, dem 
Handharmonika - Spielring und dem 
Touristen-Verein „Die Naturfreunde . 

Hans Gaußmann u. Frau Renate 
geb. Bär 

Rud.-Breitscheidstr. 12 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zur Verlobung danken wir 
recht herzlich 

Helga Metzger 
Adolf Kappes 

Langen 
Fabrilcstraße 9 

Egelsbach 
Rheinstraße 41 

HF.RZLICHEN DANK 
allen Bekannten, Nachbarn und ufe- 
ren lieben Gästen für die vielen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten anlaßl. 
unserer Verlobung 

Doris Fritz / Georg Liederbach 

Eddersheim Langen b. Ffm. 
Gasth. „Z.Schwanen" - Cafe Liederbach 

Meinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein recht glüdiliches Neues Jahr 

E. Patek 
FUSSPFLEGE 

Bahnstraße 77, Tel. 2663 

VtreiH für Deutsche 
ScMKerhunde 

O.G. L>aD(eci SV e. V. 
Am Mittwoch, 31. 12. 
10.45 Uhr trifft sich d. 
Gesamtverein zur Be- 
erdigung unseres ver- 
storbenen Vereinakpm. 
Joh. Rang. 

Der Vorstand. 

L.K.GI- 

Zom Nenjahrsempfang 
1. Januar 1968 

treff. wir uns 10.45 Uhr 
am Bahnhof. Elferrat 
in voll. Ornat, Lange- 
Latte-tGarde u. Taiu- 
garde. Pünktliclies Er- 
scheinen ist selfcstver- 
itändlich. 

Der Vorstand 

C AF £ y/ltttweq KONDITOREI 

Unsere Wochenspezlalität frisch aus der Pfanne: 

Berliner Pfannkuchen Stck. DM 0,20 

ff Eberswalder Spritzkuchen . . Stck. DM 0,30 

Zur SiCveitetif^eiet 

Musik und Stimmung - gemütl. Hausbar 

Tischbestellung erbeten Tel. B32 

Es ladet ein 
FAMILIE W. MARWEG 

Ich bin von dem Hessischen Minister für Arbeit, Wirtschaft 
und Verkehr als 

Bücherrevisor 

öffentlich bestellt und vereidigt worden. 

Diplom -Kaufmann 
Dr. Anton Dietz 
Steuerberater 
vereidigter Bücherrevisor 

Neu-Isenburg, Taunusstraße 57 - Telefon 333 

Mit Rücksicht auf die Jahresabschluß-Arbeiten 
bitten wir unsere Sparkunden, die Sparkassenbücher zur Bei- 
schreibung der Zinsen 

nicht vor dem 10. Januar 1959 

vorlegen lu wollen. Ein- und Auszahlungen können selbst- 
verstSndlich auch vor dieser Zelt getätigt werden. 

B«zirkssparkasse Lang«n 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Silvester 1958 

Zanz im l^eue ^akt 

mit dem Tanz- und Schauorcliester 

„Die 8 Mickys" 

Anfang 20.00 Uhr — Saalöffnung 19.30 Uhr 

StenoQrapHen-Verein 189*7 Lanflen 

Neue Lehrgänge 
im 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldungen am Freitag, 9. Januar 1959 um 19.00 Uhr 
in der Wallschule 

Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 
bitte erst von Ihrem Lehrer beraten 

Dat Ereignis für Langen! 
5. Januar# Montag. 19.S0 Uhr, Turnhi urnhalle 

»Ein Melit«rabencl der Spitienklawe« mit: 

ZARAH LEANDER 
und cl«n b.ll.bt.n Slor. von Rundfunk und SdiollplaHe 

Bruce low - Evelyn Künneke - Herr Fröhlidi und 
Herr Schön - Uiti Landers - Geschwister Donzow 

I Günther Werner-Orctiester Artur Malus 
Rachlielilg K rlen »lch»rn Im Vorv«tk«u1: 
Budihdlg. Froni PolltiBr, J)? 

tügl. In dT Tufnhall«n.Oatl»lhtte  

||f 

■""dl'r Magen? i 

Dann erproben Sie den editen 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST: seit über 130 Jahren m 

- wird seine ffute Hilfe audi bei 
MageoDescnweraeD geruDmi — ucuauw —- 
Alltagsbeschwerden von Kopl,Her» und Nerren! 
Nehmen Sie ihn stets nadi Gebraudisanweisung— 
den editen KIOSTEKFUAU MIEUSSENGEIST — lOry 
Ihre Gesundbeitl In Apotheken u. Drogerien. 

2-Zimmer-W' ihnung 
mit Küche, evtl. mit 
Balkon oder Garten- 
ant. V. ält. ruh. Ehep. 
zu mieten ges. Hohe 
BKZ od. MVZ n. Ver- 
einb. - Off. 147.1 a. LZ 

Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit v. 
jung. Ehepaar gesucht. 
Off.-Nr. 1479 a. d. LZ 

Sehr gut möbliertes 
Zimmer 

möigl. an Herrn, Nähe 
d. Bahn, sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
mit fließd. Wasser und 
Badbenutzg. an Herrn 
ab 1. 1. 59 zu vermiet. 
Olf.-Nr. 1471 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
zum 1. 1. 1959 zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1476 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
mögl. mit sep. Eingang 
von jungem, berufstät. 
Herrn sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1475 a. d. LZ 

Junger, berufstätiger 
Mann sucht sofort 

möbliertes Zimmer 
unter Offerten 1478. 

Zu kaufen gesucht: 
Guterhaltenen 

Baotaerscbrank 
oder 
Wohnzi. Schrank 

Mindestgröße 2 m. 
Off.-Nr. 1481 a. d. LZ 

4 Monate alte 
Schflferh&ndin 

mit Stammbaum ru 
verkaufen. Näh. Aus- 
kunft Schafgasse 3 

Wellensittich 
zugeflogen, Abzuholen 

Schurat, Langestr. 11 

Gutgepflegt., geströmt. 

Boxer 
mit einem Kippohr, 
weißer Brust und grü- 
nem Lederhalsband a. 
1. Weihnachtsfeiertag 
zugelaufen. Abzuholen 

Tierschutzv. Langen, 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Verloren ! 

Brille 
in stahlblauem Etai — 
Süidl. Ringstr. - Fried- 
hof - Friedhofstr. Ab- 
zugeb. geg. Belohnung 
bei Schaube, 

Leukertsweg 68 

MoskenkostOme 
zu verleihen 

KOliB 
Langen 

\ Taunusstraße 10 l 

Tür- u. ! 
Firmenschilder | 

aus Resopal i 
Aluminium elqx. j 
Emailschilder , 
Gummistempel [ 
Metdllstempel [ 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr 3, 

4 

GOTT WOLL'N WIR LOBEN ALLE STUND'! 

WEHER GEHT'S: GRÜSS GOTT! UND BLEIBT G'SUND! 

Tick-Tack! Tick-Tack! Die Polo der Erde 
werden erobert und die Unermeßii^keit des 
Himmels, der Menschengeist vollbringt Wun- 
der um Wunder, der Menschenwahnwitz stürzt 
die Welt in Meere von Blut und Tränen. 

Tick-Tadt, Tidt-Tack! 
Unsere Uhr ist der entsdiiedenste Demokrat 

der Welt. Ihr Gang ist um nichts aufgeregter, 
wenn Könige gekrönt werden, als wenn die 
junge Frau des noch bescheidenen Hauses zum 
erstenmal die Schlüssel ihrer Gewalt in die 
Hände nimmt. Sie schlägt nicht feierlicher, 
wenn da unten in Rom ein Papst begraben 
wird als wenn hier bei uns ein altes Weiblein 
mit magerem Gefolge zu ihrem prunkloscn 
Grab gebracht wird. 

Sie ist auch philosophischer, als wir es m 
unsern erleuchtesten und gleichmütigsten 
Stunden zu sein vermögen. Kein Jubel und 
kein Jammer der Welt läßt ihr Herz rascher 
und stürmischer oder langsamer und trau- 
riger podien. 

Was für Stunden des Aufrulirs und des 
wilden Jubels, der leuchtenden Siege und der 
tödlichen Niederlagen hat sie dodi schon ihren 
gallischen Landsleuten geschlagen, was für 
Größe und Niedergang uns selber. Und der 
große Zeiger hat dodi nur immer vierund- 
^wnnzißmal des Tages den Kreis des Ziffer- 
blattes vollendet und der kleine zwei ganze 
Male und der Schlag war keinmal mäditiger 
oder zaghafter, froher oder trauriger. 

Wallungen, Im ganzen tut einem die Uhr so 
gut wie ein Freund, der alt genug geworden 
ist, um kühl und weise zu sein. 

Wir besinnen uns oft genug auf alles, was 
im Ticken und Schlagen dieser Uhr sdion 
ge,sdiehen ist. Ach, auf alles? Wie wenig wis- 
sen wir doch von allem! Was sind die paar 
Ereignisse unseres Hauses und unserer Sippe, 
was sind auch die paar Geschehnisse des öf- 
fentlichen Lebens, die wir kennen, gegen die 
ungeheure und wogende Fülle alles dessen, 
was sidi seit dem ersten Schlag dieser Uhr 
auf der Erde und zwischen den Gestirnen voll- 
endete ! 

Man kann sich wohl denken, daß einer die 
Faust geballt hätte gegen diesen Philosophen 
imd seine Gelassenheit. Aber die Faurt wäre 
dodi wieder gesunken, und das zornige Herz, 
das ihr gebt, wäre ruhiger geworden und 
hatte schließlidi doch der Gelassenheit recht 
gegeben. 

Nun sitzen wir unter dieser Uhr und hören, 
wie sie mit ihrem Tid?en und ihrem Schlagen 
die Zeit unseres dahinfließenden Lebens mißt. 
Manchmal padct einen ein Grauen, wie das 
so hinfließt wie Wasser und wie kein Halten 
ist. Manchmal mödite man Perpendikel und 
Zeiger festhalten, obwohl man gut genug weiß, 
wie töridit das ist. Aber das sind seltene Auf- 

'h I hu. 
Aber was wir wissen, was uns beim leisen, 

unablässigen Reden der Uhr in Erinnerung 
kommt, genügt sdion, um uns bei allem, was 
jetzt geschieht und geschehen kann, ein gutes 
Stück ruhiger, gelassener und bescheidener 
werden zu lassen, als wir's sonst wohl wären. 

Gelassenheit aber dem Guten wie dem 
Schlimmen gegenüber, Gelassenheit vor der 
Ehre und vor der Erniedrigung, vor dem Ver- 
lust und vor dem Gewinn ist eine der aller- 
besten Gaben, eine von denen, die den Trost 
im eigenen Herzen des Menschen bereiten wie 
einen herben Trank. In seiner Bitternis 
schmeckt man die Genesung. 

Manchmal liege ich wach in der Nadit. Dann 
warte idi auf die Stimme der Uhr. Sie sdilägt 
die ganzen und die halben Stunden, und bei 
den ganzen Stunden hat sie die besondere 
Feinheit, die mir sonst noch bei keiner Stand- 
uhr begegnet ist, daß sie nadi etwa fünf Mi- 
nuten die Stundenzahl zum zweiten Male aus- 
ruft für den Fall, daß man beim erstenmal 
noch zu traumselig gewesen wäre, um es recht 
zu verstehen. Da liege idi also uiid höre, und 
beim Hören gehen einem die seltsamsten 
Dinge durch den Kopf, aber vor allem ge- 
sdiieht doch dies, daß der immer wiederkeh- 
rende zuverlässige Silberschlag und das dahin- 
ter zu ahnende unablässige Tidcen einen an 
die Dauer in aller VergSnglidikeit mahnen 
und an das Meer, dem der Zeitfluß zutreibt, 
Stunde für Stunde und Herzsdilag um Herz- 
sdilag. Johannes Kirsdiweng. 

GLÜCKAUF! ES ST NF.UJAHRSMORQEN!- 
i» 

Wenn das Jahr sich wendet.. Von H Bedilheim 

Es geht ja leider nur 
. . . Hier auf der Welt spradi Salome • 

Der alte Brennedie, mein Mathematikleh- 
rer, pflegte freilidi zu sagen; „Wer sidi kein 
Punkt vorstellen kann, der ist einfach zu faul 
dazu!" Idi hab's oft versucht seitdem. Aber 
just dann, wenn idi denke, ich hätt ihn, just 
dann hab ich gar nichts. Und überhaupt. 

SOSO . . . 
Kleine Qrübeleien vom Meisler Wilhelm Busdi 

So hockt der Kerl in seinem Winkel und 
sieht leidlich zufrieden aus. „Er tut's aus 
Grundsatz", sagt einer, „Er tut's aus Not", 
ein zweiter. „Er tut's aus Neigung", ein drit- 
ter. Der erste belacht, der zweite bedauert, 
der dritte verachtet ihn. Lachen, Bedauern, 
Verachten sind, nach der Wurzel zu, intime 
Verwandte, gemeinsam erzeugt von dem wohl- 
tuenden Gefühl der Überlegenheit. Man 
pflücäct sich auf die Art hübsche Blumen, ohne 
daß man sidi zu bücken braucht. — Und wer 
sich für besser hält, der trete vor, daß wir 
ihm den Hut über die Nase treiben. 

Jedes Fest hat sein eigenes Gesidit. Auch 
Silvester und der Neujahrstag. Manche feiern 
es mit Pfannkuchen, Punsdi und Radau. An- 
dere in besinnliciier Stille. Alle aljer erhoffen 
von dem neuen Jahr Gutes und Schönes,^ 

Mystische Bauernregeln und Gebräuche, 
abergläubisches Bleigießen und Glückwünsche 
in vielerlei Form füllen von jeher 
die erste Stunde des neuen Jahres. Und be- 
vor es Weihnachtsgeschenke gab — vor dem 
16. Jahrhundert — beschenkte man Sidi am 
Neujahrstag. Schon Caligula stand am ersten 
Tage des neuen Jahres in der Vorhalle seines 
Palastes und nahm mit kritischen Blicken die 
Gaben seiner Untertanen persönlich in Emp- 
^sng. j , 

Gutenberg verschickte die ersten gedruckten 
Glücdcwunschkarten zum Jahresanfang. Zur 
Biedermeierzeit überreichte man gemalte 
Glückwünsche aus Seide, Atlas und Porzellan. 
Eine Berliner Eisengießerei stellte damals sc)- 
gar papierdünne Gratulationskarten aus Ei- 
sen her, 

Schiller deutete sein Schicksal für das neue 
Jahr nach den Ereignissen am letzten Tage 
des alten Jahres. Brachte ihm der Silvester- 
tag Gutes, dann bangte er um die Zukunft. 

Qesundheit, Liebe und Güte 
Der QrilT nadi den Sternen • Ein Rezept aus der ^ lüd;s Apotheke • Von Bruno Bürgel 

meine Freunde! Geht's uns nicht so mit allen 
Dingen, denen wir gründlich zu Leibe rücken, 
'daß sie grad dann, wenn wir sie mit dem 
zärtlichen Scharfsinn erfassen möchten, sich 
heimtückisch zurückziehen in den Schlupf- 
winkel der Unbegreiflichkeit, um spurlos zu 
verschwinden, wie der bezauberte Hase, clen 
".er Jäger nie treffen kann? Ihr nickt; idi 
.mch. 

Ach ja, das Leben ist nicht einfach, und es 
gibt der Wünsdie viele! „Ich will gesund und 
kräftig sein", sagt der Hansel zu Gottvater 
und der macht einen stämmigen Kerl aus 
ihm. „Ein bissei Geld müßt' man haben", sagt 
der Hansel, und der Herr gewährt ihm die 
Bitte. „Ist ja alles schön", läßt sich nach 
einer Weile der Hansel wieder vernehmen, 
„aber man ist eigentlich nichts, man müßte 
etwas sein, etwas vorstellen!" Gottvater hat 
schon beim ersten Wort gemerkt, daß den 
Hansel das Geltungsbedürfnis gepackt hat und 
er gibt dem noch immer nicht ganz Glück- 
lichen ein honettes Amt. — Aber das dauert 
nur eine Weile, dann ist der ewige Bittsteller 
wieder da: „Ich bin unglücklich, wenn ich 
die Liese nicht bekomme!" — „Ei, du hast 
doch die Lore! " — „Die will ich niclit. denn 
die ist blond, und icii liebe die Dunkeln! — 
Der Herr mischt sich zwar nicht gern in 
Weiberangelegenheiten, aber scäiön, er wan- 
delt den Sinn der Liese, und sie nimmt wirk- 
lich den Hansel. • 

So, das wäre geschafft, denkt der Him- 
melsvater. Aber es geht wieder nur eine 
kurze Zeit, und der Plagegeist ist abermals 
da. Was will er nur? Er ist gesund, hat Geld 
und Haus, ein schönes Amt, ein hübsches 
Weib . . . „Ja, die Liese ist doch nicht die 
Richtige, ich möchte doch lieber die Lore . . ." 

Der Herr winkt ab. Er hat ja noch für 
einiges andere in der weiten Welt zu sorgen, 
und er weiß es längst, daß er den Hansel 
aucäi mit der Lore nicht restlos glücklich 
machen könnte. Auf eines hat er immer noch 

£ 

gewartet, nämlidi, daß der ewige Bittsteller 
die vernünftigüte der Bitten stelle, die da 
lautet: Mach mich weise, damit ich erkenne 
wie gesegnet ich bin! — Diese Bitte wird der 
Hansel nie stellen, und so wird er immer un- 
zufrieden sein! — 

Ach, lieber Bruder und liebe Schwester, wie 
töricht sind wir dodi oft! Ich glaube, wir ver- 
langen alle zu viel vom Leben, mehr, als es 
leisten kann. Die kleinen Kinder langen nach 
dem Mond und nach den Sternen. Die Mut- 
ter lächelt und küßt sie. „Aber wir wollen 
glücklich sein", sagen sie, wenn sie groß sind. 
Die Mutter ist inzwischen alt und weise ge- 
worden, sie geht an den dunklen Schrank 
mit der Hausapotheke und langt das alte 
Rezept hervor, das also lautet: 

„Nimm ein Krüglein vom klaren Quell- 
wasser Gesundheit, fülle hinein fünf Eßlöffel 
vom rosenroten Pulver der Liebe, zwei Lot 
veilchenfarbiger Güte und zehn Gramm vom 
golden glänzenden Salz Rechtlichkeit! Das 
rühre gut durcheinander und schütte es in den 
zuverlässigen Topf Zufriedenheit. Laß alles 
sicäi mäßig erwärmen auf dem wohltätigen 
Feuer froher Arbeit, und ganz zuletzt tue 
hinein ein ^laar Messerspitzen von den köst- 
lidien Kristallen, die man nennet: Ehrfurcht 
vor dem Unbekannten, Freude an der Natur, 
Liebe zum Schönen. — Hat sldi's klar abge- 
setzt, und gießt du es um in das bunte Fläsch- 
then, das die Aufscäirift trägt „Humor und 
Fröhlidikeit", so wird's ein Trank, der läßt 
dich in Ehren und Freuden zu hohen Jahren 
kommen. 

Kr hielt ein günstiges Ereignis als böses 
Omen füi das nächste Jahr und nahm an. 
das scÄieidende Jahr wollte ihm rasch noch 
etwas Wohltätiges erweisen, bevor die schlim- 
men Tage kamen. — Goethe legte Wert auf 
das erste Wort oder den letzten Satz, der in 
seiner Umgebung nach dem Klang der Sil- 
vesterglcKken gesprochen wurde. — Balz;ic. 
der meist nachts arbeitete und dann bis ge- 
gen Mittag schlief, schwor sich in einer Sil- 
vesternacht von nun an taglich um acht Ulir 
aufzustehen. Er engagierte sich extra einen 
herkulischen Diener, der den Dichter in der 
Frühe gewaltsam aus dem Bett riß und ihm 
anschließend eine kalte Dusche verabreichte. 
Wie lange er das durchführte, ist nicht mehr 
festzustellen. — Ibsen duldete in der Silve- 
sternacäit weder Tinte noch Schreibpapier in 
seiner Nähe, um einmal ganz frei von seinem 
Rüstzeug zu sein. 

Franklin entschloß sich in einer Silvester- 
nacht, an jedem Tage des neuen Jahres eine 
bestimmte Summe zu verschenken. Bald aber 
konnte er sich vor Bettlern und Tagedieben 
nicht mehr retten. — Oscar Wilde, der Ästhet, 
sammelte in der Silvesternacht alle Zigaret- 
tenstummel seiner Gäste, weil er glaubte, daß 
ihm diese „Sparsamkeit" Glück bringen würde. 
  Beethoven haßte Glückwünsche. Am Neu- 
jahrstag bekam er einmal von seinem Bruder 
Johann, der Gutsbesitzer war, eine Gratula- 
tionskarte. Sofort schrieb er auf die Rückseite: 
.Unsinn! Ludwig van Beethoven, Gehirnbe- 
sitzer." — Caruso glaubte, daß ihm dunkel- 
haarige Menschen in der Silvesternacht Un- 
glück brächten. Blonde betrachtete er als 
Glücksboten. Sein Aberglauben beruhte auf 
einem Ereignis der Silvesternacht 1894. die er 
nur mit blonden Freunden verbrachte, und 
die ihm dann im kommenden Jahr den ersten 
großen Vertrag mit Neapel schenkte. — Der 
junge Märchendichter Andersen ließ sich am 
letzten Tag eines jeden Jahres von einer „wei- 
nen Frau" aus Kaffeegrund weissagen, nach- 
dem sie ihm einmal prophezeit hatte, daß 
man ihm zu Ehren einmal eine ganze Stadt 
illuminieren würde. Und als Odense, seine 
Geburtsstadt, ihn tatsächlich so feierte, er- 
kaufte er sich jedes Silvester bei dieser 
Kartenlegerin das Schicksal für das kommende 
Jahr. 

Seltsame Wege geht das Genie. Unkontrol- 
lierbar und wirr. Aber auch weniger berühmte 
Menschen entschlossen sich am Jahresende 
zu mancherlei Narrheiten. 

So wollte ein Amerikaner seine Eitelkeit da- 
mit bekämpfen, daß er in der Silvesternacht 
den Entschluß faßte, künftig in Sackleinen zu 
»eben und sich nicht mehr zu rasieren. Er führte 
es audi durch — und seine Familie enterbto 
ihn. So trieben und treiben in der letzten 
Stunde des Jahres viele Mensclien seltsame 
und merkwürdige Dinge, um das Sdiicksal 
des kommenden Jahres günstig zu beein- 
flussen. 

Zum Schluß sei noch für die verraten, die 
es vergessen haben, daß der 31. D«^ber 
seinen Namen vom Papst Sylvester hat, der 
Konstantin den Großen vom Aussatz geheilt 
'■.aben soll. 
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Die Wette des Herrn Kid<s / Von Franz Prcibisdi 

..Icli schwöre dir, daß wir zu Silvester Vcr- 
■ -bung feiern!" hatte Hans zu seiner Erika 
Kt'sagt und den Schwur mit Kuß und Hand- 
schlag besiegelt. Das Madchen aber hatte den 
Kopf gesdiüttelt und geweint: „Du Lieber, 
Guter, wenn aber mein Vrter nicht will,,." 

Das war im Herbst gewesen. Heute dun- 
kelte schon der let:.te Tag des ,Tahros, und 
von Hans und Verlobung keine Spur. Das 
heißt: von Verlobung schon, 

Erikas Vater, wohlbestallter Oberförster, 
saß mit Frau und Tochter in der guten Stube 
seiner Försterei. „Mutter, richte alles her, du 

Die Hausglocke .schellte. Erika eilte hinaus, 
und die Mutter hörte den Freudenschrei 
„Hans!" Verschneit und vereist, aber wie das 
lachende Leben stano der junge Lehrer in der 
Stube. „Nun bin ich doch noch gekommen! 
Hier wird heute Verlobung gefeiert. Und da- 
zu gehört doch ein Bräutigam; hier ist er!" — 
„Herr Lehrer, bitte keine Scherze! Erika ver- 
lobt sich heute mit dem Herrn Förster Kicks." 
„Liebe gnädige Frau", erwiderte Hans feier- 
lich, und doch zuckte der Sdialk um seinen 
Mund. „Der gestrenge Herr Vater dürfte ab 
heute den Herrn Förster Kicks kaum noch 
schätzen, nach dem, was ..." Grell schrillte 
die Hausglocke, daß Mutter und Tochter zu- 
sammenzudtten. „Das ist der Vater!" Erika 
schubste ihren Hans entschlossen ins Neben- 
zimmer. 

„Donner und Weltuntergang! So eine Ge- 
meinheit! Daß ihr es gleich wißt: aus der 
Verlobung wird nichts! Dieser Lausbub, die- 
ser Geck! Mich an der Nase herumzuführen 
und dann zu sagen, es sei nur ein Silvester- 
scherz gewesen! S'-hlag dir diesen Kicks- 
Bengel aus dem Kopf! Ich schieß ihn tot, 
wenn er noch einmal meine Fährte kreuzt!" 
Verständnislos blickten Mutler und Tochter 
den Vater an, der dann, als er ausgetobt 
hatte, erzählte: „Da hat doch dieser Mensch 
mit dem Lehrer gewettet, daß er mich durch 
blinden Alarm aus dem Bau lockt. Der Lehrer 
setzte auf das Gegenteil. Er hat die Wette 

verspielt, aber ich bin dem Kicks auf den 
I.eim gegangen, und der freche Mensch hat 
■ ith schier ausgeschüttet vor Lachen, wie er 
mich so durdi den Wald stampfen sah!" 

Erika bückte sidi unter den Tisch, um das 
I^achen zu bezwingen, während die Mutter 
den Vater tröstete und seinen grauen Kopf 
streidielte: „Gelt, mein Guter, wir werden 
doch langsam alt und werden bald in Pension 
gehen müssen. Aber ich stelle mir das recht 
schön vor, so bei den Kindern, bei Erika und 
ihrem Mann, zu wohnen und die Enkel zu 
ver—..." 

„Was? Erika und Mann? Und Enkel?" 
knurrte da der Oberförster. „Woher nehmen 
wenn es nicht einmal zur Verlobung kommt. 
Willst du mich auch noch foppen?" Da brachte 
die Mutter ganz sacht und diplomatisch das 
Gespräch auf den Lehrer und darauf, daß 
man der wahren Liebe zweier Menschen nicht 
im Wege stehen solle, bis der alte Bärbeiß 
sanit wie ein Lamm wurde. „Daß ich ihn 
Uber noch hierher hole und um Verzeihung 
bitte, könnt ihr nicht verlangen", war sein 
letzter scliwacher Widerstand. „Das sollst du 
auch nicht. Vater", rief Erika glücklich, 
klopfte an die Tür des Nebenzimmers, und 
dann stand sie niit Hans vor dem verdutzten 
Vater. Hans aber bat die Eltern um seine 
Erika und den Segen. 

Es wurde doch noch eine schöne Verlobung. 
Hans erzählte ausführlich, wie er den wett- 
besessenen Förster zu der Wette geradezu 
verlockt habe. Und nun wurde silvestert. 

Dann schlug die Uhr zwölf. Vier glückliche 
Menschen traten vor die Haustür, Sternen- 
klar zog das neue Jahr herauf. 

'.*eujahrsit?uiisc/i roM fincm Oas(; Fünfzehn 
AJimtl"!! I'iihc: 

Das C/ud<lodi ist der Nordpol' 
Kleine Weltreise 
in Hciussdiuhcn 

Conny wünsthi alles Gute! 

weißt, Herr Kicks hat sich angesagt. Wir 
feiern Silvester und — Verlobung. Herr Kicks 
ist ein tüchtiger Förster; er bekommt mal 
meine Stelle. Erika, du wirst es bei ihm wie 
im Himmel haben. Schlag dir also den Lehrei 
aus dem Kopf!" 

Die Mutter nidtte aus gewohnter Unter- 
ordnung dazu, obwohl ihr der Lehrer viel 
lieber gewesen wäre als der prahlerische For- 
ster, der bei jedem dritten Worte „Wetten 
wir'" sagte, Erika aber steckte neue Christ- 
baumkerzen auf, um ihre Tränen zu verber- 
gen Bis zuletzt hatte sie sich an das Ver- 
sprechen ihres Liebsten geklammert. Doch 
war Hans seit drei Wochen nicht mehi ms 
Forsthaus gekommen; denn das letzte Mal 
hatte ihn der Vater beleidigt, als er ihn einen 
Phantasten gescholten hatte. Und nun mußte 
jeden Augenblick dieser Herr Kitks erschei- 
nen, den sie nicht mochte. 

Bumm! — hallte das dünne Echo eines 
Schusses aus den Bergen in ihre Gedanken. 
Der Oberförster erschrak. War das ein Wil- 
derer? Die Mutter schüttelte den Kopf. Das 
könne höch.^tens der Sturm oder der Frost ge- 
wesen sein, meinte sie. Da läutete netenan 
im Dienstzimmer das Telephon. Der Ober- 
förster sprach hastig, kam zurück und sdine. 
Stiefel Pelz, Gewehr! Großfahndung im Re- 

vier sieben! Wilderer!" Nach wenigen Minu- 
ten tauchte er im Schneetreiben der Silvester- 
nacht unter. Verstört setzten sich Mutter iind 
Tochter an den Tisch. In dem Madchen aber 
keimte durch die Sorge um'den Vater eine 
Hoffnung: Aufschubl 

Die „Villa Hühnchen", vne ihr Besitzer das 
kleine Häuschen, nicht ohne einen leisen An- 
flug von Selbstironie, zu nennen pflegte, war 
trotz ihrer Vergrößerung immer noch eine 
merkwürdige winzige Wohngelegenheit, aber 
sie zeigte sidi sehr sauber und niedlich, da sie 
bei dieser Gelegenheit neu abgeputzt und an- 
gemalt worden war. An eirem der vereisten 
Fenster war ein talergroßes Guckloch sichtbar, 
wie Kinder es mit einem erwärmten Geld- 
stück einzuschmelzen lieben, und von diesem 
verschwand, als icii in Sicht kam, ein Auge, 
während sofort dafür ein anderes sich zeigte, 
das freundlich zwinkerte. Auf dem Flur, wo 
ein anigeaehmer Kaffeegeruch bemerklich war, 
kam Hühnchen mir vergnügt entgegen, in- 
dem er rief: „WUlkommen, lieber Weihnachts- 
gast, tritt ein in die zwar niAt übermäßig 
warmen, aber dennodi behaglichen Festräu- 
me. Gegen diesen Winter können wir nicht an- 
heizen, obgleich die Öfen heute den ganzen 
Tag bullern. Die Kinder wollten so gerne naA 
dir ausschauen und baten mich, ihnen ein 
Markstück zu leihen, um sich ein Lodi in die 
gefrorenen Fenster zu tauen. Ich aber sagte, 
Silvester ist nur einmal im Jahre, und habe 
ihnen für diesen Zweck einen Taler gepumpt!" 

Das Fräulein mit der vornehmen Ver- 
gangenheit war bereits da und hatte die 
Gnade, sich meiner zu erinnern. Die gute 
Dame schien mir heute ganz besonders auf- 
gezäumt zu sein, es klirrte und funkelte 
allerlei Sdimudc an ihr, und über die ganze 
Gestalt war ein phantastischer Sdiimmer von 
künstlicher Jugend verbreitet. 

Als nun Frau Lore und die Kinder begrüßt 
waren, sagte Hühnchen: „Bevor wir uns an 
den Kaffeetisch setzen, teurer Freund, muß 
ich dich mit einer Merkwürdigkeit dieses 
außerordentlichen Hauses bekannt machen, 
die durch den Umbau erzielt worden ist. Wie 
dein baukundiges Auge sofort bemerkt haben 
wrird, ist in dieses, früher unser größtes, Nord- 
zimmer die neue Treppe nadi oben eingebaut, 
wodurdi es kommt, daß zur Verbindunß mit 
dem Südzimmer nur ein breiter Gang übrig- 
geblieben Ist, In dem ein Sofa steht, wie du 

siehst. Nun haben wir uns noch nicht zu 
Doppelfenstern autgeschwungen — nebenbei, 
einfache haben den Vorzug, daß sie außer- 
ordentlich energisch ventilieren —, und da 
stellt sich nun an solchen kalten Winterlugen, 
wie heule, die wunderbare Tatsache heraus, 
daß wir uns in dem Mikrokosmos dieser bei- 
den kleinen Zimmer sämtlicher Zonen und 
Klimate zu erfreuen haben. 

Beginnen wir unsere Wanderung hier am 
Nordende. Dicht am Fenster befinden wir uns 
in der kalten Zone und können auf das Polar- 
eis den Finger legen. Dieses Guckloch mag 
den Nordpol bedeuten. Nun bewegen wir uns 
nach Süden und gelangen hier bei diesem 
Großvaterstuhl bereits in die gemäßigte Zone, 
Ein tropischer Anhauch weht un# entgegen, 
von jenem Ofen, am Beginn des breiten 
Ganges. Dieser Ofen bezeichnet den Wende- 
kreis des Krebses. Wir passieren ihn und ge- 
raten in den Durchgang, in die heiße Zone. 
Dieses Sofa, das hier zur Ruhe einladet, 
heißt Kamerun. Hier halte ich zuweilen in 
behaglichem Klima ein Mittagsschläfchen, 
wenn dringende Verhandlungen des .Vereins 
der Zeitgenossen' mich noch in später Nacht- 
stunde im Kreise meiner Freunde festhielten." 

Dann fuhr er fort: »Was du für Ritzen im 
Bretterfußbodem hältst, sind die Breitengrade, 
und dieser hier, etwas stärker als die übrigen, 
stellt den Äquator vor. Wir befinden uns dem- 
gemäß bereits auf der südlichen Halbkugel, 
treten durch diese geöffnete Tür in das zweite 
Zimmer und finden dort wieder einen Ofen, 
den Wendekreis des Steinbocks. Langsam 
schreiten w* durdi die südlidie gemäßigte 
und kalte Zone vor, bis uns wiederum Polar- 
eis entgegenstarrt. Und sieh mal, dies alles in 
dem Zeitraum weniger Sekunden, und wir 
brauchen dazu nicht Siebenmeilenstiefel wie 
Peter Schlemihl, der, als ihm im hohen Nor- 
den beim Botanisieren der Eisbär in den Weg 
trat, in seiner Verwirrung durch alle Klimate 
taumelte, bald kalt, bald heiß, wodurch er sich 
die monumentale Lungenentzündung zuzog. 
Wir können das viel bequemer in Hausschu- 
hen madien. Aber nun, auf zum Kaffee!" 

Gestatten Sie, ein volles Qlas auf Ihre Qesundheit! 
»Die Elektrizität, Deulsdilands Strom, nidit Deulsdiland» Crenzel. • Phantasie in DoU • Das hört ja gut auf! • Von V^/erner in 

Es gilt ein Jahr zu verabschieden: Juhu! 
Warum Juhu? Ja wirklich, warum Juhu? 

Ist Juhu nicht stets der ständige Ausdruck 
einer unverhohlenen Freude und könnte es nicht das alte Jahr 

verletzen, das da- 
rin docli eine Be- 
leidigung sehen 
muß? 

Adi, meine lie- 
ben Zeitgenossen, 
es ist ein Erbfehler 
der Menschen, daß 
wir jeden Dings- 
dreck logisch be- 
gründet haben 
müssen. Logik um 
jeden Preis und 

wenn es pathologisch wäre. Lassen wir (las 
einmal beiseite. Wir können sonst nie Silvester 
feiern. In diesem Sinne also: Juhu! 

Herr Ober, wo bleibt mein Rausch? Seit 
einer halben Stunde warte ich aul meinen 

^^."oer Herr müssen entschuldigen, aber er 
wird ganz frisch angerichtet." 

Ja meine lieben Zeitgenossen, ihr könnt 
euch' in noch soviel Papierschlangen vnckeln, 
ihr werdet doch traurig wirken. Der Rausch 
erst macht eure Stimmung erträglich. 

Darum trinkt meine lieben Freunde. Trinkt 
aus Freude oder trinkt aus Verzweiflung, 
trinkt aus Kristall oder trinkt aus Galalith 
oder trinkt aus — ja vor allem trinkt aus. 
Geht der Kanne auf den Grund, wenn ihr 
äTst keinen habt. Hupr- s^Rte der Trinker. 
^ geht wieder aufwärts! Da bekam er eine 
Auszeichnung. .,Ex!" sagte ein junges Ma^ 
Aen und hielt mir ihr Glas schwärmerisch 

entgegen. „Extra Ihretwegen bin ich heute 
abend hierhergekommen", vollendete sie ihren 
Satz, aber da hatte idi mein volles Glas 
schon bis zur Neige geleert (vor meinen Augen 
drehte sich bereits alles, bin ich schon be- 
trunken? Nein, es wird nur getanzt). 

Sie entschuldigen mich einen Moment, 
meine Lieben. 

„Darf ich bitten, gnädiges Fräulein?" Wir 
tanzen. Es macht mir viel Spaß. Aber was ist 
mit ihr. „Sie machen einen so betretenen Ein- 
drucäc", sagte ich zu ihr. „Eben", sagte sie. 
„O pardon", sagte ich und ziehe meine Füße 
zurück. Dieser Kapellmeister ist ein Ver- 
brecher. Er hört nicht auf zu spielen. Ein 
Stück wollte er spielen. Das st längst kein 
Stück mehr, das muß bereits das Ganze sein. 

Ich führe das schöne Weib auf ihren Platz 
und ihre enttäuschte Miene auf mein Ver- 
halten zurücJc. Dabei war ich gar nicht so 
sehr verhalten. 

Ach was: Huju! Das heißt doch eigentlich 
anders. Es heißt doch eigentlich ... na egal, 
ich komme jetzt nicht drauf! Prost, mein 
Herr. 

„Gestatten Sie, daß ich dieses Glas — oh, 
entschuldigen Sie tausendmal, daß ich mein 
Glas auf Ihre Beinkleider geleert habe. Ich 
wollte es auf Ihre Gesundheit tun." 

„Ach, meine lieben Freunde, wenn mir doch 
alles so von der Hand ginge, wie eben dieses 
Glas. Z. B : Das Schreiben, dac dauert und 
dauert und dauert, und daß ich es angefangen 
habe, wird mich wohl Zeit meines Lebens 
dauern. Der Zeiger der Uhr rückt näher. Folgt 
seinem Beispiel. Ich will euch einen Witz er- 
zählen. Ruhe, meine Herrschaften, Ruhe. 
Ruhe, meine Herrschaften, Ruhe. Beruhigt 
mir docli den Mann dort drüben. Er will eine 

'0^ 

hEUTE! ][ 

betröger \L 
CEOEN 

.Das allerlustigste an der Sylvesterfeier war 
doch, wie du plötzlich sagtest Jch bin ein Vogel , 
und wie du dann zum Fenster 'rausjiogst. 

Rede halten. Lassen Sie das, mein Herr, 
ist vergeblich. Seine Rede wäre vielleicht noch 
zu halten, aber er ist es nicht mehr. 

Wir stehen in der zwölften Stunde!" („Sehr 
riÄtig", ruft einer, der es noch immer nicht 
lassen kann.) „Es ist jene zwölfte Stunde in 
der wir Europäer uns seit vielen Jahren be- 
finden und die wie ein Damokles-Schwert 
über -unseren Häuptern schwebt. Lassen Sie 
doch das Geknalle und Geschieße, wenn im 
rede. Europa befindet sich in einer Hoch- 
spannung ..." 

„Hoch soll sie spannen", setzte ein völlig 
aufgelöster alberner Chorus ein, „hoch soll sie 
spannen, dreimal hoch!" Und ein pensionier- 
ter Studienrat, der bisher schweigsam vor sich 
hin getrunken hatte, springt rlötzlich wie von 

■ einem Aufsatzthema getrofien empor und 
ruft gebieterisch: „Die Elektrizität, Deutsch- 
lands Strom, nicht Deutschlands Grenze. Jubel. Trubel, 

schizophreni- 
scher Beifall. 

Achtung, 
meine verehr- 
ten Anwesen- 
den: in einer 
Sekunde ist es 
voll. Wir alle 
hier, die wir 
schon längst 
voll sind, viel 
voller, als es 
eine Uhr je- 

mals anzeigen kann, voller Zuversicht nämlich 
auf das kommende Jahr; wir begrüßen jeden 
einzelnen Schlag mit lautem Hallo. Möge uns 
das neue Jahr keine anderen Schläge bringen 
als solche. Prosit Neujahr! 

Cocktails zur Silvesternacht: 

l^^akzsaßet 

Das alte Jahr hat abgedankt. — Wir ge- 
währen ihm noch einen Ehrensalut mit 
erhobenen Gläsern. 

Wohrsager-Fizz 
Soll nach unbestätigten Berichten in ge- 
wissen Stunden hellseherische Fähigkei- 
ten verleihen. 

Ein Südweinylas Genever, ein halbes 
Glas Asbach Uralt, Zitronensaft, Zucker- 
sirup oder Staubzucker und ein unge- 
schlagenes Eiweiß im Mixbecher ge- 
wissenhaft schütteln. Ins Glas seihen, 
mit kaltem Matheus-MüUer-Sekt (MM- 
Extra) auffüllen. 

Drachen-Bier 
Sehr wenig Zuckerairup, ein Eigelb, ein 
tüchtiger Schuß Asbach Uralt. Gut 
schütteln, mit einem gehaltvollen, hoch- 
prozentigen Bierchen auffüllen. Wird 
eijfcalt serviert. Ist etwas für Kehlen 
mit Vorliebe für scharfe Sachen. 
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Hier spricht die LKG 

Neujahrsempfang - Gardeball - Fremdensitzungen 

Die Weihnachtsfeiertage sind vor^r. I 
Nun meldet sich die LKG zu Wort^ t^er- 
raschend könnte man sagen, wäre nicht die 
^Tteache, daß der Karneval längst begonnen 
hat, allgemein und jeidem bekannt. 1 
möge der Leser einmal diesen für Jeden 
Freund des Karnevals geschriebenen Zeilen 

Die 1 Langener Karnevalgesellschaft be- 1 
findet sich bereits in der 11. Saison ihres 
Shens und da die Zahl » ""r 7® 
Schnapszahl, sondern eben die „narrische 
Zahl" überhaupt ist. darf 
beruhigt annehmen, daß auch diese? 11. Saison | 
der LKG besonders schön wird 

Der Leser wird fragen, was denn ' 1 
sonderes zu erwarten sei. Nun, wir können 1 
und wollen nicht mehr bekanntgeben als das 
was vertretbar und allgemein '"teressant ist 
Das Programm der Langener KarnevaUsten 
liegt seit langem fest ui^ " anderer 
Stelle dieses Blattes veröffentlicht. 

Wir geben hier einige Erläuterungen, die 
dazu dienen sollen, überall i" unserer Stadt 
die Bedeutung und Strahliungskraft des fröh- 
lichen Karnevals zu tragen. 

Nt'ujahrsempfang 

Bereits am 1. Januar — also Neujahrsmor- 
gen — wird die gesamte LKG mit ihren bei- 
den Garden zum Neujahrsempfang antre- 
ten. Beginn etwa 11 Uhr mit Abm^sch vom 
Bahnihof Langel Kum Rathaus. soll die 
LKG vom Magistrat und der gesamter Staat verordneten-Versammlung empfangen wer- 
den Diese Gratulationscour ist eine nette 
Geste der Stadt und deren Vertretern gegen- 
über, die schon in den vergangenen Jahren 
starken Anklang gefunden hat. Schon wäre 
es, wenn am Neujahrsmorgen recht viele 
Bürger schon den Wog zum Rath^s finden 
würden, um mit dabei zu sein. Der Spiel- 
mannszug des TV 1862 Langen wircJ wie bei 
allen Veranstaltungen der LKG '"'•■Wirken. Mit 
frohem Wort das netie Jahr begrüßen heißt, 
alles begrüßen und wird mehr und mehr in 
den Städten, in denen der Karneval gepflegt 
wird, wahrgenommen. Also nochm^s. am 
1. Januar Neiujahrsempfang der LKG. j 

G a rd e b a 11 
Bereits ziwei Tage später, am Samstag, dem 

3 Januar findet der großangelegte Gard^ll 
der LKG statt. Etwa 200 Gardisten werden 
von auswärts erwartet Darunter die gesamte 
Prinzengarde des Feuerio Mannheim n»t 
eigenem Spielmannszug, die 
Seligenstadt, die Maa-Gard aus FranWurt 
die Prinzengarde des RCV Rüsselsheim. 
den aus Offenbach und ander^ Eintreffen 
der Garden ist auf 18 Uhr am Bahnhof Lan- 
gen vorgesehen. Herr Bürgermeister Umbach 
wild die Begrüßung vornehmen. Anschlie- 
ßend treten die Garden zusammen mit der 
Lange-Latte-Garde der LKG urvd der LKG- 
Tanzgarde zu einem Fackelzug durch Langen 
an Dies soll weniger eine Werbung ^r den 
nachfolgenden GardebaU als vielmehr eine 
strahlende Demonstration für den Karneval 
sein. Wenn überall junge MensAen bereit 
sind in Gardeuniformen zu marscftileren und 
bei Veranstaltungen mitzuwirken, dann muß 
etwas an diesem herrlichen Karneval sem, 
das man nicht mit einer Handbewe^g ein- 
fach beiseite schieben kann. Wir dürfen auch 
hier wiederholen; Gardeball der LKG am 
Samstag, dem 3. Januar, 20 Uhr 11 in der 
Turnhalle des TV. Voiher Begrüßung durch 
den Bürgermeister und Fackelzaig. 

F r e m d e n s i tz u n g e n der LKG 
Bekannt sind nun einmal die großen Frem- 

densiUungen der LKG und werden es auch 

ti. Fortsetzung 
Claas starrte ihr nach und fühlte sein Herz 

wie einen Hammer schlagen. 
„Doortje . . . Doortje . . . verzeih mir! rtel 

er in plötzlichem Begreifen. „ . t 
Wenn sie ihn hörte, so hatte sein Ruf höch- 

stens die Wirkung, ihre Flucht zu beschle^i- 
gen. Leichtfüßig jagte sie zwischen rotglütien- 
den japanischen Quittenbüschen hindurch dem 
Parkausgang zu. 

CTaas van den Bergh schaute ihr nach, so 
lange nur ein Schimmer von ihr zu sehen war, 
dann wandte er sich um und ging mit einem 
widerwärtig weichen Gefühl in den Kniekehlen 
auf die nächste Bank zu. Als er sich niederlleu, 
umfing ihn Ihre buschumsäumte Geborgenheit 
wie ein Freund Da legte er in grenzenlosem 
Jammer den Kopf auf die Arme, und sein 
ungefüger Körper zitterte in knabenhaftem 
Schluchzen, 

IV. 
Die Freunde natten nach Tisch eine Zusam- 

menkunft ün Caf6 Bierhoff verabredet; wie Im- 
mer war Michael pünktlich, während von ihnen 
noch nichts zu sehen war. Er hatte kaimi Platz 
genommen, als ein junges Paar durch die 
reihen auf Ihn zukam und sich in seiner näch- 
sten Niihe niederließ. Michael beobachtete die 
Beiden mit zunehmendem Interesse. Die j^ge 
Frau, kaum Anfang zwanzig, hatte ein kühnes 
Profil von wirklicher Eigenart, eine vollendet 
schöne Hals- und Schulterllnie und schweres, 
naturgewelltes Haar in einem hellen Kastanien- 
braun. mit roten Lichtern. Sie trug es in einem 
Knoten Üef im Nacken, in betonter Schlicht- 
heit, ihrer Wirkung gewiß. Der Mann, der sei- 
nen Stuhl so geschoben hatte, daU Michael Ihm 
voll ins Gesicht sah. hatte einen gut geform- 
ten Kopf mit fast zarten Zügen. Seine etwas 
zu kleine Nase nahm In Ihrer Spitze eine uner- 
wartete Wendung nach oben, was seinen Zü- 
gen etwas lustig Unfertiges gab und ihn um 
J»hre verjüngte Seine Augen waren ausge- 

bleiben. Eine präzis geführte Vorarbeit der 
Verantwortlichen garantiert hier wiederum 
Erfolg und Gelingen. , 

Am 17, Januar wird sich die LKG mit ihrer 
1 Sitzung der Saison 58/59 vorstellen und es 
darf schon jetzt dara^if hingewiesen werden 
daß Eintrittskarten nur dann zu erhalten 
sind, wenn die Bestellungen sofort ai^ge- 
eeben werden. Die Nachfrage ist derart groß, 
daß bestimmt mancher, der gerne einmal an 
einer Sitzung teilnehmen wurde, dies aber 
zu spät überlef .. keine Karte mehr t>ekornmt. 
Wir können aiso nur hinweisen und dul- 

1 merksam macien, m^r "'^ht . . . 
Die Sitzung beginnt um 20 Uhr 11 — Ein 

laß um 19 Uhr 11 - und wird als P^n^^sit- 
zung deklar ert. Anwesend sind auf der 
Bühne nebeu der LKG sämtliche Gardisten 
und Gardist nnen der Weißen Mutzen Fra^- 
furt a. M.. die jetzt als .f 
tillerie-Corp3 auftreten. Gaste aus I 
turt, Darm-stadt, Rüsselsheinn, Sejiger^dt 
usw. haben sich angesagt und werden direkt 
oder indirekt bei der Veranstaltung mit- 

1 ^^^"einzelnen Büttenredner werden nicht 
bekanntgegeben. Aber es sei «esa^, daß auch 

I zu dieser Sitzung nur beste Vortragende 
verpflichtet wurden. Warum also in Eiruel- 
heiten gehen, wenn ohnehin feststeht, daß es 
wieder „ganz groß" wird. 

Bitte merken Sie sich: 
die Prunksitzung der LKG am 17. Januar 59 | 
in der TV-Turnhalle. Wichtig: Karten sofort 
bestellen. 1 

Schluß-Sitzung 
Die 2. Sitzung, immer wieder „Schluß-Sit- 

zung" genannt wird am 7. Februar — Fast- 
nachtsamstag — veranstaltet. 

Auch hierzu werden bekannte Büttenred- 
ner erwartet und die LKG darf sich ^uck- | 
lieh schätzen, die Karnevalsaison mit dieser 
Sitzung und einer darin enthaltei^n großen 
Überraschungen zu beschließen. Der Prunk 
wird vielleicht etwas fehlen, aber durch an- 
dere Dinge ersetzt werden. Wir können und 

i dürfen aber auch hier nicht vorgreifen. J^er 
am Karneval Interessierte kann sich selbst 
überzeugen und wie bei der ersten Sitzung 
eilt auch zur Schluß-Sitzung das Gleiche: 
Rechtzeitig, d. h. ab Mitte Januar die Ein- 

1 trittskarten besorgen. 
■{}• 

Daß unsere Kamevalisten natürlich an den 
Wochenenden stets unterwegs sind, versteht 

' sich Die Städte Frankfurt, Darmstadt. Rus- 
selsheim. Offenbach, Mannheim werden be- 
sucht. Man wirkt dort bei den Verai^taltur^ 
gen aktiv mit und schließlicäi wii^d die LKG 
sich am Rosenmontagszug in Seligenstadt be- 
teiligen Das war noch nie der Fall. Hier 
wurde in zäher Arbeit eine kamevalistische 
Ost-West-Achse geschaffen, die sich künftig 
bewähren wird. -tJ- 

Was bleibt bei diesem ersten Überblick 
noch zu sagen? 

Der Karneval wird in Langen von dem 
dazu berufenen Vertreter, der LKG, würdig 
durchgeführt und die Veranstaltungen er- 
freuen sich stets großer Beliebtheit. Man 
sollte auch wenn man diesen Dingen nicht 
aUzu viel Wert beimißt, aber dennoch nicht 
deren Existenz, das Vorhandensein einer Ge- 
sellschaft. die bereit ist die alten kamevali- 
stischen Bräuche zru pflegen und weiterzutra- 
gen, nicht verkennt und übersehen. Karne- 
val ist keine Zeiterscheinung — sondern altes 
Brauchtum, und die KarnevaUsten wollen 
den übrigen Menschen Wegbereiter für frohe 
Stunden sein. Dies sollte man nicht verges- 
sen Die LKG hat einen steten Aufschwung 

sprechen gütig und seine Hände, an denen ein 
Trauring steckte, schön und ausdrucksvoll. 
Einige Schmisse verrieten den Akademiker. Mi- 
chael schätzte ihn auf etwa 15 Jahre älter als 
seine Begleiterin. Sie hatten anfangs gedämpft 
gesprochen, gaben aber im Eifer der Unterhal- 
tung diese Vorsicht bald auf. 

„Was willst du haben, Regina? Kaffee mit 
Schlagsahne?" 

„Schon wieder leichtsinnig, Hannes? 
„Als ob das bei dir möglich wäre, bei deiner 

chronischen Angst, meinen Geldbeutel zu be- 
lasten«'* 

„Ach. ich bin gar nicht so bescheiden. Hannes, 
es gibt nur eine Menge Dinge, die mir wichtiger 
sind, als gerade Essen und Trinken. Soweit dies 
physisch möglich ist, versuche ich. mich davon 
unabhängig zu machen." 

„Großartig! Derartige Kasteiungen nehmen 
meist ein schlimmes Ende, indem sie sinnlos 
die Nerven ruinieren." « . v, 

„Für mich haben sie sehr viel Sinn. Da Ich 
von einem bescheidenen Einkommen leben muß, 
habe Ich nur die Wahl, mich entweder lukul- 
lisch zu ernähren, oder mir um den Preis einer 
spartanischen Lebensweise diejenigen Freuden 
zu verschaffen, die mir zu meinem Glück viel 
notwendiger sind." 

„Wie schwer es doch ist. dir beizukommen. 
Reginal Deine Verteidigung hat immer etwas 
Be,itechendes." * , 

Michael vom Hoff hatte schon die ganze Zeit 
ungeduldig auf eine Gelegenheit gewartet, ihr. 
die Ihm beharrlich das Profil zuwandte. Ins 
Gesicht zu sehen. Schon vorhin, als sie zu spre- 
chen begonnen, hatte er erstaunt aufgemerkt 
Diese dunkle, klangschöne Stimme lag ihm 
noch unvergessen im Ohr, und plötzlich erin- 
nerte er sich auch mit wachsender Sicherheit 
des schmalen, ein wenig hoclimütigen Gesichts: 
kein Zweifel, es war die geheimnisvolle Dauer- 
abonnenUn, die er vor einer Woche bei Ef- 
ferts gesehen hatte. Während er scheinbar ver- 
tieft In einer Illustrierten blätterte, nahm er 

genommen utid wird auch in der 11. Saison 
wieder mit „Glanzleistungen" vor die Öffent- 
lichkeit treten. Hierzu aU denen, die mit- 
erleben wollen, recht vielSpaß an der Freud. 
Zu dem bevorstehenden Jahreswechsel 
wünscht die LKG allen Langenern einen guten 
Start in das Jahr 1959, Gesundheit und Gluck, 
sowie recht viel Vergnügen bei den erwähn- 
ten Veranstaltungen der LKG. 

Und hier nochmals die Termine der LKG 
für 1959 

Donneistag, den 1. Januar, 11 Uhr: Neujahis- 
empfang — Rathaus 

Samstag, den 3. Januar, 18 Uhr; Eintroffen 
der auswärtigen Garden 
18.30 Uhr: Fackelzug durch Langen 
20.11 Uhr: Großer Gardeball 

Samstag, den 17. Januar, 20.11 Uhr: Prunk- 
sitzung der LKG mit den Weißen Mutzen 
aus Frankfurt a. M. 

Samstag, den 7. Februar. 20.11 Uhr: Schluß- 
sitzung. 

Sämtliche Veranstaltungen finden in der TV- 
Turnhalle statt. Die Eintrittskarten können 
ab sofort bei den bekannten Vorverkaufs- 
stellen bestellt werden. 

Nur nodi 150 Ziegen in Langen 
Die in diesen Tagen in Langen durchge- 

führte Viehzählung gab sehr intere^anten 
Ajufschluß darüber, wie sich die Ha^tierhal- 
tung gegenüber früher verändert hat. Wir 
haben uns die Mühe gemacdit, vergleichsweise 
die Zahlen aus dem Jahre 1948 heranzuziehen, 
aus einer Zeit, als der Mensch größte An- 
strengungen machen mußte, seine Nahrung so 
gut wie möglich -selbst zu 'beschaffen. 

Am auffälligsten ist der Rückgang an Zie- 
gen. Während es 1948 in Langen deren über 
1000 gab, sind es heuer nur noch 150. Die Zahl 
der Schafe ist gleich geblieben, nämlich 11, 
wogegen die Pferde eine leichte rückläufige 
Tendenz haben: gegenüber 43 im Jahre 1958 
gab es vor 10 Jahren noch 66. Rückläufig ist 

begierig jedes Won der Unterhaltung am Ne- 
bentisch auf. , 

„Seit ein paar Tagen erscheinst du mir blau. 
Was fehlt dir Mädchen?" 

Sie lachte ein wenig ungeduldig und entzog 
Ihm ihre Hand. 

„Was du nur immer für Entdeckungen machst, 
Hannes!" 

„Sag mal, Regina, was gab's denn heute tn 
deiner schauderhaften Pension zu Mittag. 

„Weiß ich nicht - das heißt", verbesserte sie 
sich rasch, „Suppe und Pfannkuchen waren 
heute an der Reihe." 

„Du warst also gar nicht dort?", forschte er 
hellhörig. 

„Doch, natürlich." 
„Du solltest deinen besten Freund nicht so 

beschwindeln, Kind. Dieser Sache muß ich auf 
den Grund gehen. Entschuldige mich einen 
Augenblick." 

Der Mann erhob sich und verschwand in 
Richtung der Telefonzellen. Während er fort 
war, sah das Mädchen nicht ein einziges Mal 
auf, obwohl Michael alle jene kleinen Dinge 
unternahm, durch die man gewöhnlich die A'jf- 
merksamkeit seiner Nachbarn auf sich zieht. 
Ihre untadelige Haltung ärgerte und befriedigte 
ihn zugleich. Erst als ihr Begleiter zurückkam, 
hob sie den Blick und sah ihm mit trotziger 
Miene entgegen. 

,Fräuleln Termeulen hat für den ganzen Mo- 
nat das Essen abbestellt", sagte er ernst. „Was 
soll das heißen. Regina?" 

Das Mädchen schwieg, trotzig Blick in Blick. 
„Du hungerst alsol Warum!" 
..Hannes, du weißt, daß Ich diese Art von 

Bevormundung nicht leiden kann." 
„Das ist mir viel gleichgültiger, als daß du 

dich auf diese Art zugrunde richtest Jetzt ver- 
stehe ich auch dein Aussehen. Wann hast du 
zum letzten Mal gegessen?" 

Gestern abend, herrliche Bratkartoffeln, bei 
meiner WirUn. Ich habe Ihr dafür einen Liebes- 
brief aufgesetzt" 

Er ging auf ihren leichten Ton nicht ein. 
„Du hast also kein Geld mehr?" 
,J3och." 

auch der Bestand an Rindvieh. Hier stehen 
197 Stück des Jahres 1948 161 Stück In die- 
sem Jahre gegenüber. Erstaunlich dagegen ist 
die Zunahme an Schweinen gegenüber der 
Zeit vor 10 Jahren: Damals wurden in I..an- 
gen 223 gezählt während es jetzt 317 sind. 
Ganz beträcshtlich zugenommen haben die 
Zahl der Hühner, denn es wurden deren jetzt 
729« in Langen gezählt, darunter über 300 
Hähne. Vor einem Jahrzehnt waren es da- 
gegen nur 4317 Hühner. Man sieht es krähen 
jetet doch wieder mehr Hähne in der Frühe. 

Neujahrsgniß der Zeitungsfrau 

Und wieder ist ein Jahr vergangen 
mit Glück und Sorgen. Fieud und Leid. 
Ein neues hat jetzt angefangen; 
so e ilig wandelt sich die Zeit. 

Ich durfte in vergiing'nen Wochen 
straßauf, straßab in Land und Stadt 
an viele, viele Türen pochen, 
zu bringen unser Heimatblatt. 

Was in Langen losgewesen, 
was in der weiten Welt geschah, 
das sollten Sie gei-uhsam lesen, 
denn pünktlich war ich immer da. 

Ich ging durch Sonnenschein und Regen, 
mich kümmerte die Kälte nicht . . . 
Die Zeitung in Ihr Fach zu legen, 
hielt ich für meine schönste Pflicht. 

So soll's auch künftig weitergehen 
im neuen Jahr — zum selben Tag; 
ich werde meinen Dienst versehen 
für Zeitung. Leser und Verlag. 

Den Gruß für's neue Jahr zu bringen, 
find' ich mich heut' bei Ihnen ein. 
was sie ersehnen, mög' gelingen. 
Eins Neun Fünf Neun soll glücklich sein! 

Ich hoffe, daß es Sie bewahre 
I vor Krankheit und vor Sorgengrau . . . 

Die Treue hält im neuen Jahre 
1 auch weiterhin DIE ZEITUNGSFRAU! 

„Wieviel?" 
„Genug, um nicht zu verhungern." 
„Regina, du hast doch vor acht Tagen Ge- 

nalt bekommen und vorher die Prozente von 
Detrembleur. Der Monat hat kaum begonnen, 
wo bist du miti-dem ganzen Geld geblieben?" 

Das Mädchen laabtc gezwungen. 
„Man könnte fast meinen, daß wir miteinan- 

der verheiratet wären!" 
,45u willst es mir also nicht sagenTT, 
.JJeln." 
Er seufzte. 
„Dann besteUe ich erstmal Torte", tagte er 

resigniert 
„Nein, Hannes, laß das, ich mag nun einmal 

nicht, daß du Geld für mich ausgibst" Ihr 
Widerspruch klang matt. Der Kellner brachte 
einen Teller mit verschiedenen Kuchen. Sie 
zierte sich nicht länger und begann sogleich zu 
6SS6n. 

„Mir war wirklich schon ganz schlecht", ge- 
stand sie lächelnd nach dem ersten Stück, und 
eine zarte Röte stieg in ihre blassen Wangen. 
„Diesmal hast du rechtbehalten und Ich bin auf 
der Strecke geblieben." 

„Wenn alle Männer es mit so eigensinnigen 
Frauen zu tun hätten, würde die Menschheit 
aussterben, fürchte ich Sie hielten das ein- 
fach nicht aus." 

„Wie hübsch, daß du so langmütig bist", 
neckte sie ihn, mit sichtlichem Genuß das 
zweite Stück Kuchen verzehrend. 

..Mir bleibt keine andere Wahl. Wenn Ich nicht 
auf dich aufpasse, stirbst du eines Tages an 
Unterernährung, und das wäre doch schade." 

„Bestimmt, Hänschen!" 
..Ich hoffe nur, daß Ich noch dahinter komme, 

warum du dir nie helfen lassen willst —." 
..Aus Prinzip, natürlich Der Starke Ist am 

mächtigsten allein", sagte sie lachend. 
..Ein völlig unweiblicher Wahlspruch!" 
..Der zu einer nicht sehr weiblichen Frau 

nicht übel paßt" 
..Ach, Regina!" 
..Ich glaube, das Ist die allgemeine Ansicht 

über mich und — gesteh es nur ein — zuwei- 
len auch die deine. Du sagst es mir ja oft ge- 
nug, daß du mich gern nachgiebigti und an- 
lehnungsbedürftiger hättest" 

,Gute Forseze für den h4euen 3ahr" 
(Aus dem Oberschlesischen) Von Erich Hoinkis 

Immer, wenn fenkt ein neuen Jahr an, da 
sag ich immer auf mir: „Mensch, bei den 
neuen Jahre da wirscht du aber endlich jeze 
zusamm nehmen und bissei aufpassen mehr 
auf deinen Gesundheit!" 

Nemlich der Mensch, da wird er inimer 
elter und elter und ganzem Gestmdheit, da is 
ihm schnuppe. Bis auf einen mal plezulich, cJa 
hat er den Bescherunk und ligt er bei Bette 
urid is kaputt und holt ihm der Deiwel. 

Und die andern Menschen, da zucken sie 
mit die Axeln und grinsen sie: No ja, natir- 
lich, da kommt davon. Wie treibt man, so geht 
man! Aber bei mir, da hat geschnappt jeze. 
Und deswegen bei jeden Neuen Jahre, da farig 
ich immer an mit die Hauptsache! Haupt- 
sache, da mußt du nemlich immer machen 
dreie gutten Forseze! • o m, 

Erschte Forsaz, no was wird ihm sein.' Na- 
tirlich dem Fusel verfluchten! Also nimms du 
dem Schnabsflasche, und wenn is noch bissei 
drinne. da saufst du ihm aus. und stellst du 
ihm bei Ecke und sagst du: „So! Is Schluß 

Zweite Forsaz, da is dem Tabakfeife! Da 
kost nemlich Haufen Geld so allmehlich und 
macht bloß dem ganzen Lunge kaputt und 
hat kein Zweck! Also nimms ihm und kloppt 
ihm aus und stellst ihm auch bei Ecke und 
sagst du: „So! Is auch Schluß jeze!" 

Dritte Forsaz. na weißt du schon, da is 
dem schlimmsten! Da is nemlich dem Liebe. 
Unbedingt da mußt du ihm auch Schluß ma- 

chen. Da mußt du dir doch bloß ärgern im- 
merfort und is iberhaupt bloß großen Schwin- 
del. Und macht sie dir bloß kaputt am mei- 
sten! Also nimmst du dem Album mit die 
ganzen Bilder fon die Medchen und ganzen 
Haufen Briefe, was haben sie geschrieben 
wegen die ewige Treue und so weiter ganzem 
Unfuk, und steckst du ihm bei Ofenloche und 
zindst du ihm an und sagst du: „So! Pierona. 
Da is ihm aber auch Gottseidank Schluß jeze. 

Und jeze. da wirst du aber arbeiten und 
arbeiten alle Tage und feste ausschlafen und 
feste dem ganzen Geld sparen auf Urlaup. da 
is viel mehr fernimftiger. Und wenn kommt 
aber doch fileich dem Versuchunk auf Fusel 
oder Tabakfeife oder dem Liebe. Mensch, da 
machst du aber sofort feste Knieb^ge auf 
hundertmal oder zweihundertmal, bis fa'lst 
du bei Nase, und dem Versuchunk is wek. Und 
bloß auf diesen Art und Weise, da kannst du 
noch zu was bringen und kannst du hundert 
Jahre alt werden. 

Aber paß auf mit die Forseze! Da is nem- 
lich sehr hintergelistik! Nach dreie Wochen, 
da seh ich dir schon wieder rumlaufen mit die 
Tabakfeife und abens mit die Lonja bei 
die Kneipe sitzen, wie haust du dem voll^ 
Portmanneh bei Tische und lac:hst du 
"Wschistko jedno! Ganz egal heute! Was nutzt 
dem schlechten Leben!" 

No immer mach du! Immer mach du! Wie 
treibt man, so geht man. _______ 

Zwei Frauen am Michael 
Copyright bei Verlagshaus Reutlingen Oertel ft 8p6rei 

Küiutlerromui von 
DORIS EICKE 
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Pas WiohtiKStc über die Lohngteuerkartc 1959 

Wie kann 1959 Lohnsteuer gespart werden? 

Wenn der Artoeitnehmer gefjen Ende des 
Jahres die ::x)hnsteuerltarte für das kom- 
mende Jahr erhält, so darf er diese nicht 
einfach an seinen Dienstherrn Y® 
Er muß vorher zweierlei tun; erstens 
ob die Vermerke auf der ^nsteuerkai te 
richtig sind und zweitens überlegen, ob ir- 
gendwelche Vergünstigungen ^uf die^hn- 
steuerkarte eingetragen 
Jeder Arbeitgeber ist nämlich verpnichtel, 
d^Lohnsteuer und die Kirchensteuer nach 
den Merkmalen der 
behalten .Was nicht auf der Lohns^uerkarM 
eingetragen ist, Icann der Arbeitgeber nicht 
berücksichtigen. Wenn irgend etwas auf dei 
<?t«>iiprkarte nicht stimmt, so mulJ Oer m 
beitnehmer eine entsprechende B^ichtigung 
bei der Gemeindebehörde T^nhn 
selbst darf nichts ändern, denn die ^hn- 
keucrkarte ist eine öffentliche Urkunde. 

Die Prüfung der Lohnsteuerkarte "1™ 
sich vor allem auf die Steuerklasse, den Fa 
mUienstand, die Zahl der Kinderfreibeträge, 
das Geburtsdatum u. die 
keil erstrecken. Hinsichtlich der 
^n hat sich durch die Steuerreform bekannt- 
lich einiges geändert. Hier heißt es also te- sonders ^u^assen! Während es vor der 
Steuerreform drei Steuerkla^en gab, g^t ® 
ietzt vier, die Steuerklassen I. H, HI uml IV. 
Für ihre Anwendung gilt folgendes. 
A. Die Steuerklasse I ist bei Arbeitnehmern 

einzutragen, die am 1. 1. 195" 
a) ledig oler geschieden sind und nicht 

in die Steuerklasse H fallen 
h) verwitwet sind und nicht m die Steuer ' _ TTT follAn ndcr 

^VTer ;r;eitnehmer als Verwitweter 
nicht in Steuerklasse III fallt. 

C. Die Steuerklasse in ist bei Arbeitnehmern 
einzutragen, die am 1. 1- 1959 
a) verheiratet sind, wenn sie von ihrem 

Ehegatten nicht dauernd getrennt leben, 
beide Ehegatten unbeschränkt steuer- 
pflichtig sind und wenn Wr den ande- 
ren Ehegatten keine Lohnsteuerkarte 
ausgeschrieben ist oder 

b) verwitwet sind und im Zeitpunkt d^ 
Tddes ihres Ehegatten von diesem nicht 
dauernd getrennt gelebt haben. Das 
gilt jedoch nur, wenn der Ehegatte im 
Kalenderjahr 1958 verstorben ist oder 
der Arbeitnehmer ein Kind unter 18 
Jahren hat, das aus der Ehe mit dem 
Verstorbenen hervorgegangen ist oder - 
für das den Ehegatten auch im Todes- 
jahr des einen Ehegatten ein Kinder- 
freibetrag bzw. Kinderermäßigung zu- 
stand. 

D. Die Steuerklasse IV ist bei deri unter C 
Buchstabe a bezeichneten Arbeitnehmern 
einzutragen, wenn für beide Ehegatten 
Lohnsteuerkarten ausgeschrieben sind. 
Als Kinder, die von der Gemeindebehörde 

auf der Lohnsteuerkarte einzutragen sind, 
kommen in Betracht: eheliche Kinder, ehe- 
liche Stiefkinder, für ehelich erklärte Kinder, 
Adoptivkinder, uneheliche Kinder im Ver- 
hältnis zur leiblichen Mutter und Pflegekin- 
der (nicht Kostkinder). Dabei müssen Kin- 
der die am 1. 1. 1959 das 18. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, stets eingetragen sein. 

7. Fortsetzung 
„Ja", sagte der Mann zögernd. „Ich wünschte 

mir zuweilen, daß ich meine Freundschaft stär- 
ker unter Beweis stellen könnnte. So wie du 
geartet bist, selbständig, klug und furchtlos, 
kann ich so wenig, viel zu wenig für dich tun." 

„Selbständig, klug und furchtlos", wieder- 
holte das Mädchen nachdenklich, „das sind 
männliche Eigenschaften, damit gibst du mir 
Indirekt recht" 

Mehr erlauschte Michael nicht, denn in die- 
sem Augenblick erschien zu seinem Bedauern 
ein Page und schmetterte mit heller Jungen- 
stimme in den Saal: „Herr Michael vom Hoff 
ans Telefon!" 

Widerstrebend erhob sich der Gerufene, zu- 
ma! das junge Mädchen ihm Jetzt zum ersten- 
mal das Antlitz voll zuwandte. Ihre Augen mu- 
sterten ihn mit so plötzlichem Interesse, daU 
sie selnen'Namen, wahrscheinlich auch seine 
Bilder kennen mußte; ob sie Ihn aber von neu- 
lich wiedererkannte, blieb Ungewiß. Am Appa- 
rat meldete sich Thomas König. 

„Wir sind bei Cornells Im Atelier und können 
nicht weg, well sich ein Käufer angesagt hat 
Du kennst ja unseren Idealisten, wenn wir nicht 
aufpassen, verschenkt er das Bild wieder für 
ein Butterbrot Kannst du noch etwas warten?" 

„Eine halbe Stunde halte ich noch aus. dann 
komme ich zu Cornells." 

„Das wäre sowieso das beste. Mach dich aul 
allerlei Ovationen gefaßt" 

„Ovationen? Wieso?" 
Na zier dich nicht, das liegt doch auf der 

Hand: .Jung Rheinland" dankt seinem Retter!" 
„Sag mal, bist du beschwipst, Thom? Ich 

weiß überhaupt nicht wovon du redest." 
„Ist auch nicht nötig, Hauptsache, daß du die 

rückständige Miete bezahlt hast Schluß jetzt, 
der Automa' wird schon gestürmt" 

Sehr nachdenklich legte Michael vom Ho» 
den Hörer nieder und ging zu seinem Platz zu- 
rück. Am Nebentuch wurde zu seiner Lnttau- 
«chung gerade bezahlt 

also audh dann, wenn das Kind eigenes an 
kommen oder Vermögen hat, wenn es n^ht 
Tnim Haushalt des Arbeitnehmers gehört oder 
nicht auf seine Kosten unterhalten und aus- 
gebildet wird. Bei SteuerWasse IV musren 
die Kinder .sowohl auf der Steuerkarte des 
Mannes als auch auf der Steuerkarte der 
Frau eingetragen sein. 

Hat sicih die Steuerklasse oder die Zahl der 
Kiiider unter 18 Jahren 2Wischen dem Aus- 
stellungstag der Steuerkarte und dem 1. 1. 59 
zu Ungunsten des Arbeitnehmers geändert 
7., B. durch Ehescheidung oder Tod eines 
Kindes, so ist der Arbeitnehmer verpflichtet, 
seine Lohnsteuerkarte berichtigen m la.qsen. 
Tritt eine soldhe Änderung erst im Laufe des 
Jahres 1959 ein, so kommt eine Berichtigung 
nicht in Betracht. Der Arbeitnehmer behält 
in die.sem Fall die günstigere Steuerklasse für 
das ganze Jahr 1959. 

Änderungen in der Steuerklasse oder in der 
Zahl der Kinder zu Gunsten des Arbeitneh- 
mers. z. B. durch Eheschließung oder Geburt 
eines Kinders, sollte der Arbeitnehmer in 
jedem Fall sofort auf seiner Steuerkarte ein- 
tragen lassen, gleichgültig ob die Änderung 
noch vor dem 1. 1. 1959 oder erst im Laufe 
des Jahres 1959 eintritt. Dabei ist zu beach- 
ten, daß auch Kinder, die 1959 nur kurze 
Zeit gelebt haben, auf der Lohnsteuerkarte 
1959 eingetragen werden können. Es genügt, 
wenn das Kind lebend zur Welt gekommen 
ist. 

Das wäre im wesentlichen die Prüfung der 
Lohnsteuerkarte. Als zweiter Punkt kommt 
die Eintragung etwaiger Vergünstigungen 
durch das Finanzamt Bleiben wir zunächst 
gerade bei den Steuerklassen und den Kin- 
derfreibeträgen. 

Ein Steuerklassenaustausch zwLsclwn Mann 
und Frau kommt für 1959 nicht mehr m Be- 
tracht, da Ehegatten, die beide Arbeitslohn 
beziehen, jetzt dieselbe Steuerklasse und 
luch dieselbe Zahl der Kinderfreibeträge 
haben (Steuerklasse IV/0, IV,'1, IVI2 usw j. 
Dafür müssen solche Ehegatten " 
eine andere Möglichkeit denken. Nirtit selten 
wird nämlich der Arbeitslohri des einen 
Ehegatten so niedrig sein, daß die ihm nach 
Steuerklasse IV zustehenden Paus^betrage 
und Freibeträge nicht voll ausgeschöpft wer- 
den Wenn in diesen Fällen nichts geschieht, 
zahlt der andere Ehegatte zuviel Lohnsteuer, 
die er erst beim Lohnsteuer-Jahresausgleich 
zurückbekommen würde. Für die Zeit vom 
1. 9. — 31. 12. 1958 ist es tatsächlich so. Ab 
1959 ist nun aber vorgesehen, in diesen Fäl- 
len auf Antrag der Ehegatten bereits beim 
laufenden Steuerabzug einen entsprechen- 
den Ausgleich vorzunehmen. Näheres hierzu 
ist zur Zeit noch nicht bekannt. Die Betrof- 
fenen sollten diese Möglichkeit aber auf 
jeden Fall im Auge behalten. Zur Orientie- 
rung; Die Lohnsteuerpflicht beginnt 

in Steuerklasse IV/0 bei einem Monats- 
lohn von 245,— DM 
in Steuerklasse tV/l bei einem Monats- 
lohn von 282,50 DM 
in Steuerklasse IV/2 bei einem Monals- 
lohn von 352,50 DM 
in Steuerklasse rV/3 bei einem Monats- 
lohn von 427,50 DM. 
Kinder werden, wie oben schon gesagt, nur 

dann von der Gemeindebehörde auf der 
Lohnsteuerkarte eingetragen, wenn sie am 
1. 1. 1959 das 18. Lebensjahr noch nicht voll- 
endet haben. Unter Umständen kann aber 
beim Finanzamt beantraigt werden, daß auch 
ältere Kinder eingetragen werden. Und auch 
in diesem Punkt hat sdcih durch die Steuer- 
reform einiges — zu Gunsten der Steuer- 
pflichtigen — geändert. Ein Kinderfreibe- 
trag wird jetzt für ein über 18 Jahre altes 
Kind auf Antrag gewährt;   

Als sie hinausging, nahm Regin.5 keinerlei No- 
tiz von ihm, er aber hätte sich gern vor ihr ver- 
neigt Ihre geheimnisvolle Verhandlung mit 
Efferts, Thomas Andeutungen über die be- 
zahlte Miete und ihre jetzige Mittellosigkeit 
über deren Grund sie sich ausschwieg, hatten 
Ihm den ganzen Zusammenhang plötzlich offen- 
bart Lückenlos fügte sich eins zum anderen wie 
ein Mosaik. Dieses junge Geschöpf, das vermut- 
lich nicht einmal zur Zunft gehörte, hatte in 
selbstloser Güte und größter Heimlichkeit sein 
ganzes Geld geopfert, um „Jung Rheinland" aus 
der drohenden Krise zu retten. Und nicht etwa 
aus bestehendem Ueberfluß hatte diese Regina 
geschöpft, nein, sie behielt nicht einmal so viel 
zurück, um ihren Hunger stillen zu können. 
Bei dieser Vorstellung packte Michael heftige 
Scham. Neben dieser Großmütigen war er wirk- 
lich der rechnende Krämer gewesen, den sein 
Freund Thomas so gern in ihm sah; sie dage- 
gen schien ihren königlichen Namen zu Recht 
zu tragen. 

V. 
Als Michael Cornells de Witts Atelier im so- 

genannten Hungerturm betrat, fand er Freytag 
und König in beharrlichem Feilschen mit einem 
obskuren kleinen Händler der Altstadt, der in 
der Meisterklasse der Akademie dafür berüch- 
tigt war, die materielle Notlage junger Talente 
skrupellos auszunutzen, um ihre Bilder für ein 
Butterbrot in die Hand zu bekommen. Cornells 
selbst hielt sich im Hintergrund und lächelte 
ein wenig gequält über den selbstlosen Eifer 
der Freunde, die ihm dieses unerfreuliche Ge- 
schäft abnahmen. Er war ein guter Maler, aber 
ein miserabler Kaufmann und stets in Gefahr, 
seine begehrten Bilder weit unter Preis zu ver- 
schleudern, so daß er trotz Fleiß und guter Ab- 
satzmöglichkeiten niemals auf einen grünen 
Zweig kam. In seinen Augen war es unwürdig, 
Bilder zu verhandeln, am llebsteri hätte er sie 
alle an Mensehen verschenkt, von deren Kunst- 
verständnis er überzeugt sein durfte. 

Michael reihte sich sofort in die Angriffsfront 
der Freunde ein, und entschied, da Ihm ganz 
andere Mittel zu Gebote standen, den Handel 
In weniger: Minuten, indem er ganz einfach als 
Konkurrent auftrat Ohne mit der Wimper zu 
zucken, legte er die von den Freunden ver- 
langte Summe bar auf den Tisch und machte 
Miene, das Kaufobjekt, das noch ungerahmt 
und kaum getrocknet auf der Staffelei stand, 
an sich zu nehmen. Wie immer war es ein Mo- 
tiv aus der Industrie. Heizer, die den Hochofen 
speisten. 

„Eine ausgezeichnete Arbelt!" lobte er, ehr- 
lich begeistert „De Witt wird sich als Industrie- 
maler noch einen Namen machen." 

Der Händler, um die begehrte Beute besorgt 
protestierte gekränkt, als zuerst Gekommener 
stehe ihm das Vorkaufsrecht zu. Thomas König 
fiel es mit seiner berühmten Dialektik nicht 
schwer, diese unverfrorene Behauptung zu ent- 
kräften und trieb ihn damit vollends in die 
Enge. Schwitzend zog er schließlich eine dicke 
Brieftasche hervor, legte mit dem gepeinigten 
Ausdruck eines pathologisch Geizigen eine um 
ein weniges höhere Summe neben diejenige Mi- • 
chaels und verschwand mit dem Bild, ohne 
einen der Anwesenden auch nur noch eines 
Blickes zu würdigen. 

Kaum hatte sich die Türe hinter ihm ge- 
schlossen, sagte der gute Cornells im Tone bit- 
teren Vorwurfs: „Du bist ja ein ausgekochter 
Spitzbube, Michael!" 

„Gott sei Dank, das hat er großartig gemacht; 
der Kerl war eine harte Nuß!" 

„Aber riskant war es doch! Ich hätte bloß 
dein Gesicht sehen mögen, wenn er zurückge- 
zuckt wäre?" 

„Dann hätte Ich eben den jüngsten Cornelis 
de Witt meiner Sammlung einverleibt" 

„Wie er das sagt unser Grandselgneur! 
Mensch, woher nimmst du nur das viele Geld? 
Erst hast du drei Monate Miete für .Jung Rhein- 
land" bezahlt — 

..Irrtum, Heiner, das war Ich nicht!" 
„Was? Da bin ich aber sprachlos! Soll das ein 

Witz sein?" 
„Durchaus nicht Die Miete stammt von dem 

großen Unbekannten, von mir jedenfalls nicht." 

„Nun spiele nicht den allzu Großmütigen, MI- 
cnael! Wir werden dich auch mit Danksagungen 
verschonen." 

„Das könnt ihr halten, wie ihr wollt, ich bin 
auf jeden Fall die falsche Adresse." 

„Ehrenwort?" 
„Ehrenwort." Ein enttäuschtes Schweigen 

folgte. 
„Wer aber"", begann Thomas nach einer 

Weile. ..kann ein derartiges Interesse an uns 
nehmen? Das Ist ja beinahe unheimlich." 

„Jedenfalls ist es ein Wunder, und Wunder 
pflegen sich nicht zu wiederholen", stellte Hei- 
ner Freytag sachlich fest 

Cornelis hatte derweil sein Geld In zwei 
gleiche Teile geschichtet 

„Die Hälfte ist für .Jung Rheinland"', sagte 
er schlicht 

..Wo kann Ich mich als Mitglied anmelden?" 
,,Also doch, Michael! Ich wußte es ja. Moor- 

mann Ist Kassentührer, aber praktisch hat er 
die ganze Sache auf Efferts abgeschoben. Du 
mußt wissen, daß der Alte bei uns eine Art 
Hauswartstelle bekleidet." 

„Weiß ich längst Ich möchte meine Afrika- 
bilder im Saal im zweiten Stock ausstellen, ist 
euch das recht?" 

„Natürlich!" riefen sie mit froher Einstim- 
migkeit 

..Ich werde einen fulminanten Artikel dar- 
über schreiben'", versprach Thomas bereitwillig. 
„Bist du vorwärtsgekommen? Es ist eine Schan- 
de. daß wir noch nichts von deinen Sachen 
gesehen haben." 

„Zwei andere Bilder möchte ich ins Erdge- 
schoß zwischen die von Wever hängen", brachte 
Michael zuerst seine Anliegen zu Ende, „2ines 
habe ich in Amsterdam gemalt, das rndere ist 
neulich entstanden, als ihr bei mir wäret und so 
enttäuscht weggeschlichen ?eid. Ich habe da- 
nach die ganze Naclit gearoeitet." 

„Was?" 
„Einen Akt", erklarte er lakonisch. Und, zu 

Thomas gewandt: „Vorwärtsgekommen bin ich 
schon, aber nicht so wie Cornelis, scheint mir." 

„Findest du das wirklich"''" De Witts [arb- 
loses Jungengesicht rötete sich vor Freude. 

(Fortsetzung folgt) 

a) für ein Kind zwischen 18 und 25 Jahren, 
das im wesentlichen auf Kosten des Ar- 
beitnehmers untertialten und für einen 
Beruf ausgebildet wird. Arbeitslohn des 
Kindes bis zu monatlich 122 DM ist un- 
schädlich ; 

b) für ein Kind zwischen 18 und 25 Jahren, 
das Wehrdienst leistet, dessen Berufsaus- 
bildung durch die Einberufung zum Wehr- 
dienst unterbrochen worden ist und für 
das der Arbeitnehmer vor der Einberufung 
die Kosten des Unterhalts und der Be- 
rufsausbildung im westenlichen getragen 
hat; 

c) für ein Kind, das wegen körperlicher oder 
geistiger Gebrechen dauernd erwerbsun- 
fähig ist und im wesentlichen auf Kosten 
des Arbeitnehmers unterhalten wird. Dies 
gilt aiuch. wenn das Kind mehr als 
25 Jahre alt ist 
Bei Arbeitnehmern der Steueritlasse I und 

bei verwitweten ArDeiinehmern aer dteuer- 
luasse 11 hat die i/intragung eines Kinaertrei- 
ueirages gleicnzeitig aucn eine Änderung aer 
Steuerluasse zur J;olge. bieuerireie üeirage 
kommen insbesonaeie lür ernonie Weroungs- 
Kosien oder Sonderausgaben in J? rage, iiir- 
nonte Werbungskosten oder Sonaerausgaben 
liegen vor, wenn die voi^ussichtiichen Aui— 
Wendungen die in cue LohnsteuertaDeiie lyjy 
eingeDuuten t'auschbetrage übersteigen. Uies 
sma lur WerDungskosten aW DM (vorher 
o*i2 DM) und tur Sonderausgaben ö,lö Divi 
(vorher 62-1 DM), nei Ji,neguaen, die beiae 
Arbeitslonn beziehen, werden die Sonderaus- 
gaben gemeinsam lestgesteut riier Kommt 
aeshaib ein steuerfreier üetrag wegen erhon- 
ler öonderausgaben nur in Uetracni, wenn 
die Sonderausgaben von iviann und i; rau zu- 
sammen den netrag von ^ mal ti.5b - 12V2 DM 
übersteigen. Eine gemeinsame Feststellung 
der Weroungskosten gibt es nicht. 

Zu den Werbungskosten gehören in der 
Hauptsacfte Beitrage zu berulsverbanden. 
Ausgaben für Fahrten zwischen Wonnung 
und Arbeitsstätte tvor allem aucn bei Benut- 
zung eines eigenen Kratttahrzeugs), unter 
Umstanden Autwendungen lur Verptlegungs- 
mehrautwand am Arbeitsort, Au.sgaoen lür 
Aibeitsmittel (z. B. Fachbucher, Werkzeuge, 
typische Berutskleidung). notwendige Aul- 
wendungen tui- zwangslaulig durch den Be- 
ruf bedingte doppelte Haushaltstuhrung. 

Zu den Sonderausgaben rechnen vor allem 
die Beiträge zu Kranken-, Unlall-, Hatt- 
pjilicntversicherungen, zu aen gesetzlichen 
Kentenversichemngen und der Arbeitslosen- 
versicherung, zu Versicherungen auf den Le- 
bens- oder Todesfall, zu Witwen-, Waisen-, 
Versorgungs- und Sterbekassen; Beiträge an 
Bausparkassen zur Erlangung von Baudar- 
lehen; Beiträge auf Grund von steuerbegün- 
stigten Ratensparverträgen, wenn mindestens 
die erste Einzahlung vor dem 1. 1. 1958 ge- 
leistet worden ist; Ausgaben zur Förderung 
mildtätiger, kirchlicher, religiöser, wissen- 
schaftlicher und staatspolitischer Zwecke und 
der als besonders förderungswürdig aner- 
kannten gemeinnützigen Zwecke; ferner Zah- 
lungen auf die Kirchensteuer, Vermögen- 
steuer und Vermögensabgabe des Lastenaus- 
gleichs (hier ein Drittel oder ein Viertel). 

KirrJiensteuer, Vermögensteuer und der be- 
rücksichtigungsfähige Teil der Vermögens- 
abgabe sind in voller Höhe abzugsfähig. Der 
Abzug der anderen Sonderausgaben ist durch 
Höchstbeträge begrenzt 

Bei den Bausparkassenibeiträgen ist noch zu 
beachten, daß diese nur dann als Sonderaus- 
gaben geltend gemach' werden können, wenn 
nicht eine Wohniuigstauprämie für sie bean- 
sprucht wird. Für die meisten Arbeitnehmer 
ist die Wohnungsbauprämie günstiger. 

Nicht selten kommen auch steuerfreie Be- 
träge wegen außergewöhnlicher Belastung 
in Frage. Als außergewöhnliche Belastung 
gelten insbesondere zwangsläufig entstehende 

Aufwendungen durch Krankheit, Tod, Unter 

halt bedüi-fUger Angehöriger oder auswärttge 
Unterbringung eines in Beri'fsauabildung ste- 
henden ivindej, iH bestimmten Fallen Auf- 
wendungen tui- eine HausgehiMin oder Haus- 
niitshuie sowie in bestinunten Fallen iz. B. 
oei Spatneunkehrern, Vertriebenen, Totalge- 
scnädigten) Aufwendungen zur Wdederoe- 
schattung von verlorenem Hausrat und ver- 
luiciK.'! »KieiuunB. 4-ui i^utjeituiiK aolcaer Auf- 
wendungen 'Sind teilweise i'ausclitoetr.ige 
vorgeseiien. Wo dies nicht der ii'all ist, w u*- 
ucii uac «lOivVcnaifeeii iiaiwcnuurigeii uiiio- 
weit vom Arbeitslohn abgezogen, ais sie c'i« 
zumutbare Eigenbelastung übersteigen. 

Korperbeschäidigte Arbeitnehmer erhaltea 
steuerixeae l'auscnbetrage, die sich nacl 
dein Grad der Jürwerbsueschrankung richten. 
Aucn JhLinterDliebene von i\.orperbeschadig- 
ten, Gelallenen und Verschollenen sowie An- 
genörige von VermaJlten una ji^riegsgelange- 
iien naoen Ansprucn aut einen steuerireien 
fauscnbetrag, wenn ihnen riinterbueoenen- 
bezuge aux Grund gesetzucner v orsunritien 
zustenen. Dies gilt auch daim, wenn die Ver- 
sorgung ruht. 

Arbeitnehmer, die selbst oder deren Ehe- 
gatte minaesiens vaer Monate vor dem i<nde 
ues Kaienderjanrs lasa aas VU. Leoensjanr 
vollendet haben, erhalten einen Altersirei- 
ufuofe von ouu mJM. isL uie /uiersvoiausset- 
zung bei beiden Ehegatten erfiililt und leben 
sie niicht dauernd getrennt, so erhöht sich der 
Altersireibetrag aut 72l) DM. 

Der sleuerlreie Pauschbetrag für Körper- 
bescnädigte und der Altersireibetrag weiden 
viellacn von Amts wegen aui der Loimsteuer- 
karte eingetragen. Aucn bei diesen l:;mträgea 
sollte daim geprüft weraen, ob sie den lat- 
sächlichen V ernaltniissen entsprecnen. 

Der Sonderfreibetrag von 840 DM für Un- 
verheii'atete Uber aü jähre und der Sonder- 
freibetrag von 12ÜÜ DM lür Unverheiratete 
mit Kinaern sind bereits in die Lohnsteuer- 
tabeUe eingearbeitet (.Steuerklasse ILO, 11/1, 
li/2 usw.). Wegen dieser Freibeträge braucht 
also kein Antiag gestellt zu werden. 

Zum Schluß noch eine ganz neue Art von 
Freibetrag: Arbeitnehmer, die ein Wohnge- 
bäude erstellt haben und deshalb Sonderab- 
schreibung nach $ 7b des Eiiufonunensteuer- 
gesetzes in Ansprucn nehmen lionnen, kön- 
nen diese jetzt auch im Lohnsteuerverfahrea 
geltend machen. Bisher war dies nur im 
Wege der Einkommensteuerveranlagung 
möglich. Wer von dieser Möglichkeit Ge- 
brauch macht, erhält den voraussichtUchea 
Verlust aus Vemüetung und Verpachtiiuig in 
voller Höhe als steuerireien Betrag auf seine 
Lohnsteuerkarte eingetragen. Eine Kürzung 
um den Werbungskosten-Pauschbetrag voa 
564 DM bzw. den Sonderausgaben-Pauschbe- 
trag von 636 DM kommt nicht in Betracht. 

Die letzte Gcheimwafte der USA 
Die amerikanische Armee wird bald eine 

neue Waffe zur Verfügu»ig haben, die ihre 
Gegner im Kriegsfalle nicht unerheblich un- 
terlegen sein lassen wird. Es handelt sich lun 
ein Kriegsmittel, das den Soldaten des Fein- 
des keinerlei Schaden zufügt, sie jedoch voll- 
kommen außer Gefecht setzt. Man nennt es 
vorläufig das „Angstgas". Dieses Gas wirkt 
direkt auf das Nervensystem und macht aus 
dem mutigsten Draufgänger einen jänamer- 
lichen Feigling, der keinen anderen Wunsch 
kennt, als sein Gewehr wegzuwerfen und sich 
zu ergeben. Das Gas wurde auf eine beson- 
ders demonstrative Art erprobt. Man schlo» 
nämlich eine besonders wilde Katze in einem 
Käfig ein, der auf drei Seiten und von oben 
mit Glas verkleidet wurde. Die Katjze wurde 
nun dem neuen Gas ausgesetzt. Dann ließ man 
eine Maus in den Käfig hinein und erlebte 
nun das seltsame Schauspiel, daß die Katze 
beim Anblick der Maus vor Furcht zitterte 
und in den letzten Winkel des Käfigs kroch. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei Vsriagsbiui Reutlingen Oertel » Sp6rer 
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Kleine Tablette gegen Tablettensucht 
B. ™ v,=.. A.«.«".. 

Haben Sie auch für jede« eventuelle Unbe- 
hagen eine Tablette im Haus? Man 
wissen mal sdimerzt der Kopf, mal kratzt der 
Hai» '. Nun, dagegen ist nichts zu sag^. Was 
Wisseiiechaftler zu unserem Wohl erdacht und 
die pharmazeutisdie Industrie 
len^r audi mit Fug und Recht nutzen. Den- 
nodi muß es etwas bedenklich 
wir hören, daß die pharmazeutische Produk 
tion der Bundesrepublik und Westberlins im 
vergangenen Jahr die imposante Sum^e von 
1 725 000 000 DM, in Worten: eine Milliarde sie- 

Die Hausfrau lernt nie aus 
ZnckerguB bleibt glänzend, wenn man ihm etwas 

Zitronensaft und Eiweiß beigibt. i- WiihnadilsgebUck bewahrt man 
Deckelgefäßen aus Porzellan auf. In ^ecnaosen 
nehmen sie leldit einen „Blechgesdimadt an. 
benhundertlünfundzwanzig Million^ DeiiteAe 
Mark ausgemacht hat. Es '^eht nämllA 
lest daß bei uns einerseits zu viele 
tel gekauft, zum anderen aber aijch 
weeleworfen werden. Die „Tablettensucht st 
eine ausgesprochene Zeitkrankheit gewore . Es wird natürlich kein vernünftiger Mensch 
etwas dagegen sagen, daß man dem Vormarsch 
einer Grippe-Epidemie, wie beispielsweise der 

5*    " 
vom Herbst 1957, viele Weine, wlrksarne Ta- 
bletten in den Weg legt. Aber es Irt »ehr viel 
dagegen einzuwenden, daß offenbar Im™" 
mehr Menschen einem ausgesprochenen Ta- 
bletten-Irrglauben verfallen. Sie wissen ja 
selbst wie das ist Da erzählt die Nachbarin oder 
die gute Freundin von einem neuen Präparat 
das ihre chronische Müdigkeit vertrieben oder 
das Gliederreißen einer en^ernten Verv^aiid 
ten be^eitlüt hat Schon fühlen Sie sich selbst 
müde und zerschlagen, spüren vielleicht sogar 
ein Ziehen im Oberarm, und niin nickte wie hm 
zum Arzt er muß das neue Präparat verschrei- 
ben Äicht haben Sie auch von einem neuen 
„Wundermittel" gelesen und sollen sthliemich 
mitreden können — und wieder muß der Arzt 
den Rezeptblock zücken. . ^aß auf 

Haben Sie schon einmal bedacht, daß aui 
diese Weise eine ganze Reihe moderner Arzjiei- S eml bedenkliche Abwertung erfahren 
haben? Sie sind fast zu Mitteln des tägliAen 
Gebrauchs geworden, an die sich der 
gewöhnt hat und auf die er dann, wenn es not S 
ist nidix mehr entsprechend reagiert. OU fühlt 
der unkontrollierte Arzneimittelgebrauch sogar 
zu ernsten Schädigungen und damit zu einem 
echten Krankheitsfall. ,, ,, 

nip Versuchung ist natürlich groß. Wer fühlt 

Kassen entrichten, also »oll sie nur zahlen. Und 
Ein'^ande^re^'nl'^^^^ bedenklicher Punkt 

Ist die Arzneimittelverschwendung. Aus tiner- 
flndlidien Gründen sind die Padcungen für den 
Einzelfall oft viel zu groß. Da ist 
mit starken i entS^ 
heinigekomm®n. D«r Arzt hat . • - 
chende Tabletten vtrsdirieben. Daa 
längst gesund, aber die halbe PaAimg 
ithrlB Zwsl WoAan ipiter klagt die JüngM 
Sber^HaCh"^?»« Ar^ v^schr^bt d« «lei*. 
Mittel. Wer bra*t« e« über sich hn auf dai 
nodi vorhandene Medikament hinzuweisen 
Wozu denn man bekommt e« ja umwnst 
und dann liegen zwei 
herum, die eines Tage« In den Mülleimer wan 
dem, denn wenn vielleicht Sie f-zt 
entzündung bekommen werden, wird der Arzt 
1a wieder ein Rezept ausstellen ... , . | 
^ Grundfalsch ist es natürlicij, l^gendwelAe 
Medikamente einzunehmen unter der Devis^ 
Wofür Ich es mal bekommen habe, weiß ^ 
nidit mehr, vielleicht hilft es! Al^r man konnte 
ia im Krankheitsfalle den Arzt fragen, «J? i"»" 
dieses oder jenes Mittel unbesorgt a"«]eben 
kLnfund es dann, gut kenntlich gemacht, der 
«Ä^ZeiSS";,Tablettensucht': a^ 

^fml^ä""ve*^ÄrÄ 
grz allein, wenn wir wirklich krank sind d 
verschreiben, was am besten hilft. Wir schaden 
uns nur selbst wenn wir ihm ms Handwerk 

Schwarz-wciß-rote Symbolik 
Wußten Sie schon, daß die Fahne der Ver- 

einigten Arabischen Republik sciiwarz-welB- 
rot ist? Allerdings befinden sich noch zwei 
grüne Streifen auf dem weißen Feld. F^die 
Araber bedeutet schwarz die Vergangenheit, 
weiß die Gegenwart und rot die Revolution. 

Unsere Haul braudit „Wlnlersdiutz" 
Ehe man sein Gesidit Wind und Wetter aus- 

setzt, sollte man nicht vergessen, eine gute Ta- 
geskreme aufzulegen. Um den naturlichen 
Schutzmantel der Haut nic'it zu zerstören, rei- 
nige man Gesicht und Hals nur 
len Präparaten. Da die Haut der Heizungs- 
uft leicht austrocknet und erschlafft wird sie 
lankbar sein, wenn Sie sie . 
.bends mit einer Feuchtigkeit spendenden 
imulsion abtupfen. Denken Sie auch daran, 
laß während der trostreichen Wintermonate 
luch für Ihre Haut eine vitaminreiche Ernah- 
ung wichtig ist, es gibt viele gute Nahr- 

■rcmcs, die mit den nötigen Vitaminen ange- 
■ichert sind. 

Was bringt 

Ha. uns «er . .e .„d 

ebenen — 

teln um die Zukunit, Jor hin —unsere Partner audi von mor- 

mehr al. 1 Milliarde MensAen auf die Indualrialisierung ihrer Lander 
,en,wenn »ir es verstehen. 

r:.es Kundamen. .hau., Wohl alehen „ir a. 

beadiaulid.. -1959? Was wir erreiA.en, werden wir nn kommenden lahr ,eden Tag 

sen, um es zu bewahren und weiter auszubauen. 

Was waren unsere Ziele 1958? 

stabiler Geldwert ^ 

Keine Preissteigerungen 

Wachsende Produktion 

Wohlstand für alle 

Wirtsdiaftlidie Einigimg Europas 

Wir haben sie weitflehend erreidit *. 

Die Deutsdie Bundesbank verfügt über Gold und 

Devisen im Werte von 25.2 Milliarden D-Mark. 

Die D-Mark ist über jeden Zweifel stabd. I 

Eine ganze Reihe von Preisen sind abgesunken; 

einige andere sind unwesentlich gestiegen. Im gro- 

ßen Durchschnitt liegen alle Preise um 1°/» über 

dem Stand vom Dezember vergangenen jahres. 

Die industrielle Produktion stieg um 3®/. trotz 

kürzerer Arbeitszeit vieler Arbeiter und Ange- 

stellten. Unser Ausfuhrüberschuß betrug 6 Mil- 

liarden D-Mark. 

Im Jahre 1958 stiegen die Brutto-Lohne und 

-Gehälter um 7,2 °/o. 1 Million Fernsehgeräte wur- 

den gekauft. Über 600000 Personenkraftwagen 

wurden neu zugelassen; davon gehören 43 Vo 

Arbeitnehmern. Etwa 70 "/o der neuerriditeten 

Eigenheime gehören Arbeitern. Angestellten und 

Beamten. 6.8 Milliarden D-Mark wurden gespart, 

z. T. als Aktien-Eigentum kleinerer Sparer an in- 

dustriellen Unternehmen. 

Wohl ist der Erfolg des Inkrafttretens des Gemein- 

samen Marktes zum 1. Januar 1959 von der Sorge 
übersdiattet. daß neue Spannungen die Einheit 

Europas erschüttern könnten. Es wird viel guter 

Wille und ruhige Einsidit dazu gehören, nationale 
Einzelinteressen der Gemeinsamkeit des politi- 

schen und wirtsdiaftlichen Sdiidcsals von Europa 
unterzuordnen. 

Wirtsdiaftlidie Krisen, die andernorts in der Welt um sid. 

griffen, haben uns vergleidisweise kaum berührt. - So 

stehen wir am Anfang: des neuen Jahre«. 

Was kommt 1959? Wir stehen auf festen 

Füßen. Trotz mancher Schatten hier oder dort 

haben wir viel geschafft. Niemand wird dar- 

um von mir für 1959 anderes als Vertrauen 

und Zuversicht erwarten. Wo so viele bose 

Worte den politischen Horizont verdüstern, 

soll sich die mensdiliche Arbeit als Aufgabe 

und Ziel die Befriedung der Welt setzen. 

Wollen wir es also anpacken, dieses Jahr 

1959 — mutig, gläubig und treu. 

Ein gutes neues Jahr! 

LUDWIG ERHARD 
DUNDESMINISTER FÜ R W I RTSCHAF'I 
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In der ersten Fußball-Amateuiliga Hessen 
wurde am letzten Spielsonntag Bad Homburg 
durch seinen überraschenden Sieg gegen Ho- 
ras auf dessen Platz (1:2) mit dem Tabellen- 
führer Marburg punktgleich. Griesheim, der 
Tabellendritte, spielte gegen Ober-Roden nur 
remis (1:1). Unter die Röder geriet der 1. FC 
I.angen dieses Mal im Spiel gegen Wie.sbaden 
mit 4:1. Lorsch verlor gar auf eigenem Platz 
gegen Nieder-Roden mit 1:2. Die Vereine im 
Mittelfeld der Ta'belle haben nun dicht auf- 
ceschlossen. — VfL Marburg spielte am letz- 
ten Sonntag in der Haupt-Poltalrunde Süd 
gegen Eintracht Ffm. und verlor 1:8. Vilttoria 
Urberach verlor ebenfalls gegen seinen gro- 
llen Gegner FSV Frankfurt im Pokalspiel mit 
1:5. — Die Verbands.spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — Niederrad 1:2 
Griesheim 02 — Germania Ober-Roden 1:1 
Germania Wiesbaden — 1. FC I-angen 4:1 
Kastel — VfB Gießen 2:0 
Horas — Bad Homburg 1:2 
Asbach — Bieberich 2:1 

I. Funball-Amaleurliga Hessen 
Tabellenstand: 

1.VfL Marburg 16 37:14 24:8 
2. Spvgg. Bad HoTiburg 16 37:21 24:8 
3. Spvgg. Griesheim 16 34:16 23:9 
4 FV Horas 16 25:17 19:13 
5. FVG Kastel 16 33:25 19:13 
6. CSC 03 Kassel 16 27:22 19:13 
7. 1. FC Langen 16 25:22 15:17 
S.Olympia Lorsch 16 23:22 15:17 
9. Viktoria Urberach 16 24:26 14:18 

10. TSV Heusenstamm 16 14:20 14:18 
11. FV Biebrich 16 16:21 13:19 
12. Germ. Wiesbaden 16 27:40 13:19 
13. Germ. Ober-Roden 16 23:31 12:20 
H.Union Niederrad 16 17:29 12:20 
15. VfB Gießen 16 28:37 10:22 
16. SV Asbach 16 25:52 10:22 

Am kommenden Sonntag: Biebrich gegen 
Lorsch, Langen — Viktoria Urberach, Ober- 
Roden — Asbach, Niederrad — Bad Hom- 
burg, Horas — Kassel 03, Marburg — Kastel, 
Gießen — Wiesbaden und Heusenstamm ge- 
gen Griesheim. 

Der Club qincr in Wiesbaden unter 
Selbst die größten Pessimisten hatten sicher 

mit einem ehrenvolleren Abschneiden des 
1. FC Langen beim Spiel in Wiesbaden ge- 
rechnet. Dabei ist das 4:1-Endergebnis für 
Wiesbaden noch nicht einmal das Schlimmste, 
obwohl es bereits einen klaren Sieg ausdrückt. 
Wesentlich bedenklicher für die Gäste ist viel- 
mehr die Art, wie dieser Kampf verlorenging, 
denn dem Spielverlauf entsprechend hätten 
die Kurstädter in der 2. Halbzeit unbedingt 
noch einige Tore schießen müssen, so eindeu- 
tig war ihre Überlegenheit. Dies gilt selbst 
dann, wenn man berücksichtigt, daß der Lan- 
gener Rechtsaußen Mikulas zwei Chancen ver- 
gab, die auf jeden FaU zwei Treffer hätten 
ergeben müssen und daß Metz und Fleisch- 
mann auf dem harten Platz verletzt wurden 
und nach der Pause nur noch als Statisten 
mitwirken konnten. 

Im Sturm überzeugte lediglich Hofmann 
während der ersten 45 Minuten durch Spiel- 
übersicht und Einsatz. 

Mittelläufer Weger zeichnete sich in der 
Abwehr immer wieder aus und machte durch 
sein energisches Dazwischenfahren eine ganze 
Reihe Torchancen des Gegners zunichte. Trotz 
der vier Tore für Wiesbaden verdiente sich 
außerdem Torwart Metzger ein Lob, denn er 
sorgte mit guten Paraden dafür, daß die Nie- 
derlage nicht höher ausfiel. Die beiden 
Außenläufer Pollich und Flori bewiesen zwar 
auch diesmal, daß sie eine gute Kondition be- 
sitzen. verstanden es aber nicht, den Ball weit 

■genug wegzuschlagen und waren rur höchst 
.■selten in der Lage, das Spiel durch genaue 
Vorlagen aufzubauen. 

Wiesbaden beherrschte somit fast ständig 
das Mittelfeld. Der Ball wurde steil in den 
freien Raum gespielt und die sich bietenden 
Chancen in den ersten 20 Minuten konse- 
quent ausgenutzt. 

Leyer und Böhm fanden von Anfang an 
keine rechte Einstellung zu ihren Gegnern, 
die ihnen durch Schnelligkeit üterlegen waren. 
Außerdem sahen sie die Steilvorlagen der 
Gastgeber nicht rechtzeitig kommen und ver- 
gaben damit die Möglichkeit, die Wiesbadener 
Außenstürmer ins Abseits laufen zu lassen. 

Nachdem der etwas unsichere Torhüter der 
Platzherren in der 3. Min. eine Flanke von 
Dieter nicht festgehalten und der Mittelläufer 
auf der Linie gerettet hatte, übernahm die 
Wiesbadener Elf das Kommando und ging be- 
reits in der 9. Min. 1:0 in Führung. In der 13. 
Min. stand dann die Partie 2:0 für Wiesbaden 
durch einen ausgezeichneten Kopfball. Danach 

schien endlich ein Tor für die Gäste fällig zu 
sein. Mikulas war von Hofmann geschickt ein- 
gesetzt worden u. hatte nur noch den Schluß- 
mann der Kurstädter vor sich. Er schoß aller- 
dings völlig unplaciert genau auf den Mann. 

Auf der Gegenseite ließ sich Elze in der 15. 
Minute eine ganz ähnliche Chance nicht ent- 
gehen. Er erhielt den Ball in abseitsverdäch- 
tiger Stellung, hatte dadurch völlig freie Bahn, 
lief bis unmittelbar vor das Langener Tor, 
täuschte Metzger und schob das Leder zum 
3:0 über die Linie. 

Eine Viertelstunde später gelang Dieter nach 
Vorlage von Mikulas ein Durchbruch auf halb- 
rechts. Die Flanke kam zu Hofmann, aber des- 
sen Schuß aus 5—6 m Entfernung landete 
neben dem Pfosten. Dieser Situation folgten 
die Verletzungen von Metz und Fleischmann, 
so daß der Gästesturm für die Wiesbadener 
Abwehr nun kaum noch eine Gefahr bedeu- 
tete und den letzten Zusammenhang verlor 

Torwart Metzger zeichnete sich zweimal be- 
sonders aus, indem er einen gefährlichen 
Fernschuß zur Ecke abwehrte und sich auch 
von dem frei durchgebrochenen gegnerischen 
Mittelstürmer nicht schlagen ließ. Kurz vor 
dem Seitenwechsel sorgte Elze für das 4:0, als 
er eine Flanke des schnellen Linksaußen er- 
hielt und flach in die kurze Ecke einschoß. 

Auch nach der Pause vermochte sich der 
„Drei-Mann-Sturm" des Clubs nicht durchzu- 
setzen, so daß die Abwehre nach wie vor die 
härteste Arbeit verrichten mußte. Wiesbadens 
Hintermannschaft rückte auf, fing die Ab- 
schläge vom Langener Tor oft schon vor der 
Mittellinie ab und schickte ihren Angriff im- 
mer wieder nach vorn. Oft stand das Glück 
wiederholt auf der Seite des Clubs, denn 
einige Schüsse trafen die Latte, oder den 
Pfosten oder gingen nur knapp am Ziel vorbei. 

Was die Tormöglichkeiten für Langen be- 
trifft, so ist noch zu erwähnen, daß Fleisch- 
mann in der 80. Min. mit einem Direktschuß 
nach einer guten Flanke von Mikulas einige 
Meter neben den Pfosten schoß und Mikulas 
in der 87. Min. seine zweite totsichere Chance 
vergab, als er erneut mit dem Ball hätte ins 
Tor laufen können und wiederum genau in die 
Arme des Wiesbadener Torhüters schoß. 

Buchstäblich in letzter Minute glückte dem 
Club dann doch noch der nicht mehr erwar- 
tete Ehrentreffer: Ein von Dieter getretener 
Eckball landete auf der Torlinie und sprang 
zum 4:1 ins Netz. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FCL 
verdient mit 4:2 (3:0) Toren. 

Erzhausen spielte am Sonntaq tapfer 
Opel Rüsselsheim — SV Erzhausen 1:1 (0:1) 

Einen wichtigen Punkt brachte die sich 
tapfer schlagende Mannschaft von Erzhausen 
aus der Opelstadt mit nach Hause und wenn 
auch die Rüsseisheimer zumal in der zweiten 
Spielhälfte mit aller Macht zu Erfolgen zu 
kommen suchten, war es wohl das Verdienst 
der Erzhäuser Hintermannschaft, zu dem Un- 
entschieden gekommen zu sein. Hier spielte 
Erzhau.sens Mannschaftskapitän H. Lötz als 
Mittelläufer eine überragende Rolle und stand 
seelenruhig den stürmischen Angriffen der 
Gäste im Verein mit seinen Abwehrspielern 
gegenüber. Und die hatten alle ein großes 
Pensum zu schaffen, waren aber mit bestem 
Eiter und Erfolg bei der Sache. Kein Wunder, 
daß da die Aufbauarbeit der Läuferreihe zu 
kurz kam und Erzhausens Sturm oft zu weit 
hinten hing. Man hatte E. Breidert in die 
Mannschaft genommen, der aber im Innen- 
sturm zu großer Individualist ist. Vielleicht 
sollte man ihn auf dem rechten Flügel ein- 
setzen und Jost dafür in die Mitte nehmen. 
Die Stürmer legten sich wohl etwas Zurück- 
haltung auf und schienen nur auf glasklare 
Chancen zu warten, aus denen heraus ja dann 
auch gleich zu Beginn zwei Erzhäuser Tore 
resultierten, von denen der nicht ganz astrein 
pfeifende Schiedsrichter das zweite wegen an- 
geblicher Abseitsstellung nicht gab. Schon 
gleich zu Beginn verschaffte sich die Rüsseis- 
heimer Verteidigung durch starkes und siche- 
res Dazwischenfahren den nötigen Respekt 
und es dauerte fast 5 Minuten bis Erzhausen 
seinen ersten Angriff von links startete, der 
aber zur Ecke abgefälscht wurde. Schämers 
Eckball kam zu dem etwas zurückstehenden 
Dönges, der überlegt und unhaltbar zum über- 
raschenden Führungstreffer für die Gäste ein- 
schoß. Dann mußte Keusch in höchster Not 
aushelfen, als Berner bei der postwendend fol- 
genden Rüsseisheimer Ecke einfach nicht hoch 
genug kam, eine Schwäche dieses tüchtigen 
Allroundspielers. Über Arbeitsmangel brauchte 

immer wieder ihren Sturm ins Spiel, aber die 
Gästeabwehr stand eisern. Ein schöner An- 
griff nach 15 Minuten Spielzeit brachte Rüs- 
selsheims Abwehr zum Stehen, eine genaue 
Ballabgabe und Dilfers Direktschuß saß un- 
haltbar, aber leider wegen angeblicher Ab- 
seitsstellung des Linksaußen, vom Schiadsrich- 
ter abgesprochen. Rüsselsheims schönes Spiel 
im Mittelfeld brachte nichts ein. aber auch 
Erzhausens Stürmer schössen zwar oft. aber 
zu schwach, zu ungenau oder zu weit, so daß 
sie der gegnerische Torhüter immer unter 
Kontrolle bringen konnte. Das war bei dem 
regenschweren Ball nicht gerade leicht, wo- 
von Berner ein Lied zu singen weiß, als ihm 
ein Weitschuß von den Händen gerade noch 
ins Aus sprang. Nachdem auch eine gefähr- 
liche Ballrückgabe am Rüs.selsheimer Tor vor- 
beigelaufen war. ging man zur Pause. 

Schon kurz nach dem Wiederanpfiff war 
nun Rüssolsheim an der Reihe sein Tor zu 
schießen. Bei einer Flanke von links kam Ber- 
ner nicht hoch genug und ein Rüsseisheimer 
Kopf oder gar eine Hand beförderte den Ball 
zum vielumjubelten Ausgleich ins Erzhäuser 
Netz. Nun verstärkten die Opeler noch ihr 
Tempo, die Zuschauer waren jetzt warm ge- 
worden und es wurde mächtig zum Angriff 
geblasen. Einige Minuten sah es gerade nicht 
gut für die Gäste aus, aber bald hatte Erz- 
hausens Mittelläufer seine Mannen wieder ge- 
ordnet und sie mischten wieder tapfer mit. 
Immer wieder griffen Erzhausen über die 
Flügel an und nur um Zentimeter sauste ein 
scharfer Schuß von Dilfer aus Rechtsaußen- 
position über das Topeck. Oft hielten die Zu- 
schauer aus beiden Lagern noch den Atem an, 
aber als Berner 3 Minuten vor Schluß einem 
freilaufenden Stürmer den Ball vor den 
Füßen unschädlich machte, da war das Spiel 
gelaufen, das hohe Anforderungen an alle 
Spieler gestellt hatte. Erzhausen spielte mit 
Berner; Keusch, Brand; Weber Lötz, Best; 

sich Erzhausens Hintermannschaft nun nicht | Jost, Dilfer, E. Breidert. Dönges, Schämer. — 
zu beklagen, Rüsselsheims Läuferreihe brachte ' 2. Mannschaften 2:1 für Rüsselsheim. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG 1846 Darmstadt — Trebur 
Weiterstadt — Nauheim 
SG Arheilgen — St. Stephan 
Groß-CJerau — Roßdorf 
Gräfenhausen — Ginsheim 
Klein-Gerau — FC Arheilgen 
Bischofsheim — Büttelbom 
Geinsheim — Wixhausen 
SSG Langen — Raunheim 

Tabellenstand : 
1.TSG Darmstadt 20 53:34 
2. Nauheim 20 56:36 
3. Weiterstadt 20 44:31 
4. Groß-Gerau 20i 39:27 
5.Trebur 20 50:42 
6. SG Arheilgen 20 26:20 
7. Roßdorf 20 28:23 
8. Bischofsheim 20 42:38 
9. FC Arheilgen 20 35:37 

10. Raunheim 20 33:38 
11. Wixhausen 20 35:43 
12. Ginsheim 20 36:35 
13. Klein-Gerau 20 43:46 
14. St. Stephan 20 23:32 
15. Geinsheim 20 35:46 
16. Langen 20 19:30 
17. Gräfenhausen 20 32:41 
18. Büttelborn 20 31:51 

5:1 
2:1 
0:0 
1:1 
2:3 
3:1 
4:2 
4:0 
3:4 

29:11 
26:14 
26:14 
24:16 
23:17 
23:17 
22:18 
22:18 
21:19 
19:21 
19:21 
18:22 
17:23 
16:24 
16:24 
14:26 
14:26 
12:28 

II. Fußball-Amatcurliga Darmstadt 
Die beiden Tabellenersten kamen auch am 

letzten Spielsonntag mit Erfolg über die 
Runde. Bürstadt siegte zu Hause gegen Nie- 
der-Roden sicher mit 6:2. Im Spiel Pfung- 
stadt — Münster gab es beim 4:3-Sieg des 
Gas^ebers viele unschöne Szenen. Fast bis 
zum Spielabbruch erregten sich die Gemüter. 
Der Torhüter der Münsterer erhielt Platz- 
verweis, als er dem Schiedsrichter den Ball 
ins CJesicht schlug. Den schlechten Boden- 
verhältnissen fielen die Spiele in Messel und 
in Urberach zum Opfer. Die Überraschung 
des Tages: Hassia Dieburg schlug SV 98 
Darmstadt auf dessen Platz mit 0:3. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — Nieder-Roden 6:2 
TSV Pfungstadt — SV Münster 4:3 
Olympia Lampertheim — RW Walldorf 1:3 
Opel Rüsselsheim — Erzhausen 1:1 
KSV Urberach — Groß-Umstadt ausgefallen 
SV 98 Amateure — Hassia Dieburg 0:3 
Messe! — Concordia Gernsheim ausgefallen 
Elsbach — Mörfelden 

Tabellenstand : 
1. Bürstadt 18 50:21 
2. Pfungstadt 19 43:27 
3. Egelsbach 18 38:20 
4. Walldorf 19 52:28 
5. Lampertheim 18 26:24 
6. Rüsselsheim 17 32:29 
7. Erzhausen 19 35:33 
8. Groß-Umstadt 17 33:38 
9. SV 98 Amateure 19 33:41 

10. Münster 17 33:36 
11. Erbach 17 31:39 
12. Messel 18 47:51 
13. Urberach 18 24:30 
14. Nieder-Roden 18 30:40 
15. Dieburg 19 32:38 
16. Mörfelden 19 31:49 
17. Gernsheim 18 23:50 

4:0 

30:6 
27:11 
24:12 
23:15 
21:15 
19:15 
19:19 
17:17 
17:21 
16:18 
15:19 
15:21 
15:21 
15:21 
16:23 
11:77 
9:27 

Am kommenden Sonntag: Groß-Umstadt 
gegen Bürstadt, Erzhausen — Egelsbach, Die- 
burg — Rüsselsheim, Walldorf — Pfungstadt, 
Lampertheim — Ertiach, Mörfelden gegen 
Messel, Münster — Darmstadt 98 Amateure 
und Gernsheim — Urtjerach. 

Schach in l/angen 
Der Schachklub Langen trägt zur Zeit 

seine Vereinsmeisterschaften 191^59 aus. Wie 
alle Jahre, spielt man auch dieses Mal wieder 
in 2 Gruppen, wobei man in der A-Gruppe 
die wahrscheinlich besten Spieler zusammen- 
gefaßt hat. Hier sind Notation der Züge und 
Benutzung einer Schachuhr Vorschrift. Wer- 
raschung des Turniers, an dem leider einige 
gute Spieler aus beruflichen Gründen nicht 
teilnehmen können, ist das starke Vordringen 
der Jugend in die Tabellenspitzen. Lediglich 
Dr. Müller konnte von den alten Spielern 
noch mitiialten. So wiPd in der Gruppe A 'die 
Spitze von Horst Mann mit 3:1 Punkten (bei 
zwei Remis; sowie Dr. Müller und E. Teich- 
mann mit je : Vj Punkten und je einer 
Hängepartie gebildet. Mit je 3:2 Punkten — 
also noch mit über SOVo Gewinnpunkten — 
folgen dann Franz Mann und Stephan Wen- 
gerl. Erstaunlich die beiden Gewinnpartien 
von Gärtner gegen Hübsch und Matnka. 

In der Gruppe B nimmt Turnierleiter Herth 
teil. Das geschieht aus technischen Gründen, 
eigentlich müßte er in der A-Gruppe spie- 
len. Herth liegt zwar mit 3% : % Punkten an 
der Spitze, aber schon mit 3 : i Punkt folgt 
der junge und elirgeizige Schreiber dichtauf, 
der allerdings gegen Heini Koch eine Ver- 
lustpartie hinnehmen mußte. Es folgen dann 
Bindewald mit 3','4 : IV2, Becker mit 3 : 2 und 
H. Koch mit 3 : 3 Punkten. Alle anderen 
konnten die SO'/n-Gewinagrenze noch nicht 
erreichen. 

Die Jugendmannschaft des SK Langen 
mußte in der 3. Runde eine überraschend 
hohe Niederlage gegen SK. Heppenheim, und 
zwar mit 1% : iVi, hinnehmen. Lediglich 
Teichmann E., Horst Mann und Bareis konn- 

^ten remisieren. Nachdem jedoch die Jugend 
des SK 1875 Darmstadt in der 4. Riunde, in 
welcher Langen frei war, ebenfalls, aller- 
dings nur mit 2% : SVj gegen Heppenheim 
den Kürzeren zog, wird erst der letzte 
Kampftag am 28. 12. die Entscheidung brin- 
gen. Langen trifft an den heimischen Bret- 
tern auf die starke Jugend des SJ 1875 Darm- 
stadt. Wahrscheinlich wird der Glücklichere 
siegen. 

Am kommenden Sonntag: St. Stephan ge- 
gen TSG Darmstadt, Nauheim — Gr.-Gerau, 
Büttelborn — Weiterstadt, Wixhausen gegen 
SG Arheilgen, Trebur — Klein-Gerau, FC 
Arheilgen — Langen, Geinsheim — Bischofs- 
heim, Roßdorf — Gräfenhausen und Raun- 
heim gegen Ginsheim. 

1;2-Niederlage im Landerspiel gegen Ägypten 
Im ersten ihrer beiden Spiele gegen Ägyp- 

ten verlor die deutsche Fußballauswahl am 
Sonntag vor über 30 000 Zuschauern in Kairo 
überraschend mit 1:2 <1:1). Das zweite Spiel 
zwischen beiden Mannschaften findet am 
1. Januar an gleicher Stelle statt. Die vor- 
gestrige Partie galt als offizielles Läi^erspiel. 

Der überraschende 2:l-Erfolg Ägyptens 
war nach dem Spielverlauf gerechtfertigt. Bei 
einer ungewohnten Temperatur von 20 Grad 
Wärme hatten viele deutsche Spieler auf dem 
harten Platz Schwierigkeiten. Sie konnten 
das Tempo nicht über die ganze Spielzeit 
durchhalten. In der Abwehr hatte es Schwä- 
chen gegeben. Einige mögliche ägyptische 
Treffer wurden mit Glück vermieden. Auf 
der anderen Seite hatten auch die Gastgeber 
Glück, als die deutsche Elf in der letzten 
Viertelstunde noch einmal aufkam und ver- 
schiedentlich vor einem Torerfolg stand. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

Das Programmheft 
des 2. Teils des Winterprogramms 1958/59 
wird den Mitgliedern und Hörern in diesen 
Tagen zugestellt. Weitere Exemplare liegen 
bei der Buchhandlung Politzer kostenlos be- 
reit. Das Neue Jahr bringt als erste Veran- 
staltung einen Klavier-Abend am Dienstag, 
5. Januar. Näheres an dieser Stelle der Lan- 
gener Zeitung. 

Sprachkurse in der Volkshochschule 
Auf Wunsch vieler Interessenten beginnen 

Mitte Januar Kurse in Britisch-englisch, 
Französisch und Spanisch. Anmeldelisten lie- 
gen bei der Fa. Politzer aus. Auszugsweise 
die Bedingungen: Die Kurse laufen über 
20 Abende (einer pro Woche) zu je l'/4 Stunde. 
Englisch erteilt (iberstudienrat i. R. Dr. Ju- 
stus, Französisch Madame Denise Treselt, 
Spanisch Lehrer Dietrich. Es werden je ein 
Kurs für Anfänger und Teilnehmer mit 
Grundkenntnissen eingerichtet. Mindestbe- 
teiligung 14 Personen. Kosten pro Kurs 
20 DM, also pro Abend 1 DM. 

Zwölf Nächte voller Wunder'' I 
Uralter Zauber umgibt die Heiligen Zwölf 

Nächte, in denen sich nach dem Glauben der 
Menschen geheimnisvolle Wunderdinge tun, 
die das Schicksal enthüllen sollen und die Zu- 
kunft ahnen lassen. Die Zeit vom 25. Dezem- 
ber bis zum 6. Januar ist heilige Zeit, man 
läßt die Arbeit ruhen, man will Rückschau 
halten auf Schuld und Schulden und beides 
ordnen, solange es Zeit ist. Jede Nacht von 
den zwölf Geheimnisvollen hat ihre Vor- 
bedeutung für den entsprechenden Monat des 
Jahres. Was man in diesen Nächten träumt, 
geht in Erfüllung, und zwar stets in dem ent- 
sprechenden Monat. In manchen Gegenden 
wird sehr viel auf die Wetterprophezeiungen 
gegeben, die der Kundige aus den Wunder- 
nächten herauszulesen weiß. Je eifriger der 
„Wilde Jäger" jagt, je mehr es also stürmt 
und wettert, umso fruchtbarer wird das kom- 
mende Jahr, und je heller die Nächte sind, 
umso mehr Sonnenschein wird der nächste 
Sommer bringen. Alte Schäfer gehen noch 
heute mit einem Schaf im Arm über die 
Weide, wenn die dritte der Heiligen Nächto 
gekommen ist, denn das bedeutet Glück im 
Stall. Und die Dorfmädchen haben ihre be- 
sondere Weise, in den zwölf Nächten nach 
ihrer Zukunft zu fragen. 

So wendet sich das Jahr in der sechsten 
Nacht und geht auf den Dreikönigstag zu. 
Man sagt, daß es von diesem Tage an die Lei- 
ter besteigt und aufwärts geht. Zunächst um 
einen Hahnenschrei wächst der Tag, dann um 
einen Männerschritt, und schließlich, wenn 
der Januar seine letzten Tage lebt, um eine 
ganze Stunde. 

* Fürs Rote Kreuz. Die Stadtverordneten- 
versammlung beschloß, dem Kreisverband 
des Deutschen Roten Kreuzes in Offenbach 
für den Neuaufbau der Kreisstellle einen ein- 
maligen Betrag von 1215,— DM zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Politik - ganz kurz 
Währungsreform in Westeuropa 

Elf Staaten des westlichen, also freien Teils 
Europas haben ihre Währungen frei konver- 
tierbar, das heißt: umtauschfähig, gemacht: 
Großbritannien, Frankreich, Bundesrepublik 
Deutschland, Italien Dänemark, Norwegen. 
Schweden und die Schweiz sowie die drei 
Beneluxstaaten. Nach 27 Jahren ist also zum 
ersten Male wieder die deutsche Mark für 
jeden ohne Formalitäten in die Währungen 
der aufgezählten Länder umzutauschen Vor- 
aussetzung dafür war die Abwertung des 
französischen Franc um 17.55 Prozent. Dies 
war das Werk de Gaulles, der sich „lieber 
wieder ins Privatleben zurückziehen" wollte, 
als daß er auf strikte Durchführung seines 
Plans verzichtet hätte. Für den einfachen Bür- 
ger ändert die größte Währungsreform West- 
europas seit 1947 praktisch kaum etwas. Im- 
merhin wird er im Reiseverkehr und im Han- 
del weniger Formalitäten unterworfen sein 
als bisher. 

Landesparteitag der Berliner SPD 
Auf einem außerordentlichen Landespartei- 

tag der Berliner SPD t)eschloß man mit gro- 
ßer Mehrheit, daß die Westberliner Senats- 
koalition mit der CDU fortgeführt werden 
soll. Wiederum wies man die sowjetischen 
Berlin-Vorscliläge mit Nachdruck zurück. 

„Selbst bestimmen" 
In einer Ansprache über den Sender RIAS 

sagte der Bundesminister für gesamtdeutsclie 
Fragen: Die Berliner im Ostsektor wie in den 
Westsektoren der geteilten Stadt sollten in 
freier und geheimer Wahl unter öffentlicher 
Kontrolle selbst über die politische Zukunft 
der deutschen Hauptstadt entscheiden. 

im ^euen 

engelhaus 

TEXTIL- UND MODEWAREN - BAHNSTR. 

Unseren Gesdiäftsfreunden in Langen, sowie Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein ^liickllckci neuai ^akxl 

WILLI BEST UND FRAU 

Hausverwaltungen - Imnaobilien 

VERSICHE RUNGEN 

Frankfurt-M., Rathenauplatz 2-8 Langen-H., Flachsbachstr. 24 

Wir wüii.'.chi-n der ICinwohnersc-hafl von Langen 

ein gesundes, frohes Neues Jahr 

Ebenfalls danken wir herzlichst füi die uns 
übon'cichtcn Goschcnko. 

Freiwillige Feuerwehr Langen 

Das Kommando: I. A. Georg Werner. Ortsbrandmeister 

Unseren werten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Fritz Lehr und Familie 

Malermeister - Mühlstraße 27 - Telefon 2187 

Unseren werten Kunden. Verwandten 
und Bckunntcn 

ein glückliches Neues Jahr 

Ernst Dell und Familie 
Maler- u. Weißbindergeschäft 

lleinrichstraße 30 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Bekannten u. Nachbarn wünschen wir 

ein (jJUickUchu Himu 

Familif Wilhelm Herth 
Spenglevei und Installation 

Wilhelmstraße 27 

1. Fu6ball-Club Langen e.V. 

Allen un.seren MitKliedern. Freunden und Gönnern 
wünschen wir 

ein glückliches Neues Jahr! 

AN SIIjVESTER treffen wir uns im CIjUBHAUS . 

Unseren werten Kunden. Freunden und Bt-kannten 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Georg Herth und Frau 
Heinz Herth und Frau 

iVIetzgerei - Wassergasse 24 

Ein glücklidtes Neues Jahr 

wünschen wir unseren verehrten Kunden. Verwandten. 
Freunden und Nachbarn 

Familien Gebr. Bär 

Fuiirunternehmung - Kohlenhandlung - Heizöl 
Rheinstraße 26 - Tel. 433 

Unseren verehrten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein glückliches und gesundes Neues Jahr 

Paul Oger und Frau 

Holzverarbeitung - Bauschreineiei 

Unterlinden - Wohnung: Mörfelder Landstr. 7 

Unseren werten Kunden. Freunden und Bekannten 

zum Jahreswechsel die besten Glückwünsche! 

Karl Heuss und Frau-Familie Willi Heuss 
Molkerei-Produkte und Lebensmittel 

Bahnstraße 3 

Unserer werten Kundschaft 

ein qUundeA und, pioh&i. 

OieueA 

Wilhelm Krüger und Frau 

Langen - UhlanUstraße 12 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Familie Philipp Küster 

Textilien - Fahrgasse 9 

Unseren werten Kunden, Gästen, 
Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Treusdi 

Cafe und Konditorei 

DrucKsaclian 
liefert 

Bucbdrudcerel KÜHN 

Unseren verehrten Kunden aus I.angen u. Umgebung. Freunden und Bekannten 

ein glückliches, erfolgreiches *1^5^ 

verbunden mit unserem Dank für das tms bisher entgegengebrachte .VcrUauen. 
Wir bleiben bemüht, Sie auch weiterhin in 'jeder Hinsicht zujriedenzusteUen. 

Familie Heinrich PfannemOller 

El»«nwaren-Fachgeschäft Rholnstraße 23 

Unseren verehrten Gästen. Freunden. Naciitaarn 
und Bekannten 

ein gesundes und erfolgreiches Neues Jahr 

Familie H. Mederacke 

Gasthau.-i „Zum Schützenhof" 
Telefon 28 85 

Unseren werten Kunden, Freunden, Nachbarn und Bekannten 
wünschen wir ein gesegnetes, glückliches 

NEUES JAHR 

Familien Werner 

Langen. Rheinstraße 40 

Das altbekannte Fachgeschäft für 
Radio-, Fernseh- und Elektrotechnik 

Unseren vereiirten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein glückliches und gesundes Neues Jahr 

Familie Heinrich Beckmann 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Unseren verehrten Kunden, Verwandten. Freunden und Bekannten, 

ein frohes erfolgreiches bleues So^r 

* 
** * 

Familie Heinrich Steitz 

Familie Valentin Beck 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Langen - Heinrichstraße 32 - Tel. 2842 
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Unserer verehrten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten, wünschen wir 

ein gesegnetes glückliches Neues Jahr 

Familie Jakob Freisens 
Am Lutherplatz 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten ein 

Qtücktickes l^eues ^uht 

H. Heinig und Tochter 

Ihr Fachgeschäft für Berufsbekleidung und Wäsche 

Ein kräftiges Prosit Neujahr 

all unseren Kunden. Freunden und Bekannten 

|Chr. Gaußmann u. Familie 
JOH. DECHERT NACHF. 

Zeatralheicungen und sanitäre Anlagen 
Wassergasse 13 

Unseren werten Kunden, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Heinridi Seipp 
LEBENSMITTEL - FEINKOST 

Wilhelm-Leuschner-Platz 

Unseren werten Kunden, 
Freunden. Bekannten und Nachbarn 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Familie Ernst Köllges 
LEBENSMITTEL - FEINKOST 
Ecke Keim-/Wol£sgartenstraße 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Friedridi Metzger und Familie 

METZGEREI 
Fahrgasse 7 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Familie Hodiheimer 

Löwen-Drogerie - Bahnstraße 34 

Ein frohes und glücklidjes 
Neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Fam. E. Ruppert 

Heißmangel - Gnrdinenspannerei 
Wolfsgartenstraße 74 

(am neuen Realgymnasium) 

ZUM JAHRESWECHSEL 
entbieten wir allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern des Vereins 

die besten Gliickwünsd>e und ein 
gesegnetes 1959 

Kaninchen- und Gcflügelzucht- 
verein 1903 - Langen 

Ein kräfliges Prosit Neujahr 

all unseren Kunden. Freunden, 
Verwandten und Nachbarn 

Fam. Zadiarias Vollhardt 

SCHUHMACHEREI 
Wassergasse 

Ein Ski Heil für 1959 

ruft allen Skifreunden zu 

TDie Skh^ittle Ufingen 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Edmund Hörner 

METZGEREI-FILiALE 

Langen, Egelsbacher Straße 19 

Allen unseren werten Kunden 

ein kräfliges Prosit Neujahr 

Walter Petri 

GETRÄNKE-VERTRIEB 

Am Steinberg 49 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Jakob Sdiroth u. Familie 
SCHUHMACHEREI 

Neckarstraße 38 

Ein recht glückliches Neues Jahr 

wünscht all seinen Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Helmut Krell u. Familie 

RADIO-REPARATUREN 
August-Bebel-Straße 2 

Allen unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten ein 

ketzlickes ü^rosit 1959 

entbieten 

Sepp Späth und Familie 

Unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Friedrich Gachet 
BUCH- UND PAPIERHANDLUNG 

Heinrichstraße 1 

Ein frohes Neues Jahr 

wünscht seinen Kunden. Freunden und Bekannten 

Familie Arno Wettengel 

METZGEREI - Lutherplatz 

Zum ^akteswechsel 

wünschen wir unseren sehr verehrten Mitgliedern, 
Sparern, Kunden und Geschäftsfreunden 

ein glückliches und 

erfolgteickes 14eues ^aht 

Vorstand und Aufsichtsrat 
der 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

A. Oeder H. Hartmann 

Wir danken für das uns im Jahre 1958 entgegengebrachte 
Vertrauen und wünschen unseren werten Kunden 

ein recht glückliches, 

erfolgreiches Neues Jahr 1959 

Dörfel 
Wttsche- und Modatiai 

Rheinstraße 30 
igen 

Den verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
unseres Hauses wünschen wir 

EIN GLÜCKLICHES UND ERFOLGREICHES 

NEUES JAHR 

Fam. Ludwig Weiner 5. u. Sohn 
Zimmergeschäft und Holzbau 

Familie Georg Werner II. 
Wallstraße 13 - Ruf 555 

aerotherm geröstet fantastisch 

m 


